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Charitas Pirkheimer, 1  n des
Clara-Kloſters und die Neformation

ur  22ürnberg.

Unter dieſem Ite habe ich vor mehr als
Jahrzehent inen Aufſatz geſchrieben, velcher den
hiſtoriſch-politiſchen Blättern von Phillips und Görres,
III 513 abgedruckt iſt Die Uellen, welche da⸗
mals zu Gebot *

ſtanden, waren dürftig und be⸗
ſchränkten ſich auf einzelne Briefe, Brief⸗ Fragmente
un Ufſätze m den 0  a herausgegebenen
Werken des berühmten Wilibhald Pirkheimer, des leih⸗
lichen ruüuder der Charitas Indeſſen reichten ſie hin,

II der Ab!

tiſſin Or Klara nicht
hoch gebildete nd gelehrte, ſondern auch eine muthvolle
fromme un ihrer katholiſchen eberzeugung mi un  2  2
wandelbarer Treue anhängliche Frau erkennen 3u vn  A
nen Ihre wahrhaft edle Perſönlichkeit erfüllte mich
von em erften Augenblick ihrer Bekanntſchaft an
mit der tiefſten Verehrung ind Bewunderung Eine
Frau dte in ener Zeit ſo viele gelehrte Männer
den laren das geſunde rthei verloren,
irrten un elen, wenigſtens ſtrauchelten, mi
Klarheit und Sicherheit mi ener Entſchiedenheit und
mem Muthe, welche zu eder Zeit ſelten ſind der
von allen Seiten andringenden Verlockung widerſtand



5 Charitas Pirkheimer Reformation in Nürnberg

und ſelbſt ihre Gegner zul cheuen Hochachtung u0

thigte, ſchien zu verdienen, dem jetzt lebenden Ge
ſchlechte ins Gedächtniß zurückgerufen zu werden

Jener oben bezeichnete Aufſatz var zunächſt
Ausdruck und Zoll mner tiefen Verehrung für die
Perſon: dann ber wollte ich auch M einzelnen,
nicht anzufechtenden, Falle darſtellen, welcher Weiſe
die ſogenannte Reformation eingeführt vorden wel⸗
cher Mittel ſich ihre 0 bedient, und auf wel—
em ege ſie zum iege elangt ſei: endlich ſollte
auch anſchaulich gemacht werden, bis zu welchem
Grade un unſerm ſo unendlich gelehrten und
gründlichen Deutſchland die Geſchichte habe verfälſchen
*„  dürfen und mit welch kindlicher Unbefangenheit die
Katholiken die hnen dargebotene Weisheit dankbar
entgegen genummen.

Es war ‚moel der wenigen —  ilberblicke des Her

hängnißvollen Jahres 1848, welches uns Uunter an
dern Dingen auch dd8 Verſtändniß der V o
khution auf dem kirchlichen Gebiete, die
Reformation nennt, näher gebracht hat, als
ich Am October verehrten Freunde
Dir Conſtantin Höfler Bamberg erfuhr, daß
IM dortigen königl. Archiv, deſſen Unfreiwilliger Vor⸗
an damals war, men Epiſtolar Coder der Cha  —
rita Pirkheimer au  en habe, velchen demnächſt
bekannt machen wolle iſt ſeither erſchienen als
an der Quellenſammlung für fränkiſche Geſchichte,
heraus gegeben von dem hiſtoriſchen ereine zu amberg
18533 auch mit em beſondern Ite Der ochbe
rühmten Charitas Pirkheimer, Abbtiſſin 3u Klara

Nürnberg: Denkwürdigkeiten aus dem Reformations⸗
Zeitalter dvon Di E H  er Die 112 Seiten em



Charitas Pirkheimer Reformation II. Nürunberg

nehmende, leſenswerthe, Einleitung verbreitet ſich
Über die politiſchen, kirchlichen und geſell

aftlichen
Zuſtände, welche der Reformation vorausgingen, ihr
den Weg bereiteten und ſie herbeiführten. ES iſt eben
das alte ied: CS war Vieles aul; Ile chrieen
nach Beſſerung; bei ſich ſelbſt vollte eS Jeder
bei der bisherigen Gewohnheit bewenden en

Die Ur er ekannt gemachten Briefe un
Aufſätze umfaſſen leider mnen Zeitraum von
Jahren, aber die Jahre der Einführung der
Lehre Nürnberg 1524 — Das hier egebene
iſt ene ſo lautere, o unmittelbare, Quelle, daß wir
die vorliegende Publieation als emnmen der allerwich⸗
tigſten Uund bedeutungsvollſten eiträge zur Reforma⸗
tionsgeſchichte bezeichnen dürfen Or den
Inhalt der vorliegenden Briefe und Urkunden beſpreche
dürfte es als wünſchenswerth erſcheinen, dasjenige kurz
zuſammenzuſtellen, was Über harita Pirkheimer außer⸗
dem noch bekannt iſt

Die Pirkheimer waren emn und angeſehene
Patrieiergeſchlecht der Reichsſtadt ürnberg. Dasſelbe
eſa ne andern Ehren und Glücksgütern noch den
ſeltenen Vorzug, nicht 95 gelehrten
Männern aufweiſen zu können ebenſo fromme
riſten ſondern auch Anzahl don Klo
ſterfrauen, welche durch Gelehrſamkeit hervorleuchteten.
Inter dieſen Vir vorzüglich die Großtante der Abbtiſ⸗
ſin Charitas genannt. Dir Johann Pirkheimer,

— Wilibald Pirkheimer ſpricht von ihr II Einem Briefe
an ſeine Schweſter: Quid amitaà noOstra magna Haec Urbs
eultius, doctius, 1  7  k absolutius Vidit? Goldaſt, 0PDP Pirk
heimeri 230



Charitas Pirkheimer Reformation Nürnberg
vermält mit Barbara Löffelholz, der Ater der Cha⸗
rita war ein viel verwendeter, geſuchter äfts  —
ann;, 98 ath des ſe von Eichſtädt
ſpäter IM Dienſte des Herzog rech dvon Baiern
und des münzreichen und geldarmen Erzherzogs Sig⸗
mund von I1o In ſeinem Alter verließ das
Geſchäftsleben un 8098 ſich Iu eine Vaterſtadt zurü
Um ungetheilt ſeinem Seelenheile 2* 3u kön⸗
nen trat elbſt I klöſterlichen Verband bis
zu einem Tode — Sein großer Reichthum an
ſeinen einnzigen Sohn Wilihald den letzten und be
rühmteſten des Geſchlechtes Über

Charitas ſelbſt vurde am 21 März 1466
wahrſcheinlich In ichftä geboren wenigſtens
ihr Bruder Vier ahre ſpäter dieſer Stadt das
ich der 0 Jahre alt, trat ſie der
Pfi

ſtwoche 4  4 IM das Kloſter der QLad
ürnberg, welchem Beiſpiele ſpäter auch jüngere
Schweſter, nachfolgte. Zwei andre hwe  —
ſtern hatten IM Kloſter Berg zwiſchen Eich⸗

und Neuburg Aufname efunden, wo ſie nach⸗
einander von 1—1 Abbtiſſenen aren? Cha⸗
ritas Urde Ii Jahre 1503 Abbtiſſin ihre Klo
ſters gewäh! und führte den Hirtenſtab durch 29 Jahre
n den ſchwierigſten Zeiten bis zu hrem 1532
folgten ode

18 ener Stelle Iu dem oben angezogenen
Briefe Wilibalds an eſter cheint hervorzu⸗

5 So verſtehe ich den Au  ruck bei Goldaſt: Ordinem
cClericalem amplexus eEst.

Höfler, 204



ar  1 Pirkheimer U. Reformation in Nürnberg.
geh en, daß leſe ihre Bildung Im Kloſter durch ihre
gelehrte und hochgebildete Großtante erhie

elcher eiſ und welches eben Iim Kloſter
aQrad waltete, rſehen vir aus dem, was Cha

ritas in demſelben geworden iſt ald galt ſie als
die Zierde ihres Geſchlechtes und ihrer
Vaterſtadt und wurde als E don den erſten
Männern der Nation mit er Verehrung geprieſen.
Der berühmte Konrad Celtes ſandte ihr ſeine (gatei⸗
niſch geſchriebenen) Werke mit Ehrfurcht athmenden
Zuſchriften, E ſie ihm in zwar demüthiger, aber
ihrem Berufe angemeſſener, würdiger eiſe eant  —  2
wortete e 2

＋ den Humaniſten, Über denheidniſchen die chriſtlichen Wiſſenſchaften nicht zu Her
nachläſſigen, insbeſondere die riften: nicht das
Himmliſche dem Irdiſchen, nicht den Schöpfer dem
Geſchöpfe nachzuſetzen. Sie dringt mit aller Innigkeit
in denſelben, ſich nicht immerfort mit den Ar  2
chen dvon Jupiter, Venus und Diana zu beſchäftigen.
Die wahre, unverlierbare, el  k iege in den
riften beſchloſſen. Der nämliche eltes feiert die
onne von St QAra auch mM einer ehr zierlichen
lateiniſchen Ode, vorin Er hauptſächlich ihre Gelehr⸗
ſamkeit hervorhebt Iimꝛm ſie die Zierde des deutſchen
Vaterlandes 0 nennt. Die Korrespondenz wiſchen
Celtes und Charitas vurde in lateiniſcher Sprache
geführt. Sie war „ein Frau lateini  en 10 faſt kun⸗
dig und wohl beredt, dann ſie viel lateiniſche epistolas ge

5 amita, quam tu indolis foelicitate adeo IS-
Sim refers, Ut plane disciplina magistrae specimen dig-noOscCl Juéat. Ita rursuUs EXUperas, Ut maiori laudi 10 illi,
quam tibi ipsi, cessisse videatur.

Goldaſt, Pirkheimeri 0PP 341 U. 343



arita Pirkheimer Reformation ĩͤM Nürnberg
ſchrieben, noch vorhanden ſeint hatte

errliche Bibliotheeam“
Ein anderer Zeitgenoſſe un Landsmann, Dr

Scheuerl, Syndikus der Univerſität olog  —
Nd un der Folge Kurfürſten Friedrich von
Sa  en an die von Wittenberg, als Profeſſor der
Rechtswiſſenſchaften, berufen, widmete ihr leine
Schrift In der Zueignung erhebt er ſie als die
Krone ihres Geſchlechtes, glei ausgezeichnet
Ur Geiſtesgaben nd Glücksgüter, Ur Wiſſenſchaft
und Keuſchheit; durch Schönheit und unſt. er
einſehend die Hinfälligkeit er äußern zorzüge habe
ſie unermüdet nach Wiſſenſchaft gerungen ind ihr
Ziel erreicht. Die Briefe und Reden, welche ſie u la⸗
teiniſcher Sprache geſchrieben, ſeien ausgezeichnet ud
iehen an Ur Scharfſinn, Schönheit, Gelehrſamkeit
un nur ihnen eigene jungfräuliche Anmuth.
Die Wiſſenſchaft ſte mit der Religion IM innigſten
Verbande Das habe ſie Tu chon erkannt, und ſei
darum den Orden der hl Klara getreten. Lange
habe IM 0  er das ihrer Frömmigkeit, Gelehr—
ſamkeit und eglicher Tugend geleuchtet, bis man ſie
einſtimmig Ur Abbtiſſin gewählt. Ihr Wande iſt
Muſter und Vorbild ſur ihre Untergebenen 30

erſelbe verfaßte Jahre ſpäter als Rector
der Univerſität Wittenberg men Lebensabriß eines
Verwandten und Jugendfreundes, des vortrefflichenPropfſtes bei St Laurenz Nürnberg,Dir Anton

— Höfler 204 M dem Verzeichniſſe der Abbtiſſinen von
St lara.

3 340



Charitas Pirkheimer 1 Reformation Iu Nöürnberg.

Kre  5  — worin er inter andern wohlthätigen Vermächt⸗
niſſen ſeines Freundes auch anführt, daß Er dem St
Klara⸗Kloſter, dem TI „in Anſehung der Tugenden
der Charitas vorzüglich zugethan var“ hundert Du
katen heſtimmt habe. Scheuerl fährt dann alſo weiter

und derort „Dieſe Frau iſt eine: hohe Zierde
hmu ihres Geſchlechtes. Alles n ſich Ver⸗
einigend, waͤs einer ausgezeichneten Frau zUuimn
gereichen kann. Es — darum herkömmlich in Nürn⸗
berg, daß Alle, welche Ur eiſ und Macht über
Andre hervorragen, auch die Geſchicklichkeit, Gelehr—
ſamkeit, Bildung und Reinigkeit der Charitas bewun⸗
dern und verehren.

Der edle und gelehrte Prior Kilian Leibꝛ)
Rebdorf, welcher mit ihrem Bruder, mit eue  in und
vielen Gelehrten ſeiner 3  it, innig befreundet war, be
zeichnet die Abbtiſſin als eine jeder Ehre würdige,
mit dem Kranze der Keuſchheit un

geſchmückte, Jungfrau.
Cr Tugenden

Auch die jüngere Schweſter Klara, welche der
ältern im ey für wiſſenſchaftliche Ausbildung wür⸗
dig Lerehltenn ö war der lateiniſchen Sprache nad  18

1) Sept  1513 Geboren V Nürnberg, hörte
er die Rechtswiſſenſchaften I Ingolſtadt inter dem berühmten
irt Tucher auch ein Correſpondent der Charitas (S.
Höfler XLV.) ſpäter Probſt' bei S Laurenz in Nürnberg,
dann inter Jaſon Maynus n Pavia, In Padua, und Ma⸗duirte mn Siena. Die Prieſterweihe erhielt er in Rom

3 Verfaſſer einer Chronik, welche Aretin In den Bei
trägen is 23 incl. herausgegeben hat Die Herausgabe
des Reſtes bis 1549 nicht lange nehr ein frommerWunſch hleiben Sie enthält vortreffliche Nachrichten..
Höfler XXXV



Sians Pirkheimer u. Reformation in Nürnberg.
und bemüht ihren 2 u nähren mit dem Studium
der hl Schrift und der Lectüre der Kirchenväter.
Ueberhaupt war jene In St ard gekannt Und ge⸗
ehrt, bevor ſie Luther „Unter der an hervor⸗
gezogen.“ Hierüber ſchrieb Wilihald 1516 ras  —
mus von Rotterdam: 7 grüßen dich meine beiden
eſtern, die Abbtiſſin un die Nonne bei St
Klara, E une  üdlich Deine riften ur Hand
aben, zumeiſt aber am teuen Teſtamente! großes
Vergnügen finden leſe beiden Frauen übertreffen

Gelehrſamkeit viele Männer, die ſich für wohl un
terrichtet halten.“) Wie an den riften des Eras⸗
mus fanden ſie auch Vergnügen den gelehrten
Arbeiten Reuchlins, welcher ſich darüber ehen ſo erſtaunt,
als erfreut, zeig —
It ſelbſt, ein als Staatsmann, Feldherr und

Gelehrter ſehr gefeierter Name, widmete der Abbtiſſin,
welcher mit warmer iebe Uugethan war, mehrere
ſeiner Schriften; zuer die lateiniſche Ueberſetzung der
Plutarch Abhandlung: de SEra2 numinis vindieta. In
der Widmung erhebt. rühmend ihren Iſer Ur die
Wiſſenſchaft, dem ſich ein preiswürdiges Streben nach
Frömmigkeit beigeſellt. Er bittet „ſeine vortrefflicheSchweſter“ von gleichem Streben eſeelte Schwe⸗
er  Ar un ihren wiſſenſchaftlichen Bemühungen zuUnterſtützen.

Wiederum eignete ihr und der Schweſter
9 Von Erasmus 1516 In der Urſprache mit einer

lateiniſchen Ueberſetzung herausgegeben.2) Goldaſt 269
2) 259 Jahre 1513— 230 C0U — im



ar  0 Pirkheimer U. Reformation in Nürnberg.
die Werke 8 Fulgentius, welche 1520 bei
oberger herausgab Er iſt überzeugt, daß ein derar  —
tiges geiſtliches Geſchenk ſeinen Schweſtern größere
Freude nachen erde, als die koſtbarſten, aber ver⸗
gänglichen, Gegenſtände, und nicht bloß ihnen,
ſondern dem geſammten jungfräulichen
Vereine, welcher nicht weniger durch Ge
lehrſamkeit Aund Wiſſenſchaft, als durch
Reinheit der Sitten Uund Frömmigkeit des
andels, ſich auszeichnet.“)

Charitas dankte dem ruder und „Lehrer“ für
geliehene Bücher, namentlich für die Geſänge des Pru⸗
entius uUund für einen and der Werke des Hie  —  —
ronymus, der ihr bor andern er ſei Von den
Liedern jene chriſtlichen Dichters waren ihr zwar
ſchon manche aus dem Chorgebete bekannt, ſo
lieber aber iſt ihr nun, auch den Sänger kennen
gelernt u Aben Ueberhaupt ſind ihr ſolche Schrif
ten ein Schatz, Oſtbarer über Gold und Edelgeſtein.
le und Klara finden ſich in der Leſung dieſer erte
getröſtet und erhoben, und ſie werden fortwährendnit Herzensfreude leſen, was
dienen kann. —

hnen zum elle
Sechs eden des V Gregor von Nazianz u

ber⸗

11 ilibald zunächſt in der Abſicht in die lateini  ESprache, m den eſtern Ur ſie rbauung ʒuverſchaffen, Iim Ahre 1521 Der jüngern widmete
er Sententiosa capita sanctissimi EpiscoPl et MartyrisNilt lingua IN atinam

Bisher er 11 ſich, wie Uir ſahen Charitas
1 &V. 247

C. 345 im Jahre 1519



Charitas Pirkheimer Reformation Nürnberg.
der en Achtung bei ihren Zeitgenoſſen, nd ins⸗
beſondere bei ihren Landsleuten; bisher hatte ſie ge
golten als die Zierde ihrer Nation und ihrer Vater  12  —
ſtadt Das nderte ſich lötzlich, nachdem die
lutheriſche Bewegung I dieſer Beifall Uund Anſchluß
gefunden hatte Von I an kamen ſßul Charitas
und ihre Mitſchweſtern ſchwerer Prüfung, I
denen ſich entſcheiden mußte, ob ihre ildung ene
echte ſei ob ſie leb derſelben auch den höhern
Schatz des eſten Glaubens und der, jede 1.  Pr  üfung
aushaltenden, Inhänglichkeit An die Kirche beſitzen; ob
der eif der Kirchenväter auch irklie und EV ahr  —  —
heit ſie durchdrungen habe

Sie 9  en dieſe Prüfung beſtanden mit ſeltenem
Wé  irStarkmuthe Nu ihrem unvergänglichen Ruhme.

werden fortan vernehmen, Vie Charitas mi threr
geiſtlichen Gemeinde Unter den ſchwerſten Ver
ſuchungen ud nuter den größten Bedrängniſſen
muthig ud unerſchütterlich feſtgeſtanden ſei 5 ener
Zeit, als ſo viele ihr hochverehrte —  e  —  nner ſich
zum Abfalle hinneigten oder ſich der Neuerung an

ſchloſſen, als elbſt ihr geliebter ruder „auch gut lu
theriſch geweſt I als ſie außer ſich ſelbſt nirgends
Rath nd Hilfe and Von allen menſchlichen Stů  2  —
tzen verlaſſen, von en Seiten beſtürmt und bedrängt
benam ſich Charitas mi bewunderungswürdiger Stand  —
haftigkeit, mi ener E klaren, ſich ſelbſt bewußten
Sicherheit un ſolcher geiſtigen Ueberlegenheit

— leber ſein Verhältniß zur Neuerung und ſeine ent
ſchiedene Rückkehr zul Kirche, S Döllinger Die Reforma—
U 169 Uun 587
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daß ſelbſt der ſtürmiſche Fanatismus der Neuerer
ſich genöthigt ah, von ihr abzulaſſen.

mitVon ieſem weiß reilich der berühmte,
Nachdruck der Geſchichts

reiber des Proteſtantismus
genannte, Ranke, der auch auf katholiſchen Univerſitä⸗
ten hiſtoriſche Ulen hätte ſtiften ſollen, kein Ster
benswörtlein Wo ihm Glauben enken, 10

die Reformation Iu den meiſten Städten men

1 harmloſen Gang genommen vparen die Verkünder
der leuen — ſo erne von aller Gewaltthätigkeit
und von llem Zwange, welche Dinge von jeher
der alten 11 eigenthümlich waren, und von allen
nicht ledigli auf Belehrung und Ueberzeugung hin
wirkenden Mitteln geweſen, daß ſelbſt das blödeſte
Auge ſofort zur Einſicht gelangen muß, eS habe hier
Uur der Geiſt gewirkt. Den wunderbar ruhigen
un friedlichen Einzug M Nürnberg insbeſondere ſchil⸗
dert mi vieler Salbung Einen intereſſanten
Commentar hiezu liefern die bei Döllinger? geſam⸗
melten Aeußerungen Pirkheimers und ein Brief desſel⸗
ben an Melanchthon aus Elner Zeit, woO noch „gut
lutheriſch“ war, dann das vorliegende Tagebuch der
Abbtiſſin Charitas egen leſe Quelle insbeſondere,
gegen dte In derſelben erzählten Thatſachen, verden
ſelbſt die begeiſterten nhänger der Neuerung keinen
Zweifel zu erheben wagen, ſondern zugeben müſſen,
daß vorzüglich die Aufzeichnungen der Charitas inter
das echteſte Material zur f Tage Iu
zählen ſeien.

Ehe aber näher auf leſe Uellen eingehe,
5 Geſchichte Deutſchlands II 454
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muß ich noch eines Briefes erwähnen, welcher Ins
inen lick in das Innere des Kloſters der ara
Uund m die Gemüthsverfaſſung der Charitas eröffnet,
dieſer aber viel Verdruß un Kummer zuzog Ari  —
tas, Andre nach ſich bemeſſend, anfänglich be
ihren gelehrten Zeitgenoſſen ieſelbe Anhänglichkeit an
die katholiſche ehre nd Kirche voraus, denſelben re⸗
gen Eifer für den U Uund die Erhaltung ihrer
Inſtitutionen un ieſelbe Entſchloſſenheit imn Abwehr
aller Angriffe, welche ſie in ihrer eigenen cele trug
Es war ihr unbegreiflich, arum ſich nicht Alle, wie
Ein Mann, erhoben, m ſich ie eine feſte, undurch⸗
dringliche Mauer Schutze und zur Vertheidigung

ſie zu ſchaaren. Es war ihr höchſt peinlich, ſie un-⸗
aufhörlich den wüthendſten Angriffen und den pöbel⸗
afteſten Schmähungen ausgeſetzt zu ſehen, ohne daß
ſich die Männer der Wiſſenſchaft entſchieden dagegen
geſetzt Sie var deßhalb innigſt erfreut, als der viel
geſchmähte Hieronymus Emſer Luther in die
ranken trat. Nicht bloß las ſie ſelbſt eine Streit  2  —
riften eifrig, ſondern ließ ES ſich auch angelegen
ſein, ihre Untergebenen mit deren Inhalt bekannt 3u
machen; ſie wurden bei vorgeleſen. Auf wieder—
0 Aufforderung der Schweſtern ſchrieb endlich die
1  in einen rie an Emſer, worin ſie ihm ihre
große Freude über den Eifer, womit die
vertheidige, ausdrückt und in ihrem und ihrer ſechzig
Kinder Namen dankt Sie muntert ihn auf, in ſeinem
Unternehmen fortzufahren, da eS Wi geiſtlichen, wie
um weltlichen, Stande noch viele der Katholiken gebe,
welche des Troſtes und der Stärkung bedürftig ſeien.
Andrerſeits freſſe das täglich Uum ſich und ＋2
habe auch in ürnberg „allermeiſt der egenten halbe“
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ſeine Verheerungen angerichtet. Der Brief iſt da⸗
tirt Juni 522

Dieſer Brief Urde bekannt und mit äußerſt
gemeinen, anzüglichen, Gloſſen edruckt. Die Aeußerung
in Betreff der Gewa  aber ihrer Vaterſtadt gereichte
für die Schreiberin zum größten Anſtoße. Selbſt
Wilibald war ungehalten u  ber ſie und meinte, es
würde ſich beſſer für ſie geziemt haben, ſich mit dem
Spinnrocken befaſſen und ſolche Händel den
Männern ʒu überlaſſen. Wie e ſcheint, war EL auch
deßwegen ereizt, weil Charitas einen Ra  ägen
kein E enken wollte. Welcher Natur dieſe ge
eſen, können wir unſchwer errathen, wenn wir ns
erinnern, daß m dieſe Zeit Pirkheimer „gut lutheriſ 74

geweſen. Einen Rath, welcher aus ſolcher Ueberzeu⸗
hervorging, onnte dieSchweſter freilich nicht

annehmen.
Die Folgen der Religionsänderung In Nürnberg

machten ſich 3  N. das St. Klarakloſter vorzüglich im
re 1524 eltend. In welcher Weiſe wollen wir
zuer vernehmen aus einem Brief⸗Fragmente, welchen
Utba zur Zeit, als EL noch em Lutherthume an⸗
hing, Melanchthon ſchrieb Es wird darin erzält:
„Zur Zeit als no glau  E ſeine Toöͤch⸗
rer wohl verſorgt zu aben, wenn erihnen
den Eintritt in s Kloſter geſtatte, habe
zwei derſelben em Klara⸗Kloſter übergeben, wo
ſich hnehin ſeine beiden Schweſtern befanden.“)

5 Nam, ut ingenue fatear, Errabam tum Cu  — caeteéris,
— Inter den un Töchtern Pirkheimers nahmen 2—  —

den Schleier: Katharina, Abbtiſſin zu V Qra von 1533 —
1563 „Auch eine faſt gelehrte Frau“, Crescenz un Charitas.
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Die Seelſorge uimn Kloſter 0  en bisher die min

dern Brüder beſorgt 9  [ hinreichenden Gründen hatſich der Rath veranlaßt gefunden, ihnen dieſelbe zu
entziehen. Allein als die Nonnen ſich hierauf Beicht⸗
vater aus dem Stande der Weltgeiſtlichen auswählen
wollten, geſtattete ihnen der 0 ſolches nicht, ſon
dern vollte ihm ſelbſt E  9  e
Und Approbirte zu la ſſen. In der Ueberzeugung,
daß die l frei ſei und ſrei ſein muüſſe, a  en ſich
die Nonnen olche anzunehmen geweigert. *  ieber wol⸗
len ſie auf den Troſt der Sakramente verzichten, als
ſie aus den Händen ſolcher Menſchen empfangen,

kein Vertrauen konntenwelchen ſie chenken
Und In der That ſind 48 au
Menſchen, denen auch ich meirn Gewiſſen
nicht eröffnen m  e lle leſe Kr  an  *
kungen ertrugen die Nonnen, obgleich Uur mit bitterm
merz.

Wir laſſen die Abbtiſſin erzden
Im 1524 famen viele ＋

eute vornehmen und

geringen Standes ins Kloſter, Um die onnen elehren
„wie der Kloſterſtan ſo verdammlich ud verführeriſch,
und Wie nicht möglich ſei. daß man darin elig werden

Von emner derſelben ſchreibt Charitas 1513 An hren Bruder
Sclasque, IIram uam IION Solum mihi Sed O0mnibus SOrOTI
bus gratam um TOpter subtilitatem, tUm
ropter Orulnn gravitatem CC non, Ut puella
quindecim AUnOTum, Sed Ut matrona plena dierum,
810 honeste mature prudenter incedit Universus 0ON
ventus gaudet 8 habere talem puellam tam 90nae ndOlIs

345Goldaſt
— Goldaſt 374
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önne. Die  Dnnen alle verden de8s euſels.
Andre ſuchten ihre Verwandten aus Kloſter he
rauszunehmen, allein Ungeachtet man bald Verheißun⸗
gen, bald vieder Drohungen, anwendete, vollte e8
doch nicht verſfangen teſe Hartnäckigkeit vurde den
Barfüßern u gegeben „Es ſel nich nöglich die
Nonnen zu bekehren, ſo lange nicht die Barfüßer von

ihnen entſern werden ＋. Auch der Rath zu Nürnberg
lo ſich dieſer Anſicht Mn und den Entſchluß,
ſie zu beſeitigen.

Charitas glaubte nicht ruhig abwarten zu dür  2
fen, bis dieſer Beſchlu ausgeführt worden, ſondern
der Ausführung durch ene mit Gründen helegte Bitt
ſchrift vorkommen ſollen. Sie durch Vorſtel⸗
ungen der Nachtheile und Beſchwerden, welche dem
Kloſter gewaltſame Eutfern der brin⸗
gen würde die Väter der Stadt auf andre
Gedanken bringen zu nunen Das ſtellte ſie
dem verſammelten Convente vor und gab ihm
noch insbeſondere zu 5 welches ihr Schick
ſal emn müßte, „ſie Unter die Gewalt der
wilden Pfaffen nd ausgeloffen Mönch“
gerathen 0  en Keine Schweſter Wollte mi denſelben
etwas du thun Aben, vielmehr pflichteten ſie einſtim⸗

dem Entwurfeder von arita verfaßten Bitt
ſchrift bei, nur wünſchten ſie, daß ur Verſtärkung
auch noch reiben an ihren Pfleger 7), Cas

— Dieß ſind alſo die hinreichenden Gründe, vondenen
Pirkheimer pricht

So wuüurde der Vertreter des Kloſters eim Ratheder Stadt mn allen weltlichen Angelegenheiten genannt.
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par utzel, an Hieronymus Ebner) und Martin eUu⸗
der ) erlaſſen werden ſollen Es dieß gegen Ende
des Jahres 1524 Jenem agte Charitas, ſie habe
eine Bittſchrift n den Rath entworfen, in der Hoff⸗
nung, daß man ihr Anliegen doch ein wenig berück⸗

V
ſichtigen werde und N. der Vorausſetzung „die Sach
ſei uns zu Jut ud nicht Uwider angefangen.“
0  1e nichts ohne ſein Vorwiſſen hun will, %o

ſie ihm un bittet Rath, ſie die
ſelb Uſenden ſoll, damit ſie morgen vorgeleſen und
nich m die lange „Truhe“ gelegt werde, da o viel
aran gelegen. In 0 Jahren habe ſie nie
den Convsent betrübt eſehen, außer bei der
Ankündigung, daß man beſchloſſen habe, ihnen ihre
Beichtväter zu nehmen. In weltlichen Angelegenheiten
habe ſie ſtets reulich Uunterſtützt: in dieſer geiſtli

2
chen edurſen ſie ſeiner Hilfe nothwendiger, als ft
emals Sie wirft ſich ihm en

＋

—

D

—.— un bittet,
ſeine Kinder vor der beſchloſſenen Aenderung zu ſchir⸗
men. Sollten ſeine ind ihre Kinder in dieſer, der
Seelen Seligkeit betreffenden, ·  ache Schaden nehmen,
ſo müßte es ihr eben elten.

Dem Hieronymus Ebner ſtellte . Hor wüßte
und wüßten die Herren des Rathes, wie ſehr ſie

ſich in ihrem Gewiſſen beſchwer finden, o würden
ſie Gewalt nicht üben. m überſchickt ſie die Bitt

und bittet bei Gottes Ehre, 110 gnädig anzunehmen.
2 Einer der erſten Männer der Stadt, ein genauer

Freund des oben erwähnten Propſtes Di. Anton Kreß, wel  2  2
em Dr Scheuerl deſſen Lebensabriß widmete. Beide hatten
—  0 S lara

— Der Schwager der Charitas durch ihre SchweſterJuliana.
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Er wolle ein dreiter Schitmer des Kloſters ſein, das
ſeine Voreltern zu Gottes Lob geſtifte aben, un
nicht ein Zerbrecher der Ordnung, velche Friedrich
Ebner) aufgerichtet, der ſelb Barfüßer 1d des Klo
— Beichtvater geworden. Stände ihm, wie ihr, eine
Erfahrung von 45 Jahren zur Seite, ſo würde
im Stande ſein, den aus der Aenderung entſpringendenSchaden zu ermeſſen un ſich wohl hüten, an dem
ſelben Theil zu nehmen: Er würde er verhindern,daß ein Wolf unter die Heerde komme. Es gälte ihr
Leben, wenn die frommen Kinder, welche In großer
Gutwilligkeit mit Freuden Oft dienen, „die ich in
der Lieb Chriſti Nun 21 Jahr 0 wider
Willen verführt uind zur Leichtfertigkeit ſollten verur⸗
ſacht werden. Auch ſein „liebes Katterlein ſeine Toch
ter Katharina) welche dieſes geſchrieben, bitte in
gleicher Weiſe. Ganz ohne Rückhalt pricht ſich Cha  4ritas gegen ihren Schwager Martin Geuder aus.Alſt den Barfüßern, welche durch vier Jahrhun⸗erte die Seelſorge bei St.  4 Klara ohne irgend eineKlage oder Beſchwerde geleitet, vollte ſie der Ratheiden und ſie Laienprieſtern untergeben! Die zwei2  N  äter, welche bei Klara das göttliche Amt Ver—
richten, beziehen außer Speiſe, Trank und leidungUichts weiter, wie ihr durch 45 Jahr bekannt.
(ES würde auch die Entfernung beim Volke ſchlechteNachrede bringen als hätten ſie in Schandegelebt. Laienprieſter, wie gegenwärtig dieſes be
ſchaffen iſt“) können ſie ſich nicht gefallen enaſter einen Henker ns8 zu ſchicken, der Allen

17 Der Stifter St Klara 1295
— „nach es yezunt ein a. mit demſelben volk
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die Köpfe abſchlägt, denn daß ihr un einen vollen,
trunkenen, unkeuſchen Pfaffen zuſchickt.“ Man zwingt
keinen Dienſtboten und feinen Bettler, eben dort zu
beichten, WwoO es ſeine Herrſchaft haben will, und wir
0  en bei ſolchen Leuten beichten, ſelber fei⸗
nen Glauben an die Beicht haben; wWir ſollten die
Sakramente empfangen von denen „die ſo zeſaniſch
(ſo) Mißbräuch amit haben, daß Schand zu hören
iſt wir ſollten denen Gehorſam eiſten, die weder
Papſt, Biſchof, Kaiſer, noch der anzen Kirche ge⸗
horſamen!) Charitas verſichert, lieber ihr en hin
geben ʒu wollen, als ſich den ſchönen, göttlichen
Dienſt niederlegen zu laſſen, und ihn nach der Pfaf
fen Köpfen umzuändern. 4e fährt dann fort: „ich
bitt euch, Aßt euch das nit bewegen, daß jetzund
mit Unwahrheit fürgibt, das klar hell Gottes
wor ſei Uun verborgen, denn es von den
Gnaden Gottes nicht wahr iſt, wir 0  E das
alt Ind enu Teſtament eben als wol hin⸗

als ihr draußen, leſen 8 Tag und
Nacht, im Chor, bb Tiſch, lateiniſch und
deutſch, In der Gemein und jetliche beſun⸗
Der, wie — will.“ Alſo N hl Evaligelium und
4 Paulus leiden die Nonnen keinen Mangel
„ich halt aber mehr dem, daß nnaln ſolche le im Loben
und mit den Werken vollbringt, denn daß man mit demMund
viel davon redt Ind mit den Werken gar ni angreift.“)

Aber ſagt man, das Evangelium ſei uns nie
anders, als nach menſ. chlichem Tand, ausgelegt und

17 Beſſer dun nan die 9⁴ — Heuchelei der Refor—
mation, welche das Wort Freiheit auf ihre Fahne ſchrieb,
nicht kennzeichnen.

2) Wilibald  2 Pirkheimer bei Goldaſt 1526
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predigt worden Auf dieſen Einwand antworte Cha⸗
rita Wẽĩ

4*⁵ wollen beim Terte des Evangeliums blei—
ben Ind uns davon, er im Leben, noch im Tode
treiben laſſen. Sollen wir aber eine 0 annehmen,
ſo iſt viel ſicherer die Gloſſe, welche der Lehre der
hl chriſtlichen Kirche gemäß iſt, Glauben I ſchenken,
als einer fremden, von der Kirche verworfenen, 18
legung, welche von Leuten gepredigt wird, die ehen
auch Menſchen In und deren evangeliſche Früchte
ehr verſchieden ſind den Tugenden der Hei⸗
ligen die ſie verwerfen. Das evangeliſche Wort

ihren Früchten werdet ihr ſie erkennen nöthigt,
ſich vor derlei Menſchen à U hüten, deren Früch
te auf eitel ſündliche Freiheit und Fleiſch⸗
lichkeit hinausgehen.) In jene verkehrte Frei⸗—
heit, wo jeder thun kann, was ihn gelüſtet, verden ſie
ſich niemals drängen laſſen Hat Beſchwerde
gegen ſie, ſo volle man C

ſie anzeigen. Bohl erkennend,
daß ſie gebrechliche Menſchen, verden ſie ſich 3u beſ⸗
ſern trachten. Sie wollen Niemand beſchwerlich fallen,
aber auch für ſich ungeſchoren ſein Ind verſchont

Gewalt Ind Unrecht, zumal, wo eS ich m Se⸗
igkeit, Ehre, und des er zeitliches und
ewiges Heil handelt. Unbeirrt Ur das Geſchrei des
großen Haufens, möge ſich der Rath der Anmaßungenthalten, zu thun, 05 er kein Recht habe; ni Er
iſt des Kloſters Seelſorger. wäre ewig ade,
ſo viele fromme, friedliche und redliche Kinder 8  Iam
merlich verderben zu laſſen durch einen Wolf
Gloriamur quidem Onmes, Evangelicos Essé, Et Probam
Aagere vitam, Sed fructus alii COnsequuntur professionem
nostram, praeter gus 111 0rGSE Et ingua kerimus.

— Den Commentar hiezu liefert Döllingers Reformation.
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Zum Schluſſe bittet ſie den Schwager, ＋ ihrer
zunehmen und ſich Andern nichts einreden zu
laſſen, welche henſo wenig ihr Kloſter mit Perſonen
zu beſetzen und zu regieren wiſſen, als die tiſſin
ihre Häuſer, und ihr Urz und gut anzuzeigen, We

ſie ſich U verſehen habe ſſen
Endlich in der Bittſchrift RAn den 9 ſagen die

Nonnen: Sie aben von den Barfüſſern nommen,
daß das Anſinnen aAn ſie geſte habe, ſich der
Nonnen bei St QAra zu entäußern. Bisher haben
ſie ſtets, venn auch mit Beſchwerde, unweigerli Ge
horſam geleiſtet; ſie verrechnen Asgaben Uund
Einnahmen, ungeachtet dieſes dem Herkommen
nicht gemäß. Sie aben ſich das gefallen laſſen,
den ihrem Hausweſen in Kenntniß du ſetzen
und den Verdacht V beſeitigen, als ob ſie den Bar⸗
üſſern viel anhenkten; ſie haben allen ihren eſitz
dem Rathe und der Stadt zugeſtellt, was die andern
Ordensleute nicht un wollten; ſie aben ſich auch
anderweitig, wie ſie hoffen, ohne Vorwurf verhalten.
Das berechtige ſie o mehr zu der Erwartung,
daß man ſie ihren Vätern nicht abſondern werde.

Geſchähe as jetzt, o würde ohne weife der
gemeine Mann, der E gerne as Aergſte enkt, ſol

—
ches in ſeiner Weiſe auslegen und E hrem Leumund,
1 wie em ihrer Väter, Freunde und Geſippten, einen
ſchweren Schlag verſetzen.)

Man behauptet, daß ſie den Barfüſſern viel 9e
en Dem Rathe ſelbſt 1 ihre große Armuth vo
bekannt 4e beiden Väter-, 13033 ihre Beichten

Es waren N Kloſter ausſchließlich
Stadt, aus den rſten Familien derſelben. Töchter der
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hören und ihnen predigen, außer ſchlechter Nahrung
und Kleidung nichts erhalten, 9 würde ihnen eine
Abänderung Uur eine neue Laſt auflegen. Zudem ſind
Jetz taugliche Vorſteher leider „theuer“, mit Untaug⸗
lichen iſt Niemand gedient Wenn ſelbſt Im weltlichen
eben Niemand gezw wird, inem gewiſſen Her  —
Ten zu dienen, und kein Herr gezwungen wird, einen
jener aufzunehmen, ſo muß leſe Freiheit In geiſtli⸗
chen Dingen noch vielmehr gelten ürfen.

Inwahrheit ir den Vätern zur aft ge  —
legt, daß ſie uns 48 Evangelium un andere Bücher
zu leſen verboten haben inen ſolchen Befehl würde
man nicht achten. Das alte Unnd neue Teſtament wird
lateiniſch Uun E

ſch geleſen, außer der Bibel liest
man auch andere Bücher, nicht die „Schmähbüch⸗
kein“, die uns unſer Gewiſſen beſchweren und 8
hten nit allweg der chriſtlichen rinfältigkeit gemäß
ſind.“) 1e halten an der Hoffnung eſt, daß ihnen
Gott ſeine Hnade verleihen werde, ſein Wort recht
und nach ſeinem wahren Sinne nicht allein dem
Buchſtaben, ſondern alich em Geiſte nach, zu ver
ſtehen

6 Unrecht werfe nan ihnen bor, daß U ſich
auf ihre eigenen Werke verlaſſen und durch ſie elig
5 werden en Sie wiſſen ganz wohl, daß Ur
die Werke allein Niemand könne gerechtfertigt werden,
ſondern II Ur den Auben An Jeſu Chriſtus,
der elbſt geſagt hat, daß wir uns als unnütze Diener
achten ollen wir auch Alles gethan haben;aber 8 iſt ihnen auch bekannt, daß „ein rechter,

1 46 Wwar R eben, was böſes Blut machte.
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wahrer Glaube nicht ohne gi Werke fein fann“ E
wenig als ein gute Baum ohne gute Früchte ein
fann und daß eder nach femen Verdienſten belohnet
werde. Vor ài Gerichte Gottes wird jeder Menſch
nach ſeinen Werken gerichtet. Ein Glaube ohne Werke
iſt nach der X  *  ehre des 0 Jakobus todt e  70
efteh der Glaube N IM Munde oder I Worten,
„ſundern der d re gelaubt Uund vol
wurkt den Ird ſeläg“

Sie wiſſen eben 0 güt, daß Niemand die guten
Werke ſich lein zuſchreiben dürfe, ſondern daß
Ute Gottes Werk ſel. Darum iſt auch der ihnen
gemachte Vorwurf, als rühmten —  .—  — ich ihrer guten
Werke, emnm vollkommen ungegrundeter; ihr Uhm ift
Chriſtus der Gekreuzigte deſſen Kreuz ſich zu
nehmen und ihm nachzufolgen ſ[ul ſie Pflicht iſt; aber
eben eßhalb liegt ihnen bb den Aten Adam zU
unterdrücken, durch Kaſteien da  4 Fleiſch em Geiſte

Eben weil hiezu das Kloſterunterwürfig V  U machen
mehr Gelegenheit darbietet wünſchen ſie bei ihrem
eruſfe bleiben dU können. Darum Uund nicht vesLeu
guten Lehens ſind ſie IM Kloſter

Die Seligkeit beruht allerdings nicht IM Eſſen
und Trinken, auch nicht u nthaltung gewiſſen
Speiſen, aber alch keineswegs auf Völlerei Ar

Beten Uund Wachen durch Ertragungaſten,
Hunger und Durft muß das Fleiſch gebändigt werden
Wer „durch zeitliche Wolluſt 9e  en das
Himmelreich à U erlangen, möch

etrügen. 7

Sie verachten den heſtan nicht, fennen aber
auch die Lehre des hl Paulus, Corinth VII Kein
Verſtändiger fann ſie tadeln ſie ImM jungfräuli⸗
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chen Stande Gott dienen wollen. Welche hiezu keine
Neigung hat, mag ſich entfernen. Sie gönnen De  der  —
nann die Freiheit und werden Niemand richten; aber
auch ſie machen Anſpruch auf Freiheit dem i
und nicht em Leibe nach

Es wäre dieſer Freiheit entgegen, e8 wäre offen⸗
barer wang, ihnen Seelſorger aufdringen zu wollen.

Würden ihnen dieſe auch Gottes Wé  Jort verkünden
und die Sgeramente ſpenden, 9 müßte doch hei Be⸗
ſeitigung der Barfüſſer, und nachdem ſie dem
influſſe des 1  fes entzöogen hat, die nothwendige
Aufſicht Unterbleiben, worauf ein wichtiger ei des
klöſterlichen Lehens beruht. Warum doch ſollte der
a eine alte Pflanzung zerſtören un hnen eine
Bürde aufladen, die ihnen ſchrecklicher und grauſamer,
als der od, ſein würde? Was verſchlägt es, wenn
threr Etliche gerne un Ungezwungen bei einander im
0  er leben? Haben ſie Unrecht gethan, ſo wollen
ſie bereitwillig Strafe leiden; fann man ihnen nichts
zur V

aſt legen, warum ſie E zitter beſchweren? Vor
Gott bekennen ſie ſich als Sünderinnen, vor der

nnnes Welt ſind ſie aber frei 9on llem Qde
Die iegende Wahrheit dieſer Vorſtellung ſcheint

nicht ohne Eindruck geblieben zu ſein, und in mehre⸗
ren Rathsgliedern noch das Gefühl einer ge

ſſen
Scham wachgerufen zu haben. ES erfolgte der Be
ſcheid, ein ehrſamer Rath wolle für dießmal die Sach'
In Ruh ſtellen bis auf weitern Beſcheid.

einn die Win auerte nicht ſehr ange. Da
man den Barfüßern nichts Probehältiges vorzuwerfen
wußte nd ſie freiwillig nicht weichen wollten, ſo var
auf den ärz 152 ein Nelienſd auf
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dem Rathhauſe angeordnet bei welchem man zunächſt
ſie IM Auge atte, IM der Erwartung, daß man durch
dasſelbe Anlaß zu ihrer Beſeitigung ſinden werde
Obgleich leſe ich nich erreicht wurde, e  0
dennoch der Rath, nun ohne ögern die Barfüßer

zu ennen Charitas erzähltun die Klariſſinen
hierüber

Am 19 März 1525 meldeten ſich nach Mittag
Chriſtoph Koller und Bernhart Baumgartner 4 Ab
geordnete des Rathes an den Conbvent und begehrten,
Mn das Inner des Cloſters eingelaſſen zu werden.
Arita erbot ſich, den Convent n das Redefenſter
treten 3u aſſen, wa aber nicht angenommen vurde
Unter großer Furcht wurden die Abgeordneten das
Winter—„Refectorium geführt, I der Condbent verſam⸗
melt war

—8—  —  H begannen UNun emnme lange Rede, borin ſie
ausführten, der ehrſame fühle ſich aus e
gedrungen, den Nonnen die Gnade deSs flaren
Wortes Gottes und des hellen Evange⸗
liums nicht vorzuenthalten, welches ſelbſt
ertann und welches. I der chriſtlichen Diſputation
auf em Rathhauſe, wWo ihre hochgelehrten 2

rädican⸗
ten die ahrhei des flaren Gotteswortes E hell
den Tag gebracht daß die anweſenden Ordensperſonen
ſelbſt eingeſtanden, vielfach geirrt worden ſei, auf⸗
geleuchtet hat Die Stadt iſt nunmehr erleuch
tet durch die redigt des Evangelium das V bis
her Unteln der ank elegen“ und ganz ver  —
Uunte vorden iſt durch derjenigen Schuld die *
hätten verkünden ſollen iezu wurde auserſehen „der

Herr olyanderhochgelehrte 0 Prediger
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Wirzburg“ welcher morgen (Montag) anfangen
wird, ihnen das helle Evangelium zu predigen und
fortfahren wird, bis der ath etwas Anderes verord  —  —
net. Es . des Rathes ernſtliche Meinung au die
Abb

tiſſin, denſelben ſelbſt fleißig zu hören und auch
die Schweſtern hiezu anzuhalten

Der Rath hat ferner den Beſchluß gefaßt, auch für
Beichtväter zu ſorgen und zwar „Viel baß denn
wir bisher verſehen wären geweſt, mit
hochgelehrten, tapfern, verſtändigen,
fahrenen Männern.“ Unter den Vorgeſchlagenen
mögen ſie ſelbſt wählen. Dieſe waren 3 wW e Anguſti⸗
7 arl Ind Dorfer und ern Laienprieſter zu St
Sebald, Namens (eube Sie ſtrichen ſie 0 heraus
„und en ihnen ſo vie Prädieata, 8 hätt ſich
vergangen, wenn ſie als heilig wär'n geweſt, als Jo⸗
hannes Baptiſta.“ 4e Barfüßer müſſen entfernt er
den ieſe inge rachen ſie „mit viel geſchmierten
Teidingen“ uind hoben wiederholt die große väterliche
iehe des Rathes heraus „und wie wir Iu allen Din⸗
gen baß erſehen werden, dann 0 je.“ —

Charitas zuer zwar ihren ank aus für
das väterliche Wohlwollen des Rathes, üglei aber
auch ihre tiefe Betrübniß Üüber die angekündigte Ent⸗
fernung der Barfüßer, da göttliche Wort mit
genügender Wahrheit gepredigt haben, Un Uur 250
ahre ihre ewiſſen geleitet ohne und Aer⸗7  —  gern e bittet, ihnen dieſelben auch ferner zu be⸗
en Von den Vorgeſchlagenen wollen ſie Keinen
annehmen und hoffen, In dieſer Gewiſſensſache keinen

Früher orherr zu Wirzburg un nebſt dem Priorder Carthäuſer aus der Stadt vertrieben.
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ang dulden zu müſſen e beiden Orden der Bar⸗
füßer und der Clariſſinen gehören von der Stiftung an

zuſammen; die Einigung iſt befeſtigt durch äpſte un
Kaiſer; Aenderung eintreten zu laſſen,en ſie we
der Gewalt, noch Anlaß Gewalt müſſen ſie
ſich feierli verwahren. 2  *  luf dieſe Rede erhob ſich zum
Zeichen der Zuſtimmung der ganze Convent

4e Abgeordneten erwiederten dagegen, daß I

erhaltenBetreff des Predigens Polyander Auftrag
habe, wobei e8 ſein unabänderliches Verbleiben haben
1  P. Die vorgeſchlagenen Beichtväter elen „doch 14
mm, hochgelehrt, erfahrn Männer V welche ſie ſich
unſchwer können gefallen laſſen Haben ſie Bedenken
gegen den Laienprieſter, nögen ſie Auguſtiner
nehmen, die 18 auch Mönche ſind Charitas entgeg⸗
let nman uns Mönche geben, 30 laße nan uns
die arfüßer, welche Wwir fennen Wir ennen zwar
auch die Vorgeſchlagenen „und Hiſſen wohl üv d
ur ernen loſen Orden ſie jetzund ßühren.“
Es war emne nicht glückliche Ablehnung dieſes Ein
wurfes als die Abgeordneten bemerkten Sie ſollen
ſich dieſes nicht anfechten laſſen; die Mönche werden
die Kutten ablegen und andern Stand anneh⸗
7 denn ſo entſchiedener erlärte Charitas Da
ird erſt nichts daraus was ſollen Wwir Apoſta⸗
ten machen? Sie würden uns ehren was ſie ſelbſt
un Wie ſie Weiber, ſo 10  Ilten *  Na  —  uner nehmen
Daraus wird nichts

Als dieſe dann veiter die Abgeſandten drang
und die Urſache zu wiſſen verlangte, welche dieſen
Rathsbeſchluß hervoͤrgerufen habe, ob Aerger—
niß, mußten *

ſie bekennen Von Mißbräuchen
Ind Aergerniß weiß der Rath nichts, n  —
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dern ALr dvon X hrbarkeit und gutem
Leumund Illein andern Orten iſt N nicht
05, we  9 die Mönche von den Nonnen ab⸗
ſondert Geſchehe das dort und hier nicht E
entſtände Unfriede ind Nachrede Als ndlich
die alleAbgeordneten Schweſtern bittere Thränen
vergießen ſahen, ſagten ne noch Wir merken wohl
daß ihr undankhar eid und das väterliche Wohl⸗
mernen des Rathes ühel aufnehmt Bedenkt euch

beſſern Antwort Und als gar feine erfolgte,
verabſchiedete man ſich „Mi kleinem IMm zu beiden
Seiten.

Sie begaben ſich da ns Beichthaus zum
Beichtvater, dem „frommen alten“ Erhart Horolt und
dem Prediger Nikolaus Lichtenſtern und unterſagten
ihnen, iin Namen des Rathes zu redige und Beichte
zu hören Beide kehrten mn ihr Rloſter zurück Wwo⸗
E ſich auch die beiden Beauftragten begaben,
dem Gnardian Michael Frieß fortan jede Verbindung
nui den Nonnen zu unterſagen Im 21 März kamen
beide Barfüßer zum letzten Nale, predigten noch
hörten die Nonnen Beicht und theilten ihnen die
Kommunion ans Dasworau ſie ſich entfernten
Gerücht daß ſie heimlich kommen, iſt durchaus
Von dieſer Zeit an vurde IM Kloſter kein
akrament mehr geſpendeit ſelbeſt ni
für die Sterbenden le Schweſter Löffel⸗
holz Ar ohne den Troſt der Wegzehrung, da
* 2A—9—* —*—393—————— ———II

— Dieſes Zeugniß, velches 5iotirt — werden verdient,
beweis't, daß das bodenloſe Verderben des Klerus doch ui
˙o allgemein war, vie nan behauptet nebſt vielen anderen
Beweiſen.
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ſie ſich aus Furcht des „Mißglaubens“ ieſelbe nicht
zu empfangen getraute, ungeachtet ihres ſehnlichſten
Verlangens So verſtand der erleuchtete 9 zu
Nürnberg die von den Dächern gepredigte Freiheit
Wir werden noch ſtärkere Proben vernehmen

Am Dienſtag, au März, meldeten ſich
2—  38 beiden Abgeſandten des Rathes wieder und
begehrten Einlaß Charitas meinte, daß ſie allein
IäM Stande ein werde, ihnen Beſchei zu ertheilen,

ſie nichts Anderes, als vor zwel Tagen, vorzu

＋
tragen haben Allein, da ſie eine Werbung vor⸗
tragen zu müſſen behaupteten, Nu ihnen die Clau

Armnenur wieder geöffnet werden Die Nonnen
mußten ſich abermals Undankharkeit gegen den Rath
vorwerfen aſſen, weil HN4 geweint haben Die
St Katharina haben ſich willig und ohne Thränen
gefügt Da dem Rathe noch keine Relation erſtatte
ſei, ſo wollten die Abgeordneten gerne men beſſern

Charitas bat Vergebung,Beſcheid ſich abholen
dd das Weinen entſprungen ſei au weiblicher Blö
digkeit über die unerwartete Botſcha Die chwe  —  —
ſtern 3u St Katharina mögen vielleicht andere Gründe
haben; ſie haben über die Barfüßer keine Klage,
können ſich daher unmöglich ihrer Beſeitigung freuen
Eine andere Antwort ihnen nicht möglich, nicht

aus Widerſetz ichkeit n weltlichen Angelegen—
heiten haben ſie ſich ſtets gefügt hier aber handle
8 ſich m das Gewiſſen

Die Abgefandten verſuchten nun Drohungen
m ihrer 108 3u werden erklärte Charitas Rathe
mündlich Urch ihren Pfleger an zu wollen,
den ne leichter, als Leute, erweichen

Damit waren ſie zufrieden, enn3u können



Charitas Pirkheimer Reformation M Nürnberg 29

8 bald geſchehe, Eine Bittſchrift er nichts helfen,
dann eS von mem ganzen Rath alſo beſchloſſen, daß
8 alſo müßt ſein; da8 un kein nders.

Das Kapitel, welches Charitas am 22 M
zufammenrief, beſchloß, daß Bittſchrift verfaßt
werden ſoll, welche dem ofleger vorzuleſen und mit
ihm zu berathſchlagen ſei, ob er dieſelbe Übergeben,
oder thren Inhalt mündlich vortragen wolle Cha⸗
rita entwarf die Schrift Ind bat den Pfleger ſich
einzufind en

Als Er am 23 März I Uhr nach Mittag
ſich einfand wurde Er die bisherige Gewohn⸗
heit durch die aufur eingelaſſen, 5„dann wir Niemand
von unſerm Geſind hätten, enn Dir dorften rauen 74

Er war hocherfreut darüber, daß ihn die Nonnen
ihren 9 berufen 9  en und verſicherte, der
0 theile die Freude, der Hoffnung, daß der

Geift zu ihnen gekommen ſei Auch iſt der
Zuverſicht, ne werden enen guten gefaßt
haben, welchem Falle Eu ihnen mi Freuden bei  —
en und Ut un lut zUu ihnen wolle
Dann begann Er Ene ange Predigt, 2 die Pre⸗
iger, welche bei der Diſputation auf dem Rathhauſe
ſo beſtanden Ind den Ordensleuten aus dem hellen
Gottesworte den bisherigen Irrthum dargethan ind
bewieſen a  en daß durch die chriſtliche Freiheit Nie—
nand nehr gebunden ſei, Tagzeiten, S und
Menſchenſatzungen zu halten, ſo die Nichtigkeit
der „Verfluchten Ceremonien und Sekten der Geiſtli⸗
chen . Dann verſicherte E daß die ganze Gemeinde
von den Geiſtlichen nichts nehr halte; alle dieſe Ver⸗
ſchiedenheiten müſſen aufhören und emner einzigen Ord⸗
nung Platz machen Die onnen ermahnte Eu, ſich
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nUur 9 willig zu f.  U  à,  gen, da Widerſtand nicht mehr
möglich. Ihr Beharren würde Ur Urſache geben zu
großem Blutvergießen und zu inem Ufruhr, welcher
—  D ganze Stadt in Verderben bringen könnte. E8
finden große Verſammlungen der Bauern
ſtatt, ſie vermehren ſich mit jedem Tage,
Um mit dem Schwerte dem otteswort
Uund dem hellen Evangelium beizuſtehen
und alle Klöſter abzuthun. Dabei wurden Dro  —
ungen nd Verheißungen nicht geſparrt. Zum1
vollte Er ſie noch ſegnen, voll der beſten Hoffnun⸗
gen, daß eine väterlichen Ermahnungen bei den Nonnen
Eingang gefunden Uund das Wort Gottes u wirken
begonnen. Hierauf wollte euW ſich guten 1  4 entfernen
Allein Charitas trat ihm n den eg und ſtellte
ihm vor, daß Er noch kein Wort Über den egen  —
ſtand geſprochen habe, deſſen villen ihn

erbeten. Koller und Baumgartner habenzu ſich
die Eröffnung gemacht, daß dem Kloſter die
Barfüßer nehmen und ihm dafür eute geben
wolle, welche den Schweſtern nicht anſtehen un
ein Leben führen, wie ihm elbſt bekannt. EsS iſt
Alles darauf abgeſehen, uns zUum Auben zu
zwingen. Den woͤllen wir aber nicht annehmen, bis
ihn nicht die ganze 1 annimmt. ＋

—

IX 0  en
Uuns Alle miteinander geeinigt, un er
im Leben, noch im Tode, mit der deS8
lebendigen Gottes 9von der Mutter der
Chriſtenheit dringen 8 U laſſen Uun
den Dingen, wir 011 geloht ha

5 ⁴s allerdings und noch bedeutend mehr, wie die

olge ezeigt hat
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ben.“ Das ſage ich im amen des ganzen Con  2  —
vents um Zengniſſe rhoben ſich ſämmtliche
Schweſtern von ihren en

Charitas fuhr dann fort amit es aber nicht
eiße, ich nöthige die Schweſtern meinen Willen zu
thun, ſo werde ich abtreten Fragt ſie ſelbſt,
Alle insgeſammt oder einzeln. Der Pfleger meinte,
das ſei unnöthig, da er 8 wohl den Geberden der
Schweſtern Abmerke, daß keine ihm olgen würde.
e Verkennung der väterlichen Abſichten des Rathes,
der nuur ihr Seelenhei ohne Nebenabſichten ſuche,
ſei ihm leid Man habe dieſes Auskunftsmittel Uur

zur Erhaltung des Kloſters In Vorſchlag gebracht
und nur darum haben Einige auf Auslieferung threr
Kinder nicht beſtanden, weil nan hnen verſprochen,
„man wölt' uns auch verſehen mit gelehrten Perſo

—
nen, die un 5 erleuchten.“ Was die Bitte
die Rückgabe der Barfüßer angeht, ſagte er Bei
ott ſind alle inge möglich, aber menſchlich zu
reden, iſt e8 unmöglich, daß ihr 1 ewigen Zeiten
vieder unter dasß Regiment der Barfüßer fommt.
Ehe ließen die Herren keinen Stein auf den andern;
ſie wollen ſie nicht dülden und nicht leiden. Die
von Charitas Übergebene Bittſchrift an den d
wollte Pfleger Nutzel weder annehmen, noch leſen,
weßhalb 8.— auf Geheiß der Abbtiſſin die Priorin laut
vorlas. In derſelben verſichern —  — Nonnen, daß
ihnen jeder Prediger, der hnen das Evangelium ver
de,  un angenehm ſei Obgleich eS ihnen olchen
bisher nie gemangelt, ſo haben ſie doch ann Montag
den Omn 9 verordneten angehört. Das Vorgeben,
daß ihnen die füßer dieſes unterſagt hätten, iſt
unwahr, ſo wie auch, daß ſie den Chor verſperrt
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und die Schlüſſel mit ſich genommen 0  en Auch
ſie ſind hriſten und wünſchen das Wort Gottes zu
hören, jano mehr, ſie wünſchen Na
Jakobs Wort auch Thäter desſelben 8 U

er die Entfernung des Beichtvaters fällſein
ihnen ſchwer, denn welche Frucht bei den Frauen⸗
löſtern von etlichen geiſtlichen und weltlichen Prie⸗
ſterſchaft,“ ieg QAQu Tag Vor dieſen Früchten fürch  —  —
ten ſie ſich Den dieſe Abſchaffung der Barfüßer
begleitenden Leuniund fürchten ſie an ſage ihnen
nach, daß Schlechtigkeit ſei geübt worden; daß die
Barfüßer heimliche änge in's Kloſter

ne aAuerlei andern Lügen, welche dem
Evangelium geradezu entgegenlaufen. So ſchuldig T.—
ſich überhaupf vor Gott bekennen, ebenſo 0
ſind ſie in dieſem Fall . Man beſichtige das Beicht
au von allen Seiten, aber dann nehme man ſich
auch der V

ater

⁴ a denen ſie ledigli ihrer
Rechtſchaffenheit wegen gewogen ſind Sich von den
Vätern loszuſagen ind ihrem Orden, dazu 9  en
ſie die Nonnen weder das Re noch die
Macht. Darüher hat eine höhere Gewalt entſchieden.
Wenn man Bauern nicht geſtattet, ſich auf eine
andere, als die geſetzliche, Weiſe, unter eine andere
Herrſchaft zu begeben, ſo wird ſich das in geiſtlichen
Dingen nicht minder gebühren.

Da —— und Gewiſſen frei ſein ſollen, wolle
man auch ihnen II Gewiſſensangelegenheiten keinen
Zwang anlegen. Es wäre ein ſonderbarer Widerſpruch,
enn man ihnen, die ſich em eibe nach freiwillig
eingeſperrt haben, N der Zeit, wo die evangeliſche
Freiheit gepredigt wird, das viſſen gefangen
nehmen wollte! Will man ihnen aber ihren Beicht⸗
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vater durchaus nicht aſſen, E beſchwere man ſie mi
feinem Andern Man ehr 1, daß die Ohrenbeicht
nicht nothwendig Eel, ve  9 man ihnen
E füglicher zugeben önne, der i zu entbehren
und ott ſelbſt zu beichten e ſeien ern
fältige Frauenbilder ohne viel Verſtand die nicht
hoch diſputiren können, alſo Eet verführbar, darum
wolle man ihnen ihre Orft nicht verargen, wenn
ſie dieſer aufrühreriſchen un zwieſpaltigen Zeit
welcher viele Neuerungen und Veränderungen bald
vorgenommen und 5 wieder abgethan werden, bei
ihrem auben und den Gewohnheiten der hl chriſt
en Kirche ſo lange bleiben bis ſie ſich ausgeſpro⸗
chen und feſtgeſte ha  1 vas zweifelhaft iſt Von die—
ſer werden ſie ſich keinem 0 a  eiden, ſondern
mit Suſanna prechen „Angſt wird uns allenthal⸗
ben, aber dennoch iſt beſſer 5  U fallen N den Zorn
der Menſchen, dann N die Hände des lebendigen
Gottes 74

Der Pfleger, welchem die Bi  Ii ni ſon⸗
derlich wohlgefiel . ſuchte den Convent zur Nachgiebig⸗
keit zu ewegen, erhielt aber zur Antwort daß ELr

weichen könne und ni weichen werde Endlich
erbot Er ſich den Inhalt mündlich vorzutragen Als
ihm Charitas nochmal vorſtellte Gönnt un doch
die Freiheit welche ihr draußen 9 haltet ihr
nichts auf die —— und unterlaſſet ihr ſie, ſo wol
len auch dem oberſten Beichtvater beichten,

welchem Falle eines andern Beichtvaters nicht
bedürfen vurde Er ganz raurig und ſand eS ſon

—
derbar, daß ſte allein dieſem Punkte luthe⸗

ein wollen
Ou ſeinem Austritte aus dem Refeetorium War⸗
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fen ſich alle Schweſtern Ou ihm auf die Knie nieder,
baten um Hilfe und vollten ihn nicht hinaus gehen
laſſen, bevor ihnen nich ſeinen Beiſtand zugeſagt
hätte. Darüber heftig erzürnt und riß ſich
mit Gewalt los; zur Abbtiſſin aber prach E daß
Er noch allein mit ihr zu reden habe leſe Unter
redung dauerte eine ganze Stunde und iſt äußerſt
merkwürdig, indem ſie engni gibt dem großen
Anſehen, in welchem Charitas In Nürnberg ſtand.

auf alle möglicheDer Arme 1 verſuchte
Weiſe, die Abbtiſſin zur Nachgiebigkeit zu bewegen;
0 ſchmeichelte und 5⁴ drohte Er bald ehte E
dann ſtellte Eer vor, daß ſie damit dem ganzen 0
den Gefallen erweiſen würde  * „denn ſie
hätten mich ieb Aund baären mir 0 gün
ſtig; genn ſie mich allein G0  en auf ihr
Meinung, 10 hätten ſie die ganz Land⸗
chaft 10 Er ſtellte vor, daß alle Prälaten im Ge
biete der Stadt ſich Folgſamkeit erboten Und
nUuUr ſie und durch ſie der Convent S Klara
allein in Halsſtarrigkeit verharre; WV gehe aber die
Rede, daß ſie auch die übrigen Frauenklöſter in der
ganzen Umgebung, welche hei ihr Rath ſuchen, auf
hetze, %o daß Alle erklären, ſie verden ſich nach ihrem
Vorgange verhalten. „Darum, venn ich mich be
kehret, ſo wuüurd ſich 8 ganze V  and bekehren.“
Ferneres Fe An ihrem Irrthume würde ne
großem Schaden Iu ihrer Seele Urſache geben u
großem Blutvergießen Uund Aufruhr. Dieſe
Gründe konnten freilich auf einen E überlegenen Geiſt,
wie ihn Charitas eſd keinen Eindruck machen.
Vielmehr meinte ſie, * ſei an der Zeit, ſich „ein
Herz“ ＋ nehmen und u ſagen, ba5s ihr „ Iu Muth“
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kann mich nicht genug vundern, daß
ihr euch unſeres Seelenheils ei annehmt, da ihr
doch Uur öfleger unſers zeitlichen Gutes, aber mit
der Seelſorge nichts 3u ſchaffen habt hr maßt euch
etwas a bas euch nicht zukommt und entzieht den
uns Päbſften und Kaiſern zugetheilten Seelſorger.
14 Aann Arum nicht weichen. Jede Aende⸗
rung würde Ur Zerſtörung des Kloſters und Lr
göttlichen Ordnung führen. nach
Begehren V Dingen anhalten, die gegen mein Ge
wiſſen ſind? azu werde ich mich veder durch Furcht,
noch V  iebe bewegen laſſen Jeder Verſuch ware  2 auch
darum vergebens, weil auch ebenſo der Convent ſich
nimmermehr zu etwas, das dem Gewiſſen entgegen
ſich würde bringen aſſen In dieſer Zeit des Zwie⸗
ſpaltes und des vielgeſtaltigen Irrthums, wo Nie⸗
mand mehr weiß, was Er glauben ſoll, aben
wir feſt beſchloſſen, beim alten Auben und im geift  —
en Stande 3u verharren un durchaus nichts Neues
ohne Billigung der 1 uns gefallen laſſen
Die Schweſtern aAben mir ins Angeſicht unterſagt,
mich In irgend twas einzulaͤſſen; geſchehe eS dennoch,

ne0 würden ſie mir feinen Gehorſam leiſten
uns ＋

zu fragen, habt ihr die frommen Vaäter von uns
weggenommen I un mit „wildem“ zeſinde
Iu beſchweren.“

Er Liebe Mutter, venn Ech die nicht gefallen,
E ir euch vorgeſchlagen, ſo enenn einen An  —
dern, nah oder ern, vir wollen keine Koſten euen.
„Aber man wird euch keinen geben von der
alten Sekt.“ N Dir wollen Keinen von der

Sekte, entgegnete Charitas. Gebt ihr n8 nit
Gewalt einen, E mögt ihr wiſſen, daß wir ihm
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weder beichten, noch emn Sakrament dvon ihm empfan⸗
. noch eine Y

0

eſſe hören, 77 ich fenne die
Geſellen w o die man jetzund herfür
zeucht; I 011 eilne 1e In
And Schäflein, die ich Iu der V  e Chriſti
IMN 21 ahr Hab vVOO dieſen Wol  —
ſen biI haben der Abenteuernit gewohnt
mit den E  L  en umgehen ) „Ich habe
die Barfüßer Üüber 45 kennen gelernt, aber nie
Een unzüchtige Wort von ihnen gehört, ſondern
„Tapferkeit“ un Ehrſamkeit.

Auf die Frage des Pflegers ob ſich der Convent
nicht durch den Ath vürde viſitiren laſſen? erwie
erte die Abbtiſſin Nein, In keiner en
wir die reie Wahl der Abbtiſſin aus den Händen
en In dieſem Falle würdet ihr uns bald emnme
eueres Beliebens geben So wenig wir e wer
bei euch M den a taugt E wenig önnt ihr
wiſſen, fur unſer Kloſter taugli iſt Dann
fkam Nutzel auf die Prediger zu rechen und hob
ſeinen Oſiander und Polyander Üüber die Maßen her  7
aus E erleuchtete Männer ſie L Vie Über⸗
eugend ſie dom euen Auben und von der Noth
wendigkeit die „verfluchten“ Ceremonien abzuthun dis⸗

Doch bekannte 20 5— hätt ihm die ſch
nie recht wöllen gefallen, aber unſer rediger

agen, * ſei die recht apoſtoliſch
Charitas hab euch recht ieb ind göonne

Wilibald Pirkheimer ſagt hierüber: Es leben vnſer
prediger, pfaffen Ivnd ausgeloffen münch lit anderſt, als In
ſie behafft (mit dem euſe fluchen, ſchelten, ſchmehen keyſer
un pabſt
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euch Gutes; the erbarmt mich rund meines
Herzens daß ihr euch alſo jämmerlich verführen laßt
und verblenden Zu den Zeiten des Arius und Qn
erer ging e3 ebenſo. Man verführte die V  eute
mit ſüßen und ſcheinenden Worten. Es wird euch
noch leid enn. Das vollte nicht glauben, ud
meinte, daß e8 jetzt mehr Gnade herab haue und
＋

I als onſt M hundert Jahren.

Das Geſpräch beendete da8 Erſcheinen e
leiblichen Tochter, welche auch onne war, und

deren Vätererer Schweſtern, IM Rathe waren
S  e fielen ihm IU Füßen und Aten ihn und ihre
Gier, ſie IM Kloſter 8 u laſſen Er entfernte
ſich mit der Aeußerung bin mit großen Freuden
hereingegangen, II der Hoffnung dem ehrſamen 0
ene g9 ſch bringen ðu können Nun iſt

Gnade m beſchaffen, „ich Ur noch nit kein
eiligen eiſ

Die Nonnen, welche bisher mumer noch der
Hoffnung ſich hingaben, daß der eger auf ihrer
2—  te ſtehe, wurden endlich durch men Brief vom
25 März *  M völlig enttäuſcht Er eri  E
demſelben daß Er die ganze Verhandlung mit ihnen

März IM Rathe vorgetragen habe Derſelbe
habe mi Wohlgefallen das Anerbieten der Abbtiſſin,
die Schweſtern insgeſammt oder einzeln 3u vernehmen,
aufgenommen Barfüßer können aus Gründen
nicht mehr geduldet werden Da R

ſie aber bereit ſeien,
Gottes Wort 3u hören und Ee8 IN ſich birken 8 u
laſſen, 0 vill man ſie auch mit Annahme eines
Beichtvaters nicht übereilen; hofft, daß die rechte
Erkenntniß fommen werde.

Dann fuhr fort di Iſſen wolle doch
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den rediger Polyhander) an prechen da die Gemeinde
und der 0 die Unterlaſſung nicht gut aufnehmen
vürden „Wahrlich, vahrli ſag ich euch, mM
ſondern der err ihr ſeid blind Id durch
Blinde bisher geführt 76 Er habe mit Schmerz be
nerkt daß ſie durch ihre Verführer dahin ſeien ge
1 vorden das Niederfallen Hor den Menſchen,
velches Up vor Drt ſtattfinden dürſe, als mnmen Akt
der Demuth anzuſehen

Ferner alten ſie die Barfüßer würdig, ihre
Eaufzunehmen, als beruhe die Seligkeit Auf
ihnen „ihr ſeid llein die‚ E e3 chriſtlich meinen,
ſonſt Niemand“

Udere IM Reiche, welche In ähnlicher Weiſe
geurtheilt aben, werden ihres Irrthumes mer mehr
gewahr be der Vergießung vielen chriſtlichen Blutes ),

bei fortgeſetzter Verhärtung auch ſie Anlaß ge
ben werden Die Vernunſt un Weisheit,
welche ſie ſich ſelb beimeſſen, iſt die Quelle ihrer
Hartnäckigkeit und die Irſache, warum ſte nicht hören,
und ſich ni wollen weiſen lafſen Sie wollen
Blutvergießen, 47 und Unglück
verurſachen enn gegenwärtig Iim ſchwäbi⸗
ſchen Bunde ge.  1e uch dort glaubten die
Gewalthaber zufolge ihrer Vernunft Ur Feſthalten

alten Irrthume Gutes u erhalten und Ruhe
— Man ſieht, wie wenig Nutzel der Mann war, Eine

Frau von em Geiſte und der Klarheit der Charitas N be
kehren.

—) m Bauernkriege.
0 Der gute Mann meint, daß ihr Beharren Mn der

kathol. Religion die Bauern zum Losſchlagen veranlaſſen
werde
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für ihr Eigenthum erzielen, allein der Wille Gottes
dringt dennoch en erdichteten und falſchen Ceremo—
nien zum 10 durch Unerhört iſt, was jetzt ge
ſchieht Ein Volk von 50000 Mann ohne
Haupt, a8s ſich au 8 Reichs⸗ und Bundes
ſtädten täglich mehrt, entſchloſſen, alle
Sekten durch das Evangelium 3 u vertil⸗
gen Uund das Chriſtenthum aufzurichten!
arin iſt der Regen und Thau der Gnade ſichtbar.)

Endlich gibt Eur ihnen den 0 dus den Pre⸗
digern der einen du wählen 3u einem freundli⸗
chen Geſpräche, beſonders wäre der Carthäuſer („ein
faſt gelehrt frumm, chriſtlich alt Mann und ehrſam
un hiezu zu empfehlen.

Charitas ſand ſich bemüßigt, dieſes Schreiben
em Convente vorzuleſen und jede einzelne Schweſter

ihre. Meinung zu befragen. erklärten ein⸗
N ßeines Leidens willenmüthig ſich

CM neuen Glauben zuzuwenden; weder
V0 der 2.—  . noch em KIöſterli:
chen Leben, ſüch U krennemz i

ch abtrün⸗
nigen Pf  en üre à U unterwerfen, ſon⸗
ern lieber der Beicht Aun de8s hoch

Sakramentes 3 U enthehren.würdigſten
Dem Pfleger wäre deutſch 5  U ſchreiben, damit
wiſſe, woran Er mit ihnen ſei; XI volle das Schrei⸗
ben auch den alten Herren (Rathsgliedern) zur Kennt—
nißnahme mittheilen. Dieſer „deutſch wurde,

— Die ungeheure Verblendung Nutzels und vieler ſei

7
Zeitgenoſſen würde uns unhegreiflich ſein, hätten wir nichtAnaloges erlebt

—..— II
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nachdem ihn Charitas entworfen hatte, wieder vorge—
leſen und gebilligt. Schweſtern aten, ihre
amen darunter ſetzen zu und  2  rfen  —  —.—  d gelobten: „ſie
wollten mir getreulich elfen tragen, was eides
daran var entſprungen.“

Das Schreiben ſelbſt iſt Muſter von arhei
un Entſchiedenheit. Ungeachtet chon Geſagtes zum
Theile wiederholt wird; muß 8 doch —  nem  .  —  E weſent

—

—
ichen Inhalte nach angeführt werden.

Charitas ſchreibt, ſie ſei ehr Herwundert üher
ſeinen Aerger wegen des Niederfallens der Schweſtern
und war aus „gleißneriſcher Demüthigkeit.“ Es ſei

eben ihre Gewohnheit nicht, allein dießmal habe
es ſich eine ſehr wichtige Sache gehandelt. Er
wolle verzeihen, künftig nie nehr geſchehen werde
und ihnen im Gehete wahre Demuth und Uum

Da MenErleuchtung in ihrer Finſtern beiſtehen.
ſchenweisheit Vor ott Thorheit iſt, 0 ſeien ſie weit
entfernt, ſich auf ſie zu verlaſſen, auch nicht auf blinde
Führer, ſondern wünſchen regiert 3u werden 9von dem
wahren Hirten und Biſchof, den ſie unabläſſig bitten,
ſie nicht in Verſuchung führen U en Auf den
lein Ind keinen Andern haben ſie die Hoffnungkünftiger Seligkeit geſetzt, keineswegs auf die Bar⸗
üßer, wohl wiſſend, daß verflucht iſt, wer ſeineHoffnung auf Menſchen etzt Würde ihnen
Barfüßer geben, welche den ihnen Vorgeſchlagenen
hnlich ſind, 9 würden ſie ſich mit derſelben Ent
ſchiedenheit ſie wehren.

Sie können nicht  7 glauben, daß Aum dieſer Väter willen
ein Brodmeſſer, vielweniger ein Schwert, erhoben werde;
wie ollten ſie nun Veranlaſſung Blutvergießen ſein?Man weiß recht gut, daß ſich die Bauern erhoben aben,
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weil ſie nicht ergen ſein weilſieſich der chriſtli⸗
chen Freiheit In dem Maße bedienenwollen,
daß ſie dem hellen klaren Evangelium U  —
olge, Niemand mehr etwas u  18 ſind

könnenhr Kloſter, velche nicht ſie gebaut
ſie auch nicht aufgeben; ſie können die btt gemachten
Elu Aum eines Menſchen willen rechen Wenn
man behauptet daß ſie nicht binden un ihre Hal  —
ung u  öglich ſei, 0 vürde 10 auch das Tau
U weder binden, noch zu erfüllen möglich

Allerdings iſt ohne Gottes Hilfe und na nichts
möglich, aber nach St Paulus Lehre vermögen Wwir
alle inge M dem, der uns Ar In dieſer ＋
hoffen ſie alten zu können, vd ſie gelobt Das
iſt der Grund weßhalb ſie ſich vor Allem fürchten,
vas ihnen Anla Abtrünnigkeit werden könnte,
und ſie haben Urſache genug, erlei bei den ihnen
Vorgeſchlagenen, deren mehrerer Thei „ausgeloffen
Munch und Pfaffen ſind“ beſorgen 3u müſſen Was
ollten leſe anders lehren, als bd ſie ſelbſt thun,

ſie (die Nonnen) aber veder Schwert noch
Tod bringen ſoll nämlich oft meineidig zu Wer⸗
den Sie 0  en btt und dem Biſchofe Keuſchheit
geſchworen un nehmen ſie Weiber und treiben
andere böſe Händel ſie legen die Frieſterſchaft von
ich, verlaſſen ihren Orden und übergeben die Klöſter,
welche nicht ihr Eigenthum ſind hr Prediger, welcher
enſa eweiht iſt hat den geiſtlichen Stand M
der heutigen Predigt verworſen und geſagt daß ſich
desſelben Niemand aus dem Grunde rühmen ſoll
weil viele fromme Leute I den Orden geweſen ſeien.
Kein ſro

E und heiliger Mann ſei darin geblieben,
ſondern ott habe en herausgeholfen.
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Sie wiſſen wohl, worauf e8 abgeſehen iſt man

bi ſie aus dem Kloſter herausbetrügen, als bn
„mancher armen Tröpfin leider“ e  ehen, die ſich
hat verführen laſſen nd darnach zum e der
Leute geworden und In Verzweiflung gerathen iſt

Ein freundliches Geſpräch mit ſolchen Men
chen pare  * Unziemlich; man hört auch wenig Gutes
von den Früchten des freundlichen Geſpräches auf
dem Rathhauſe. ES wurde bo freundlich angekün⸗
digt, dabei aber auch geſagt, * werde mit den Or
densleuten geſchehen, was beſchloſſen vorden, ſie mMo⸗

es, wie immer machen. Auch das ſei ihnen bekannt,
daß Einige aus den acht Predigern inter dem Vor  —
bande des laren Evangeliums ſie nicht für  * Chriſten
halten, ſie auf offener Kanzel ausſchreien und geſagt
aben, nicht eher ruhen zu wollen, bis ſie nicht Non—
nen und *  —  — aus der Stadt gepredigt und aus

Klara einen „Kugelplatz“ gemacht. Soll das be
ſchloſſen ſein, 0 wolle Mman ſie geradezu austreiben,
ſtatt ſie mit Diſputiren und andern Dingen du —＋

quã

—
len, enn der Secte ſich hinzugeben, was man

beabſichtigt, wird nie geſchehen, da alle Schweſtern
entſchloſſen ſind, Mn der chriſtlichen I1 zu ver
harren, weil ſie immer nicht finden können, daß man
lauben müſſe, bd Jedem beliebt und verwerfen
die alte gute Gewohnheit der Chriſtenheit, wie jetzt
Jeder nach ſeinem Kopfe thut, der doch auch
ein Menſch iſt Gott ſelbſt I die Gewiſſen frei ha
ben und nicht zwingen; wie können die Menſchen ſich
vermeſſen, ſie zu binden? In dieſen Stücken iſt es
unmöglich, ſich zu unterwerfen, dd man oft mehr
gehorchen muß, als den Menſchen. Zum hluſſe fin⸗
det Charitas nöthig zu verſichern, daß ſie dieſen Brief
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geſchrieben habe ohne Rathgeber. In dieſen Sachen
muß ſich Jeder ſelbſt verantworten. —

Der Prediger Polyander atte, Wi ſchon geſagt,
ſein Geſchäft bei St QArd aAm Montag nach Oeuli

ärz begonnen nd bis Dinstag nach
Judiea April inter großem Zulauf acht
orträge gehalten. Die Nonnen verhalten, die  —
ſelben anzuhören. an hatte Aufſeher beſtellt, denen
Oblag, nachzuſehen, ob bo Er war H
ürnberg nach der Verſicherung des Pflegers Nutzel
ſehr helle Als einen Ruf des Grafen Albrecht
von Mannsfeld erhalten hatte, weil erſelbe hoffte,
durch ihn ſein V  and un Leute, und auch etliche ſeiner
rüder  1„ und Vettern und reunde in ein chriſtliches
Lehen und Einigkeit zu bringen, und nachdem man

ihn auch in Preußen zu haben wünſchte, verwendete
ſich der 0 ausdrücklich bei Jenem die rlaub
niß für Polyander einige Zeit eiben zu dürfen,
weil man hoffte, daß ihm die Bekehrung der Nonnen
gelingen dürfte. Das war eitle Hoffnung, enn Cha
ritas un die Schweſtern ſprachen nie em Wort mit
ihm, vas jener nicht kleine Feindſchaft zuzog

An ſeiner Statt Urde der Karthäuſer eauf  —
tragt, den Bekehrungsverſuch mit den Nonnen ſortzu⸗
tzen Da aber aAnl April, woi ſeine erſte
Predigt bei Klara halten ſollte, rant lag, ſo
unterbne ieſelbe ganz. Am Palmſonntag predigte
der rediger von St ebaldus, Namens Dominieus
RAm Montag und Mittwoch der von Lorenz, Oſi⸗
anne „„am Gründonnerſtage der Iu Gilgen, QAunl

Schleupner; Döllinger 8
5 Döllinger
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Charfreitag und Oſterſonntag wieder S  eupner,
an den drei Oſtertagen und QAm Samſtag endlich der
Carthäuſer „alſo mußten Wwir die ganze
Marterwochen all Prediger höͤren, daß
man In 8 „newſt“ mit Gewalt betehrt
hatten wahrlich eine ſchwere Marterwochen, groß Ge
läuf, Geſchrei und Unruhe in Inſer Kirchen Man
hielt uns auch har an, daß der
onven Predigt ſollt dren nd kein
Schweſter die verſäumen. as wir ſagten,
0 gelau Mman ungnit, daß wir do wärn  *
drohet uns, mMan erfuhr, daß wir nit Predigt
hörten, wollt man uns Leut Über den 9 herein—
ſetzen, die bei un an der Predigt wär'n, und uns
aufmerkten, ob wir all do wär'n und wie wir uns
hielten, und 0b wir nit blhe UIn die Ohren
ſtießen. Es riethen auch Etlich tapfer, daß
die Thür in die Kapelln abhrechen un ein Gitter
dahin machen ſoll, daß wir alſo ffenli n der
Predigt mußten ſitzen vor Jedermann.“

Zwiſchenein tzte auch der faͤnatiſche Pfleger
Utze eine Bekehrungsverſuche fort, nd immer
verletzender. Er nannte die katholiſchen Prieſter auk.
ler, warf der Charitas Starrſinn vor und Hoffart,
vermög welcher ſie —3 für unfehlbar O un Un
glů über die Stadt hringen werde, bezüchtigte ſie
der Abgötterei. Vom weißen Sonntage Mn bis —.  V  —
deli mußten die Nonnen wöchentlich vier Predigten
anhören Wnl Montag und Samſtag der
Karthäuſer, an Sonntag ind Freitag Oſiander. Das
rthei der Charitas über den Inhalt dieſer Vorträge
Pricht ſie elbſt In folgenden Worten aus
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＋ Her wie gar unchriſtli ſie die hei  —  —
lige eſchrift auf inen fremden Sinn zwungen; wie
gewaltigli ſie die Satzungen der Kirche umſtießen;
wie ſie die heilige Meß und alle Ceremonien ſchmäh⸗
lich verwurfen; vie roßlich ſie ſchänd'ten und läſter

—
ten all Orden und Geiſtlich Ständ; ſchunten (ſchonten),
weder Papſt noch Kaiſer, di ſie offentli Tyrannen
Teufel nd Antichriſten nannten; wie groblich und
unchriſtlich wider alle brüderliche Lieb ſie uns antaſten
und was große Sünd ſie erdenken mochten, von uns
predigten, damit 44

ſie die Leut U  ber uns mochten reizen
die ſie treulich vermahnten, daß ſte un 8 ottlos
oblRT ganz austilgten, die Kloſter zerriſſen
uInd un 8 mit Gewalt aus den Kloſtern ſoll⸗
ten zerr'n, dann wir war'n In einem VeEr-
dammlichen Stand, Ketzer, Abgötter, Go t
tesläſterer und mußten ewig des Teufels
ſein, das kann uind nit geſchrieben ſein.“
Doch wurde den Nonnen ungeachtet dieſer „freveln Pre⸗
digten“ keine Beleidigung efügt, „wiewohl wir
bei manchen Predigten in ſo roßen Aeng  —  —
ſten und nothen ſind gewe daß wir all Au⸗
genbli rteten, wann man uns das Kloſter aufſtieß.“
Ungeachtet er Schmach und Schande, welche ſie
anhören mußten, wurde dennoch keine weſter
„Vergiftet“, e mehr ſie n 8 predigten, e
mehr wir merkten, mit was liſtiger alſch⸗
heit und Irrthum ſie umgingen.“) Während
dieſer Tage Am April,, kam auch der bbt von

9 S Pirkheimers rie n Melanchthon bei Goldaſt
C.
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Gilgen) und trug vor hei der Reform des Kloſters
ſei der Abbt S Gilgen 0 als Exeentor
beſtellt worden, die nachfolgenden Abbte aber als Konſer—
vatoren; er wolle ſich als ihren Hirten anmelden ES
wundere ihn, daß ſie ihn MN ihren vielfachen Anliegen
Ute zu Rath gezogen haben, da 42 doch bereit
ſei, zu helfen und zu rathen; ndlich ermahnt er die
Abbtiſſin, Iu allweg dem Rathe, als der Gott
geſetzten Obrigkeit, V  U olgen nach Pflicht und chul  2  —
digkeit das Alles „Mmi viel geſchmierten Worten 744

Charitas beſchied ihn mi ernſten Worten Un
er Hirt iſt zeſus riſtus; vor allen übrigen Hirten
die man ihnen gegeben, müſſen ſie ſich hüte wie
Vor Wölfen Seiner und der andern Hirten wegen
hätten die Wölfe die Schäflein ſonſt längſft reſſen
mogen

Menſchen un zu unterwerfen Iu Dingen, die
wider Gewiſſen und elu laufen, ſind wir ni
ewillt, noch auch un der Einheit des Glaubens
und des Ordens renne zu en

Als er einnen iſput beginnen wollte über die
Nothwendigkeit beider Geſtalten Iin heiligſten Iltars
Sakramente und andere Gegenſtände, machte Charitas
ur die Bemerkung ne  e Ende, ſie ſeien
ungelehrte un einfältige Frauenbilder, die inge
den Gelehrten überlaſſen und ihrerſeits bis zur ni⸗

I der Ir beim alten auben bleiben wer
den Die Frage ihnen ſein Prediger von
Gilgen efalle? beantwortete ſie kurz Einer, Wie der
ndere den Texrt der Schrift vollen ſie gerne hören,

5 Hektor Pömer Döllinger *＋.————
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ſich aber die Auslegung, Wie ſie Jedem durch den
Kopf fahre, gefallen zu aſſen, vermögen ſie nich
Hiemit nahm der Hirt Abſchied, nie wieder
I fommen.

Die Frauen glaubten noch enen Verſuch machen
zu müſſen wegen eines katholiſchen Beichtvaters, Da
doch die Geſtattung eines Barfüßers nich F den—
ken war Die Zahl fiel auf Chunrat Schrötter,
einen frommen Prieſter, der 65 Jahre alt und
dem dritten Orden des heil Franzisku angehörte
Der Barfüßer Guardian, Michgel rieß, ertheilte ihm
hiezu die nöthige Gewalt und den Schweſtern die
Verſicherung, daß dadurch der Verband mi dem Orden
unverletzt leibe, rie aber auch be dem Rathe bitt
lich Erlaubniß anzuſuchen Die 'tiſſin ſtellte
alſo dem Pfleger Da man ihnen ihren bel⸗
ſorger genommen, ＋0

ſie aber erbli V uInd doch
nich das Vieh, U  en dahinfahren Ohne Beicht
un Sakrament; da ſelbſt 3u ihr geſagt daß ſie
ſelbſt Men ſolchen benennen ſollen, ſo ſei ſie von
den Schweſtern, und den Rathſchweſtern insbeſondere,
beauftragt amit man ſehe, daß ſie m ausſchließ
lich auf die Barfüßer ihr Vertrauen ſetzen dem Rathe
die Anzeige zu machen, daß 24

ſie ſich auf rom⸗

alten, ehrbaren un Apfern Prieſter, den ſie
ſeit angen Jahren kennen un der Leumunds
ſel und ihr Vertrauen beſitze, geeinigt Aben einen
Namen Wolle man erſt nach eingelangter Einwilligung
des Rathes angeben, ihm nicht etwa ſchädli
/ doch Alles ohne Beeinträchtigung ihres Ver  2
hältniſſes zu den Barfüßern un mit dem Vorbehalte
der Freiheit, nach des Prieſter

V eben men Andern
wählen fönnen De Pfleger äußerte nun die Be
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ſorgniß, * möchte die Wahl auf „einen
ten, unerfahrenen un ungelehrten“ Mann gefallen
ſein, welcher dem Rathe mißfallen müßte, wogegen
Charitas meinte, der I  G habe ſeit vielen d
ren n ei gehört und habe ahrung genug;
eines Hochgelehrten edürſe eS nicht; a der Beicht

nicht der Ort ſei des Diſputirens. Sie bedürfen
eines Beichtvaters, der reu und ver  iegen ſie mit
Geduld anhört und abſolvirt,
der viele Worte macht

nicht aber muet ſolchen,

Der fleger erſpra die Sache dem Rathe vor

zutragen, allein 0 am 8. April chrieb ihnen
zu, daß zwar den verordneten Predigern nicht
geſtatten erde, Unchriſtlich und unbrüderlich zu predigen,

ſo mehr, eil V  iele 4  mM Rathe Töchter und Ver
vandte Inn Kloſter haben, deren Seelenhei ihnen AOM

Herzen iege Den Beichtvater hätten ſie vorher zu
nennen; ihn aber bloß dazu verhalten wollen, die
ei zu hören Ind du abſolviren, ohne von den Mängeln
des Gewiſſens 3u reden und ohne den Troſt und das
Licht, ſo Gott erſcheinen läßt, du eröffnen und von
unbilligen Dingen du ledigen, gefällt dem 0 nicht
Ueberhaupt hieße die Forderung aMn den Ra den
Beichtvater, deſſen Namen nan nicht ennt, 3u beſtä⸗
tigen, jenen inden, während die onnen mn der hat
freie Wahl für ſich anſprechen.

Allerdings, erwiederte Sharitas, verlangen wir
mn dieſer geiſtlichen und Gewiſſensſache freie 9
Eine Nöthigung In ſolchen Dingen wird 18 dem
vangelium nicht ewieſen werden können. Da
aber die uns freie 9 nicht bewilligt wird, ſo iſt
e8 beſſer, von der Forderung einer Bewilligung ganz
abzuſtehen. Nach des Rathes Willen önnen wir ins
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nich fügen; eS iſt „Wwider 011 und ſichdaß Jemand ern Gewiſſen ſoll beſchwe⸗
Lven einem Andern zu ieh,, etwa 8 3 glau
ben, da8s nit In ſein Gewiſſen geht. die⸗eil die Ue Ue X  ehre In viel Weg ſſo zwie⸗ſpaltig i ſt 9gegen den alten chriſtlichenVerſtand Und doch bed Theil die eiligen
Geſchrif vVoOor ihn en, die ein itlicherauf ſein Ort zeucht“ iſt eS 7  ir uns Einfältige
anl icherſten, bei dem auben an das heil van  —
gelium zu leiben, bis die Sache zur Einigung gebrachtiſt Damit vollen wir uns ſtill halten und Niemand
Urſfache 1 Aufruhr geben. Die Schmähungen als
Verächterinnen der heil Sakramente, gottloſeGleißner und Gottesläſterer müſſen wir Gott
empfehlen. Schärfer ſich die Abbtiffin aus,als Nutzel ann Charfreitag mündlich rzählte, wie ſichihre Sache beim Rathe verlaufen habe Der Rath—  4.—  — beſonders ungehalten darüber, daß ſeine väter  2
iche Treue bei den Nonnen keine Anerkennungfinde Nutzel ſelbſt beklagte ſich, daß er allein miter
den Kloſterpflegern ſo u beſtehe, weil ſeine Pflege⸗befohlenen ihren eigenen Köpfen folgen wol⸗len Ihr gewählter Beichtvater, denn daß eS Konrad

——Schrötter ſei, 2  Wi  —  — an vohl, habe keinem Herrngefallen.
Charitas: Es iſt ja doch nicht nöthig, daßwir Einem beichten, der den Herren gefällt; wollen

ſie ſich den nicht gefallen laſſen, der un efällt, 0 iſt
uns der nicht anſtändig, welcher ihren Beifa hat

Nutzel: Mit dieſen geldſüchtigen Meßknechtenwird ſich Alles aändern. ＋

e N b ihnen; nan
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wird euch Keinen geben, der nicht auf der evangeli—
ſchen Seite eh

AMT Da dieſe nichts auf das Beichten hal⸗
ten, E bedürfen wir ihrer gar nicht

Nutzel wollte den Nonnen auch dießmal wieder
den Carthäuſer einreden, lobte ihn als men V  o˙
gen, der auch Viſttator des Ordens geweſen

al tas —  —5  2 ſind Clariſſinen und nicht Kar—⸗
thäuſerinen

Nutz el Daß Er kein Mönch bleiben und die Kutte
ni behalten wird dafür ſtehe gut

Ch Ilſ. meim treuloſen Apoſtaten ſollen
beichten Wer oft ſeine Treue nicht hält

Was könnte der inswelche ſollte un beweiſen?
Anderes lehren, als vas Er ſelbſt thut? Wir ſollten
alſo gleichfalls abtrünnig werden? Heute oder morgen
nimmt dieſer tönch auch Weib, „ſo war  N. eS
dann Piun Ding, daß 2  affen, Pfäffin und
Pfaffenkinder müßten iehen Dünkt euch das fein,
ſo un  „  Ft e8 un nicht fein Uund werden uns nie

zwingen laſſen, ſolchen

FE. Leuten zu beichten
Nachdem der Pfleger noch den Bauern Er⸗

30 hatte, welche die Abſicht haben, alle Klöſter ʒu
zerſtören, Alles bD geiſtlich iſt, zu verderben und du
vertreiben nachdem En ſerner geſagt daß ſie eben
heute Vermuthen naͤch m. Bamberg aufräu⸗
men werden wWo er keine Schweſter mehr bei
Klara 0 Ufte nachdem en die Nonnen noch ge⸗
parnt feine Iſache zum Blutvergießen geben zu
wollen, weil auch In Nürnberg der gemeine Mann
durch das heil Evangelium von der Nichtigkeit des
geiſtlichen Standes unterrichtet ſei, der er ndlich
das Kloſte
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Die Abbtiſſin fügt dieſer Erzählung noch Folgen⸗
des an, welches nebſt dem, was bisher geſagt wor⸗
den, die ſchmähliche Lage der armen Frauen zu be
zeichnen geeignet iſt „Wir hatten wahrli eine ange
betrübte Faſten voll Angſt und Noth, Schrecken und
Furcht Innen un von Außen, auch nichts, vas
zur heiligen Zeit gehört, mit Paſſion un andern gu
ten Dingen; mußten das heilige Kreuz und Alleluja ſel⸗ber erheben, da wir keinen Prieſter haben konnten.
Nach Oſtern wurde C8 noch viel Oſer Am Freitage
nach ern wurden ſämmtliche Prieſter auf das Rath⸗haus eruſfen und ihnen die lateiniſche Meſſe verbo  —  2
ten, eil bei den Gelehrten ſei befunden vorden, daß
8 o „ein abgottiſch gottesläſterliche Ding
Um die Meß war?“, welches nicht länger gedulde
werden könne. Allen Lai— und Kloſterprieſtern, außerin den Pfarrkirchen, wurde das Beichthören oder die
Ausſpendung eines andern Sakramentes unterſagt. Von
dieſem Tage an wurde el St Ard feine Meſſemehr gefeiert ), außer Am St Klaratag 12
Auguſt „do hetten die lutheriſchen Weiber mit den
lutheriſchen Pfaffen und dem Cantor zu Spital zu⸗
wegen 1 daß ſie ein deutſch Meß In unſer Kir
chen plärten, aber vir liefen all aus Chor, hortenihr nit.“

An demſelben Freitag 14 April wurde
den Barfüßern verboten, ihre Glocken zu läuten, Got
tesdienſt zu halten oder das gemeinſchaftliche zuverrichten. Dieſes Verbot erging an ſie allein, währen den andern Klöſtern nUr die unterſagt
OUrde. Doch die andern fielen ehr bald freiwillig

Alſo His dahin doch noch!
4*
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ab, laſen deut  E Meſſe und theilten das heil Sa
krament Unter beiden Geſtalten aus, wie un den Pfarr  —
kirchen. Von Rathswegen vurde in en Mannsklö⸗
ſtern der Kirchenſchatz inventirt. Bald hierauf übergab
der Abbt Aegid ſein Kloſter mit allem Zubehör
an den Rath, die Mönche ſchwuren Bürger-Recht e⸗
gen eine Penſion 50 — 200 — 1e nachdem ſie
mehr oder weniger eingebracht hatten. Sie legten das
Orden  el ab un zogen weltliche, zUm Theil koſt
bare, Kleider an und enthielten ſich Gotte  len  —  —
ſtes Dieſem Beiſpiele folgten die Karthäuſer, Karme—
liten und Auguſtiner) „die ein Anfang dieß nglů

varen7U allen Klöſtern ein wildes eben
eingekehrt, man le feine Ordnung, aß Fleiſch an
verbotenen Tagen, bis endlich die Mönche ganz on liefen
und Weiber nahmen. —  — Dominikaner 0  en ihr
Kloſter zwar auch gerne übergeben, allein das ner
bieten vurde ihrer Armuth willen u angenom⸗

Alle Mönche bis auf Er.5 aus demſelben;
ieſe ebten bn dem Erlöſe der verkauften Kleinodien.
Opfer Stiftungen Almoſen wurden allen Kirchen
weggenommen und Iu den gemeinen Beutel gelegt

„O a waren wir In großen Aengſten und ·  A
then; und Tag drohet nman uns, Wir würden

10 Im Montag nach Martini vurde das Auguſtiner-,Tage ſpäter Das Karmeliter⸗Kloſter verſperrt. Die alten
Mönche, welche zum Predigen untauglich waren, kamen mit
einer Penſion in die Karthauſe und nach S Aegid, Andere
heirateten, Andere nahmen, was ihnen erreichbar un zogen
ab Nur die Barfüßer blieben ſtandhaft. Der Rath wollte ſie
durch Hunger bezwingen, allein ihre Freunde unterſtützten ſie
heimlich, un die Fleiſchhauer ſchickten ihnen öffentlich Fleiſch
zu, gegen das Verbot des Rathes.
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auch alſo müſſen thun. Do hätten wir Ul Hor mit⸗
einander vereint, daß Vir das Kloſter Iun kein Weg
wollten aufgeben, denn wir hätten ſein nicht Ma
eS wär nit unſer ꝛe. Täglich drohet man uns auszu⸗
reiben, oder das Kloſter zu brechen oder zu erbren
nen. Bisweilen ging bös verwegen Buben das Klo
ſter, drohten unſern Dienſtboten, noch heute In der
Nacht wollten Rc.. durch das Kloſter laufen, alſo daß
wir mn großen Aengften und Nothen waären  * und we
nig ſchliefen; denn eS Dar auch onſt ganz rührig In
der Stadt, daß täglich eines Auflaufs beſorgt;
ſo vollte die Gemein zum erſten über die Prieſter
und Klöſter Es err  6 insbeſondere 7  ber die Non⸗
nen dvon QArd eine große Erbitterung, daß ſich
ihre Dienſtboten kaum durften blicken aſſen, Um die
Nothdurft einzukaufen. „Man 14 un viel
ſchmäher, denn die Armen Frauen hinter
der Mauer“ (im 9 der Schande), denn man
predigt offenlich, wir wären ärger, denn
dieſelben.“ Ihre Freunde durften Uur eimli und
mit Furcht zu ihnen, während ſie andere Beſucher ſe

2

—
rirten bis auf das ark.“ ſteſe Erbitterung Qan  —  —
laßten ind nährten vornämlich die Prediger,
beſtändig von den Kanzeln herabdonnerten: Kein Klo⸗
ſter, keine Kutte mehr! „All Tag hätten wir
Drohung dadurch wir ſo kleinmüthig warn, daß
wir ſchier alle Nacht beſorgten, wir wärn die
ach In dem 0  er azu kamen täglich ſchreckli⸗
che Nachrichten U  45  ber das Verfahren der Bauern gegen
die Klöſter und ihre Bewohner. Dieſer Oſterfreuden
waren V  — Pfingften ſo viele, „daß nicht 8 u wun  —
dern waäre, daß u8 das Mark In em Bein
gedorrt ware.“ Endlich näherten ſich die Quern
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auch der 9 die Nonnen Pillenreut und En
gelthal, die ihre Klöſter und Güter dem Rathe Üüber⸗
geben mußten, wurden Vi die Stadt herein ebracht 255
In den Häuſern, wo ſie Unterkunft fanden, hatten 7

ſie
indeſſen viel leiden. Bei Er. Klara U man in  —
deſſen, obgleich großer Furcht fort, den göttli⸗
chen len (den Chor) zu halten Jedesmal, wenn
iezu mit den Glocken R Zeichen gegeben wurde,
„hub ſich Schelten un  Fluchen, Geſchrei aus der
Ir herauf Steinwerfen in den Chor, Singen
ſchändlicher Lieder auf dem Kirchhof und die Dro⸗
ung Wenn wir noch eine Nacht Metten läuten,
wollt man uns große ing thun.“

Unter olchen Erſcheinungen 1e das lautere,
helle und are Evangelium ſeinen Einzug m N  urn  —  —
berg

— Der ſcwäbiſche Bund befahl ſpäter den Nonnen,
ihre Kloͤſter wieder zurückzugeben, was dann Uch geſchehen
mußte.

(Schluß folgt.)



Zeleuchtung eines proteſtantiſchen Con-
firmanden Anterrichtes.

Vorbericht.
Ea gibt ein gewiſſes Land, und Dai inen gewiſ

7
ſen Paſtor, der eS für ſeine ſeelſorgliche Pflicht alt,

ualljährlich ſeinem Confirmanden-⸗Unterricht einen
eigenen Feldzug gegen die katholiſche Kirche 3u luter
nehmen. Wir beſtreiten ihm nicht das Recht, inen
ſpezifiſch proteſtantiſchen Religions-Unterricht zu Er
theilen un die dogmatiſchen Interſchiede hervorzuhe⸗
ben, können ihm aber nicht die Befugniß einräumen;
die katholiſche Kirche zur Karikatur 5 machen
und ſie dann der Verachtung Aund dem * aAſſe
P eiszu 8 ENR. Es haͤndelt ſich hiebei nicht bloße
Schulmeinungen, ſondern — ehr praktiſche inge
—.—  — auf das geſellſchaftliche Leben den entſchiedenſten
Einfluß üben und, u ſolcher ſe

＋

Vo behandelt, ſehr
ſchlimme Folgen nach fie  h iehen, deren Tragweite
nUur derjenige vollkömmen Iu würdigen verfteht, wel—
cher das Unglück hat, Iu einer ſolchen Gemeinde
ben du müſſen. egen dieſer praktiſchen Bedeutung
vollen wir Akt nehmen von dem Confirmanden⸗Un⸗
terrichte des e Paſtors, den wir ſonſt einer wohlver
ienten Vergeſſenheit Überlaſſen hätten Ich ühre die
Le  0 wörtlich wobei ich bemerke, daß die
eingeklammerten Worte ImPm vorliegenden Schulhefte feh⸗
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len und von mir aus dem Kontexte rgänzt wurden.
Die hiſtoriſchen Notizen n meinen Anmerkungen wur⸗
den aus einer Weltgeſchichte eſchöpft, welche
0 —18 be Manz Inu Regensburg anonym
ſchienen iſt, die anderen Uellen ſind Am betreffenden
Orte angezeigt. beginne im Namen Jeſu, dem
Ehre und Preis ſei in Ewigkeit. Amen.

Die Confirmanden drücken zuer den Wunſch
aus, den un ſelbſt zu dürfen, den der
himmliſche Vater u der Taufe mit ihnen geſchloſſen
hat, und auf dieſes Verſprechen hin feierlich eingeſeg

—

—
net u werden, obglei die Proteſtanten onſt alle
Segnungen der oliſchen Ir verlachen.) e
bitten weiter m Aufnahme in die Gemeinde und dem

des Herrn als evangeliſch riſten, (wurden
ſie enn nicht bn bei der Taufe als aufge
nommen?) nd ſie tellen dieſe ‚üte, eil die chriſt
liche eligion die vollkommenſte iſt, was dann durch
Vergleichung mit dem Heidenthum, der moſaiſchen un
mohamedaniſchen Religion gezeigt x  V  ird. Zu dieſer voll—
kommenſten eligion ommt der en nicht allein
durch die Betrachtung der Natur, Urch das Nachden—
ken der Vernunft bder durch die Sprache des Gewif  2ſens, ſondern vielmehr Ur die Offenbarung, deren
Gö  1  el dann aus den erfüllten Weiſſagungen un
Vorbildern des alten Teſtamentes, aus den Wundern
und Weiſſagungen, dem Tode, der Auferſtehung und
Himmelfahrt Chriſti, wie auch aus den Wundern ſei

—
ner Apoſtel W., endlich aus der ſchnellen, ſegens

—

—
vollen Ausbreitung des Chriſtenthums n der ganzenWelt bewieſen wird. Damit ſtehen wir auf dem Kampf⸗
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platze, nämlich bei den Unterſcheidungslehren, die den
Gegenſtand dieſer Abhandlung ausmachen ſollen. Der
Herr Paſtor fort:

„Nro Was bewirkten dieſe Apoſtel des Herrn
und ihre Nachfolger durch die Predigt des Evange—
liums? Antw e bewirkten die Stiftung chriſtlicher
Gemeinden zu Jeruſalem, Antiochia, Obm Corinth,
Galata Pheſus, Philippi, Coloſſä, Theſſalonich,
und an vielen andern Orten IM ganzen römiſchen
Reiche Unter den Juden, Griechen Und Römern.

„Nro. Wie dieſe Gemeinden unterein—⸗
ander dem Range nach? wie ihr Gottesdienſt? und
wie hießen ihre Geiſtlichen und Vorgeſetzten? Antw
„Die Gemeinden baren alle Unter einander dem Range
nach glei geachtet; der Gottesdienſt war ein
ach, und beſtand Geſang, Vorleſung nd
Auslegung der Schriften des alten und neuen Teſta
mentes ve  8 etztere glei nach den Zeiten der
Apoſtel zuſammengetraͤgen vorden war), worauf die
virkli Gläubigen von den gebrachten Opfergaben für
ſich allein Liebesmahl und das heil Abendmal hiel
ten Tim 13 Col 16 Die lehrenden hö⸗
heren geiſtlichen orgeſetzten

I. hießen Biſchöfe, EV  —

Prediger, Lehrer und Aelteſte im 2
Tim Hebr 1357 7 1 Tim 17 leſe
Biſchöfe und Lehrer varen nfangs IM ange gleich
und die Entſcheidung INn Glaubensſachen gaben die
allgemeinen noden, Conzilien bder Kirchenverſamm⸗
lumgen deren erſte Jeruſalem den 0  eln
ſelbſt gehalten wurde, Ap 15 die weite zu Ni
CQaa M 325 der Gottheit Chriſti U. v
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an kann es dem H Paſtor unbedeuklich

zugeben, daß alle Gemeinden inter einander dem
Range nach glei geachtet waren, 10 wir behaupten,
dasſelbe ſei noch heut ðu Tage der Fall, denn die
Gemeinden als ſolche haben miteinander nichts du
ſchaffen. Eine andere Frage aber iſt es ob die
Vorſteher gewiſſer Gemeinden Über die der übrigen
durch Macht und Anſehen hervorragen und ob end—
lich gar Einer hierin Ile übertreffe?

„Der Gottesdienſt höchſt einfa U. w. 7 Wĩ  V
haben ein Beiſpiel vom Gottesdienſie In der apoſtoli⸗
u Zeit, Ap G 2, 7 Wwo e  1 heißt „Sie be⸗
harrten aber u der Lehre der Apoſtel, Iu der Ge
meinſchaft des Brotbrechens, und umn Gebete.“ Was
unter dieſem Brotbrechen zu verſtehen —. iſt eben die
rage Es würde ſchwerlich twas nütz venn ich
für den Glaubeusſatz, daß die Euchariſtie Opfer und
Seelenſpeiſe zugleich ſei, Schriftbeweiſe beibringen
wollte denn die Schrift ohne apoſtoliſches Lehramt
und ohne Tradition iſt eine wächſerne Naſe, die nan
drehen kann, wie nan will , und der eingefleiſchte
Proteſtant bleibt El und dabei, die Meſſe ſei
erſt ſpäter zum Nutzen der Geiſtlichen erfunden wor
den, den geſchichtlichen Beweis, wann, W 0o
und 0 wem 1Ee  E gewinnreiche In  —
dung gema vorden ßei, in un die Gegner
bis zUum heutigen Tage ſchuldig geblieben. Jedenfalls
iſt dieſe Erfindung ehr alt, denn der Irenäus,
N hüler des h. Polykarp, welcher wieder ein Schůü
ler des h Johannes war, redet on mit folgenden
Worten: „Chriſtus hat uns N neues Opfer im neuen

*) Bellarmin.
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Teſtamente gelehrt, welches die heil Ir von den
Apoſteln erhalten hat und welches ſie Gott dem
Herrn in der ganzen de darbringt.“ 4 32
Auf der apoſtoliſchen Grundlage hatte ſich der U
überhaupt, und die E insbeſondere, verſchieden
geſtaltet. Es bildeten ſich E die verſchiedenen Litur  —  —
gien, die man In zwei große Klaſſen theilt, mN die
Liturgien der morgenländiſchen oder griechiſchen Kirche,
un in die der abendländiſchen oder römiſchen Ir
1e Liturgien der griechiſchen Ir  e ſind: die der
I2 von Jeruſalem oder die Liturgie des Ja
kobus; von Konſtantinopel. oder des Baſilius und
Chryſoſtomus; Alerandrien oder des Mar
kus und Cyrillus; 4 die egyptiſchen Melchiten be—
nutzten die von Alerandrien und Andere, angeblich
von Gregor azianz; 5 die Liturgien den
eg

ſchen Jakobiten. Die Liturgien der abend—⸗
ländiſchen Ir Hier. 6 oben 9 die Liturgie
der römiſchen irche, von welcher Pabft Innoeenz
2— 417) in inem Briefe n Decentius agt,
daß ſie Vom Petrus ſtamme, und rein von
en willkürlichen Uſatzen erhalten obrden ſei. Sei
dem, wie ihm wolle, E viel iſt gewiß, daß —
nde des Aerten Jahrhunderts ſchon als ſehr alt he
zeichnet wird, und daß, da ſie mit den älteren
Liturgien uim Weſentlichſten übereinſtimmt ihrem
Grund  pus nach apoſtoliſchen Urſprunges iſt
Zu den Liturgien der abendländiſchen IX gehören
noch die mailändiſche oder ambroſianiſche; erner die
gallikaniſche, nit der mailändiſchen un römiſchen
verwandt, endlich die ſpaniſche oder mozarabiſche Li⸗
turgie. Bei er Verſchiedenheit im Außerweſfentli⸗
chen findet doch in den orientaliſchen, wie V  —.  —
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dentaliſchen, Liturgien im Weſentlichen eine
Uebereinſtimmung, die uns unbezweifelt zeigt,daß der Grundriß des chriſtlichen Kultus apoſtoli⸗
ſchen Urſprunges iſt (Sion)

In einer Parentheſe wird bemerkt, das nene Teſta
nent ——  —  — glei nach den Zeiten der Apoſtel zuſammenge—
0 vorden, und eS wird un damit zu verſtehen
gegeben, ſelbes ſei, ſo zu ſagen, immer vorhanden
und die alleinige Glaubensregel geweſen. ver die
Sache hinkt doch noch mn inem Punkte Die riften
des neuen Teſtamentes ſind m Laufe des erſten Jahr
hunderts nach und nach entſtanden, wie ſich die Ge
legenheit dazu darbot, und die letzten waren das
Evangelium Und der erſte rie des Johannesin den letzten Jahren des erſten chriſtlichen Jahrhun⸗
derts Bis dahin konnte alſo dvon einer vollſtändigenSammlung der neuteſtamentlichen Schriften keine
ſein Obgleich aber chon frühzeitig anfing, die
Schriften der Apoſtel und ihrer Gehilfen ſammeln,ſo kam der vollſtändige Canon nach dem Zeugniſſe
der berühmteſten Kirchenväter, des Irenäus, Clemens

Alerandrien und Tertullian doch erſt die Mitte
des zweiten Jahrhunderts, folglich ziemlich ange nach
dem Tode ſämmtlicher Apoſtel zu Stande, und eS
begreift dieſes bibelloſe Interregnum einen Zeitraumvon eiläufig 120 Jahren. Wird nun das Urch  2  2
ſchnittliche Menſchenalter auf re angenommen,
0 ſchwanden vier Generationen vom Angeſichte der
Tde dahin, ohne die proteſtantiſche Glaubensregel
eſeſſen zu haben. Der H bu kann hiergegen
nicht einwenden: „Sie hatten 10 die Apoftel ſelbſt;“
denn dies gälte Uur für einen eil dieſes Zeit
raums ů und 3 waäre damit auch der katholiſche
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Gumdſaß zugeſtanden, daß das petro⸗-apoſtoliſche Lehr  2  —
aunt die wahre Glaubensregel ſei

„Die lehrenden, höheren geiſtlichen Vorgeſetzten“
U. wW Wenn dieſe alle Iu Range glei waren,
warum gibt * dann Iim Proteſtantismus eine eber
und Unterordnung: Landesbiſchof (Landesherr) Kult⸗
miniſterium, Confiſtorium, Superintendent, Paſtor,
Vikar und warum hat die engliſche Hochkirche die
katholiſche Hierarchie, dieſen papiſtiſchen Gräuel, ethe.
halten So ange die Apoſtel lebten und als die
oberſten Lenker der Ix daſtanden, wurden die Aus
drücke „Episcopus“ (Biſchof) un Presbyler (Aelte  —
ſter, Prieſter) ni genau von einander unterſchieden,
ondern vermiſcht hald dem einen, bald von dem
andern, gebraucht. Nachdem aber die Apoſtel von demSchauplatze der VB  elt abgetreten waren, überließ
den Namen „Apoſtel“ ausſchließlich denen, die von
I  0 ſelbſt erwählt worden waren; ihre eigentli⸗chen Nachfolger m Amte nannte man Biſchöfe, die
orſteher zweiter Ordnung aAber Prieſter. Daher fin
den wir hon auf der erſten Kirchenverſammlung,
welche nach dem apoſtoliſchen Zeitalter M ahre 325

N  Ieda  142 gehalten wurde, 318 Biſchöfe unter dem
Vorſitze der päpſtlichen Geſandten und mehr als 1000
Prieſter, Diakonen und gelehrte Laien. Wenn dieProteſtanten das .—  —  —— Glaubensbekennt⸗

iß annehmen warum verwerfen ſie den Mund;,der es ausſprach?
Endlich, wenn der apoſtoliſchen Zeit

und auch nachher die Entſcheidung in Glaubensſachenden allgemeinen Kirchenverſammlungen zuſtand, Vie
konnte ſich —— das Recht anmaſſen, die lIr
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reformiren, und alle ſtreitigen Glaubenspunkte ergen⸗
*  chtig zu entſcheiden?

„Nr. Blieb dieſe Biſchöfe Immer gleich?
Welche erhoben ſich u  ber dte andern? Was Ur mnen
te gaben ſie ſich? Antw. Die Biſchöfe von Rom
und onſtantinope erhoben ſich Über die andern,
geriethen M Streitigkeit nd trennten ſich mit ihren
Gemeinden Ums Jahr 50  . von einander, 0 vielleicht
heißen um Jahr 800) wodurch die römiſche oder
abendländiſche und die griechiſche oder morgenländiſche
Kirche entſtanden. Die zu Rom nannten ſich Päbſte,
uIund rißen IM Abendlande ſowohl geiſtliche als welt⸗
liche Gewalt an ſich 7

bin natürlid ni geſonnen, weder für den
trugvollen Photius 858), der die Losreißung der
griechiſchen ir von der römiſchen verſuchte, noch
für den hochmüthigen Michael Cärularius 1043),
der ſte in Werk ſetzte, ene Vertheidigungsrede zu
reiben denn beide waren Empörer gegen die recht⸗
mäßige Gewalt; anders muß den Päbſten eur  —
theilt werden Sie hatten ſich die Ehre nicht
genommen ſondern war ihnen von en ge  —
geben worden ſie berufen, Wie Aaron Wer

Willens und ohne abſichtliche Verblendung die
Stellen 1.  &  oh 42 Mth 17—19 Joh 21
15—17 liest wird leicht gewahr verden daß
Chriſtus dem Petru etwas neher übergeben habe,
als den übrigen Apoſteln Mtth u enl

Ap , 11 15 17— 12
un andere Stellen hinzu nimmt bir En ſich bald
Überzeugen, daß Petrus ſich dieſes Vorzuges oll
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kommen bewußt war. Daß aber teſe Gewalt
und Würde des Primats auf ſeine rechtmäßigen Nach
folger übergehen mußte, liegt in der Natur der Sache.
Jeder, der eine geſunde Vernunft hat, ieht ein, daß,
wo immer Menſchen ſich zur Erreichung eines Zweckes
zuſammenthun nothwendig Einer obenan ſtehen
müſſe, der —  H Angelegenheit lele leitet; un
wo auch dieſes H  Cupt aus inem Kollegium von
Mehreren beſteht, muß doch immer Einer der

ſtehen (Präſident), der bei Streitigkeiten den
Ausſchlag gibt Nur die IX Chriſti, die doch auch
aus Menſchen und für Menſchen (zur Erreichung
ihrer ewigen Beſtimmung) beſteht, ſoll In ihrer ſicht⸗
baren Erſcheinung kopflos P..

ſein!

Wie ſehr aber die Proteſtanten rſa

e aben,ſich Über ihre Erlöſung von des Pa Tirannei
zu freuen, ſoll uns eine kleine Geſchichte zeigenDie Wiener Kirchenzeitung Nr berichtet: „Be
der Königin von England vor Kurzem eine
merkwürdige Verſammlung Statt. Die Königin ſaß
auf einem erhabenen Throne im Buckingham-⸗Palaſt;In ehrfurchtsvoller Erwartung der inge, die da kom  2

ſollten, ſtand eine Anzahl anglikaniſcher Geiſtli⸗
cher, der Erzbiſchof Canterbury an der
in den Vorzimmern. Die Thüren wurden geöffnetun der Erzbiſchof nahte ſich dem königlichen Throne,fiel auf ſeine Knie, und überreichte eine Schrift Die
Königin empfing ihn huldvoll, nahm die Schrift an,äußerte ihre Zufriedenheit über den Eifer, vomt der
Erzbiſchof die Eintracht in der engliſchen Kirche, die
Heiligkeit ihrer ＋

ehren, und beſonders die
0 der Königin n kirchlichen Dingen aufrecht uerhalten ſuche Darauf vurde Er zur hohen re
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des Handkuſſes zugelaſſen. ha N ch u
fpäel! Ein Biſchof auf den Knieen zu den Uſſen
eines Weibe  81  —v Fürwahr, die Häreſie hätte keinen
ſchmachvolleren Tauſch machen können! Statt den
Nachfolger des h. Petrus in Rom zu Umaärmen, ieg
ein proteſtantiſcher Erzbiſchof im Buckingham⸗Palaſt
zu den U ihrer Maj der Königin Viktoria, und
läßt ſich eine Lobrede halten, weil er Viktoria als

Autorität in kirchlichen Dingen anerkenne!“
So die Wiener irchenz., ich aber etze noch hinzu:
Dies iſt die gerechte Strafe des Himmels f.  Ir die
Proteſtanten, daß ſie ſtatt des Einen rechtmäßigen
G0  5 eine Menge unrechtmäßiger äbſte, Päbſt⸗
lein nd Päbfſtinnen haben müſſen.

Darüber, daß die G im Abendlande ſowohl
geiſtliche, als weltliche, Gewalt an ſich rißen, möge
ſich der Paſtor tröſten, denn, wie die Geſchichte
ehrt, ſo regierten zu allen Zeiten neben den Päbſten
die Biſchöfe ihre Diozoeſen un die Fürſten ihre an
der ſelbſtſtändig; U wenn die Päbſte eine Zeitlang
3 großem politiſchen Einfluße gelangt waren, ſo
gebrauchten ſie denſelben zum eile der Völker, Vie
* vorurtheilsfreie Männer, ſelbſt Proteſtanten, ſtets
gerne anerkannt haben „Die ſchönſte Zeit des Mit⸗
telalters ſagt Steffens bildete ſich aus dem
S

yſteme der Hierarchie und f.  Ir alle Zeiten hat die
Geſchichte ihren ſegensreichen Einfluß verzeichnet, wie
ſie die Härte der irdiſchen Herrſchaft un el ge
rechte Verträge milderte, die Zwiſtigkeiten der 41
inem höhern Gerichte unterwarf, wie durch den bele  —  —
benden trom der ewigen Liebe zwar nichi 98
Böſe verſchwand W ohl aber alles Herrliche und
Große gedeihen konnte, die Gefühle eine wunderbare
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iefe, die Geſinnungen einne großartige Kühnhei die
Wiſſenſchaften und Künſte hohe Bedeutung EY

hielten
III

NI „Was geſchah mit der chriſtlichen Lehre,
dem Gottesdienſte und dem ganzen Chriſtenvolke
Antw Die chri tliche ehre (wurde) mehr
Streitſache un Menſchenſatzungen Irrthü⸗
nern vermiſcht; der Gottesdienſt wurde zu leeren
Ceremonie und die Geiſtlichen und das OlE verfielen

mehr Iu Unwiſſenheit Aberglauben,
wozu die Errichtung der Geiſtlichen (Orden beitrug).
Fanden auch einzelne erleuchtete Männer nit ihren Lehren
elſd Und Anhang, ſo vurden ſie doch auf's hef⸗
igſte verfolgt Uund unterdrückt, die Waldenſer
um s ahr 1200 durch viele Länder verbreitet; die
Wiklefiten um 8 ahr 1300 inglan die Huſſiten
und böhmiſchen Brüder unn 8 ahr 1400.“

Wir kennen dieſes alte ied velches von der
Ketzerei erfunden, fort und ſort wiederholt und dem
hohen und niederen Pöbel vorgeleiert ird um we
nigſtens den Schein der Berechtigung zu retten 26—  ch
halte ieſe Behauptung für entſetzliche Gotteslä⸗
ſterung ind für enmen unlösbaren Widerſpruch Chriſtus

zu ſeinen Jungern 7 will den Vater bitten
un e wird euch Eenen andern Tröſter Amit
En n Ewigkeit bei euch leibe, den 1 der

1 2 17Wahrheit.“ Jo und wiederum
„Sehet, ich bin bei eng alle Tage bis an's node
der elt.“ V 28, 1 nuli kommen Luther
und ſeine Nachtreter un Nachbeter 518 Auf den heu⸗
tigen Tag und ſagen: Ohngeachtet des Beiſtandes
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Chriſti und des O Geiſtes iſt die 1 in Irrthü⸗

verfallen, und hat ſomit aufgehört, I2 Chriſti
zu ſein. Der H Paſtor ſoll nun agen, wWwer
aus beiden lecht habe, riſtu oder Luther? er,
Vir entgegnen, lehrt Uun denn nicht die Ge
chichte, daß vor dem Ausbruche der Reformation

Mißbräuche n der Kirche geherrſcht haben?
Di eine Stelle aus Schmid's Vorrede zu den
„Grundgedanken des Kirchenlebens“ anführen die
mir ſehr geeignet ſcheint, Licht In dieſes ſcheinbare
Dunkel zu bringen. „Was iſt die Kirche? elche
Stellung nimmt ſie auf der Erde ein  2 Intw. Da 8
E/ was Jeſus Chriſtus, ihr Anfang Aund
Vollender iſt; daher iſt ſeine Stellung auch die
ihrige Sie iſt eine gottmenſchliche Erſcheinung Ein
Organismus höchſter rdnung; organiſch verbunden
mit dem Himmel, organi verbunden mit der Erde;
mittelnd en eiden. Weil ſie tt⸗ menſch⸗
liche Erſcheinung 13 hält und behält ſie den Cha⸗
rakter des Göttlichen, unverlierbar durch Sturm von
Außen oder im Innern. Worin beſteht dieſe öt
li  el Daß ſie Gottes Geiſt hat Sie iſt r
niſch mit ihm verbunden; darum iſt die Wahrheitiun ihr Darum iſt ihr Fortbeſtan geſichert bis an's
nde irdiſcher Zeiten. El ſie gott-menſch—
liche Erſcheinung iſt, ſo räg ſie den Charakter des
Menſchlichen; unaufgehoben Ur ihre Verbindung
mit Gottes Ei Worin beſteht ieſe Menſ

ichkeit?
Daß ſie alle Momente des Menſchenlebens In ſich
trägt; den 2 lit ſeiner Receptivität und Spon⸗
taneität, die Natur mit ihrer Senfualität. Weil ſie
eine gottmenſchliche rſcheinung iſt, ſo kommen
Iu ihrer alle Lebeethütieiten (gött⸗
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liche und menſch

liche) zur Entfaltung und
ganiſch verbunden. Das göttliche Element iſt inter
dte Geſetze des menſchlichen Lebens geſtellt das nenſch
liche gehoben (daher dem Untergange Ühberhoben)
durch das göttliche Dasſelbe 14 du Iu Chriſto
Aehnliches I Menſchenſein zwiſchen Geiſt und Natur
öhr Lehen kann nie Ontle ihrer 3  *  dee werden (Quelle
eL wahrhaften Unſeligkeit), weil as V  1  c
NISE I Jronie umſchlagen kann wo aber kann
das Menſchlich AMn ühr verzerrt Zerrbi d) werden „.

ch Age Wenn auch wirkli M der
IX ſich hie und a Mißbräuche einſchlichen und
venn deren auch F  U den Zeiten Luthers vorhanden
aren;, 0 konnten ſie das Menſchliche, das
Aeußerliche un Unweſentliche Ran der Ix
betreffen und zUln Zerrbilde machen niemals aber
das 5  E, welches Unverlierbar iſt Nun
wollen wWwir nicht läugnen, daß Eernne Reform der
Ir Noth that ber nicht ſolche, die aus der
Ur Und Subjektivität erne bn
hervorging, ſondern urch die rechtmäſſige
Autorität bewerkſtelligte, und ſolche hat auch
wirklich Statt gefunden durch das Kon⸗

was,zilium von Trient, wie der H Paſtor ſelbſt
IM Nr geſteht, die rechte und eiſe ift, Strei  —
tigkeiten zu entſcheiden und beizulegen. Wenn ſich
endlich u der katholiſchen Kirche IM Laufe von 1500
Jahren Mißbräuche eingeſchlichen haben, E wollen
un die Gegner gefälligſt ſagen, ob denn das reine
Licht des Evangeliums während den 300 Jahren
ſeines Beſtehens von aller Mackel ſrel geblieben iſt?

Den Vorwurf des Ceremoͤnienweſens betreffend
ich dafür, wir hätten keineswegs Urſache, die
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und umProteſtanten Uum ihre kackten Kirchenwände

den einförmigen gehaltloſen Gottesdienſt, wo das
Gemüth Menſchen Wwie In enmer Sandwüſte, ver
ſchmachtet beneiden. verkehrter, ſagt
emn Korreſpondent der Sion, als wenn die Ar
mu QIN äußeren Mitteln der Darſtellung für den
reinſten Gottesdienſt ausgeben vi ort ſoll IM
Geiſte und I der Wahrheit angebetet werden gehört
nun aber die Kunſt nicht geradezu dem ei
ud iſt Emn Aus der echten Kunft hervorgehender Kul⸗
tus m auch Anbetung IM Geiſte?
ott HII Geiſte anbeten heißt doch gewiß, ihn mi
den Kräften des Geiftes anbeten ſomit iſt die An⸗
betung IM Geiſte nicht vollkommen wenn ſie die
weſentliche Potenz des Könnens nneren Macht
des Menſchen Über den äußeren Stoff, und ihr höch
ſtes Reſultat, die Kunſt, ſich ausſchließt Die
drei Kräfte des Geiſtes das Denken das Können
und ollen müſſen, Wwie die drei heil Könige, ſich
aufmachen und vor Chriſto dem Weltkönig knieen
und ihn nbeten und ihm ihr natürliches eben und
eben, Wirken und Streben zum Opfer bringen.

Daß endlich die Waldenſer, Wiklefiten und Huſ⸗
ſiten als erleuchtete Männer geprieſen werden, finden
wir natürlich, denn ſie Waren die Vorläufer und Weg⸗
bereiter des Proteſtantismus Daß ſie verfolgt und
unterdrü wurden, iſt richtig, aber nicht vo der
Ir  95 die blos als Ungehorſame und er

ihrer Gemeinſchaft au  0  I ſondern von den
weltlichen Fürſten, weil ſie mit ihren Anhängern
grobe nfüge trieben, Aufruhr erregten Nd ſtaats⸗
gefährliche Grundſätze verhreiteten, die Walden⸗
ſer Den Verfolger darf man vieder verfolgen Und
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auch umbringen, Wiklef ſprach den Geiſtlichen und
auch den Obrigkeiten alle Gewalt ab, wenn ſie I

Todſünden ſeien und Huß ſtellte die Behauptung
auf in ſündhafter Fürft könne keinen Gehorſam
ordern Selbft der Tod des Letzteren fann nicht der
Ir zur Laft fallen, ſondern wurde auf Befehl des
Kaiſers nach dem ſchwäbiſchen Landrechte Über
ihn verhängt und vollzogen. Von alledem, wie auch

den blutigen Gräueln, die IN Folge dieſer Irr⸗
ehren entſtanden und verübt wurden, hat der
Paſtor weislich geſchwiegen. .  ch kann nicht umhin,
Üüber Hußens Hinrichtung, derentwillen E harte
Anklagen * die Kirche ergehen, noch leine

Die Feuerſtrafe wurde daBemerkung beizufügen
mals ganz Europa Kirchenräuber, Vater—
mörder und Majeftäts chänder angewendet ede
grobe I

aſter, wider die Religion verübt wurde gleich  —
fall als ein Verbrechen der beleidigten göttlichen
ajeſtät angeſehen welches folglich nicht gelinder
beftraft werden könnte, Als Vergehen. 0  er entſtand
der allgemeine Gebrauch, Ketzereienſtifter und verſtockte
Irrgläubige zu verbrennen Herrſchende 9NF—F3  deen muß

entweder em ganzen Menſchengeſchlechte, oder
Niemanden vorwerſen we man billig ſein will
och wagen wir auch I behaupten, daß en An
ifter und Verbreiter von Irrlehren wirklich die
Reihe der rößten Verhrecher gehöre. Wir dürfen
nicht nach der Gleichgültigkeit unſeres Jahrhunderts

Religionsangelegenheiten urtheilen, ſondern nach
dem Uralten ifer der Vorfahren welcher die reck⸗
lichen, blutigen Folgen der religiöſen Umwälzungen
heſſer berückſichtigte und ſolchen durch ſtrenge Stra
fen, 10 durch den Tod Weniger, zuvor u kommen
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Nro. 11 „Konnte denn das Volk (die Schrift)

nicht benützen? Antw Die Bibel war höchſt ſelten,
die wenigſten konnten leſen und der Pabſt verhinderteher das Bibelleſen, als daß er C8 befördere.“

Es iſt unläugbar, daß ſchon lange vor Erfin⸗
dung der Buchdruckerkunſt die In die deutſcheSprache UÜberſetzt und Handſchriften deutſcher Bibeln
n den öftern gefertigt worden ſind Hierüberliegen die unwiderleglichſten Beweiſe vor. In der orrede
der alten plattdeutſchen kölniſchen 1  — die chonF 40  ahre 1462 edruckt worden iſt, wird ausdrück  —  —
lich (emier „daß dieſe Bibel aus dem Latein in's
Deutſche vor manighen Jaren gemacket und daßſie be vielen Devoten Mänſchen In Klöſtern und
Conventen ghewest iſt 0 ebenſo ird auch Iu der
niederdeutſchen U If. im 1 1477 gedrucktenBibel angemerkt, daß ſolche: „in dem Jaare 300

der latynſche Vulgata gemackt 8. 1 Schon Iu
den Jahren 1461—62 wurde zu Mainz eine deu  EBibelverſion gedruckt, welcher 1464 — 83 noch ſieben
andere deutſche Verſionen folgten, die OIn verſchiede—

Orten, B zu ainz, Straßburg, Baſel,Augsburg und Nürnberg gedruckt wurden. Alle
dieſe Verſionen erſchienen ange der Ueberſetzung,welche Luther von 1522834 verfaßte; ES iſt alſoeine Unwahrheit, wenn ſich ſtellt, als hätte er die
Bibel er von der an hervor gezogen Auch nach Lutherwurden von Katholiken eutſche Bibelüberſetzungen emacht, 10 von Hieronymus Emſer, Prediger u Dresden,
von Johann E Profeſſor Ind Prokanzler In In⸗golſtadt, Doktor Dietenberger, In ainz,
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Ulenberg, Pfarrer In Köln, Erhard, Benediktiner zu
Weſſobrunn, Cartier, Benediktiner zu Ettenheim-Mün⸗
ſter, gnaz Weitenauer, Braun,; dvan Eß, und In
der neueſten Zeit von Allioli . re. Ler. O.
iſer) An Bibeln ehlte 8 alſo nicht, aber
„⁵„am e  * Uund Am Pa  e Das Mittelalter

Seit Karl M benicht ſo Uſter, als vorgibt
tanden die Klöſter⸗ und Domſchulen, aus denen ehr
gelehrte un gebildete Männer hervorgingen, und

1200 — 506 6 In allen aändern berühmte
Hochſchulen entſtanden. Der 42—  nhalt der war
alſo gewiß Uunter Hohen und Niederen bekannt und
wenn die ehrſätze Luthers darin ſo deutlich verzeich⸗
net wären, wie die Proteſtanten meinen, ſo hätte

Daß aberſie gewiß ange vor ihm entde
die Päbſte das unbeſchränkte Bibelleſen nich ge⸗
ſtatten, iſt eine ſehr weiſe Maßregel, die von
Fanatitkern geläſtert, von nüchternen Proteſtanten aber

Eine Stimme Iu dergebilligt un angerathen wird
allg deutſchen Bibliothek 6 E ſagt:
„Es läßt ſich nicht leugnen, daß Sprüche n der
Bibel vorkommen welche man nicht i einem Kinde
ohne 0  Ei in die Hand geben kaun, 10 daß viele
Kapitel, oft auch ganze Bücher, manchem Laien un
verſtändlich ſind.“ Hume ekennt, daß man wegen
der ſchlimmen Folgen un England ſich genöthigt ſah,
die Ueberſetzungen der Bibel in der Mutterſprache dem
Volke wieder du entziehen. n Iin der That!
hat den Proteſtanten mit L vorgeworfen, daß ein
großer e ihrer Spaltungen, Verirrungen und
abgeſchmackten Sekten vom unbeſchränkten Bibelleſen
entſtanden ſei Schröckh IN ſeiner Kirchengeſchichte,

Th 803 meint, daß der ebrau der
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inter der Leitung der Religionslehrer ſtehen müſſe
Steinhart bemerkt M ſeiner gemeinnützigen Anleitung
zum regelmäſſigen Selbſtdenken S 328 daß man
dte dem gemeinen Chriſten nicht ohne erläu⸗
ternde Anmerkungen I die an geben. ſolle Sehen
Sie H Paſtor!.＋.— gerade hierin beſtehen die päbſtli⸗
chen Vorſchriften IN Betreff des Bibelleſens.

Nr. 12 „Wodurch bUrde un dieſer traurige
Zuſtand Vor 300 Jahren IN Deutſchland geändert?
Antw Durch die Reformation, Ur Doktor Martin
Luther un ſeinen Freund Philipp Melanchthon, beide
Lehrer der Schrift zu Wittenberg IMN Sachſen 74

Der H Paulus Hebr. 0, ſagt „Niemand
nimmt ſich ſelbſt die Würde, ſondern der btt
berufen wir wie Aaron. . Der H Paſtor dürfte
gar ehr M Verlegenheit kommen, EL un den
göttlichen Beruf Luthers und Melanchthons Ur
Kirchenverbeſſerung beweiſen ſollte Uebrigens V.

＋

che
ich aufrichtig das proteſtantiſche olt möge die
Schrif Luthers, vorzügli ſeine Tiſchreden, recht
fleißig leſen; dadurch wird es viel eher, al durch
alle katholiſche Polemik zur Einſicht kommen, weß
＋ Kind dieſes ſogenannte Rüſtzeug Gottes geweſen ſei Daß der Uſtand mn Deu  and vor
300 ahren traurig war, geben wir dem H Paſtor
zu) ob aber derſelbe durch die Reformation ver
E  Eerl worden, darüber egen wir ennen be⸗
ſcheidenen Zweifel Erasmus von Rotterdam, Eun
unverdächtiger Augen⸗ und Ohrenzeuge ſchrieb on
1524 5V bin em Evangelium günſtig; aber die⸗
ſem Evangelium werde ich mich nicht anſchließen,
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i  * nich andere Evangeliſten und ein ande⸗
res Volk ſehe, als ich jetzt ehe Die evangeliſche
Freiheit au vor, aber nicht gehen auf
Dasſelbe aus. Die einen ſuchen nter dieſem Vor
va unſinnige Licenz, ihren fleiſchlichen Lüften zu
dienen, andere *  elen  *  —  chi nach  1 den geiſtlichen Gütern,
wieder andere verſchwenden tapfer das 5  hrige dur
Saufen, Huren un Spielen, indem ſie ſich mit dem
Raube fremden Gutes en, und endlich gibt e8 auch
ſolche, deren Sachen ſo ſtehen, daß die Ruhe ihnen Gefahr
10 Herrlicher Fort  . .  ritt des van
geliums! Einſt machte das Evangelium die
Wilden ſanft, die Räuberiſchen wohlthätig, die Hän  —
delſüchtigen friedfertig, die Fluchenden zu Segnenden;
leſe aber, die Anhänger des neuen Evangeliums,
werden wie eſeſſen, ehlen fremdes Gut, angen
allenthalben uſruhr An und reden auch den Wohl
verdienten Böſes nach. Ich ſehe (ue Heuchler, nele
Tirannen, aber ni  V einen Funken 9  —
iſſchen G6 eiſtes.“

Nr. 13 „Was gab die nächſte Veranlaſſung
hiezu? Der9 die Sündenvergebung für
Geld nd Geldeswerth, der Pabft Leo allen
römiſch⸗katholiſchen Ländern und in Deutſchland Ur
Johann E dringend anpreiſen und verkaufen ließ.“

Als Grundbedingung aller Sündenvergebung hatte
die Kirche zU jeder Zeit wahre Reue und irkliche
Buße verlangt. In den erſten Jahrhunderten
die I gegen die Büßer ſehr ſtrenge; die Prieſter
mußten nach gewiſſen Bußgeſetzen ihnen ſehr harte
und ange en auflegen; doch erm  igten die Kir



Beleuchtung eines proteſt. Confirmanden Unterrichtes.
chenvorſteher aus wichtigen Gründen bei Beweiſen
großen Eifers Seite der Büßer öfters dieſe
Strenge; ſie ließen einen Theil von ſchweren
Bußwerken nach, welche ihnen auferlegt
die nach verziehener Schuld zurückbleibenden zeitli⸗
chen Strafen zu tilgen; dadurch ließen ſie ihnen
aber Ugleich die zeitlichen Strafen ſelbſt nach,
e Ur Verrichtung dieſer Bußwerke 9ou ott Ur
den getilgt en SOo Andelte chon der Paulus

enen öffentlichen Under 5  I brinth Kor
5, 4. 5. und 2 Kor. 2 die Kirche aber gründet
nach ſeinem Beiſpiele ihr Verfahren auf die von
Chriſto erhaltene ach U binden Uund zu löſen

So entſtand der Ablaß Die Abh⸗
wurden theils als Abkürzungen der Ußzeit,

theils als Verwandlungen andere Bußwerke,
nicht nur ſpäter beibehalten, ſondern auch ehr ver  —  —
mehrt. Eine der gewöhnlichſten Verwandlungen war
die Theilnahme an oder der Beitrag zu den Kreuz⸗
zAugen. Urban I ſicherte auf dem Konzilium
Clermont Jedem vollkommenen
Ablaß zu, welcher den Kreuzzug unternehmen würde.
Inter Hollkommenen wurde alſo
gänzliche Erlaſſung der Buße wegen Verwandlung
emne andere Alster der Kreuzzug) verſtanden.
ſpäter dem Lande mehr mit Geld, als mit Men  2  —
ſchen, gedient V wurden die Geldbußen häufiger
ſchon mM bar dafür ein allgemeiner nicht
perſönlicher, Aß ertheilt

Innocenz III (IJ 1198— 1215) arbeitete dei
rohen Auffaſſung des Volkes welches den Ab
en Ui 0 Bußerlaſſe, ſondern Sünden⸗Er⸗
laſſe erblickte, entgegen und erließ verſchiedene Ver  2
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bote Mißbräuche bei Ertheilung von Abläſſen.
Die Päbſte waren gewohnt, uUur ＋ die auf—  —
erlegte Bußzeit zu ertheilen, auf gewiſſe aAhre,

auf Lebenszeit. Abläſſe auf viele tauſend
Tage oder 0 viele tauſend Jahre ſind une und
weder in den päbſtlichen Diplomen elbſt, noch bei
bewährten, glaͤubwürdigen Schriftſtellern zu finden.
V  don den Abläſſen *  für die Verſtorbenen gab
Sirtus (1 Vꝗᷓ̃ * die wichtige Erklärung, daß
dieſelben Ur fürbittweiſe nützen können

Um den Banun der prächtigen Peterskirche M
Rom ausführen zu können, ließ Julius II (deren
Gründer — einen Ablaß I Polen und Frank⸗
reich verkünden. Es handelte ſich arum, dem
Apoſtelfürſten nd Stellvertreter hriſti ein würdiges
Denkmal zu ſetzen un ſomit den unſichtbaren ber
hirten elbſt zu verherrlichen. Zu dieſem gewiß o
benswerthen, frommen Zwecke bot die 1 den
Gläubigen, welche dazu beitragen würden, Ablaß
der zeitlichen Sündenſtraͤfen (unter der Bedingung
wahrer Buße und Lebensbeſſerung) — obwohl es
auch hon ohne dieſe Gnadenerweiſe recht und
billig war, daß jeder Chriſt das Seinige zu dieſem
großen Unternehmen eitrug. ve und V  V  —„(  ittel ſind
alſo mit Grund ni 5  1 adeln, wohl aber das ſpa
tere Verfahren dabei Leb V (4515) erſtreckte
den 9 auch auf das nördliche Deutſchland, 30
Albrecht dbvon Brandenburg, Churfürſt von Mainz, 3u
gleich (mißbräuchlich) Erzbiſchof von Magdeburg und
Biſchof von Halberſtadt, eben ſo prachtliebend, als
Leo die Verkündigung des Ablaſſes übernahm, und
als Subdelegaten (Unterabgeordneten) den on er
probten Dominikaner Johannes Tetzel verwendete.
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Dieſer und ſeine Mitprediger verkündigten in Sachſen
den Ablaß nicht Ur von den Kanzeln, ſondern boten
ſelben auch auf ͤffentlichen Plätzen und in Wirths⸗
häuſern feil, prieſen auf eine Übertriebene Weiſe den
erth der Ablaßzettel, und verhießen wie ihre
Gegner behaupten den Käufern derſelben unbe—
dingte Nachlaſſung der Strafe, 0 ſogar er Schuld.
Wenigſtens wurden ſie zielfa ſo verſtanden. Dieſer
nfug fand auf einmal inen heftigen Gegner an em
Auguſtiner⸗Mönch Martin Luther. Uebrigens war es, wa
E betrifft, bisher ein eingefleiſchtes Herkommen, auf
ſeine Schultern die größte Sündenla 3u wälzen; indeß
die eine Partei ſich unbändig erfreute, ihm die unge⸗
heuerlichſten Dinge nachzuſagen, gab nman ihn katho  —
liſcher Seite gerne Preis nan kümmerte ſich wenig
den Aarmen Mönch, 10 wenig, daß man e8 gar nicht der

werth hielt, die Urkunden un den hiſtorif That
beſtand ſelbſt einzuſehen. m Tetzel aber, den mit
UNre ſogenannten „Ablaßkrämer“ ſammelte ſich ein
dunſtiger Sagenkreis Streichen, Sagen, an⸗
ken un Unflätereien, die aus dem Volksbuch vom
Pfaffen mi bn ricker und dem von Kahlenberg,
ans Till Enlenſpiegel, 10 ogar aus Boccageio (I
auf den Dominikaner Üübertraͤgen wurden. Dioch
dem i ſt jetzt auch abgeholfen. Di. Va⸗
entin Gröne liefert in der höchſt intereſſanten Lebens
geſchichte Tetzels den ſchlagenden Beweis, daß
über die Perſönlichkeit desſelben bisher

unterrichtet geweſen; reinigt den
Dominikaner dvon vielen Vorurtheilen,
und verdient 4*  dafür den ank 1 auf  17
richtigen Proteſtanten und ſchlecht belehr⸗
ten Katholiken. Das Buch führt den te
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77 etze und Luther, oder Lebensgeſchichte und Recht⸗
fertigung des Ablaßpredigers und Inquiſitors Dir
Joh 2 Von Valentin Gröne, Dir der Theologie.
Soeſt und Olpe 1853 VIIIL . 232 Seiten
(Augsb Pſtz.)

Paſtor haben ſich alſo ene Unwahr⸗
heit V  I Schulden kommen laſſen daß Sie den
⁴ Sunden Vergebung heißen, und
daß Sie dem Pabſte den Unfug der Ablaäͤßprediger
aufbürden.

(Fortſetzung fol

Pfarrkonkursfragen.
4 Aus X* ogmati

Juomodo Objectio; miracula Aadversaft! divinæ
plientiæ Et immmutabilitati, Pelutatur?

VIn der Encychieca „Noscitis“ erwähnt unſer. Vater
Pius I nebſt andern Beweiſen auch den Ur die
Wunder, wodurch die menſchliche Vernunft zurklaren und
deutlichen Erkenntniß kommen könne, daß ott der Ur  VN
er inſers Glaubens ſei Hiemit ward Wi nan
niglich ekannt T—  —— nichts Neues geſagt da die Pro  —
pheten des da Chriſtus und die Apoſtel zur
Erweiſung der Wahrheit ihrer Ausſage Under an⸗
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führten und die Kirche deßgleichen ſie von jeher als
Zeugniſſe der göttl. Wahrheit gebrauchte. Die Zich  —  —
tigkeit, welche demnach den Wundern zukömmt, legt
eS gewiß ehr nahe, ezug Hhrer un möglichſte
Klarheit zu verſchaffen, allzeit bereit zu ſein Ur
Verantwortung gegen jeden, der uns Rechenſchaft
fordert u  23  ber un Pre Hoffnung.

Eine bündige, gute Definition allein wirft e
wöhnlich chon viel Licht auf den fraglichen Gegen—
ſtand wir wollen 90 etwelche IäM Weſentlichen
großenthei zuſammenſtimmende Definitionen des Wun  —  —
ders angeben So Thomas „Miracula 14¹½
simpliciter dicenda sunt 4u divinitus Hunt Preeter OEMI„
Lein COnnnuniter Servatumn rebus“ ); nach Schwetz iſt
das Wunder „Phenomenon Hrundo sensibih Preter
CGnsuetum naturæ Ordmnem productum guod VIrIbus II  —

Uur Produci Otest 86d —2e0 immediate 30
religionem nter homines promovendam SEeul Pevela—
10nem datam COntestandam Est ffecttuun“s) Peronne
beſchränkt ſich ſeinem Compendium darauf, Punkte
zur Conſtituirung eines wahren Wunders als noth  —  —
wendig zu erklären, nämlich WW8——.)»u:ꝗ%./) Ut Sih effectus
Sibilis, Ul Deo 8010 immediate, mediate,
ffict possit, 8 Ut Slit proinde supernaturalis; U 4 Ut 30 di-
VIII2 perdueat. 2 (e rklärt das Wunder f  ür en Ereig  —  —
Niß der Natur; das jedo nicht von und nach
derſelben bewirkt * und Drey „für ene Erſchei⸗

174 etr
— Lib COn Gent. 104
25 Theolog. gen Vienn. 18.  S

14., Vienn. 18462).I. p
8) Generaldogm.
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0 Iu der Sinnenwelt, an welcher bitr wegen der
Unterbrechung des Uns bekannten Kaufalnexus und
der gänzlichen Unerklärlichkeit der Wirkung aus bloßen
Naturkräften die ſich offenbarende Thätigkeit Gottes
Unmittelbar erkennen.

Nach dieſen Definitionen das Weſentliche des
Wunders, als einer Erſcheinung In der Sin  —
nenwelt mMi überweltlicher Cauſali⸗
kä1, INI Auge behaltend gehen Wir alſogleich auf den

der rage bezeichneten Einwurf Über. Die Gegner,
Deiſten genannt, geben ſich den frommen Anſchein,
18 wollten ſie Gottes Weisheit Ind Unveränderlich⸗—
keit wahren und geben uns das Verbrechen ener Ver—
letzung dieſer göttlichen Eigenſchaften Ur unſere
Wundertheorie Schuld Getren dem Grundſatze, daß
die Wahrheit ſich ſelbſt ank B ſten vertheidige, wollen
wir erforſchen, vas Wwir von Gottes Weisheit und
Unveränderlichkeit 3u glauben haben, ſodann amit
unſere ehre von den Wundern vergleichen und das
9

reſ

Ulta zuletzt richten.

Der Schrift  —  2 un Väterlehre gemäß können ir Got⸗
tes Unveränderlichkeit dahin beſtimmen, daß wir mit
Bezug auf ſein Weſen Wiſſen und ſeinen
Willen ſagen: ot ſei geradezu unfähig,
nach irgend Seite hin Elne Verän—
derung à U erleiven, es möge dieſe Veränderung

ihm ſelbſt oder anderweitig herkommen.
Und hinſichtlich Gottes Weisheit können

wir, dem gewöhnlichen Sprachgebrauche folgend nd
oben erwähnter Schrift  — und Väterlehre entſprechend,

* Apologet 217, 838
35 Cf. Schwetz heol dogm 125
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behaupten, daß ſie jene göttl. Vol

Oommen⸗
heit e vermöge der ſich, um menſchlich
3u reden, die jeder Hinſicht beſten Zwecke
ſetzt, wi Aund weiß And eren
Realiſirung die tauglichſten unheiligſten
ittel beſitzt Aund anwende

Wenn wir mit dieſer allgemein und kurz
gegebenen Darlegung der göttlichen Weisheit un
Unveränderlichkeit den Zweck, u welchem die echten
Wunder Qu dem Zeugniſſe der Geſchichte und der
berechtigten Erwartung unſerer Vernunft gewirkt
wurden 11  4  nd werden, vergleichen, werden wohl

Um denenen Widerſpruch entdecken? Gewiß nicht.
we möglichſt allgemein zu beſtimmen, ſagen wir,

ſt kein anderer, als der die moraliſche
Weltordnung à U erhalten Aun d 3 u fördern.
an wird ins kein wahres Wunder können,
an dem ſich dieſe Beziehung nicht darthun ließe Der
unmittelbare, N4 Zweck manch⸗
mal irgend ern ſpezieler ſein; ſo hatten z
die Wunder Moſis Iu Aegypten gegenüber Pharao
den nächſten Zweck, die Entlaſſung des Volkes Jsrael
zu erwirken. Aber damit war jener allgemeine Zweck,
die moraliſche Weltordnung, keineswegs ausgeſchloſſen,

darf die providentielle Beſtimmung des
Volke Israel mn Auge faſſen Wie be dieſen Wun—
dern ſo iſt auch bei allen andern, die Wir
als echt anerkennen müſſen, e8 ihr ächſtes Ziel
noch ſo ſpeziel ſcheinen der innige ind reale Verband

9 Die altchriſtliche Auffaſſung des Zweckes der Wun—
der ſtellt Aun Origenes: „COntra Celsum III 27
31 3 II aufs dar.
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nit der Förderung der moraliſ chen Weltordnung ohneviele Mühe zu finden. Ohnehin eſchaähen die meiſten
Wunder zu dem nächſten ecke, mM die Menſchen

Glauben an die neue Offenbarung bewegen;daß aber Urch die Offenbarung die moraliſche elt  2  —
ordnung gefördert vorden un Vir  7 müſſen Dtr hier⸗
orts als erwieſen annehmen.

Wir geben den Gegnern gerne zu, da ein
zweckloſes Wunderwirken ungereimt ſei, R

ebenſo,daß 8 Gottes Weisheit wenig zuſagen würde, wennſie, wie Spinoza der Lehre bdon den Wundern vor
wirft ), ſich 9  wWů ſähe, der atur (SphyſiſchenWelt), damit ſie glücklie ihre Geſetze befolge, 11

Beiſtande 8 U Hilfe du kommen. Ohne uns
auf den Standpunkt der Naturaliſten zu ſtellen und
Gott hinſichtlich der phyſiſchen Welt, mit Drey 5)
3u reden, in die komplete Ruhe bloßen Zuſchauen
zu verſetzen, ſondern, eſt ſeine ete Thätigkeit glaubend, agen wir doch, das er Gottes gleiurſprünglich in ſeiner Art vollkommen,b) kein Stück  —
werk, die Natur als ſolche bedarf der Wun⸗der, 'als außerordentlicher 1  Vnidieſe haben eine derartige Beſtimmung auch nicht, ſon⸗dern dienen, wie vir oben erwähnten, zur Förderungder moraliſchen Weltordnung. In dieſer, wo freieeſchöpfe nit ott zuſammen. wirken, iſt eine Sts5

nögli Da die kreatürliche Freiheit gemißbrauchtverden kann. Sobald Wunder in der Hand Gottes

5 Cf. Bergier Ab handlung ꝗ wahr. Relig. Th
5 Bamberg 1788

5 Apolog. 191
—0 Gen.
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Mittel ſind, irgendwie derlei Störungen zu beheben,
können ſie mit Rückſicht auf ihren Zweck von

em getadelt werden, der göttliche Weisheit und
kreatürliche Freiheit, göttliche Unveränderlichkeit und
Weltregierung nach ewigen Beſtimmungen (Willens—
dekreten) für unverträglich hält, wir aber können
darin keinen Widerſpru rblicken, ſondern be
kennen, daß die Under einen der g öttli W eis
heit höch ſt würdigen, Gottes Unveränderli⸗
chem Willen ewig beſtimmten, Zweck 0  e

Nun zugegeben, der Zweck der Wunder iſt ein
ſolcher, der der göttlichen Weisheit und Unveränder
lichkeit durchaus nicht entg iſt, weil darin
beſteht, die höchſtweiſe und ewig gewollte moraliſche
Weltordnung zu fördern; ſind die Wunder w o
auch taugliche Mittel zu jenem Zwecke? Stünde
ihre Tauglichkeit Iin Zweifel, ſo fiele abermals

In ezu aller,auf Gottes Weisheit ein Schatten.
als echt beglaubigten, Wunder iſt die rag Uum ihre
Tauglichkei ſehr el zu erledigen; eine Urze Re⸗
flexion ird uns die Under, als höchſt taugliche
Mittel für den oben erwähnten Zweck, bald erſcheinen
en „Wenn, ſo ag ein Gegner der Wun⸗
der, ein Menſch käme und folgende Sprache führte:
Sterbliche, verkündige euch den Willen des Höch⸗
ſten, erkennt meiner Stimme denjenigen, der mich
ſendet. befehle der Sonne, ihren auf zu andern,
den Sternen, ſich in eine andere Stellung zu bege  —
ben, den Bergen ſich IU ebnen, den luthen, ſich zu
erheben, der Erde, eine andere Geſtalt anzunehmen:
wer wird nicht dieſen Wundern augenblicklich den
Herrn der atur erkennen? Es gehorcht ieſe
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nicht den Betrügern“.) In der That hat Pharao,
als Moſes wunderbar durch Hagel und Feuer „alles
Krau des Feldes nd alle Bäume des Landes“ ver
nichtet hatte, hierin den Herrn der Natur, durch Moſes
wirkend, erkannt und mit den Worten: 77  — habe ge
ſündigt auch dießmal, der Herr iſt gerecht, ich und
mein Volk ber Ungerecht“, bekannt.) Geſchahen nach
dem Zeugniſſe der heil Schrift doch alle jene Wun⸗
der, Moſes In Aegypten gewirkt, zum Behufe
ſeiner Beglaubigung, ſollte 10 Pharao und ſein olt
eben aufmerkſam gemacht werden, daf ott der Han  —  —
delnde, Moſes nUur ſein „Knecht“ ſei. Jeſus
Chriſtus Urch N Wunder den Gichtbrüchigen heilte,
rie da 8 Gott, der ſolche Macht den
M ſch N U hat 2 Derlei Belege dafür,
daß durch Wunder au den errn der Natur aufmerk⸗
ſam emacht, daß IN ihnen erſelbe als wirkend Pr.
annt wird, könnten In kenge noch angeführt er
den. Und eben hierin leg die Tauglichleit des
Wunders, als eines Mittels zur Förderung der moral.
Weltordnung. Ehe wir jedoch den einfachen Nach
weis, daß das Wunder dadurch, daß e8 auf den
errn der Natur, auf Gott, aufmerkſam ma ſeinen
höchſten oben bezeichneten Zweck erreiche, liefern, wol
len wir noch ein paar Schwierigkeiten, die
Gegner zu machen ſuchen, beſeitigen. Es ſei 10 das
Unmittelbare Wirken Gottes doch ſchwer mit Sicher  2
heit zu erkennen, agen ſie,‚ dd die Wunder „gegen
die Natur“ ſind, dieß aber unweiſe handeln

— Rousseau Emile. Om III
3 Ex0Od 20 27
— Matth

6 *
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hieße; da an zudem nicht alle Naturkr
kenne und Ctwa auch enn eigenmächtiges Ein
greifen höherer Weſen den Gang der Natur
als möglich ulaſſen müſſe

St Auguſtin that einmal den Ausſpruch:
„Miracula 01 unt CORtra naturam; Sed CoOontra guam
NOta est hatura“ ), nd benützte dieſe Auktorität E
wohl die I ihrer Vertheidigung des Wun
ders ſelbes den Geſetzen der Natur widerſtreitend ſein
laſſen als auch zur Geltendmachung de
obigen Einwurfes D heil Lehrer ſpricht ſich bald
darnach genauer ſo aus „Quomodo Est Contra natüram
quod 11 Deil voluntate CU VOluntas anti utique COU-

dikori8 TCl COhditae naturg 81167 Der heil
Auguſtin wi emna den U  ru „gegen die Na
Ur nicht als Merkmal des Wunders gelten laſſen,
eil i den geſetzen der Natur Ni anders ah,
als den en des Schöpfers, IM Wunder aber
ebenſo Gottes freien Willen thätig
wiſchen Willen und Willen Gottes iſt ih enn

Gegenſatz, emn „COntra“ unzuläßig E5 iſt Ein höchſt
einfacher Wille Gott, ein einfaches Wollen, Eemn

freies Ud doch ewiges Wollen, nicht Eenn er  E
weites U ᷑X Im en und doch ſreien Wollen
der Naturgeſetze QAren auch die Wunder gewollt

Daß S Auguſtin den zweiten Einwurf, als
varen Wunder eßha ſchwer zu erkennen weil etwa
emne uns Unbekannte Naturkraft thätig ſein könnte,
nicht ſchirmen wollte, geht aus feinen zuletzt *
Worten hervor

9 CK rey Apolog
3 De CIVII Dei, I 21
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Der engliſche Lehrer hat einen, dem Angtt
ſtiniſchen ähnlichen, Ausfpruch; ſchreiht nämlich:
„Deus 816 Pehus Cerhum Ordinem indidit, ut tamen 8151
reservaret, quod Ibse aliquando Aliter CansSa Esset
facturus. Unde,; qιum Praeter hune OFOHHem agil,non mulatur“. nach ihm iſt die Wirkung
Wundern ereits bei der urſprünglichen Ord
nüung der Natur on gewollt Ind ſomit bilden

nicht ſo ſehr ein „COntra“, ſondern ein „praeter“.
Gegen die Behauptung, als ſeien die Wunder

die Natur mn dem Sinne: „als unterbrächen ſie
alle phyſiſchen Geſetze der Sinnenwelt“, treten ſelbft
jene auf, die ein Unterbrechen überhaupt zugeben
und ſagen, jede Wunder unterbricht blo 5s die Wir
ung des beſonderen Geſetzes, das auf einen gewiſſen
Körper anwendbar war Beim brennenden un doch
nicht verbrennenden Dornbuſche benahm Gott
nicht überhaupt dem Feuer die Kraft, das Holz zuverbrennen; bp nicht In dem Übrigen Theile der

das L1e auf, nach welchem jedes In Flammenehende Holz verzehrt wird, ſondern benahm nur
der beſonderen Maſſe von Feuer, 10 den Buf
entzündete, dieſe Kraſt. ) Drey aber hält jed⸗
wede Zulaſſung von einer durch das Wunder eſche⸗henen Unterbrechung Ur einen Mißgriff und erklärt
unumwunden: „das Wunder läßt alle natürlichen Kräfte
Uund Geſetze In ihrem eſen ud In ihrer Wirkſam⸗keit, und tritt nur mit der ihm eigenen göttlichen
Cauſalität In ihre Mitte.“ „Wenn, ſchreibt E
I Urch ſein Machtwort Krankheiten heilte, hob

5 105, 94 20
9 So V. Bergier 0 Cit
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Er wohl damit die Heilkräfte der Mittel auf, die nach
dem damaligen oder gegenwärtigen Zuſtande der Me
dizin für die gegebenen 0 angezeigt geweſen wären?
Er ließ ihnen dieſe, gebraͤuchte 5 ſie nicht Oder
hob Er den Geheilten ſelbſt die organiſchen Kräfte
und Funktionen auf  5 Keineswegs vielmehr machte

dieſe frei, indem nicht  7 durch  * die gewöhnlichen
Mittel, aber auf ieſelbe Weiſe und nach denſelben
eſetzen die Störungen und Stockungen derſelben 0

IT ſehen aus dem Geſagten daß die wie⸗
rigkeit die man n8 durch das „miracula sSunt COntra
naturam“ egen wollte, Ur Eeine cheinbare iſt
Ebenſo verhält eS ſich M Bezug der andern Das
5Don uquet“ zur Regel, zUum Grundſatze bei den Eenn

zelnen Wiſſenſchaften gemacht, ſagt oben zitirter Apo⸗
loget, würd jedem orſchen den Tod bereiten.
Beim Wunder iſt und von Erſcheinungen
der Natur der Rede Wann iſt T8 den Naturforſchern
14 eingefallen zu glauben, daß ſie die
der Natur ihrer Hand haben müſſen, die Er
ſcheinungen an Iem inge dieſer Kette zu erklären?
Sind nicht die verſchiedenen Gehiete der Natur Pin

zeln unterſucht und aufgedeckt worde und iſt nicht
aus dieſen vereinzelten Unterſuchungen die e⸗
ꝛ

ſammte Naturwiſſenſchaft ihrer gegenwärtigen Ge
ſta erwachſen? Die gemachten Verſuche un Beob
achtungen eſchahen noch dazu mit einzelnen Körpern
Die Natur iſt ſo ſcharf ſich abgegliedert daß jeder
Lrei eine Geſetze und Erklärung ſich ſelbſt trägt —
E darf bei der Zurückweiſung der gemachten Ein⸗

— Apolog 213
0 C 209 Nr
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wendung nicht überſehen werden daß die bibliſch
Wunder, beſonders die neuteſtamentlichen ſich
aufErſcheinungen eziehen, e täglich 9or
kommen, deren natürliche rachen nd Wirkungen
die Menſchen ehen darum chon längſt kennen, 10
daß zur Beurtheilung dieſer Wunder die auch dem
1  En Verſtande zugängliche Erfahrung und Beobh
achtung von 3 h U IN N vollkommen hinreicht
Mit 8 kann man ſagen, daß, wenn E 1e
und ˙ lange konſtatirte Erfahrung nicht volle Ge
wißheit Üüber die wenigſtens negativen Grenzen
der Naturkräfte gewähren önnte und würde, 10 Urde
E8 M der Geſellſchaft, I unſern Verbindungen und
im Pflichten nichts Zuverläßiges geben
ie, ſcheinbar eiſern für die dvon Gott be
ſtellte Geſetzmäßigkeit der Natur, ſo daß nichts an

derſelben ohne derſelben vorgehen fönnen ollte, wuür⸗
den Ordnung Verwirrung dem göttlichen Urhe
ber zuſchreiben, ihm alſo das andichten was me un
zur V

aſt legen Nicht die N Wunder
glauben kommen, Spinoza meint, m Gefahr
der göttlichen Vorſehung 3u zweifeln ſondern ſäe,
die ſelbe läugnen, die unläugbare Thatſachen, den Qu⸗
ben an die Sicherheit tauſendjähriger Erfahrung, mi
ſtürzen; nicht wir werden I Narren, ſondern
die egner ſind, wenn ſie nicht abſprechen wollen,
vas die ſtrengſte Kritik als hiſtoriſch beglaubigt ver
bürgen kann auf dem ege ahin

Aben Wir demnach hinlänglich ſichere renz  —
marken für e Wirkſamkeit der Naturkräfte, 0 bleibt
uns noch zu erörtern, ob nicht vielleicht die Wirkſamkeit
geiſtiger Potenzen heißen dieſe un Pie mmer

(mit Ausſchluße Gottes), für uns 3u eit reiche, oder
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Wirmöglicher eiſe reichend gedacht verden könne?

dürſen nie und nimmer zugeftehen, daß ol höhere
(als die oße Natur) Potenzen elgener 0
und kreatürlicher Freiheit, die auch Mißbrauch geſtattet,
Unjere Wunder wirken könnten.

Da Wwir uns fortwährend zu vertheidigen aben
gegen den Vorwurf, als en wir faktiſch durch
Unſere Wundertheorie das nothwendige Poſtulat
ſerer Vernunft der Schöpfer habe Uur enne

wohlgeordnete Welt (Univerſum ſchaffen können, auf,
ſo fußen aMuf anerkannten Grunde, wenn

ernWir agen, weil btt rdnung M der Welt
geregelte Beziehung und Unterordnung der phyſiſchen
Unter die moraliſche gewollt, darum kann keiner
ÜUber der Natur ſtehenden kreatürlichen Potenz die
Macht elgen ſein, under zu wirken.

Das Argument hriſti gegen die Phariſäer,
der nöthigenden Konſequenz der Wunder des

Herrn dadurch ſich zuentziehen geſucht, daß ſie ſagten,
mit H  Ife des oberſten eUfe wirke ſie, önnen
auch Vir anwenden; das Univerſum würde bald ein
Reich, das ſich erſallen iſt ſein allüberall würde
Verwirrung und Zerſtörung herrſchen eS
der Willkür rgend eines oder mehrer Geſchöpfe läge,
Wunder zu wirken Beſchauen wir uns ferner die
M acht Wunder zu wirke elb en wenig
Er  einungen der Sinnenwelt verden hervorgebracht
für die die Naturkräfte völlig unzulänglich ſind Nur
das Objeki aQn dem etwas vorgehen ſoll ieg
vor inſoferne unterſcheidet ſich die Wunderthä⸗
tigkeit dvon der erſchaſſenden en wir auf das
wa die Wunderthat der Sinnenwelt en ſoll
ſo Aben Ar hiefür nichts außerhalb dem —  V
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kenden Das Wunder *—

ſt zudem kein emanirtes Pro  —
dukt geiſtigen Potenz, weil eme Naturerſcheinung
Es bleibt alſo U! übrig, daß eS als das, als was *
der auch auftritt ämlich als rodukt
eines bloßen Willensaktes und daher X
ſichöpferi hat erfaßt bird Schöpferthätig—
eit iſt ausſchließlich Eigenthum der Gottheit
dieſe kann höchſtens zum Werkzeuge en Geſchöpf
wählen, eigentlich wirkend iſt und bleibt beim Wunder

die göttliche Cauſalität itt thätig auf
Nachdem wir die gelegten Hinderniſſe hin  —

weggeräum gehen wir auf dem früher angetretenen
Wege ur Erweiſung der Tauglichkeit der Wunder,
als Mittel zur Förderung der moraliſchen Weltordnung,
veiter vorwärts Wir ſagten und führten faktiſche
Beweiſe 0 daß durch die Wirkung emne Wunders
die Menſchen auf den Herrn der Natur, auf ott
aufmerkſam gemacht werden. Wi ſind nämlich
nach den Geſetzen unſers Denkens genöthigt, ebenſo
für die Wundererſcheinungen, wie für andere Natur—
erſcheinungen, ene hinreich ende Urſache zU ſuchen.
Sobald vernünftiger eiſe (mit Berückſichtigung
deſſen was wir oben gegen den 1 Einwurf ge

kein Caufalnerus zwiſchen den Naturkräften und
der Erſcheinung angenommen verden kann a  en
Wir nach öheren wirkenden Urſach zu langen
Da nach dem gerade Erörterten 1 Üüber der
Natur ehenden, kreatürlichen Potenzen nicht gefunden
werden kann ſo iſt der Schluß auf 9  1  e Cau  2  —
ſalität der Wunder emn o giſch nothwendiger
Entwpeder muß unſer Verſtand aus mem echt erkann⸗
ten Wunder folgern, en  (der wohnt dem der 8
gewirkt ſelbſt die göttliche Cauſalität iſt
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ott oder aber jene benützt ihn als erkzeug.

Da ſich Jeſus riſtus den Uden gegenüber als
ott erweiſen wollte, berief er ſich darauf, daß Er
Werke verrichte, die doch nur Gott Vater, alſo der
von den Juden ſelbſt angebetete wahre Gott, wirken
fann. Anſtatt aber jene logiſche Nöthigung anzuer—
kennen und ihr 3u folgen, wiſſen wir, wollten die
Verblendeten eſum ſteinigen.) Das Volk von 1
hingegen beſtätigt jenen nothwendige Schluß vom
Wunder auf göttliche Cauſalität dadurch,  V daß * ob
der wunderbaren Heilung eines Lahmen den Paulus
und Barnabas für Götter le und verehren wollte.
leſe beiden oten des Evangeliums zeihen den
Schluß auf göttliche Cauſalität keineswegs des Irr
um ſondern entſetzen ſich darüher, daß man

ſie, die ſich für unwürdige Werkzeuge der göttlichen
Erbarmung hielten, —  —8—  — Götter angeſehen, die Diener
mit dem Herrn verwechſelt habe, daß . anſtatt
zu erkennen, daß 1.— aus Gott ſeien (Joann. 9 „

von geſendet, ſie 4*  für —  NI Gottheit
gehalten. —

Sobald 11, ˙ führen Wi unſern Schluß wei⸗
1exr, Jemanden nit göttlicher Macht u  ber die Natur,
die Welt, ausgerüſtet ſehen, müſſen wir auf
göttliche, . untrügliche Auktorit  ät, auch Iu Fragen,
die der moraliſchen Velt angehören, folgern und
zwar dieß 0 b des mehrfa erwähnten in ni⸗
gen Zuſammenhanges beider Welten ott
vürde  ** 14, wenn er mit ſeiner U mit einem Lüg⸗
ner wäre, ſich ſelbſt en handeln, 3 der —  —  Wahr

9 Cf. Joann. 10., ete
— Ck. Act 2 0.
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hafte, würde  . die Wahrheit ſeiner Schöpfung ver  2  —

nichten helfen U. w., Dinge, die de geſunde Men
ſchenverſtand mit der Gottes2  —  5—  dee nie und nimmer
vereinigen kann. auf dieſe Weiſe die nit
Wundern verbundene Usſage als untrügliche vor

uns, E bleibt nur noch die 0 entweder ver
ſtockter Weiſe der eigenen Erkenntniß zu ott
Iu Oppoſition zu treten und ſich von der Quelle
wahren Glückes zu entfernen, oder aber M Demuth
die mitgetheilte Offenbarung gläubig anzunehmen und
deren Sittenvorſchriften zu efolgen „Itaque humana
Patio ſagt Pius I M der anfangs erwähnten En
cyelieg Ulteritis Progredt nequit 8ed JuavIS dif-
ſieultate 46 duhitatione pehltus abſecta abque bEmota
Omne eidem Hidel Obsequium praebeat Oportek
PTO Certo habeab Deo traditum 6886 quidquid fides
1P84 hominibus Credendum Eh agendum Propomit“, von
der Ur Wunder und andere Beweiſe beglaubigten
Offenbarung, 1. dem katholiſchen auben, redend.

Wer ſieht mM ean,, daß die Wunder Mittel
ſind die einerſeitd die Berechtigung unſerer
vernünftigen Natnun hinlängliche Beweiſe ſur
den U leiſtenden Glauben AIn die Offenbarung zu ver
langen, vollkommen berückſichtigen und gänzli
befriedigen, aber auch anderſeits müit morali⸗
cher Nöthigung, die unvernünftige Oppo

ſition offen läßt für die Förderung der MODOTd

liſchen Weltordnung wirken? Nur geiſtige Blind⸗
heit deren Urſache, mnter ſein, kann
ſich peziel Iu Hinſicht auf die Wunder u be
kennen „Wunderhar ſind deine Zeugniſſe ( Herr)“

9 PS 118 129
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Wahrlich die erhabene Einheit des göttlichen Weſens
ſpiegelt ſich all ſeinen Werken ab, nirgends enn
Widerſpruch, die größte Mannigfaltigkeit umſchließt
Ein Plan, Harmonie überall!

Kurz wollen wir den Beweis für  4* die Taualich—
keit der Wunder, als Mittel zu'n Zwecke der Förde⸗

der moraliſchen Weltordnung, noch dadurch
itern, daß wir auf den ſymboliſchen Charak⸗
ler, den die meiſten derſelben ſich tragen hin  —
deuten Die Veränderung, welche das Wunder
phyſiſchen Zuſtande der Dinge hervorbringt, ſymbo

—
liſirt L die Offenbarung IM geiſtigen Zu
ſtande der Welt bewirken ſoll; die Aufhebung der
Störungen Naturverhältniſſen ird em Symbol
der Aufhebung der Störungen Mn ſittlichen erhält⸗
niſſen, das leibliche under emn Symbol des gei
igen
IL UtrumSsanclissimumm II  . Sacniheium ESt PTO-
Pitiatorium? Et 60e COnCESS0; Utrunn hominem Odem

000 explat, —ð4u gacramentum poenitentiae?
Der Kirchenrath dvon Trient lehrt, daß die

Früchte des Utigen Opfers aAam Kreuze ehrreich⸗
lichem Maße (uberrime) Ur das unblutige der
Meſſe empfangen werden) und Pius VI 0

＋2 IM
Einklaͤnge mit dem erwähnten Konzile und der Uralten
kirchlichen Praxis, den Satz, daß die Früchte der
Meſſe durch den zelebrirenden Prieſter, wohlnicht ausſchließlich, doch vorzüglich einzelnen gewiſſen

5 Cf. rey Apolog S 361
2 2
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Perſonen, applizirt werden können.) Da von en
Bekennern des chriſtlichen Namens, welche noch nicht
dem Rationalismus verfallen, we
poſitiv⸗gläubig ſind, anerkannt wird, daß eſu
am Kreuze ein Sühnopfer geweſen, daß ſelbes alſo
Verſöhnung ebracht, Sündenvergebung bewirkt hat
10 muß auch, die Früchte jene blutigen Opfers
durch die Meſſe zugemittelt werden, das Meßopfer
ein Sühnopfer ſein und zwar traf der von Pius

vertheidigten e  re auch peziel En  für jene Per
ſonen, denen es durch den Prieſter Applizirt wird.
M  lan kann hierüber mit Recht ſagen, daß Jeſu
Chriſtus bei ſeinem Hingange ſeinen fertod, ſein
verdienendes er 10 ſich ſelbſt, als den bis
ode am Kreuze Gehorſamen, dem Menſchengeſchlechte
5 Eigenthume, als Erbſchaft, hinterlaſſen habe, und
war ſo, daß die ganze u dieſer ＋

9 auch
Eigenthum jede Einzelnen verden kann. Den ſühnen⸗
den Charakter des neuteſtamentlichen Opfers hat der
Stifter desſelben hinlängli angedeutet In den Einſe⸗
tzungsworten: „dieß 4

—

ſt mein *  V  eib, der *— euch hin  —
gegeben wird 1 „dieß iſt der Kelch, der neue un
un meinem Blute, das 7„  , euch ird vergoſſen
verden (vergoſſen wird) ?)“ eS haben ihn die Va
ter hundert und tauſendmal hekannt Und Iu den Sy⸗
noden erklärt, 68 hat ihn insbeſonders die all⸗
gemeine Synode n ihrer zwei und zwanzigſten Sitzung
li  0 dargeſtellt 5 0 daß Unſer in Rede ſtehendes
ogma nach katholi  en Prinzipien auf das beſtimm⸗
teſte erwieſen werden kann. W'j  1 egnügen uns mit

9 Svn Pistor damnat. PrOP.
ĩ GCC UC
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der bloßen Hinweiſung auf —  — *I

Cë᷑ Katholiken geltenden
Beweiſe, dd ſie in jedem 0  1 Compendium zu fin
den ſind, und gehen alſogleich auf das Verhältniß der
Wirkſamkeit der hl Meſſe du der der Sakramente,
ind ſpeeiel der ſühnenden Wirkſamkeit der zu
der des Bußſakramentes un ineluſive der Qufe und
anderer Sakramente, inſoferne durch ſie Sündenverge—
bung ſtattfindet) über, mM ſo mehr, als da wir,, wenn wir
über das „Wie wirkt, verſöhnt das Meßopfer?“ möͤg

—
lichſt im Klaren ſind, eine enge von „reforma
toriſchen“ Einwürfen beſeitigen können.

„Sacrificium missae VII habet PeI modum Un-
Petrationis, V eſus rOpria eflicentig EsSt impetrare“
ſagt Bellarmin, und üg als beweiſenden Grund hin  —

„quia haec Sb fſicientia Saerifieii IN genere, et
proinde hujus CHam Sacriflen; Sacrifichum enim Orantis
t supplicantis Esb; et 20 Orationem juvandam Adhi-
betur“. Die Opfernden traten vor die Gottheit mit
ihren nliegen hin und um ein geneigteres Ohr für
ihre Gebete zu finden, machten ſie vor demſelben
lübde Uund brachten Opfer dar. Als eleg können wir
anführen des Gregor von Nyſſa Erklärung des
Wortes EOHνν Oratio, von —  —  —.—  — vOtum; die In ſei

—
ner weiten Rede auf das des Herrn vorkömmt,
und Über die Worte des Virgilius: „Anen C68828 1 vOta,
precesque?“ ES ieg um Begriffe des Opfers das Dar⸗
bieten einer Gabe, Gott gemacht, ſo ſehr, daß die
Reformatoren eben darum, weil ſie emeint, m der
euchariſtiſchen eier biete uns wohl btt den Leib
und das u Chriſti, nicht aber wir böten ott

III CoOntrov. gen., de missa C.
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Chriſtum dar, 9 auch ner Feier den Character eine
wahren Opfers abſprachen. In der hl Schrift, wel
che uns doch ge nicht vergeſſen läßt, daß wir we
der eiſtiges, noch Leibliches, beſitzen, ohne ott als
dem Geber eS zu verdanken werden die Opft ſtets
als Eeinne von den ſchen ott dargebrachte Gabe
geſchildert Und ſehen wir mM den katholiſchen Liturgien
nach, ſo finden wir M der des aAro „Ofkeri⸗
nuS 6b1 meruentum Sacerificiuin Pro peccatis AOstris
Cete 74 und IM römiſchen Miſſale: ＋ Offerimus
Praeclarae majestatl bUuae de tuns donis datis
108tiam ete . 75 Quod frägt das Coneihum
Bracar III Can „ de Caetero Pro deliétorum EXPDIa-
tione Deo dabitur quando 1II 1PS4 Sacrifien Ohla-⸗
tione Erratur?“ „Christum, ehr der Cyrill die Ka
techumenen, DrO UOstris peccatis maetatum Oflerimus;
Ut UObis eh IIis SuI, ul 886 benignissimus; PTOD
pitium reddamus. .

Wenn demnach beim er aracteriſtiſch her  —  2
vortritt, daß 11 dargeboten wird,
während dieß bei den Sakramenten nicht geſchieht
bei denen IM Gegentheile das en von Seite
Gottes den Vordergrund I läßt nicht dieß
auf emnme verſchiedene Wirkſamkeit ſchließen? 1⁴⁷ On⸗
nen ſchon das irten des Meßopfers Eein
„Erlangen Umpetrare)“ nennen, während die Kirche
ſelbſt das Wirken der Sakramente als enn „Ent
halten (Continere causare), Verleihen (Conferre), Ge
en ae kennzeichnet n nehmen wir ſpe⸗
Ciel Rückſicht auf die ſühnende Wirkſamkeit der

Cf Trid
— ＋ 10 VII de 8  ICYr CUHere
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Meſſe Uund der Satramente, ſo müſſen wir dem
Geſagten gema behaupten, die Meſſe wirkt IN
der Weiſe Verſöhnung, als ihr 05

XI

eſus II  U dem
himmliſchen Vater eßhalb dargeboten, aufgeopfert
vir daß ott Rückſicht Auf er ſich gund⸗
dig erweiſe, ſie Ucht alſo die Verzeihung Gottes zu
erlangen während die IX Sakramente Tesp Buße)
die Verzeihung ſchon enthalten, verleihen und geben,
wenn nur kein Obex IM menſchlichen Herzen hindernd
entgegentritt Das iſt der Hand der

N U jenes ittel Gottes Barm⸗
herzigkeit eflieiens Ohninls justificationis;
UM Wirken, Nn bewogen werden
oIl das Sakrament aber Tesp Buße und Taufe),
da Inſtrument In 2 Hand Gottes mi  2
telſt welchem die göttliche Barmherzigkeit wirklich
wirkt und gibt Schon auf dem gegenwaͤrtigen
Stande der Erörterung können vir Agen, bas
Meßopfer verhält ſich orb Qatra⸗
nente —

Um nämlichen Reſultate gelangen wir,
wir das ogma der Identität des Meßopfers mit dem
Kreuzesopfer mn nähere Erwägung ziehen Eine Gro⸗
ßere Wirkſamkeit fönnen wir dem Meßopfer ni
ſchreiben als dem RAm Kreuze vollbrachten, d von
dieſem E all ſeine hat Am Kreuze hat
wohl zeſus Chriſtus die Gnade der Rechtfertigung f.  ir
alle Menſchen erworben OImpetravit merult), aber da
durch waren ſubjeetiv noch nicht alle gerechtfertigt

10 CF. Trid VI
20 Cf. Dieringer, Dog 582 Aufl.)
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hie  N 7 ſpecielle Zueignung, welche Ur die
hl Sakframente geſchie nothwendig.

Muß nun ob der Identität auch Analogie zwi⸗
ſchen der Wirkſamkeit beider Opferungen ſtattfinden,

esſo kann vom Meßopfer auch Ur geſagt werden,
erwerbe, eS verdiene (nicht vom ondern
ob der Mittheilung des Ein Ur alle Mal Ver⸗
ienten die Gnade der Rechtfertigung A jetzt ſe⸗
hen ., daß das ehopfer nicht das die Gnade der
Rechtfertigung enthaltende un verleihende, göttliche
ſtrument wie vir Bů Bußſakramente eS
wiſſen, ſondern vielmehr das erwerbende, Gottes Barm⸗
herzigkeit bewegende, Gottes Gerechtigkeit befriedigende,
Mittel ſei Dieß läßt die Meſſe abermals als
„vorbereitend“ mM. Gegenſatze zum „Wirkli eiligen⸗
den oder entfündigenden“ Sakramente erſcheinen.

Ganz IN Uebereinſtimmung mit dem Verhältniſſe
der Meſſe du den Satkramenten der Satz,
daß die Wirkung eines V Sakramentes
pfangen können, gewiſſe Verfaſſung
(dispositio) Seite des Empfängers Eine COnditio SIn6

0 ſei; die Wirkung Meſſe aber auch
mem u Mn Dispoſition ſich Befindenden 3U Theil
werden könne So fann die Meſſe für enen
IN emnmer Gewohnheitsſünde ſich Befindenden appli  —  2
Cirt werden, während Ein ſolcher ohne gewiſſe Be⸗
dingungen und enmer genügenden Diſpoſition das
Bußſakrament nicht empfangen kann.

Weil nach der Unterweiſung unſeres Glaubens
ott der V Meſſe jene Stellung zu den Satra
nenten überhaupt und Bußſakramente n

eſon⸗

1 Prid VI C
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ders angewieſen, daß ſie U deren Empfange vorberei—
tet, wollte CEr f.  ir die Theilnahme aAam Opfer nicht
wieder gewiſſe Grenzen als ranken ſetzen, —  ——  2.— die
hinaus die Wirkung desſelben nicht gehen ſollte. E iſt
damit nicht geſagt, daß dieſe vorbereitende Wirkung
unbedingt eintrete; gerade in dem Weſen der orbe
reitung, Dispoſition, 8  für die Gnade der Rechtfertigung
findet 10 nebſt der zuvorkommenden und unterſtützen⸗
den Hilfe und Eingebung des V 2 noch die
menſchu Freiheit einen großen Spielraum,) deren
rau dann jene vorbereitende Wirkung der
Meſſe nichte machen kann. Anſchaulich macht unsdas Geſagte ein Geſicht das einem frommen
Einſiedler V  ù l geworden. Er ſah beim Beginne
der V Meſſe ein Reislein aus dem Boden ſproſſen,
das zuſehends wuchs, bis 68 Baume geworden,
der eine E durch den Anzen Raͤum der Ka⸗
pelle ausbreitete. u emn Baume wuchſen wunder⸗
5  chöne Blumen; dieſe fielen dann herunter auf die

einige avon verwelkten,Häupter er Anweſenden,
andere aber blieben friſch. Wo a8 Coneile als
nothwendig erklärte Zuſtimmen und Mitwirken (assen-
lire el C00perari) fehlt, da welken die Früchte der
Meſſe, i. die erlangte diſponirende Gnade, es
aber nicht fehlt, dd eiben die Blumen friſch; die
hl Gnade des neuerdings auf reale Weiſe dar⸗
gebotenen Verdienſtes Chriſti willen ott verliehen,
rüttelt das Herz V

＋ Sünders, daß Er zur Erkenntniß
ſeines Zuſtandes, ur Furcht D  — Gottes Herechtigkeit
M V  Ar Hoffnung auf ſeine Barmherzigkeit, V  un we
nigſtens un vollkommenen Gottesliebe, zum H

9⁴

N.

e und

Prid.
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Abſcheu vor der Sünde und zu guten Vorſatze
gelange und ſo fähig werde, durch das Mittel des
hl Bußſakramentes (resp Taufe) die Rechtfertigung
elbſt 3u erlangen 9 Dieſen Sinn 0  En die Worte
„Hujus (80 missae Oblatione Placatus Domimus 91g
Flam 61 donum DOenitentrae COncedens
Crunmn2 66 eecata .„  UI neentig Aimittit“ ), zuſam⸗
men gehalten mi ausdrücklichen dogmatiſchen Er
klärung daß alle Todſünden (Crimina ugentia EXYJUre
divino 1 das Fou des Bußgerichtes behufs ihrer
Erlaſſung gehören 3 Damit 10 einer leer ausgehe,
äwirkt die eſſe, 0 ihrem Character, Ur den ſie
zum eile Iumer fähiger macht auch unmittelbar Erlaß
kleiner dem vorhergenannten Forum nicht zugewieſe⸗
ner, Fehler und zeitlicher Strafen und rſetzt mehr oder
weniger 16 nach der Antheilnahme und Got  (8
Rathſchluf C die mangelnde henugthuung — Wird doch
der göttlichen Gerechtigkeii die überfließende Genug⸗
thuung eſu Chriſti angeboten und dargebracht So
wirkt die I Meſſe zugleich erganzend auf —

＋ Wirkſfamkeit
der Sakramente ſpeciell der Buße, dd bei
ſelben (die Taufe ausgenommen) meiſtens zeitliche Stra  2  2

Übrig bleiben 40
Noch enne Frage aber drängt ſich un bei dem ange⸗

ſtellten Vergleiche 5 den Sakramenten lehrt uns
Kirche, daß ſie 0ere OpPerato wirken, gilt dieß

auch der Wirkſamkeit der Meſſe? Schon dieß

10 0 Prid C 6
Prid XXIU G 2
XIV

——v XXII C I.ꝰ 61 2
—— Ppid VI
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dürfte inen Unterſchied andeuten ů daß von den Sa
eramenten als ſolchen unfehlbar die Wirkung, 1.
die heiligmachende nade, hervorgebracht wird, venn
nur kein Hinderniß gelegt wird, die Ur die

erlangte diſponirende Gnade aber des Menſchen
2*  itwirkung verlangt. Genauer belehrt uns jedoch Über
den bemerkten Unterſchied un zugleich über den Grad
der Gewißheit der irkung der hl Meſſe folgende
Erwägung. ) Da eimn jedes er in der Dar
bringung einer Sache beſteht und nicht In der
Sache als ſolcher und ott der Herr Oor Allem kein
Bedürfniß darnach hat, ˙ liegt 8 klar vor uns,
daß der — nd ſelb ott gefallen müſſe venn

anders das pfer ſoll wohlgefällig angenommen werden.
Es mag wie immer die Sache ſelbſt vor Gott wohlge
fällig ſein, die Darbringung önnte doch ob dem Opfernden
mißfällig vor Gottes Ingeſicht erſcheinen. Kains

Herz machte ein er mißfällig, die fromme
Geſinnung der Witwe gab der Darbringung ihrer
Pfennige einen Wohlgeruch vor ott ＋

aſt unzählige
Ausſprüche der Schrift, beſonders der Propheten,
ſtünden uns zur Erhärtung des eſagten Gebote
Wem fã nicht hier die Verſchiedenheit zwiſchen Opfer
und Sakrament abermals au Dort Abhängigkeit
von der moraliſchen Geſinnung des Handelnden 55½½5den), hier nicht!

Ehe Dir aber aus dieſer Bemerkung auf die Ge  —  2

* Frid. VII 6 de 14
0 *  4. Bellarm. 09 Eit
3 6 Trid. VII 0 (Lin gen.)
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wißheit der Wirtung der X Y

teſſe ſchließen, wollen
Wir eben den Opfernden un genauer Im

ſehen Drei ſind, agt Bellarmin welche die
Meſſ darbringen: Chriſtus die Kirche UI der Prie  —
ſter Jeſus Chriſtus der ewige Hoheprieſter nach
der Ordnung Melchiſedet opfert ſich ſelbſt durch ſel⸗

lener den 2

Prief

ſter (Sacerdotum umustertio)
ſeinem himmliſchen Vater auf und iſt 0 ——

als derOHerens. Die Kirche O  Er als
Inbegriff der Glieder des myſtiſchen Leihbes riſti durch
den Prieſter der hiebei weniger als jener der Kirche
Ind mehr II emner Eigenſchaft als Diener Jeſu Ii
dafteht Die Kirche, d8 gläubige Volk, Übt feinen
eigentlich priefterlichen Aet aus ſondern bringt dem
Prieſter die zu Herwandelnden Elemente dar oder iſt II

gendwie Anlaß, daß der Prieſter hl Opferhand⸗
lung begeht. Der Prieſter opfert als wahrer Prie⸗
ſter ImM D

ienſte des ewigen Hohenprieſters.

Wäaäre die Wirkung Dder I Meſſe ganz ab
hängig N der moraliſchen Beſchaffenheit des menſch⸗
lichen Prieſter E fönnte e 40 oft IN Frage
ſtehen, ſelbſt wenn wir das durch den Prieſter opfernde
gläubige Volk, Unter dem gewiß Iwumer mehre btt
gefällige Glieder? ſind, berückſichtigen, dd dieß
mittelbar, untergeordneter Reihe, Opferakte
i hat X  U diefem Fall gälte für die Wirkſam⸗keit der Meſſe der Ausdruck: 5EN 0 Operantis“
m ganz gewöhnlichen Sinne, welcher emn Vereiteln
bb der moraliſchen Beſchaffenheit des Handelnden
Opfernden) zuläßt.

＋ 6 Tid XXII C
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Obwohl wir Nun keineszwegs läugnen können,; daß
—

＋— Moraliſche oderWürdigkeit Unwürdigkeit des
opfernden menſchlichen rieſters auf die Größe der
Wirkung der h Meſſe irgend Einfluß habe,
I muſſen doch dief H Einfluß durch die Rückſicht
auf den Hauptopfernden, den Hohenprieſter
Jeſus Chriſtus, ſehr beſchränken Un ſagen: die
Gottgefälligkeit dieſes erſten Prieſters hat auf das
Eintreten der Wirkung Iir derartigen Einfluß, daß

(Wirkung) en wird Un i ſt, weil
Gottgefälligkeit n m vorhanden Wo das Tridenti—⸗
num (XXII C dem Meßopfer die fühnende KKraft 3u
ſchreibt, betont 8 ehr, daß 3e8 Ch

ſt i der
Opfernde Und da 8 Opfer, wie ant Kreuze,
V  59 9—  “. dieß iſt aber bei jedem V Meßopfer der Fall
Wird vo der himmliſche Vater fenem geliebten
Sohne, dem XI Wohlgefallen hat die emn  2  —
gelegte un durch Darhietung ſeines Kreuzesopfers
unterſtützte Fürbitte abſchlagen? ſt dieß ſchon ſich
nicht denkhar, 0 haben wir noch überdieß Jeſu verſi⸗
chernde Worte: „Um ihr den Vater Iu Nein Emn
Namen bitten werdet, das wird Er euch geben“.
— das „Erlangen impetrare) der Wirkſamkeit der
Meſſe eigenthümlich 77V iſt mit Grund anzunehmen,
Gott ertheilt demjenigen 0  er denjenigen), welche AIu
der aus wWa Iumer u  für emnenn Grunde den
meiſten nthei haben, die früher beſprochene dispo⸗
nirende Gnade, fener Weisheit Am Beſten
zuſagt. 8 iſt daher nicht nothwendig, daß die Wir—
kung alſogleich rfolge

Obgleich wir gefolgert haben, daß Wirkung
umer eintrete, daß mit Rückſicht auf die Meſſe als
Sühnopfer die disponirende Gnade gewiß erlangt
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werde, muß deßhalb En Erfolg Sübfjekte [Ur
das ſie erlangt worden, nicht Iummel eintreten Wir
ſagten —19 früher, vle dieſe Gnade Seite des
Menſchen u ordere, daß Er kein Hinderniß
lege, ſondern auch daß er mitwirke Wie leicht eibt

dieſe Weiſe der Erfolg aus!
Will man AUn auch nach die  5.  u Erwägung des

gewifſſen Erlangens der heſprochenen göttlichen
Hil die Wirkſamkeit der 0 Meſſe Als: 4 Opere
0berantis“ bezeichnen, E iſt die engere —

Faßung

⁰ des
Begriffes chon angedeutet. 8  eißt Nan ſie aber 54
v—E 0 pere Oergtos erfolgte, 1 purde 0viel
damit geſagt verden, daß 0 de85 Hauptopfern⸗
den bei Gott Iununenr —18 erlangt würde,
nicht aberdaß Shbjekte ſelbſt ſtets Erfolg
ſtatt habe. Die eigenthümliche Stellung der heilſſ Welche Dieringer Piue Mittelſtellung *⸗
chen kirchlicher Fürbitte Sakramentenſpendung

nennt, hringt V mi ſich, daß keiner der erwähn⸗
ten 9 techniſchen Ausdrücke IN der gewöhnlichen Au

2⁰

V
dehnung 0 ihre Wirkſamkeit bezeichnet, V  *  —

Wirrend Een jeder Seite derfelben berührt.
mennen unn I mehr eurſoriſch hingeſtellten
Erörterung nicht bloß Auf die Frage: „Utrum ＋

2
2 hominenn 60dein mOG0 Explat, SacCramen⸗
n Demte P. 7 das Nein erwiedert, ſondern auch
Tur d Verſtändniß der poſitiven Verhältnißbe⸗
ſtimmung Einiges angeführt 3u haben; erſchö⸗pfende Beſprechung lag nicht  7 IN erer Abſicht.

1
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Aus der Moraltheologie.

rage Num COntracetus vOCant censuales; CHlll

Drinhelpus Christianis possunk (Conelhari?

Abhandlung
Nicht feder aus dem dargeliehenen

Gelde bezogene Gewinn i ſt un  27 für ſich
b1 ſondern i ſt nach dem

würdigen, auf den ſich gründet
Demzufolge ſind Zi Unter gewiſſen

Bedingungen ni 0  0  u unmoraliſch Uund
verwerflich

Wir vollen hier den Zinsvertrag (Contrac-
1¹8 censualis, CEUSUS, œnus) als olchen ver
anden wiſſen, wodurch ſich Jemand Censualista CEN

SitOr Creditor Gläubiger) von demjenigen (Censuarius
debitor, Schuldner dem Eene beſtimmte Summe
Geldes (80TS; Kapital gewiſſe Zeit zum eige⸗

Gebrauche Überl 51 das Recht erkauft, ſo ange
der Vertrag dauern wird, ährlich Eeine feſtgeſetzte
Vergütung enne heſtimmte Abgabe (census;, Zins
V beziehen.“)

—— Ligorio Theologia Moralis Vesentione Mogun—
tiae 1840, 35 tract. 839 „Contractus Ens EsSt.

100 Horenis NCerta SU  mma pecCuntae.
6e JusS percipiendi quotannis EX honis UIS aut certa aliqua
I. tua Utill SIVGE fructifera. Certam aliquam Penstonem
8  I UNnI V 8 Horenos annmn0s vel prout 5„O0nSUE—

Ita Ut e 1031 N mutuumtudine, vel lege, taxatum Erit
et — 81 alias II nntentionem habeas. Sed
Vera emtio venditio. gula emitur praecisa 8A
penslo, Sed Jus Camn pereipiendi.“
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Beſondere Erwähnung verdienen die ſogenannten
widerruflichen Zinſen (Census germamcgi,
utraque Parte redimibiles), vermöge welcher owohl der
Gläubiger die ausgelegte SDumme wieder zurückfordern,
als auch der Schuldner das empfangene 0 heim⸗
ſagen den geſchloſſenen Zinsvertrag vieder auf⸗

2
eben kann.

Gerade dieſer Vertrag hat viel Anſtoß gegeben,
eil ſehr ähnlich iſt dem DarleiheniIMm ſtrengen

Sinne, wodurch demjenigen der ſich M Verle
genheit befindet, umſonſt unverzinslich 3u
kommen ſollen

Der Darleihensgmuluum en
nämlich, wenn iner (der Darleiher, mutuans; mutugtor
Creditor ene verbrauchbare Sache (Tes kungi⸗
bilis) dem Andern (Anleiher, mutuator;, debitor Unter
der Bedingung V Eigenthum übergibt, daß nach
enmer gewiſſen Zeit eben ſo viel von derſelben Gat
tung Uund Ute rückerſtatte.“)

Davon unterſcheidet ſich vieder der Leihver⸗
trag (Commodatum) durch welchen Jemand. (COmmo-—
gans Verleiher enenn Andern (Commodatarius Entleh  —
ner ene unverbrauchbare Sache (es 101I fun-
gibilis zum unentgeltlichen ebrauche auf ene be
ſtimmte Zeit überläßt Wird dabei eder die

2—0 Ligori I 754 „Mutuun E8 COntractus.
g4u 161 alicujus Numer0O. Ondere ve! EensUura 00 Uu—
stantis dominium N mutuante 1 mutuatarium transtertur.
UImn Obligatione restituendi Eundem vel similem 85
honitate. Proprie autem mutuum tere E8 11 rebus 58

Consumptibilibus, inter Uas Etiam 681 EcCunta. guaelicet ONn absumatur, NEGC pereat 11 perit tamen EXPDPOI
nenti.„
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Dauer, noch die Abſicht des Gebrauches, beſtimmt
fann alſo die ausgeliehene ache nach Belieben FU=
rückgefordert werden, ſo nenn man das en Bitt  2  —
leihen Precarium, welches fein eigentlicher eihver⸗
trag ift2

Dieſes vorausgeſchickt müſſen wiy, I
mißverſtanden U werden wohl 3 bedenken geben,
daß der Zinsvertrag, Wie ihn hier beſchrieben
10 nicht mit dem Darleihen IIM ſtrengen Sinne
verwechſelt werde. Denn das Darleihen muß feiner
Natur nach unentgeltlich ſeinn) durch den

— 19010 ————— 744 Onmsdatum 68 COntrae—
S gue aliqua nrobilis. VEI immobilis. Juoad 8  —
um gratufto Conceditur. idque 20 liquod CErtum

745tempus explicite VGI implicite detérminaium
Precarium ESt COneeditur etentl 268 ütenda 10 10

Certum empus. 11 61 ＋ COmmodato. 8ed donee
81⁵ 6 8I aelte Ut detConcedens repetat

alteri aut vendat.“
Oeſterreich Eivilrecht 974 Hat nan weder die

Dauer, noch die Abſicht des Gebrauches, beſtimmt; o entſteht
kein wahrer Vertrag, ſondern unverbindliches Bittleihen
(Precarium) und del Verleiher ann die entlehnte Sache
nach Willkür zurückfordern
. Lieorio *I)„.. 0 II E60 mulnö üüerum

aliquod ACClpere icet. gula 681 ISUl'  R.* II 758
„Gsura 686 IuerumIimmeadiate rOVenlenls GX mutuo
11½ Ut mutuans Supra sortem, E. 8UN Capitalem, 41—
Cretur aliquid. 00 SR ecufa Pstimahile. Ha Ul Meriin
tale Praecise (ediglich und allein IM des Daͤrleihens wi len)
intendatur ratione mutui.“

Auch nach dem römiſchen Rechte iſt der Darleihens-
vertrag weſentl ich unentgeltlicher Un die Verbindlich—
Feit ener Zinſenzahlung aun Qaus demſelben allein
entſtehen. V eS beſteht ſo ernſtlich darauf, daß der Anlei—
her nicht mehr, Als er empfangen, zurückzugeben verpflichtet
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Zinsvertrag aber wird das Recht gekauft, eine jähr  —  —
liche Abgabe U beziehen. Obgleich wir nun nach
den Prinzipien der chriſtl. Lehre verbunden ſind, dem
Nächſten, der ſich o eben in großer Verlegenheit be⸗
findet, aus Liebe durchein unentgeltliches Darleihen
zu Hilfe V kommen; 0 darf doch dort, die Noth
nicht drängt, ein mäßiger, auf rechtlichen Ti
teln beruhender, Zins nicht ſogleich mit dem
amen — ch gebrandmarkt werden. Wir wollen uns
deßhalb hier auf jenen Standpunkt ſtellen, den Pabſt
Benedickt XIV in ſeiner Hmcychica vom November
1745, die mit den Worten: „VIX pervenit“ beginnt,
In Betreff dieſes ſchwierigen Gegenſtandes den Theo⸗—logen einzunehmen befiehlt: „AE Extrenns longe 8Ee
ahstineant; Etenime aliqui anta SEverrtate de 618 8
Hiis judieant;, Ul quamhbet Utihtatem EV pecuma de-
Sumtam accusenk tanquam Ulieitam V Cum 8 CO0u-

junctam.-*) Contra VOIO nohnulh indulgentes a0e6 sunt,

werde, daß, eine entgegenſetzte Uebereinkunft Als nichtig erklärt
wird. 17 DT. 06 pactis: „Di ibi decem dem V —4—Ciscar, Ut viginti mihi debeantur. noseitur ObligatioUltra decem: 16 enim 1014 otest Obligatio contrahi, nisi qua-Ehnus datum sit.“ Es iſt zwar nach dieſem Rechte erlaubt,ſich bei der Hingabe einer Geldſumme durch Stipulation Zin-⸗ſen auszubedingen, aber ein olches Geſchäft heißt nich Dar—
lehens— ſondern Zinsvertrag, Fnus. 33 1) 9E beh.
Creditis. Vglb Kirchen-Lerikon bDd Eneyklopädieder kathol Theologie N Wetzer U. Freiburg.Herder Ar Darlehen, Verfaſſer, Rudigier.Zu dieſer Klaſſe zählt In der Neuzeit 7 B Fuchs,der In 27

ſeinem Syſtem der chriſtl. Sittenlehre (Augsb.Rieger auch die geſetzlichen Zinſen geradezu privilegirten Wucher nennt un beſonders gegen Probſt ſich Aus⸗fälle erlauht 490 U. ——.962
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Uh quodcumque Omolumentüun 35 18101 turpitudine Ube-
PUIILI Existiment Suls DPIVSOIUIS Opimionibus III.  —
adhæęreant 8ed Dusquam LESpOnsun Feddant Plures
Scriptores Exammnenb 12818 Unte GHPteros Peedl-
Cantur Deinde 628 Daptes susetprant guds ttum 174—
tione tum MCtormate Plane 60hfirmatas intelligent.“ *)

Damit nun Zinsverträ durchau nicht 10
raliſch ſeien, werden folgende Rechtstite ge
fordert: 490

Lucrum CSE 8 4 1 (entgehender Gewinn
negativer Schaden); * wollte Und konnte Jemand

unm ſeinem Gelde Eemn vortheilhaftes Geſchäft
abſchließen, durch das Darleihen aber muß en den
Gewinn, den E machen E  önnte, aufgeben. Er darf
I dieſem Falle als Erſatz deS5 Gewinnes etwas
tÜüber das Kapital empfangen. —  OD'˙o der Thomas
und Andere

Damnum Eergens (erwachſender-=poſitiver
Schaden), das Darleihen Schaden verur⸗
ſacht, der ſonſt nicht

7＋7 entſtanden wäre. leſe V  itel
ſind wieder nter folgenden Bedingungen
giltig

*) Bei I1901˙⁴ POnr. Deereta Pontihkeumn.
Die Eneyekl. äußert ſich darüber MI Allgemeinen:

„Nequaquam negatur OSSE quandoque CuUm Mmutui 0—
Tactu quosdam alios, Ut ajunt. tHitulos Orte COncurrere.
quibus Justa 0½k0mmmo legitimaque Cansa COnsurat quiddam
amplius SUupra sOrtem X muittüuo dehitam te exigendi
Neque tem negatur posse multoties ecnmiam ah 0—
quoque 2  N  III el alios diversæ Prorsus natura Contractus
ite COHoearf El impendi, ＋

0 proventus mnn08s Sihi
COngulrendos. Ctiam 20 ieitam merceaturan E negotia-
10nem éxercendam. honestaque indidem ucera pereipienda. 5„
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a) Das Intereſſe muß gleich nfangs
vertragsmäßig beſtimmt werden  9 nach dem Vertrag
kann der Darleiher nichts verlangen, obgleich
ſeinen Schaden nicht gedacht hatte, außer en ware
vom Anleiher durch Gewalt Ur oder Betrug ge
zwungen worden „Qui ab OIhNnI USur Ahe

admonendtimunes El mtegros Prestare COlhunt
zunt Ub COonbractum Instituendum anbe a
declarent h Conditiones nserendas exphicent V
ruetum EV adem eEcCunla postulent.“ EnCVCI

——— Es darf ni gefordert werden u den aus
enem andern erlaubten Vertrage * uh ſſe nd N
Gewinn, gemäß der Schätzung von Hoffnung und
Gefahr ind nach Abzug der Unkoſten der Mühe
U

—— Da  8 Darleihen muß die wahre Urſache
des poſitiven und negativen Schadens ſein; denn
hätte der Darleiher ene andere Geldſumme auf emn
ſchäft 5 verwenden oder önnte Er den Gewinn,
den Ur Handel machen vürde und der ihm
durch das Darleihen entgeht auf andere Weiſe
ſich verſchaffen, E kann EL nichts darüher fordern;
C8 wäre denn mit dieſer andern Gewinnart größere
Mühe verbunden.

II Folge ſes ——

*/

＋.

— —  —— eS den Beſitzern von
Leihhäuſern (montes pletatis) geſtattet, außer dem Pfand
auch nen I U Beſtreitung der Auslagen, Bezahlung
der Dienerſchaft N V  I nehmen, wie dieſes das Leo

Concedit tantumberufene At Konzil ausdrücklich bemerkt
6688 20 SOlas minist 91 EXPensas 6 Aliarum

FErumn ad iHorum COnservationem Ul Prlertur mentiunn
indemnitate duntaxat IUtra SOrtem absque Ue 20

60rundem montium.“ 8688 Liosorio ! II 765
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POrieulum amrbhhendae SOpTIS
Gefahr — Kapitalverluſtes Ur muß die Gefahr,
da Kapital entweder 3u verlieren oder * Ni ohne
große Auslagen un Beſchwerden einbringen zUu können,
wohl begründet und außergewöhnlich, nicht
II bloß gewöhn ein Uch darf ſich
M weigern; Pfand erne Hypothek oder ürg  2  —
ſchaft zur Sicherſtellung des Kapitales anzunehmen
„Quodsi mutuans; bemerkt der Thomas Opuse 75.
C. 6 0 Ssperalerum DIO mutuo; 86d 0OuMS8 P E*
P1CUII Detit Sibi OmnpPensSarI, 162 Ul sseh ISpo-
Situs 90 mutuandam gratis pecumam tbale PENI
Culum 1II 0 * Sumerel Certe fune 01

peccah —
POen 2 OVentionalis; die vertrags—

mäßige Strafe, N h das Uebereinkommen wornach
der Anleiher dem Darleiher, falls er innerhalb der

* Ligorio l. 1 70  5 erzählt hieher gehörigen,ſehr entſcheidenden Fall „Casus uit C ſind Worte
Apud Sinenses lege St  Mutum erat II in mutuo acciperentur

O 100 Siue respectu a0 damnum Cmergens vel U—
6EUIII SSSan El guld —11 recuperanda Orteé Crat rlcu—
uUm ugae debitor Mt bardae Solutionis. vEl 2'
petendi ecCumam IIN O0nlere Feceurrenadi 0 judices,
quesitum uit. II 06e 16eret Respondit 8Congregatio
de — 18eE Aapprobante Iinnocentio (Eeb hœee geclaratio
10 1645 BOm)m VPis demandata): „Censuit 8 Cardi-
nalium ROMR Eeclesig. Frationhe muh immediate Ei eise
Rihil 6886e exigendum Eltra SOrteimn Principalem; — VeTO 31¹1—
quid accipiant atione DPericult Drobahiliter II  461—
Eis eh qualitatis jusdem —N0 Servate Proportione inter pen
Fienlum El 1 guod accipitur. 10 ESSE inquietandos etc.“
Deinde Pontikex Prœecepit omnibus 118810  Arlls 8suh II
mumeatione latch sententie R 00nnmnt Hitjus decreti Obser—
Vvarent Mis Uterentu
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feſtgeſetzten ＋

Friſt das Kapital nicht erſtattet außerdem
eine beſtimmte Umme V zahlen hat Ein ſolcher
Titel iſt durchaus echtlich weil die Strafe den
Vertrag 3u ſichern und enne Nachläſſigkeit Seite

Esde Schuldners verhüten, hinzugeſetzt wird.
wird Cber gefordert:

V  5 der Termin der Heimzahlung bedeu
tend und verſchuldet 1berſchritten worden fer

— — daß man nicht die Abſicht habe aus
ſolchen Strafe enmen Vortheil u ziehen, ba8
der Fall ware, wenn man dem Schuldner Uferlegte,
zu emner eit zu ahlen, Iu der er, wie oh
weiß, nicht zahlen kann;

C) daß die Strafe mäßig Ind dem Ver  Ulden
angemenljen ET

Statütüm PFIneIpis die urg rliche
Geſetzgebung, welcher II ßige Zinſen nicht
erlaubt ſondern gewiſſen Fällen gefordert
werden. Hierüber das Nähere inten

Nach dieſer nothwendigen Verſtändigung verfu⸗

20 LIOOIO 76 Nee 686 — Uumens
difttieultatem 4  Aub fraudem mutu  Marli 141 Freddendo Empore
COnstituto pacCiscarls, W 8 tune 10 SOhyvat. aliquid det
prœter capitale 0600 OEnae, gud nd Üicite Exigéetur.dumodo 10 Hat alig intentione, mutuatarius 816
Constringatur. Ne Culpa Allat. Unde, mutuatarius
absque. 8Uu Culpa 110 5088ʃ1 SoOVEre. 1101ʃ1 16ehit naim
XILer  — N nHahetE suh cap. 2. Ait. manilestunm 6886
abgumentum Dravad intentionis. — Optes 110ñ SOLEVi 15¹ ——IxG tempore N nain ECeipias simpliciter USUr  ANn Ore.

Certo 8  8 alterum 10— Valiturum S6Vere. adhuce EAIi
Al ner Ratio Altem, Cul 366 bactum 811 Ueitum
Esb. Jula kalis pna apponitur, U Contraetus rmitati COn-
Sulatu 6 0  * Ert  ll negligentia mutuatarht
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chen wir veiter die aufgeſtellte TheſisUr irette
und indirekte Beweiſe zu begründen.

Aus der heil Schrift 0  en Einige 3u
Gunſten des Zinſennehmens die Worte der Parabel
bei Matth. 2 2 aus: „Oportuit E80 te Commit-
ere pecumam MIEAlNI numulariis; Eh Venlens 880 —

utique, quod SSt EUII S8UI 60H⁊ꝗ
Lue 19, — und argumentire ſo: „Hier ver

gleicht ott ſich mit enen Manne, der auf
Zinſen lei was gewiß nicht geſchehen 2  wäre, wenn
jeder aus dargeliehenem ezogene Gewinn on

und 1

WꝝN ſich U  er alſo unerlaubt waä  * re.“ —23
Dieſes Argument dürfte nicht gan ſtichhaltig ſein,
da bekanntli nicht alle Theile einer P  bel ſtreng
zu Urgiren ſind, wie dieß B be unge⸗
rechten H  er (Luc. 16, 6 ſo augenſcheinlich der

iſt Aher bemerkt Maldonat**) mit Recht
u dieſer „Nec VUlh Deus, Uh malis artibus

60  — foenus —— SUUI ANIgratiam multipheemus;
Probaf; 86d negotiatoris diligentiam requirit; quemad-
modum SerVUIII Mum AUdab. Hul altèri, 4ul
domino 810 centum CadOS Olei bébat;, dixit Aceipe
autionem tuam; Sl Sede Cibo; 56156 Quinquaginta
Luc. 1 65 CUumgue EHus EXEmpio jubeb, 5S108 a-

amnmlCOS de manmlon“ miquitatis“, ND EIIN SEFTVI
ſfrauden aPprobavit, 8ed industriam atque prudentiam,
7 vult elam 1II divimis rebus U  —0

Id gerade aus der heil Schrift entnehmen die

Vgl. Riegler chriſtl Moral Augsburg 836
2

*  * Joannis Maldonati Commentarii 111 Evang.
60 Sausen Moguntiæ 1844 Tom. II
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Gegner unſerer Anſicht Beweiſe, die allerdings nicht
gering anzuſchlagen ſind. Beſonders berufen ſie ſich
auf Lev 25 35 37 „8t attennuatus
tuerit frater tuus et Infirmus mmallu, et Susceperis
Eulnm advenam et Peregrinum; t VIXerit tecum,

SUT a I I)) r) ab E NecC

plius, Cdisti. Pecuniam tuam —01I dabis ad
UusuUuramn eh frugum superabundantiam OI EXISES
Auf den erſten Anblick cheint dieſe Stelle wirklich
unſerer Behauptung geradezu entgegengeſetzt aber die
Schwierigkeit dürfte großen Theils gehoben werden,

man die Zeitumſtände die damalige
Verfaſſung des jüdiſchen Staates in Uge
faßt Einmal war e8 den Hebräern nur verboten,
ihren Mitbrüdern auf Zinſen zu leihen,
aber e8 war ihnen ertaub 0 dvon Auslän  —  —
dern zu fordern 1.) Moſes hat alſo gemäßigte
inſen nirgen V  Ut verboten Noch mehr, wir
ſtimmen ganz mit Moſes Überein, da auch wir be
haupten dem herabgekommenen verarmten, großer

*) DN• * tenuem, attenuatum ESSE Seu

fieri; macescere depauperari Si attenuatus jlet
depauperabitur frater tUus, 2 pecCunlarla, fœnus-
＋.

4 momordit;

K8 R dagegen frumento aliisque rebus.
Moser Lexicon manuale hebraieum Imæe 1795

9— Deuter „Non fœnerabis fratri

re  —
tuo ad usuram pecCunlam, NEGC fruges N quamlibet aliam

Sed alieno Fratri autem tuo absque üuüsUura 10 gu0
indiget commodabis N benedicat tibi Dominus Deus tuus

Omnl tuo 1I erra, ad quam ingredieris possiden-
dam.“ CO᷑ foenerabis gentibus multis
Et pSE A nu fenus ACCIples
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Noth ſchwebenden Mitbrüdern müſſe ebenſo durch
ein unentgeltliches arleihen, wie durch Al⸗
moſen, zu Hilfe kommen. Dann war aber auch
bei den Israeliten fein Criculum d 2 mui, eder
Grundbeſitzer war und der Gläubiger im Falle, daß
dads Kapital nicht zurückgezahlt wurde, ſich M den
Schuldner und die Seinigen halten und durch kla  —
vendienſt bezahlt machen konnte. Endlich war Geld
bei den Israeliten nicht 0 fruchtbringend, als m
etziger Lit, da gewöhnlich nUur Wohlhabende und
zwar Gewinn daraus 3u ziehen, Zinſen zahlen
Vgl Michaelis Moſ. echt Thl. 152
ſlgg Soj erklärt dieſe Stelle auch Roſenmüller m
ſeiner Exegeſe „Non iniqus Videbitur Ma lex I tall

uus nempe Eratrepublica; qualis Israelitarum ergat.
cuique Israellitae 48El, Cl tam Proprius Eb perpetuus,
Uh nemini liceret eum 1 Perpetuum vendere AUt EIn

Hinc ditiores, Congesta quamvis magna pecunia;, 49708
tamen EMmere, quibus annn08 Pereiperent reditus,
1101I poterant; Cumque nea-d mercaturam fervere Mo-
868 Ellet, EfHoeta HIis plerumque erat auUr! argentique
possessio. NIhiIl Eg0 jacturae faciebat 1114 benevolen-
14, 4uae argentum, quod ᷓ sterile esseb, usibus
fratrum Commodaret; HUe Oomnis USuUraE aequitas Ob
ucrum 4 Creditore pereipiendum; N Credidisseb, COl-
eidit Dein 1N E CiVytate, Moses instituerat,
SOotis haud temere metuenda jactura; gue metu MA-V
Xime 1 defendenda usuraruln aequitate Utl solent.
Juum Gnim 8Suus cuique 10r 48el esseb, cuſus

20 Rosenmülleri Choli a IN Vet Pest. M OM-
pendium redacta. VOI Cholia mn Pentateuchum COnti—
lrenns. Lipsiae Barthii 1828
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Messes addiet Sibi Creditor postularet, n81 d08 alie-
Nuln soveretur, Praetereaque COrpus fortasse V UXOT

liberique •7 Servitutem Omnia Vindieanda Auut VGNS
denda; PATPO aceidere POtérat, Ut Creditor damnutn
Dateretur.“ C0 Miehaelis Et Com de mente
A Tatione legis MOs. Usurand Prohibentis. Goetting.1767 Uebrigens würde ehr irren, Wwenn
man aus dem hier Angeführten ſchließen wollte, daß
e8 dem Israeliten 1 jedem Falle erlaubt geweſenſei, don dem Fremden Zinſen fordern oder daß
eS ihn nie eine P des unverzinslichen Dar  —
leihens gegen denſelben gegeben habe

Im N ſcheint (&

eſus jedes ent.  2
94  1  6 Darleihen ohne Ausnahme zu verdammen
mit dem Ausſpruche: 7 mutuum dederitis his,
quibus Ssperatis recipére; gralia S8t VoObis? Nalmn
El Peccatores peccatoribus koenérantur, Ut recipiantaequalia. Verumtamen diligite Mimicos vestros: be-
nefaeite El mutuum date U1h!/ inde SPGETan-bes ei Eblt NercCes VeStra multa, et eritis 111⁵1 Altis-
Simi, quia iIpSE benignus ES86 8
Luc. 6; 35 el ingratos t malos.“

Doch er den Sinn dieſer Worte genau erwägt,wird einſehen, daß der eben angezogene Text ſich aufdie Pflichten der chriſtl. iehe beziehe, die ˙oft ſich Gelegenheit ergibt, gewiſſenhaft zu erfüllenſind Der 4 des Chriſtenthums fordert 7 daßDir Bedrängten, ohne Schuld Verarmten, ni allein
durch Almoſen, ſondern auch Ur unentgelt⸗Darleihen aus der Noth helfen Denn
derſelbe, der geſagt hat —  0¹  1 petit 16E 02 61“
hat auch geſagt 7/ volenb, mutuar! 165 140
taris.“ M 4 42 Aber o ehr 5
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eſthält dem Worte des Heilandes, eben 10 ſehr
muß man ſich hüten, dieſes ſtrenger zu deuten, als
die Kirche eS deutet. Der Heiland ſagt übrigens
nicht nur, daß das Darleihen als olches, henn e8
gegeben wird, unentgeltlich gegeben werden ſoll,
ſondern auch, daß 68 gegeben werden ſoll
Es 0 daher kein Zweifel, daß die chriſtl. iebe oft⸗
mal fordere, den Nächſten durch ein Darleihen vu
unterſtützen.*) II Die heiligen üter, P

b ſte
und onzilien verdammen nirgends Zinsver  2  —
träge, die unter den ereits beſprochenen un
gungen eingegangen wurden. „Eeclesia Catholiea
ſchreibt Perrone Praelect. theol VOI prohibet
quidem foenus Inmoderatum et injustum; IIO

tem moderatum Eh justis bitulis COhone⸗
sbatum Recentia 10 sunt ꝗguae 20
diversa quaesita Cirea Crum mutuo dedit
Congregatio TONI Et Cirea fenis cclesig tolerat
varias opiniones; Ut Onstat editis ibris);
quibus Patet, adversarium de Pradt, alsum
Supponere; dum ³Z* 9— 9 ut pronuntiat, uodcun-

—) Kirchen-Lerxikon 45 Eneyel. II.
„Neminem 1d saltem latere potest, quod multis in Casibus
Sneatur homo, simplici nudo mutuüuo alteri SuCCurrrrée,
ipso praesertim Christo Domino edocente; Volenti mutuari
A 1e, Ie avertaris, et quod similiter multis IN Eireumstan-
tiis, raeter mutuum, alteri Nulli justoque
contractui 1ocus E8S8E possit. Quisquis igitur SU  3 C01
scientiæ cConsultum veélit, inquirat prius diligenter Oportet,
Verene mutu zustus alius bitulus, Verene justus
ET mutuo contractus OCCurrat, quorun beneficio,
quod quæ&rit lucrum, Oomnnis 18 EXPers ei immune
reddatur
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honestum ucrumgue EGoOontractu qut Dassim
mutul vOcatur, 860 reipsa esb, ab Ccαlesig catho-162 damnari; interes tautem Ceclesige Non minus; Juan
soCietatis, EA fEnera damnari, A 2 H
justitiae 61 Charltati, 6 quibus ExItiuum —88—
Eitur 101 famiharinn EV 60Tuin ingluvie et rapacitate,
gus Urgeh aUp! 8  CTa fames.“ Andererſeits Empſfahlen
ſie ringen gegen —  —.  rftige das unverzinsliche

rleih Een und brandmarkten jede wucheriſche H  ärte
als Unchriſtlich. Sie prachen un handelten da
Ium El des Evangeliums. So erklären ſich gegen
das Nehmen von Wucherzinſen Can. ap0oS OnC
Elib C. Xrel 2. NIE 18 20d. Car-
thag 12 Lat 1 67 von den ätern Hie⸗
ronym. SUp. EHzech. Ambrof. de 50n0 mortis cap. .de TPob * 1 Auguftin 30 Maced 54, 1 PSalm3 Sermo Und wenn die Gegner ms
dennoch Stellen aus Vätern vorhalten, welche jedesZinſennehmen überhaup auf das Strengſte
verwerfen ſcheinen, 10 ieg nſer rachten der Grund
nicht ſo ferne. Den heil Vätern lag e3 ganz
ſonders RAm Herzen, die Gläubigen zur primitiven,eines wahren riſten würdigen, Sittenreinheit zurück⸗zuführen Ind das Streben nach der Idee der Voll
kommenheit bei jeder Gelegenheit auf das Eifrigſte
anzuregen. So eifern manche Väter den Eid,die zweite Ehe gegen die inſen. Je
mehr ir un8 nun dem Genius des Chriſtenthumsnähern, deſto weniger wird der Eid nothwendig ſein

*) Vgl Hefele üher den Rigorismus der VäterV einem der rſten Jahrgänge der Ub' Quartalſchrift.
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eine infache Bejahung bder Verneinung wird genü
gen deſto freudiger werden wir ohne Hoffnung
auf Gewinn den bedrängten Mitbruder unterſtützen;
10 8 wird ein Kommunismus eintreten — nicht ein
ſolcher, wie ihn die Neuzeit ebracht, der das Eigen⸗
thum 7.  für Diebſtahl Ikl  Art und der Raub ud Mord
im Gefolge hat, ſondern ein Kommunismus, der in
der chriſtlichen Charitas fußt Ein rührendes Ge⸗
mälde eines ſolchen wahrhaft chriſtl. ebens Im
enſatze Heidenthume füh uns der heil J

&

Uſtin
vor nit den Worten „Nos DOostquam Verbo Credidi-
us;, A IStis (daemonibus) quidem desewimus
um ingenitum Deum Der ejus Hltum sequimur: t qul
OUum stupris gaudebamus; UNnGC Castimoniam uniee AM-—

plechimur; gui pecuniarum e Possessionum
quaestum Pailce PEhus Gantibus amabamus,

Gtram du a E POSSidemus; 12 OIMN-
6 CUUIMConferimus indigentibus

quibuscunque COmmunicamus. Out miutuls
0dis eh Cgedibus pugnabamus V Is; gur tribu-
Ies U8tr! EssSent; MM UNn  Iun Focum 0 di-
VST'S2 instituta 110I habebamus; postquam Christus
apparuit; COnvrietores Ssumus b PPO mimieis OTr  ——
mus.“ APO. 14. Und nicht minder ſchön
ſchreibt der heil Ambroſius: „Non de 10 largiris
pauperi, 8e0 de 80 reddis. Quod Enuim OMmimun
Est mn Omnium datum; 1¹ Sohis UsuUrpas. Om-
nium ESü terra; NOn divitum; 860 pauciores, qui 10hu
Utuntur 8SUO; 4¹¹ Utuntüur. ED Itum igitur
reddis; I0II largiris Indebitum.“ De AaDUTInO Cdp.
12

Was die Päbſte anbelangt, 10 hat, Uum nUur
einige für un an  ——  3u  ——5  —*  hren, Nikolaus in der Bulle
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„Sollieitudo“ von Te ſ[ur beide Sizilien die
IN dieſen Reichen herkömmlichen Zinſen mI den zur
Sicherſtellung beigeſetzten Verträgen un Strafen un  —
ter drei Bedingungen approbirt In der Bulle:
„Gtum 608 erlaſſen 1568 ſchreibt Pius Ieun
Bedingungen Jul die Giltigkeit der Zinsverträge 9or
mter andern daß das bare Geld N Notar
un Zeugen erlegt werde, daß der Anleiher nicht E  für
den Zufall einſtehen müſſe, daß nicht unbezahlten
Zinſen neue inſen genommen werden U —2 —
Abgeſehen dem Kreisſchreihen, das Wwir fters
angeführt haben, Hat Benedikt XIV das ihm
Seipio Maffei dedizirte Buch, II welchem die Zins  —  —
verträge vertheidiget werden, angenommen un nicht
proſeribirt In  — neueſter Zeit en den maſſigen Zin  —
ſen vorzüglich Cardinal Lucerne und Roſſignol 8
Wort eredet. 4 als der Letztere ſeine Schrift dem

Pius VII überreicht und zugleich gebeten atte,
daß I wichtige Sache einmal durch apoſtoliſche
Auktorität entſchieden werden möchte, ſchwieg der
heilige Vater, was gewiß nicht ethan hätte, „
Wie Einige behaupten, jeder aus dargeliehenem
bezogene Gewinn natür  lichem und göttlichen Rechte

wäre. Hieher gehören auch alle Antworten
der Congregatio Oklicii, die zu unſerer Zeit ber
dieſen Gegenſtand wiederholt erlaſſen purden und
von denen die meiſten 0 Franſoni, Erzbiſchof von
Turin, zUur Beruhigung ängſtlicher Gemüther authen  E
tiſch veröffentlichen ließ 2—) Beruft gan ſich aber

*  2 Ligorio! I 845 846
290 Decreti autentie! emanatl Sede —
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dennoch auf Kirchengeſetze, welche dieſen Ver—
trägen entgegenſtehen ſo 0  n die gewichtigſten
Männer, Vie Tamburin, Leß, Herinex chon ange
geantwortet, daß dieſe, wenigſtens In Deutſchland,
entweder nie angenommen oder wieder abgeſchafft wor
den —  2  2  nd.*) Demnach darf nan ſich nicht Udern,
daß jetz die eh *X N ſelbſt ihre Kapi  —  2
talien auf Zinſen leihen. III Endlich wollen wir
die Zinsverträge noch nach den Prinzipien deSs
Naturrechtes, der modernen Geſtaltung
der europäiſchen Staaten und der b 2—  —

eſetzgebung erͤrtern und vertheidigen.
10 Wie nach dem Naturrechte bei allen

zweiſeitigen Leiſtungen eine gewiſſe Gleichheit vorhan⸗
den ſein ſoll, ſo muß eine Iche auch Statt aben,
wenn das Zinſennehmen nicht unerlaubt ſein ſoll
leſe Gleichheit iſt aber wirkli da vorhanden, wo
der Gläubiger ſein Lapita mehr oder weniger der
Gefahr des erluſte ausſetzt und auf den
Nutzen verzichtet, welchen ihm die 33 Verwendung

torno all' Torino 1833. bei ap 60 Moral. in
Compendium dacta Tom. 3. ed Oeniponti 1842

*) Vgl. auch Ligorio — II. 843 „Quia COn—
ractus redimibilis, TEe emtoris, est TES peri—
culosa, suaderi facile am II Constit. Martini
et Calixti III P., Uti Caroli Imp et Usurarius COontrac-
tUs judicatur. Verum 10 intelligi secundum II—
tionem fOori externi: prœterquam quod E Constitutio—
Ne multis Ioceis eatenus O II Ssunt receptae, gua—
CUus prohibent E duaE juri naturali non ad ver-
sSantur. Laym E. 18.4
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desſelben eingebracht 9  0  tte.X*) Der Gläubiger ſchöpft
nicht aus einer fremden Sache Vortheil, ſondern for⸗
dert einen Gewinn 2——  —  — den überlaſſenen Gebrauch ſei
ner Sache Der Schuldner zie vielmehr aus dem
geliehenen großen Nutzen, ETL kann damit
einträgliche eſchäfte machen, ſein Hausweſen gehörig
eſtellen, Grun  U ankaufen U. D  1e Billig⸗
keit fordert, daß der Schuldner ſich gegen den Gu

AMUu⸗

N
iger .— eine ſo große b  * dankbar bezeige;
die Gerechtigkeit aber erheiſcht, daß E den poſi
tiven oder negativen Schaden oder die Gefahr des
Kapitalverluſtes vergüte. Damit ſtimmt überein, was
Roſenmüller Aad EV. 20 bemerkt: „Hœe
lex de USuris 10114 Capiendis EX nostrarum Civitatum
Statu iniqua Videtur Creditorti damnosa. 8¹ enim
meun eredo alii, CUl EX pecunia; SiVEe agrun!
emit,, Sive mercéaturam facit, 0OH HICEI CONn-—

tigit, NNI est aEequlus; Ut tiam S80 II Par-
tem Ulus Uert venlam. Mafjor sme 10 ESf aEeuI-
H4S fenoris; 81 IpSE 62 pecunia; I eri Credo,
uerum Capere potuissem. Accedit quod pecuniam
mealmn IIOII sine 0munI Credam periculo; guunmn 11
VIVam CIvitate, n guad Caput pecuniae Creditae Culpa
aut infortunio Creditoris potest amitti.“

Bei der änzlichen Umgeſtaltung
der ſozialen Verhältniſſe ſind In unſeren
Zeiten und Staaten mäßige Zinſen eher vortheilhaft,
als dſtig Viele, denen onſt kein anderer Weg des

3 Ligorio 845 0e jure naturali, Ut ait Less.,
duæ tantum Conditiones desiderantur: prima, Ut Sit ua—
litas inter Censum pretium; secunda, Ut bacta, praeter
nꝗ uram Céensus adjecta, juste COompensentur.“
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Gewinnes offen en würde,  V eziehen aus frucht⸗
hringend angelegtem Gelde ihren Lebensunterhalt und
das Geld ſelbſt, as —

onſt 0 IM Kaſten liegen ge⸗
ieben wäre, eirknlirt durch den ganzen Körper der
Geſellſchaft, ſo wird der Handel belebt, Künſte und
ewerhbe werden augeregt, Geſchäfte abgeſchloſſen,
Stiftungen geſichert, a5 gemeine wird geför⸗
dert, 10 der ganze Staat wird dadurch aufrecht er

halten
Was dieſe Verträge vorzüglich ſanktionirt, iſt
14 Tuttoritdt der bürgerlichen

eſetzgebung, der 8 zufömmt, In Bezug auf
irdiſche Güter ſolche Beſtimmungen V treffen, welche
Sur Beförderung des gemeinſamen DH  —  —
les als nothwendig oder doch ehr nützlich erachtet
verden Au dieſem Grunde verden vom öſterreichi⸗—
en Geſetzgeber mäßige Zinſen nicht Ur rlaubt,
ſondern auch In Bezug auf jene, die Unter Kuratel

Dürfen Zinſen be⸗ſtehen, geradezu gefordert.
dungen werden, welche den Geſetze e be⸗
ſtimmten Zinsfluß (auctariunn, nicht überſchreiten, 10
ir eben dadurch KEM  für das 2 der Unterthanen
viel wirkſamer geſorgt,

E 4⁴ 68 dem willkürlichen
Ermeſſen eines Jeden frei geſtellt leibt, unter dem
Vorwande des entſtehenden Schadens, des entgehen⸗
den Gewinnes oder der Gefahr des Kapitales, twas
über die dargeliehene Summe du verlangen.

Hier entſteht un die Frage, die wir ſchon oben
angedeutet aben, ob denn das Landesgeſetz

—à*  für den Darleiher ein giltiger Rechtsgrund ſei, Aum

aus dem Darleihen einen Gewinn zu ziehen?
Wir können dieſe wichtige rage nicht beſſer

beantworten, als wir alf den Artikel „Dar⸗
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lehen“) wiederholt hinweiſen, WoO der Hochwür⸗
igſte Herr Verfaſſer ſich ſo äußert ES8 ſcheint daß
„ ſo lange der heil Stuhl nichts anderes ent
ſcheidet ieſe Frage unbedenklich bejahen darf, nicht
nUur mi Hinſicht auf die Meinung der gewichtigſten
Theologen, ſondern vornehmlich auf die Entſcheidun⸗
gen welche die römiſche nitentiarie und die (On-
gregatio Officn, deren mehrere von den Päbſten
ausdrücklich gut geheißen wurden, als dießfällige An
fragen IN den etzten Jahrzehenten M großer Zahl
erließ. Auf die Anfragen,““) ob diejenigen, die

*) Kirchen Lexikon S 43 und folg
*  4  2 Denavit Profeſſor der Theologie IM Seminar zu

yon ſtellte 25 Mai 1830 folg ufrage an die NV

0

niten-⸗
V Sunt quidam presbyteéri, Contendunt 11—

Citum ESS pereipere auctarium qumque ro Centum 80—
IMius VI egis DrincCIpis absque a⁰0 tUitulo VGI gamni
emergentis Vel IUucri Cessantis ꝗgula, mnqulun lexn 11—

esSb titulus legitimus unn transferat domininm
auctaril,. Sicut transfert dominium Prescriptione; Et 816
Prorsus annihilant legem divinam legem ecclèsiasticam.
gue ISuras prohibent. Cum hœc ita 8 habeant. Oratol
infra Scriptus, existimans, hullo pacto ESSE leitum C6—
dere doctrina Benedicti XIV., denegat absolutionem
sacramentalem presbyteris, contendunt. egem PTIUCII
1s titulum Süfficientem percipiendi aliquid Ultra 80T—
tem absque itulo Vel ueri Cessantis Vel damni Emergeh-—

Utis Ouare infra Scriptus Orator humiliter supplicat,
sequentia dubia Solvantur:

. Utrum PoOssit 111 COnscientia denegare abschutionem
presbyteris Praefatis;

2 Utrum dehbeat? Darauf antwortete die Pöni⸗
tentiarie Sept deſſ „8 Pœnitentiaria, diligenter
d mature Perpensis dubiis Propositis, respondendum CeII—
SUlt presbvteros de quibus aglitur, inquletan-—
dos, quousque 68 defnitivam decisionem emiserit
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nULr auf Grund des Landesgeſetzes aus ihren Darlei-⸗

hen Nutzen gezogen hätten, ur Reſtitution zu ver

CUl parati sunt 86 subjicere, ideoque nihil Obstare
absolhutioni m Sacramento Pénitentiæ.“ Durch dieſe Ent
ſcheidung nicht heruhiget ſendete erſelbe Profeſſor 24 Sept
1831 ein weite Schreiben ah des Inhalts: „Salvo

Pœnitentiariæ Tesponso Prfato, Consultis auctoribus PTOD
batis Et attenta doctrina 0mnium fera seminariorum Gal—-
liae. II praesertim eorum, gu presbyteris ongrega—
tionis Sulpitii diriguntur. sententia, rejicit titulum
legis Civilis tanquam insufficientem, vVidetur longe proba—
bilior. securior eh SOl In Praxi tenenda. gonece 8 ES
definierit. Quapropter delibus, qui — Consilium pEen
Ullt, Itrum possint auctarium percipere mutuo et qui
nullum habent titulum A theologis Communiter admissum
præter titulum egis Civilis, respondeo, 608 [
fatum auctarium exigere, el denego absochitionem SaCra—

mentalem. 81 exigant. Pariter denego absohutionem illis, qui
perceptis hujuscemodi Usuris, VI Sohus bituli 1e‚
gis, nolunt restituere. Ouæritur:

19 Utrum durius et Severius II haheam Erga hujus-
Cemodi deles

29 Oue agendi ratio V praxi tenenda er fideles,
donec 68 definitivam sententiam emiserit.“*

Darauf antwortete die Pönitentiarie wiederholt 11
November 1831

Affirmative quandoquidem dato SaCra PO
nitentiaria responso liquet, 1deles hujusmodi, qui bona 1de
ita ＋*

4. gerunt, E68S8E inquiètandos.

Ad Provisum IN Primo: unde Orator Priori SaCraGe
Penitentiariæ Tesponso 8SESE m Praxi COonformare studeat.

Der Biſchof Rennes (Rhedonensis) ſetzt der heil
Congregation der Inquiſition ſeine Zweifel folgendermaßen
auseinander: „De Sensu epist. encyel.: VIX pervenit acri-
ter disputatur. EX utraque parte momenta afferuntur 20
tuendam eanl, quisque amplexus Estb, sententiam, bali
uero faventem aut CoOontrariam. unde querelæ. dissensiones,
denegatio Sacramentorum plérisque negotiatoribus, ISti di—
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pflichten; diejenigen, die ſolches noch thun, in der

Beicht nicht 3u abſolviren; die Prieſter, e  6 die

tescendi modo inhæerentibus eh innumera damna animarum.
Ut animarum damnis occurrant, nonnulli COnfessarii mediam
intor Utramque sententiam viam 8 S88Ee nere arbitrantur.
81 quis ipsos Consulat de istiusmodi lucro, illum ab 60 de-—
terrere COnhantur 81 ponitens perseveret 1 Consilio, be—
Ccuniam mutuo andi negotiatoribus VI Ohjiciat, sententiam
tali mutuo faventem multos hahere patronos et insuper NOn
fuisse damnatam ancta Sede, 0* semel de COn—
sulta; une ISti Confessarii exigunt, Ut penitens promittat,

Hiliali Obedientia obtemperaturum judicio summi Ponti-
ficis, 81 intercedat, qualecumque Sit 1eC hae promissione
Obtenta absolutionem denegant, quamvis Probabiliorem CTrES—
dant opinionem COntrariam Ali nutuo Si penitens I1IONn
Confiteatur de uero pecunia 8106 nutuo data et Videatur ID
bona fide; Sti confessarii, Etiamsi liunde noverint, ab
perceptum aut tiam NUIIC ercipi istiusmodi lucrum,

absolvunt. nulla de interrogatione acta, quando
timent, ne poœnitens admonitus restituere aut tali luero

donensis:
abstinere recuse nquirit ictus episcopus Rhe-

1) Utrum PoOssit nOorum posteriorum COnfessariorum
agendi rationem probare?

2 Utrum alios cConfessarios rigidiores, ipsum adeun-
tes Consulendi C  7 possit hortari, Ut istorum agendi ra-tionem Sequantur, donece Sancta 68 E de
quæstione judicium ferat.“*

Ihm läßt Pius VIII Auguſt 1830 antworten:
Non esse inquietandos.

Ad Provisum UV Primo.
endlich der Biſchof von Nieäag anl September

837 folgende Zweifel zum Löſen vorlegte: „An pni—
tentes, qui moderatum ucerum 8010 legis titulo mutuo
dubia vel mala fide D  Cepérunt, absolvi sacramentaliter
pOssint, nullo imposito restitutionis 0  7 dummodo de ba—trato 00 Ubiam VEI malam fidem beccato sincere Oleant

Iliali Obedientia parati sSint Standi mandatis Sedis,“
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müldere Praxis beobachten, nicht abſolviren ob
wenigſtens diejenigen Pönitenten, mala fide,

h In der Meinung eines entgegenſtehenden kirchl.
Verbotes, Zinſen aus Darleihen genommen hätten,
zur Reſtitution du verpflichten wären, antwortete Rom
immer: NOn inquietandos; Jrousgue Sancta Se-
des definittvum docisionem emiserit, CUI paratt smnt 86

sübjicere; un als ein franzöſiſcher Profeſſor der Theo
ogie deßungeachtet die ſtrengere Meinung f.  Ir die
richtigere e und n ſeiner Praxis gegen die Pöni⸗
enten durchführte, mißbilligte die Pönitentiarie, von
der er ſich ein X

＋ Über dieſe ſeine Praxis und
Verhaltungsregeln für die Zukunft erbat, ſein bishe—
riges Verfahren al du ſtreng, und verwies ihn auf
das mildere, das allein der früheren Entſcheidung
non ESSE inquietandos Rihil Obstare Ab-
Solutioni) angemeſſen ware Es cheint demnach, daß
man, ſo lange nicht eine entgegengeſetzte Entſcheidung
von Rom erfolgt, behaupten dürfe, 10 behaupten
müſſe, dds Landesgeſetz ſei für den Darleiher ein gil⸗
tiger Rechtsgrund, M aus dem Darleihen einen Ge
winn ziehen, und daß 0  er u denjenigen Staa  —  —
ten, wo ein ſolches eſe eſteht, die beregte Diffe⸗
renz wWi  en der Kirchen⸗ und Landesgeſetzgebung
un daher au obige Schwierigkeit für den rali
ſten gar nicht entſtehen kann.“ Neyraguet (Compend.
Theol. Moral. Alphonsi de Liguori Ratisbonae. Manz

ſtellt aus dieſen Dekreten olgende Sätze auf
a Obgleich dieſe Antworten keine definitive Ent

vurde in einer Generalſitzung der heil römiſchen Inquiſition
Jänner 1838 entſchieden: „Aflirmative, dumm0odo b—

rati sint Stare mandatis Sedis.“*
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ſcheidung des heiligen Stuhles enthalten 10 darf
doch bei dem herkömmlichen Verfahren der rD·  A

miſchen IX überzeugt ſein, daß ſie nie entgegen—
geſetzte Entſcheidungen erlaſſen er

b) eih die Lehre der 2 IN e
Wuchers, wie ſie namentlich Iin dem Rundſchrei⸗

ben Pabſt Benedikt XIV ausgedrückt iſt, aufrecht,
daß nämlich aus dem mutuum,; als ſolchem, kein G
winn bezogen verden dürfe. Die erwähnten Ent
ſcheidungen aber ſetzen voraus, daß mit eMm mutuum
zugleich ein äußerer Rechtsgrund zuſammentreffe.

6 ES kann jetzt Niemanden verboten werden,
aus dem Darleihen, das nicht aus chriſtl. Liebe zu
leiſten iſt, einen Geſetze beſtimmten Gewinn
beziehen und Niemanden kann die Reſtitution aufge  —  —
ragen werden, wenn hereit 4 ſich inem
endgiltigen Irtheile des apoſtoliſchen Stuhles u Un
terwerfen. IGd die Pönitenten, die 032 1de einen
ſolchen Gewinn beziehen, ſollen darüber nicht einmal
befragt werden, vorauszuſehen, daß ſie, wie—
wohl ermahnt, dem Befehle des heiligen Stuhles
dennoch nicht gehorchen würden. Eine Erinne⸗

würde nich nUr nichts nützen, ſondern ogar
Hiel ſchaden. ESs muß alſo der Beichtvater woh  1 Acht
haben ö daß er nicht den Pönitenten durch übertriebene
Strenge Schaden zufüge Uund daß nicht
ſich die Verpflichtung des Schaͤdenerſatzes auflade, wenn
ETr ſie, die mit Vertrauen V ihm kommen, Ge⸗
winne0

In ſeinerMoraltheologie (2 B 144
u ſucht den Knoten dadurch zu zerhauen, daß
das weltliche eſe als einen gerechten Ue für den
Zin  Aß, aber nicht r  für den Zins ſelbſt gelten läßt



128 Pfarrkonkursfragen.
nd nur ſofern * Zinſen weſentlich aus einem ieth⸗

errtr g, nicht aus einem Darleihensvertrag, geſtattet.
„Ver Miethvertrag, ag ET, unterſcheidet ſich vom Dar⸗
lehensvertrag dadurch, daß in jenem eine unverbraͤuch⸗
liche, in dieſem eine verbrauchliche Sache einem Andern
abgetreten wird. Anerkanntermaßen verbietet das
göttliche und kirchliche blos den aus dem arle⸗
hensvertrag gezogenen Gewinn. Durch unſere geſtei⸗

Geldwirthſchaft iſt eS gekommen, daß
in den meiſten V  G0  2  llen, das Geld zu einer unverbrauchli⸗
chen ache wird, daß 8 wie ein er Früchte
bringt. Geld ge⸗Davon wußte lan rüher nichts
biert kein Geld, ſagt Ariſtoteles; du kannſt nicht die
ache und die Nutznießung verkaufen, ſagt Thomas,

die Sache außer der Nutznießung gar nicht exiſtirt,
denn das le denſelben Gegenſtand doppelt verkaufen.
Das iſt nun weſentlich anders geworden, Geld gebiert
jetzt Geld, das Geld als ſolches wir jetzt einen Nutzen
ab, arum kann * einem Andern ermt eth et werden,
der 8 umtreibt, mit demſelben ſpeculirt und dem Ver  2  2
miether den gerechten Miethlohn oder Zins gibt.“

Schließlich ſei e8 noch erlaubt, hier jene Geſetze
aufzuzählen, die In eſterreich, jeden er
obn den beſprochenen Verträgen ferne zu halten, für
die Zinſen gegeben worden ind

„Wenn ſich der Darleiher bei was immer 2683  für
einem Darleihen in Rückſicht auf die Gaitung, G  UÜUte
oder enge ausdrücklich oder ſtillſchweigend mehr be⸗
dingt, als er gegeben hat; ſo kann der Vertrag nur in
ſo fern beſtehen, als Eel die erlaubten Ver⸗
tragszinſen nicht überſchritten werden.

99 An Vertrag können bei einem
enen Unterpfande nf. ohne Unterpfand
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ſechsV HundertUfein Jahr Jedermann
bedungen werden Dieſes Maß der erlaubten Vertrags⸗
zinſen iſt auch dann zu verſtehen, enn zwarZinſen
bedungen aber ihr Betrag nich beſtimmt worden iſt

994
Wenn Jemanden Zinſen, ohne ausdrückliche Be

dingung, an8s dem Geſetze gebühren, ſo ſind bier
von Hundert und zwiſchen den bvon den eh  br  A
den berechtigten Handelsleuten nd V  1  —  —
fanten bei aus Eenent eigentlichen Handels⸗
ſch a entſprungenen ech s von Hun⸗
dert auf das ahr, als die geſetzmäßigen, entrich⸗
ten. 995

Wenn außer der Beſtimmung des Tte und der
eit der Zahlung des 0  1 und der Zinſen dem
Darleiher er was fur mner Geſtalt und Be
nennung noch andere Nebenſchuldigkeiten oder,
wenn für ſich oder für Andere Nebenvortheile
bedungen worden, ſo ſind ſie, inſofern dabei M Gan
zen das Maß der erlaubten Vertragszinſen
überſchritten wird, ungiltig. 996

Die Zinſen ſind gemeinigli bei Zurückzah⸗
lung de8 0 oder, enn der Vertrag
auf mehrere ahre geſchloſſen und demſelben we
gen der Friſten zur ahlung der Zinfen nicht ausge⸗
macht vorden jährlich abzuführen. Vorhinein
können ſie höchſtens auf ein halbes Jahr abgezo
gen werden. Die über dieſes Maß vorhinein abge⸗
zogenen Zinſen ſind, vom Tage des Abzuges 0 vom
apitale abzurechnen. 997

Zinſen von Zinſen dürfen Nie genommen
werden; doch fönnen zweijährige oder noch al
tere Zinſenrück⸗

ände mittelſt Uebereinkom—
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mens, als en neues Kapital, verſchrieben verden

998
Zinſen don Geldanleihen ſind In der nam  R
Wé N (Valuta), wie das Kapital ſelbſt,

zu entrichten, 999
Wie en Abſicht Auf das Kapital oder das

erlaubte Zin ſenmaß verübter Wuch eLr au behandeln
ſei beſtimmt das beſonders beſtehende Wucherge⸗
ſe tz 1000 (Der Wucher iſt nach 233 des
St II Th als chwere Polizeiübertretung

amit en Schuldſchein für  3 mnen Darlei  2  —
hensvertrag vollſtändigen Bewei mache, müſſen
darin der eigentliche arleiher oder Gläubi
ger ſowohl, als der eigentliche nleiher oder
S  Aldner; der Gegenſtand und Betrag des
Darleihens und e8 Geld gegeben Dir die
Gattung desſelben, wie auch alle auf die Zahlung
derHauptſchuld owohl, als auch auf die etwa zu
entrichtenden Zinſen, ſich heziehenden Bedingun⸗
gen redlich un deutlich beſtimmt werden e
äußere, zur Beweiskraft nöthige, Form uld  —  —
Urkunde ſetzt die Gerichtsordnung feſt 1001

Handbuch des öſterreichiſchen CivilRechtes
V. Dir Joſeph Ellinger. Wien 1853 Braumüller.

Aus der Paſtoraltheologie
rage E ſind die vorzüglichſten we und
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Hſthüftt des ſeelſorglichen Krankenbeſuches (Cura IN-

Hirmorum)?Die Krankenſeelſ Orge, die, wie denn oft die Be
nennung einer ache von einem äußern und zufälli  E

Umſtande entnommen wird, gewöhnlich der Kran⸗
kenbeſuch heißt, ift ein l und zwar, wie der
Bei  uhl, einer der bi

igſten Theile der ſpeziellenSeelſorge. Der letzte und höchſte Zweck der Kranken⸗
x˖

orge kann 0  er kein anderer ſein, als der we
Seelſorge oder des Hirtenamtes, vovon ſie nur Theil
iſt ＋ überhaupt: nämlich die Heiligung des Menſchen
un deſſen ewige Beſeligung.

Sind aber die ſpezielen Zwecke und die zur Er⸗
ielung derſelben nöthigen Bemühungen und Geſchäft
der Krankenſeelſorge zu beſtimmen, 0 kann dieß nur
mit Rückſicht auf die Zuſtände und Bedürfniſſe, M
welche eine Krankheit den Menſchen zu verſetzen pflegt,geſchehen; wie denn überhaupt die ſpeeielle ſeelſorglicheBehandlung einzelner Menſchen von ihren geiſtigen
nd oft auch leiblichen Zuſtänden un Bedürfniſſen
abhängig iſt In Hinſicht auf die Gefahren er Krank⸗heit und auf die Bedürfniſſe der Kranten, ſoweit ſie
mehr allgemeiner Natur ſind, werden die beſonderen
Zwecke und die vorzüglichſten eſchäfte des Kranken⸗
beſuches im Folgenden angegeben. Das Rituale Rom
enthält darüber in ſeinen Rubriken: de visitatione I

mfirmorum im: modus Juvandi morientes
und im: 07d0 Commendationis animge eine W kurze,aber ſehr umſichtige, vollſtändige und vortreffliche An⸗
weiſung und lehrreiche Fingerzeige.

Wenn das eben des Menſchen eine
Vorbereitung auf den Tod, auf ein künftiges Le

To—⸗—᷑ben, ſein ſoll, ſo muß Iu der Krankheit und
9
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die nächſte und unmittelbare Vorbereitung darauf

geſchehe Der Hauptzweck des Krankenbeſuches iſt
her dem Kranken ſeligen Tod zu bereiten;

der Tod jetzt eintreten oder nicht
In dieſem Hauptzwecke iſt weſentlich ſchon ent  —

halten:
daß der Kranke ſeine Krankheit, als Heimſu⸗

chung Gottes, ſeinem eile benütze und willig
rage; beſonders

b) daß erſelbe * rn  1 und dauerhaft be
ehre, den Stand der heiligmachenden nade ver

ſetzt oder darin befeſtiget und mehr geheiliget erde
daß ſich und ſein Leben, gläubig, willig

und hoffend auf Gottes Erbarmung, Chriſto
er bringe.

In den genannten Zwecken ſind auch die Ge
chäfte der Krankenſeelſorge chon angedeutet

Es3 iſt vernünftige Vorſicht, wenn das
Ritual die Seelſorger mahnt daß ſie vorſorgen
ihre Dienſte den Kranken recht zeitig leiſten 1 können;
indem ſie die Gemeinde M der 1 zuweilen
auffordern, daß nan ihnen frühzeitig Nachricht gebe,
wenn jemandertran indem ſie Hereitwillig dem Rufe
olge leiſten und auch ungerufen Kranke eſuchen.
Die Ir macht auch die Aerzte unter Androhung
ſtrenger

—II Strafen verbindlich, die ſchwer Erkrankten an

ihre religI. Pflichten zu mahnen und ihre Beſuche
einzuſtellen, ihren Pflichte nicht nachkom⸗

Die vorzüglichſten der rankenſeelſorge
ſelbſt in aber

*) Pabſt Innozenz III und Pius V; Hom
Alph Lig tr Ilt II.
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Die Vorbereitung des Kranken heilſamenEmpfang der Sakramente der Buße, des Viatikums
und meiſtens auch der letzten Oelung und die wirk  *
liche, und wenn die Krankheit länger währet oder
der Kranke * verlangt, die wiederholte Ertheilungderſelben, ofern eu fähig und würdi  1
pfangen.

iſt, ſie 3⸗
Wegen geiſtiger und leiblicher Schwäche,den zuweilen verzweiflungsvollen Zuſtänden des Kran⸗

ken und der und Dringlichkeit der Ge
fahr für ihn, verurſacht dieſe Vorbereitung dem eel
orger oft ſehr große orge und Mühe,Kranke erſt dazu bewogen werden müſſen, daß ſie ein
willigen, die Sterbſakramente zu empfangen, eil ſieeder die Gefahr des Todes nicht glauben unddavon ni hören und wiſſen wollen, oder Vorur⸗theile dagegen aben, als müßten ſie darum ſterben,oder weil ſie ungläubi, laſterhaft und hartnäckig un⸗bußfertig ſind; oder ſie ſehr unwiſſend in der
Religion ſind ind erſt über die Bedingungenwürdigen Empfang der Sakramente unterrichtet unddisponirt verden und vielleicht eine Generalbeicht abegen ollen, ſoweit 8 ihnen anders noch mögli iſtMag der Uſtand des Kranken ſein, wie immer,der Seelſorger darf ihm nicht verzweifeln und mußſeine ganze ughei iebe nd Geduld aufwenden,
Um nach Möglichkeit mit und Goties Hilfe ſeinZiel erreichen nämlich dem Kranken einen glück  2  —ſeligen Tod du bereiten.

b) Mit der würdigen Ertheilung der Sterb⸗
ſakramente iſt wohl das Wichtigſte vollzogen; doch iſtdamit noch keineswegs abgethan. Der Kranke be
darf in den meiſten Fällen der fortwährenden Hilfe
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des Seelſorgers Er bedarf ſeinen Leiden und See—
lengefahren ſehr oft des Troſtes der Belehrung, der
Ermunterung zul Geduld, zur zUr Beharrlich
keit, zum Vertrauen Und zur Hingebung otk zur
Ueberwindung der Verſuchungen U —*  W  5 hedarf
auch des Gehetes.

Der Seelſorger dieſe verſchiedenartige geiſt⸗
liche Hilfe ſowohl n eigener Perſon dem Krankeu le

i⸗
ſten und darum den Kranken öfter eſuchen, dabei auch
vorſichtig jeden Verdacht Uunlauterer Abſichten hal⸗
ten; Er kann aber auch, beſonders, wenn nothwendige
Berufsgeſchäfte und Verhältniſſe 8 weniger erlauben,
durch gutherzige und fromme Perſonen, die da  *  I
anleiten und verwenden und die EL durch Erbauungs-⸗,
Kranken⸗ oder Betrachtungs Bücher unterſtützen kann,
ieſelbe leiſten aſſen und überwachen

Gar oft vir En auch die erke der leiblichen
Barmherzigkeit bei armen verlaſſenen Kranken auszu⸗
üÜüben haben un entweder aus eln oder
durch Fürbitte und Sammlung bei wohlthätigen Men⸗
ſchen für ärztliche Hilfe, für Krankenpflege, Nahrung
U. dgl., oder für Verſorgung der hinterlaͤſſenen Ange
hörigen ſorgen müſſen.

C) Wenn bedeutende Todesgefahr vorhanden iſt,
muß der Kranke darauf aufmerkſam gemacht werden,
amit ſein Haus beſtelle nd eiſtig und leibli
vollſtändig vorbereitet der Ewigkeit gehen
könne.

Er ſoll alſo wenn 8 nöthig iſt erinnert nd
bewogen werden eine zeitlichen Angelegenheiten D
durch Eemn Teſtamen 3u ordnen, ſeine Schuldigkeiten
alſogleich zu berichtigen, vielleicht Reſtitution Abbitte
du eiſten, ſich auch äußerli m ſeinen Feinden 3u
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verſöhnen, ſeinen Angehörigen Mahnungen und die
letzten Abſchiedsworte zu agen und nachdem er ſeine
Schuldigkeiten erfüllt hat, vielleicht noch für religiöſe
und wohlthätige we Hei ſeiner eele
3u leiſten.

Der Kraͤnke ſoll dahin gebracht werden, ſeinen
eib und —.

ſeine eele, ſeinen Ulen nd ſein Leben,
In die Hände Gottes ganz freiwillig zu übergeben und
mit reumüthigen Herzen, im eſten Glauben, V Iier offnung und iebe den Herrn zu erwarten

Wenn nich chon früher, nämlich ſogleich nach
der etzten Oelung, ſo iſt doch jetzt bei Herannahendes V  V  odes die benedictio apostolica dem Kranken zuertheilen.

Wenn * möglich iſt, ſoll der Seelſorger In der
Todesſtunde ſelbſt dem Sterbenden den letzten Troſtſeines Beiſtandes ni entziehen un intermittirend
durch Frweckung Akte, durch kurze Gebete, beſon⸗ders der Commendatio animœ, auch durch Ertheilungder Abſolution un nach dem Verſcheiden durch ein
gemeinſames Gebet ihm beiſtehen, den Umſtehendenaber, ſo eit * nöthig iſt, Tro
guten ath ertheilen. Mahnungen und

d) Wenn der Kranke die Geſundheit wieder er⸗angt, ſo ſoll der Seelſorger das angefangene er
ſeiner Bekehrung un Heiligung fortſetzen und befeſti
gen und die durch die Todesgefahr und die Schmer  —
zen der Krankheit bewirkte Erſchütterung zUr beharr⸗en Umwandlung ſeines Lebens benützen, ihn dahernicht entlaſſen, bis einige beſonders nothwendige,Verſprechen egeben hat, gewiſſe Sünden
nd Gelegenheiten du meiden nd einige vorzüglichwirkſame religiöſe Uebungen, B ͤftere Beicht zu halten
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II Frage Wozu ſind die Bilder den Kir

chen! welche Eigenſchaften ſollen ſie beſitzen? Ind
welche Bilder ſind nothwendig?

Die Bilder, Unter welchen nicht loß die Werke
der Malerei, ſondern auch der aſtik, verſtanden Wwer⸗

den, müſſen em Zwecke des kath Cultus dienen
und arum hat ſie die Iu ihre Gotteshäuſer
aufgenommen. Sie hat ihre Abſichten chon M den
älteſten Coneilien, welchen ſie die Ikonoklaſten

Niegen. I undverurtheilte beſonders Iin Syn
neuerdings wieder aus ähnlicher Veranlaſſung IämM De—⸗
krete des Cone Prid 688. XXV de imvocatione ete
et imaginibus feierlich ausgeſprochen und dadurch den
Zweck der Bildwerke I den kath Kirchen Ind ihre
Eigenſchaften beſtimmt und ihren en n⸗
rkannt.

Was den we und Nutzen der Bilder für
den Cultus anbelangt, ſo en ſie dienen un die
nen wirkli

a dem E  1  en Zwecke des Cultus indem ſie
auf emne allgemein verſtändliche und ſehr eindrucksvolle
Weiſe gleichſam ununterbrochen redige und die My
ſterien des Glaubens und die Sittenlehren M Sym  —
blen und Beiſpielen ichtbar darſtellen. Bekannt iſt,
was Gregor Gr Briefe den Biſchof
Serenus von Marſeille ſchrieb: Quod legentibus SCrIp-
Ura; hOSe 1diotis Pestat pictura cernentibus; Juia 141

11H etiam ignorantes vident; quod debeant,
P832 legunt, gul iIteras neseiunt. Epp ED

Dieſer Zweck der Bilder mag immerhin, als der
erſte ind wichtigſte, angeſehen werden; doch iſt er nicht
der
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Auchdem latreutriſchen Zwecke dienen die
Bilder Sie ſchmücken und Keren das Hau Gottes,
damit ＋ Gottes würdig daſtehe; ſie wecken Uund er

höhen dadurch die Ehrfurcht vor Dem Heiligthume
Gottes,Vvor der göttlichen Majeſtät, den My
ſterien; ſie ſtimmen zur Anbetung, zum Danke, zu

Freude, zu himmliſchen Begierden, zur Fröm⸗
migkeit und Gottſeligkeit So wie e8 eln wahrhaft
ligiöſes Geſchlecht nicht daß das Haus
Gottes nackt und wohnhausartig ausſehe, 10
kann enn Vorurtheilen unbefangener enſch

keine majeſtätiſche, ihren Bildern von allen
Wänden zu ihm ſprechende Ir eintreten, ohne
Gefühle der Gegenwart und 10 Gottes em

pfinden Der Schmuck der Kirchen durch Bildwerke
iſt daher owohl Eemn Zeichen, als auch emn Mittel der
Gottesverehrung und zwar öchſten Werthe und
der ſinnlich geiſtigen Natur des Menſchen vollkommen
entſprechen und nothwendig.

18 der Beſtimmung der Bilder Ur den
Cultus laſſen ſich auch ihre Eigenſchaften, die dem
Zwecke entſprechen müſſen, entwickeln und die poſiti⸗
ven Vorſchriften der 1 darüber el begreifen

Hinſichtlich des dargeſtellten Gegenſtandes
en die Bilder die *  ehre der 11 bder von der
I approbirte Meinungen Ind Thatſachen richtig
darſtellen un wenigſtens gegen dieſelben nicht verſtoßen

Das Objekt der Bilder muß alſo Eein religiöſes
ſein, nämlich die Ideen und Thatſachen der Reli⸗
9 der Offenbarung, der Erlöſung U. W Hl
Perſonen, beſonders ibliſche, ihre Thaten und Gna⸗
den der ſeligſten Jungfrau der Engel und der
Heiligen, e von der Ir als heilig verehrt werden
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Deßwegen verordnet das oben angegebene Dekret

der Trienter Synode Uh nullæ fals! dogmatis
66 FUdibus Periculost OCCASILIOneIT Pröhentes Sba-
Uantur un veiter Omnis POTTO superstiho 1 IINA“S

PO 8u (OUatur Hihll broftanum nihilque 1II-

honestum APpareab, Eun domum 6 deceat San C—
Kitido.

Ungewöhnliche Abbildungen und 0  * die nene
Wunder darſtellen ſollen Ohne beſondere Erlaubniß
des Biſchofes nicht angeſtellt werden o:I)an nl Statuit —

Synodus neinlnl Ieere RIte —1 060 vel CClesi2 quomo-
dohbet Exemta AHam mnsohtann Onere vel ponendam
6 mmagmem, 181 aH approbata fUuerit
nHula Etlaim admittenda 886 miraculg NeGC OVAS Peli-

recipiendas; IIISI eodem recognoscente V 0
Hante 0  0.

b) Auch der Form nach ſollen die Bilder ihrer
eiligen und relig  —4  —  5.—— Beſtimmung entſprechen; daher

ittlich unanſtößig ſein OC Prid *V.]... Om-
IIIS denique lascivia Vitetur, 112 Ub PrOCaCI venustate
imagmes 10II pingantur IIEGC Ornentur. Beſonders dür
ſen anſtößige Nuditäten nicht ſichtbar ſein

Aeſthetiſch chön ſie auch keine vollen—
(ten Kunſtwerke ind Die äſthetiſche hönhei
aber chriſtliche nicht ene antik⸗ er neuheidni⸗
ſche ſein der chriſtliche el dte Materien
beherrſchen und Iu ihr ſich ausprägen Die religiöſe
D die aus dem ſpricht nacht die Sch  0II  A  —
heit des Lehens aus, m aber die heidniſche Ideali⸗
ſirung der Materie und der leiblichen önhei

Es hat ſich enne gewiſſe Maler-Tradition ge
ildet, ſo daß die vorzüglichſten bildlichen Darſtellun
gen der Geheimniſſe und Perſonen lit ihren Sym⸗
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blen Iin der einmal von der 11 und der Gewohn⸗
heit angenommenen Form gehalten ſein ſollen; unge⸗
wöͤhnliche Darſtellungen aber der Approbation des

können.
Biſchofes bedürfen, um ſie öffentli aufſtellen

Auch iſt eS Der Beſtimmung der Bilder ſehr
angemeſſen, wenn auch nicht ſtrenge vorgeſchrieben,
daß ſie benedizirt f.  eien Die ſolenne Benediktion iſt
dem Biſchofe reſervirt und die Formularien dafür ſind
im römiſchen Pontificale enthalten Vermög Delegation
fann ein Prieſter nach den im Ritual enthaltenen For⸗
mularien, ohne Delegation aber Privatim (nicht aber

Deer. B 12solemniter) Bilder benediziren.
Juli 1704. kk. Romsee 34

—⁰

Ueber die Zahl und Art der ilder an den Kirchen
gibt 8 wenige Vorſchriften. Das meiſte iſt hierin durch die
Gewohnheit beſtimmt. Nach dieſer ſind In jeder1 ge
wöhnli das ild des Titels oder Patrons der Kirche oder
des Altares, die Kreuzwegbilder, Abbildungen der ſel
Jungfrau, der Engel, Apoſtel und einiger Schutzheiligen,
welche Volke beſonders verehrt werden, finden.

Poſitiv und ſtrenge angeordnet iſt von den Rubri⸗
ken un Dekreten der R., daß auf jedem Al
tare, auf welchem Meſſe geleſen wird, ein des
Gekreuzigten Ni aber ern leeres Kreuz) Uund
von ſolcher 1* mn Mitte der Leuchter aufgeſtellt
ſein ſoll, daß e8 owohl von eM Meſſe leſenden
Prieſter, als auch Volke, Ei geſehen werden
kann. Nur wenn ein großes geſchnitztes Crueifix auf
dem Altare aufgerichtet iſt, als Bild des Titels
der Kirche zum Kreunz, iſt ein zweite Crueifix auf
dem Altare nicht mehr nöthig CS wird auch allge
mein zugegeben, daß ein gemaltes Crueifix, als Altar  —  2
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bild, der Rubrik genügt, anders Chriſtus ant
Kreuze die Hauptvorſtellung des Bildes iſt Wenn das
Sanetissimum ausgeſetzt iſt, der alte rau Eemer
jeden IV beobachtet, ſomit, wenn es bisher üblich
7 Crueifix aufgeſtellt, venn aber nicht nicht
aufgeſtellt werden 16 Juni 1663 Sep
tember 1741, V ROhnsé6e 148 603

III rage In wie weit muß em Seelſorger
daran liegen und Er alf0 mithelfen, daß Ehehinder⸗
ni hinweggeräumt verden?

Zur Beantwortung dieſer Frage fann das
XXVReformations—2  Defret des Tridentinums 688

C40 herbeiziehen welches über Dispenſationen Im
allgemeinen ſich folgendermaſſen ausſpricht Sicuti
Ubhice expedit legis vinculum quandoque relaxare Ub
Plenius evenientibus Easibus 6 necessitatibus; PTO
COnhnulll Utilitate Sabisſat 8106 tfrequentius legem 80*

éxemplo POtius; gualn Certo Personharum Terum
delectu, nII ahud esb,petentibus indulgere, Juam
Uncduique 4d leges transgrediendas aditum 0
Quods! Urgens justaque Patio h quandoque Uti-
Iitas Postülaverit, aliquibus dispensandum 6886E.

Jedes menſchliche Geſe hat ſeine Begrün⸗
dung dem Zwecke, für den eS gegeben iſt Iſt der
Zweck heilig und das Geſe Eein nothwendiges Mittel
dazu E kann gewiſſenshalber weder die geſetzgebende
Autorität noch die Intergebenen, das eſe ſur Alle,
noch ur Einzelne, aufheben vollen Dieſe günſtige
Präſumtion der Zweckmäßigkeit nehmen nothwendig
alle Geſetze ur ſich M Uſpru Es ſolgt dar⸗
aus daß IM vorliegenden Falle der Seelſorger, als
Diener der Kirche, für die Aufrechthaltung der kirchli⸗
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chen Ehegeſetzgebung gemeinhin einſtehen und nicht
⁰ nicht elbſt Dispenſen be Ehehinderniſſen
einſchreiten, ondern ſelbſt den Bewerbern Uun

reten nd ſie davon abmahnen un abhal⸗
ten müſſen wird Dahin lautet auch emn Cireulare
des Linzer biſchöflichen Conſiſtoriums vom ezem  —  —
ber 1852 welches überdieß, Es ſcheint
beſonders 3 Fälle IM Uge hat welchem ge⸗
wichtige Dispenſations Gründe mangeln ind das dar
uum vor eingegangener Ehe dem Seelſorger 10 ange
unterſagt, Auf irgend Eene 42

We

iſe zur Dispensbewer—
bung mitzuwirken, bis er nicht biſchöflichen Con⸗
ſiſtorium ſein Gutachten angegaͤngen wor
den iſt

Doch aus demſelben Grunde, auf den das Ge
ſetz ſteht fann 8 auch fallen, das praeſudi-
Ciunt der ahrhei weichen muß Wenn alſo die
Ausführung des Geſetzes ſeinem nicht mehr
ient, dem öffentlichen oder Privatwohle entgegen iſt

irund höhere un wichtigere Zwecke beeinträchtigt,
der Geſetzgeber das Geſetz, als ittel, dem oder
den höhern Zwecken opfern und 8 en laſſen, n
dem er eS ganz aufhebt oder Aber, e3 blos
für einzelne Glieder der Geſellſchaft undUr einzelne

zweckwidrig und ſchädlich iſt, Ur Privilegien
und Dispenſen abhilft.

Von dieſen allgemeinen Grundſätzen, die Ur
ede Ind auch durch die irchliche Geſetzgebung, namentli
IM oben angeführten Dekrete des Tridentinums aner
kannt ſind, ausgehend, iſt vorliegende Coneursfrage
ahin zu beantworten: daß der Seelſorger Im allge
meinen der Dispensbewerbung von Ehehinderniſſen
gen ſein muß und nicht mitwirken kann, daß er
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aber, wenn höhere Rückſichten und gewichtige Gründe
des öffentlichen und auch des Privatwohles die iltige
Schließung einer Ehe, der ein Hinderniß entgegen
ſteht 68 erheiſchen keineswegs gegen den E  2
Geſetzes, ſondern m inne desſelben und pflichtge⸗
mäß, handelt, wenn er Behebung des Hinderniſſes
In den der 21 beſtimmten Formen mitwirkt.

Welche Iu aber dieſe höheren Rückſichten
und gewichtigen Gründe, die ſeine Mitwirkung
fertigen recht⸗

Indem 8 eine Gewiffensſache iſt Dispenſen zu
geben und  Um ſie zu bitten, 0 müſſen die Gründe,
aus welchen die römiſche Curie Ehehinderniſſen

dispenſiren pflegt, wenn ſie anders auf Wahrheit
beruhen, auch 918 ſolche angeſehen werden, welche den
Seelſorger berechtigen und venn ſie im hohe Grade
gewichtig ſind, ſogar verpflichten, den Parteien zur Be  V.
hebung der Hinderniſſe an die Hand zu gehen und
dazu mitzuwirken, V. in ihrem Namen Iſpenſe

der Diſpensgeſuche andeuten
anzuſuchen; wie dieß ſchon die üblichen Formularien

Zur Spezialiſirung und nähern Erklärung dieſer
allgemeinen Sätze führen wir noch, nach der Unter
ſcheidung wiſchen undispenſirbaren und dispenſirbaren
Ehehinderniſſen, die vorzüglichſten Dispenſations⸗
ründe an.

In Ehehinderniſſen juris divin und naturae,
wie man diſpenſirt die IX nie und hält ſich
nicht berechtigt dazu, weil ſie einmal von Chriſtus

ſanktionirt ſind und weil ſie hei näherer Prü⸗
ung, als nothwendig *  f  * die hö  en we der
Menſchheit, der eligion und der Ehe, I[SHald erkannt
werden und darum durch keine andere Rückſicht ber⸗
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wogen werden können, V die Monogamie und das
daraus hervorgehende Ehehinderniß des ligamen; das
Ehehinderniß der Consanguinitas In gerader auf⸗ und
abſteigender Linie und wie Viele behaupten, auch im
4. Grade der Seitenlinie, 1. 7

wiſchen Geſchwiſtern.
Einige Hinderniſſe juris humani verden dieſen aus
Rů  1  en für die Religion und öffentliche Si  EI
beinahe glei gehalten; nämlich: das Hinderniß der
Blutsverwandtſchaft und Schwägerſchaft im Grade;
a8 impe Criminis CUIN adulterio; venn es Ubli
iſt, das imp. Clandéestineitatis; dann auch die impp.
VObi Solemnis 896HH Ordinis; CUltus disparitatis un
Cognationis Spirttualis Nier levantem E Cvatum.

In allen dieſen Ehehinderniſſen fann 2 daher
em Seelſorger nie einfallen, ein Diſpensgeſuch ;
Unterſtützen. Dasſelbe gilt en Privat⸗Ehehin⸗
derniſſen, die nämlich nie durch Diſpenſen, ſondernnur durch nachträgliche Einwilligung der
hoben werden. Parteien 9e

5 Von den übrigen Ehehinderniſſen, ſowohl
trennenden als verbietenden wir aus gewichtigen
Gründen des öffentlichen oder Privatwohles dispenſirt,
wobei jedo zu bemerken —  — daß, Je wichtiger dasHinderniß iſt, auch deſto wichtigere und zahlreichereGründe f  ür die Dispens vorhanden ein müſſen.Einer der vorzüglichſten ründe zur Erlangung
der Dispens iſt die chon förmlich, sOlemniter,
aber nicht giltig geſchloſſene Ehe, indem die Tren—

der vermeintlichen eleute, die, enn nicht
dispenſirt Urde, einzutreten hätte, Ur ſie ſelbſt, wiefür ihre Kinder und für die chriſtliche Gemeinde
nur zeitlichen und moraliſchen Schaden und Aergerniß
verurſachen würde. Darum iſt, das Hinderniß
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enn öffentliches war, die Ertheilung der en der
Aufrechthaltungdes Geſetzes weit vorzuziehen; wenn
aber die Ehe wegen enem Privat⸗Ehehinderniſſe un
giltig war, B wegen Mangel der Einwilligung,
ſo ſoll der Seelſorger durch Uge Vorſtellungen das
Hinderniß zu beſeitigen ſuchen; es wäre  * denn, daß
die Trennung noch als das geringere Uehel anzuſehen
wäre.

Wenn aber die 9e mit den vorgeſchriebenen
Förmlichkeiten erſt abzuſchließen iſt, wird, enn au
ſchwerer, dennoch aus ähnlichen Gründen der Beför  —  —
erung der Religiöſität der Si  Ei und der gu
ten Erziehung der Kinder oder der Verhinderung un
Entfernung der Aergerniſſe und der Gefahren des See—
lenheiles dispenſirt. Solche Dispensgründe ſind 0  er
die Gefahr der Apoſtaſie oder der Eingehung enner
gemiſchten Ehe, der Verdacht ſündhaften Umganges,

die Gesuspecta COnversatlo und die mfamia muleris
ahr eines Aergerniß gebenden Lebens für die Zukunft
weil keine A

ſicht auf ene andere anſtändige Ehe
Übrig iſt TOPter getatem SPOnsSaE supéradul⸗
bam; 05 angustiam 0ei, Aut Paupertatem Mt IMPrEg-
nationem Sponsae; oder das periculum Seductionis. Dann
auch die Evitatio oder COmpositio Itnum t Uimicitia-

oder das Onum Auch gelten die CONnSer-
VAIIO famihae honorum famiha die ierig  V  2
keit ſur Witwe, ihre Kinder zu erhalten Orabrix
HUis gravata), die Praerogativa reglae dignitatis und
die Excellentia meritorum PPO ECClesig als Dispenſa⸗
tions  —  —„Gründe.

Wenn alſo Ehe, welcher  7 enn Hinderniß ent.
eht, ſolchen wirkli beſtehenden Uebeln und

eſahren 9  k  en Ind allein a  8  en kann, ſo iſt
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eine Dispenſe aus dieſen Gründen motivirt und wün  *
ſchenswerth und der Seelſorgerin der Lage, zUr Er
angung derſelben mitwirken zu können un deſto
mehr mitwirken 1 müſſen gewichtiger und gewiſſer
die ründe ſind, und weniger ſich die betreffenden
Perſonen ſelb helfen önnen.

ſollen jedoch die Dispenſen nicht zu oft ge⸗
geben und alſo auch nicht zu oft angeſucht werden,
weil jede Dispenſe der Heiligkeit des Geſetzes emne
Wunde ſchlägt und ſeinen wohlthätigen Zwecken und
der Sittlichkeit ſchadet M allerwenigſten kann dann
dispenſirt werden wenn fraudem legis gehandelt
wurde wenn, die Dispens erlangen,
Iche Umſtände abſichtlich (dolose) herbeigeführt vur  —  —
den, die on Motive zur Ertheilung der Dispens
abgeben Es ird alſo bei den Dispensbewerbern,
wenigſtens von emnmen Theile, die 5bon2 1des erfordert
Namentlich ſoll Niemand, der wiſſentlich innerhalb
der verbotenen Grade eine ungiltige Ehe eingegangen
oder ohne Beobachtung der Solemnitäten dieſelbe ge
ſchloſſen hat dispenſirt werden OE TPrid 688
XXIV CꝗP de Ref. Atr

Predigt
auf den Sonntag Septuageſimä.
ert Das Himmelreich 2—2— glei N  m Haus⸗

vater der au früheſten Morgen ausging, um 9  Arbei  —  —
ter n ſeinen Weinberg zu dingen. Matth. 20,

Thema: Es iſt leichter, Gott, als der Welt, 3u
dienen.

Eingang. „Das Himmelreich iſt gleich U
Dieſer Hausvater, agt der PapſtGregor Gr

10
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Hom. 19 EVAUS. iſt der himmliſche Vater, der die
Menſchen u verſchiedenen Zeiten u ſeinenDienſt Iu
ſeinen Weinberg, nämlich Iu N.

ſein Reich, beruft
und ihnen dafür den ohn des Himmels gibt Der
Morgen dieſer Welt von am bis Noe die
Stunde nach Sonnenaufgang Wadl die Zeit Noe
bis Abraham e Stunde, der ittag

Abraham bis Moyſes die 9 von Moyſes bis
zur Ankunft des Herrn und die 11 der An
kunft des Herrn bis zuin nude der In die
ſer letzten Stunde in die Apoſtel, als rediger, ge
ſendet worden, welche, obſchon ſie ſpäter kamen, doch
den ganzen Lohn davontrugen.“ In dieſer etzten
Stunde, Ch., ſind auch wir, nämlich alle Völker
der Heiden, die gleichſam den ganzen Tag müßig ge
ſtanden, zur Irbeit IM Reiche Gottes berufen
vorden

Derſelbe h Papſt gibt aber noch andere E
indem die Stunden,klärung dieſer Parabel,

welchen der Hausvater ausging, auf die Stufen IM

Lebensalter des Menſchen anwendet und ſagt der
Morgen 7 die Kindheit die Stunde das J  üng  —  2
lingsalter; die Stunde das vo Mannesalter 1

und 11 aber das hohe un nolich das Greiſen⸗
eRn Wenn die Stunden ſo erklären, 0 ſind
die an Morgen Berufenen 7 chon von
Kindheit bis zum Tode Gott dienen und got⸗
tesfürchtig wandeln.

Zu dieſen könnten und ſollten wir Alle gehören;
denn QIM früheſten Morgen unſeres ebens ſchon ſind
Wir ins i Gottes berufen worden und eingetreten,
indem Dtu durch die Taufe Kinder Gottes und
Kindheit em Geſetze Gottes Unterrichtet und
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erzogen wurden. — Andere treten erſt mM Jünglings⸗
oder im Mannes— oder gar erſt im Greiſen-Alter M
den Weinberg des Herrn, jene nämlich, die der
uInd ihren Gelüſten un ſich e dienen und erſt
ſpät ſich bekehren Uun ott V  U dienen anfangen.

Wenn wir nun m heutigen Evangelium hören,
daß die Letzten den nämlichen Lohn, wie die erſten,
bekamen; ſo fönnte ſehr leicht einem Kinde dieſer
Welt die iu ihrer Art klug d beifallen den
größten und eſten el des Lebens der Wo  elt Uund
ihrem Müßiggange zu opfern un mn der letzten Stunde
erſt V im kurzen Dienſte Gottes, den &  ohn des Him⸗
mels ſich noch zu erringen, m o die und den
Himmel zu genießen. glaube wirklich, daß Manche
an dieſer falſchen Klugheit ein eſallen finden; denn
gar iele möchten nich ſo ſterben, wie ſie jetz le
ben, ſondern hoffen vor dem ode noch durch eine
nelle Bekehrung, Ur eine kurze Reue, Ei  un
Losſprechung den Himmel zu bekommen.

Wie kurzſichtig und 9 gefährlich dieſe falſche
Klugheit iſt, önnte Jeder 2 einſehen, er ſich
lb fragen wollte eißt · daß du alt werdenwirſt? Weißt dit, wann du ſterben wirſt? ob du nicht
Id ſterben mußt? Doch ſei das, wie wolle;
meinſt du beichten ſei ſchon die anze wo
bleibt die Bekehrung des Lebens? Wo die Genug⸗
huung ſür alle Aergerniſſe un en Schaden
an Leib und eele, den du angerichtet af
U vo einem vermeſſenen Sünder die Gnade
verheißen, daß er ſich jeden Augenblick bekehren könne?
einem Sünder, der die Gnade mit Uſſen trat und

den hl. Geiſt ſündigte, welchen Sünden der
Herr ſagt, daß 1.— nicht nachgelaſſen werden? Wie
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ann du alſo arauf rechnen, daf du mn der letzten
Stunde eines Lebenstages Iu den Weinberg Gottes
eintreten werdeſt? Auf 0 viele Ungewißheiten ſein
ewiges Hei bauen, iſt wahrlich keine Klugheit, ſon⸗
dern offenbare Thorheit

Doch wir wollen für heute dieſe Erwägungen
übergehen und ohne . IN uſ

4g gebracht zu ha  —
ben Du wäre

*

ſt thörichtetraue ich zu jagen

Ddu lieber der Welt als Gott enen wollteſt,
denn laube eS unterdeß, wenn * dir auch
unbegreiflich vorkommen ſollte eichter
011 u dienen, als der Welt Indem wir
prüfen un n8 Überzeugen wollen, welcher len
eichter ſe der len Gottes oder der Dienſt der
Welt vergleichen mitſammen beide Dienſte und be
antworten uns dieſe Fragen: Wie iſt hier und dort

der Herr und ſein aus beſchaffen?
I wie di Ee
III wie der Lohn?

beginne IM Namen Jeſu Chriſti
Skizze

Wie iſt der Herr und ſein Haus beſchaffen?
btt iſt ein gerechter, gütiger und barmher⸗

ziger Herr.
Er iſt die e  be Se  N Hauptgebot: die

jebe der Zweck ſfemer Gebote und Hausordnung
iſt das eigene Wohl er ſeiner Diener, die Wwie
Kinder hält; nicht ſein Nutzen.

In ſeinem Hauſe iſt gegenſeitige Gerechtigkeit,
iebe, Friede un Freude.

b) Die Welt (d die böſe Welt im bibliſchen
Sinne Augenluſt, leiſcheslu und Lebenshoffart)

der Satan,und ihr Fürſt, iſt
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deren ſelbſtſüchtiger eigennütziger Herr,
ſeine Diener, vie Selaven, hält
. und In ſeinem Quſe die Diener, der

Herr voll Eiferſucht, Zwietracht, Eigennutz U W
Wie iſt die Arbeit beſchaffen?

Scheinbar Dienſte Gottes verer ＋. Ein
och“ —— ＋ Pforte“ „das Kreuz tragen “;
alſo allerdings nicht leicht aber leichter doch, als
IäM Dienſte der

a) elche Opfer fordert der Dienſt der elt,
der Ehrgeitz, die Sinnenluf ind Habſucht? — Alle

Zeit Ughei Udloſe Sorgen Ur Angſt;
das N  ebendie Ehre, den Frieden, die Geſundheit

Wie viele Martyrer Tur die Welt wegen Trunken⸗
heit Unzucht U mehr als [ur Chriſtus!

5) der Dien Gottes fordert für gewöhnlich ſol⸗
che Opfer nicht Gottes Gehoöte ſind nicht ſchwer

5
Joan durch die Gnade und iebe wird das
Joch ſüß und die Bürde El den Heiligen

III Wie iſt der X  ohn beſchaffen?
4) Im Dienſte Gottes Friede der Seele

Freude Ui Herrn göttliche Vorſehung, 6,
33 der E  ige *  ohn

Im Dienſte der Welt: der Sünde Sold
der Tod Gewiſſensangſt verzehrende Leiden—
Aſten Wij

Uſche un Hoffnungen vereitelt oft
zeitliches Elend und Noth Undank und Verachtung

Uund der ewige Tod
Was iſt alſo leichter: ott oder der

dienen?
Recapitulation.

Jene, die bisherott dienten, haben ug ge⸗handelt und das Beſſere und Leichtere gewählt;
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die nderen aber wollen ſie noch ⁴

2—

umen?
und harte und gefährliche ege gehen, wie der Ver
lorne 0  N Wer ihm efolgt iſt ins Verder—
ben, der möge ihm auch olgen m der Rückkehr u
das Vaterhaus.

atecheſe
Üüber „Gott iſt höchſt barmherzig

Begriff Zur Herleitung des Begriffes kann
die Geſch barmherzigen Samaritan benützt
werden Lue 1 etwa M folgenden Fragen

In welchem Zuſtande befand ſich der Menf
Konntewelcher unter die AUber gefallen war?

ſich ſelbſt helfen? Was ware nit ihm chehen,
ihm Niemand gehoͤlfen hätte? Was that der

Samaritan 18 welchem Beweggrunde hat ihm
geleiſtet? Mit Einem Unglücklichen aus Liebe

Mitleid haben und ihm elfen, el man barmher⸗
zig ein oder Barmherzigkeit Was barmherzig
ſein Warum tu jenen Samaritan den
barmherzigen Samaritan? Wie varen dagegen der
Prieſter und der Levit? Warum müſſen vtr ſie un

barmherzig nennen? Wer iſt barmherzig?
acht wi euch I. ob ihr

ES verſtanden 0 Wenn dich en armes hun⸗
erndes un NI Brot bittet und du hei dein
Stücklein Brot mi ihm, wie biſt du da? Warum
barmherzig Wenn du aber ſelbſt kein Brot
hätteſt, wohl aber deine Mutter, was würdeſt du
thun un! dem hungrigen n vu helfen? Und wie
wäreſt du da Wenn aber deine Mutter auch kein
Brot hätte und dir wäre eid daß du dem
inde ni chenken kannſt, vie wäreſt du dann?
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Warum barmherzig? Welches Kind wäre aber un

barmherzig? Wird an auch das Barmherzigkeit
iennen können, wenn en reicher ann meinn audern
reichen Manne Uhr ſchenkt? Warum nicht? Was
eiß barmherzig ſein?

Nun Ke;, welches iſt das größte und das
größte Unglück Iu der Welt? Wa amMN die Sünde?
Wer fann allein den Menſchen aus dieſem
löſen? Wen hat der himml. ater mM die ge⸗
ſendet, uns von der Sünde zu erlöſen? Auf wel⸗
che Weiſe hat uUns eſu Chriſtus erlöfet? Warum
hat ott Vater ſeinen eingebornen Sohn Iu die
geſendet? Warum hat Jeſus den Kreuzestod gelitten?
Von welchem allergrößten Uebel hat un alſo ott
erlöſet? Was verzeiht uns ott 0 dem reuzes⸗
tode eſn Chriſti? War Ott ſchuldig, uns V erloͤſen
und unſere Sünden du verzeihen? Au welchem Be
weggrunde hat alſo ott leßb Alles gethan? Was

damit ihmverlangt ott en  en,
Sünden verzeihen könne? —.— werden alſo
Gott müſſen, weil er wegen Jeſus Ii  U
uns wenn wir Buße un unſere Sünden aus e
und nade verzeiht? Warum barmherzig? Was ver  —

ſtehen wir alſo Iter Gott iſt barmherzig?
Wie  — Hielen Menſchen verzeiht aber Gott? und wie

viele Sünden? welche Sünden? wie oft? wann? und
vas verlangt Gott nur dafür? uwas hat Jeſus
fogar gethan nd gelitten, uns zu erlöſen? wie

groß iſt alſo die Barmherzigkeit Gottes? Warum hei⸗
ßen wir ott barmherzig?

Hilf uns Gott blos IM Unglücke der Sünde
allein? aus welchen ebeln Hhilft uns noch? enne
einige? Wem I1IF er  7 wann? U Wie groß iſt
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alſo die Barmherzigkeit Gottes? Warum nennen
alſo Gott barmherzig? warum höch oderunendlich
barmherzig?

daßBegründung. Woher K. wiſſen „
Gott höchft barmherzig iſt? Was hat Jeſus gethan,

ms zu 2  en ſpeeialiſiren) Welcher iſt alſo
wo der größte Beweis der unendlichen Barmherzig⸗
keit Gottes? Jeſus ſelbſt ſagte eS Soj ſehr hatott
die elt geliebt I oh 3 ⁵

Zur tieferen Begründung und zugleich auch 5  Ur
—

Auregung des Gemüths önnen noch benützt werden:
die Parabel vomverlornen Sohne, Lue. 11, dDonk
guten Hirten, Lue. 19, 2. das eiſpiel der Maria
Magdalena, des Schächers, dann Schriftſtellen,
Pf. 118, Deiner Barmherzigkeit, Herr, iſt die
Erde voll; Iſa 15 18 Wenn Eeure Sünden, wie
Scharlach, wären U. Ww.

III Anwendung Wenn ott aus T V  iebe
und Gnade 0 barmherzig un iſt, wa ſind
Wir ihm dafür ſchuldig? el ott un 0 hr Ie
was ſich egen ſ[ur uns? Und Wie ſollen
wir Unſere Liebe ott beweiſen? n
ott dem bußfertigen nder verzeiht, was
ſoll daher jeder Under [HR thun? Wenn du ge⸗
ſündiget hätteſt, was würde du ſchnell thun? Eine
größere Freude iſt IM Himmel Üüber enen Sünder
Lue 15,, Was gebührt ſich ſUr jede empfan⸗
gene nade und Wohlthat? elche iſt die größte
Gnade Gottes? Was ſind Wir ſUr die Gnade der
Erlöſung Jeſu Chriſti chuldig? V Täglich ſollen
wir ort dafür danken, E Oft Winr das „der Engel
des Herrn V beten, ſo Oft Wwir das Kreuzzeichen



153Pfarrkonkursfragen

machen; dennworan Crinnern wir uns beim „Engel
des Herrn?20 beim Kreuzzeichen?

b)Wenn Jemand agen würde, habe u ſehr
gefündigt ott könne ihm verzeihen, müſſe
verzweifeln vas würdeſt du ihm agen können?
Wenn alſo Jemand Wwenig oder gau kein er  —
rauen auf Gottes Barmherzigkeit en der re
Warum nicht Was iſt alſo Mißtrauen und V

Wiezweiflung Gottes Barmherzigkeit vor Gott?
viel Vertranen ſollen daher auf den barmherzigen
ott haben? Wie lange?

Wenn aber Jemand das Gegentheil denken wollte,
nämlich, daß ſort und fort ſündigen dür  fe, eil
10 oft alle ünden verzeiht, was würdeſt du zu
dieſem ſagen Wem verzeiht Gott? nicht? Wer
ſich nicht bekehren will und doch ott Barmher⸗
zigkeit hofft, der hat Emn vermeſſentliches Vertrauen.
Denkt und andelt dieſer recht? Warum nicht? Was
begeht alſo

2

Wer darf alſo kein Vertrauen Auf GottesBarm⸗
Wer ſich aber bekehren will, washerzigkeit ſetzen?

darf der von ott allzeit hoffen?
Wenn ortt 10 barmherzig 3 uns

wie ſollen wir wohl unſern unglücklichen Ne
benmenſchen ſein? gegen jene, die uns beleidiget
haben? deinen Bruder, Schweſter, Mit
ſchüler U 3*3 .. . enn ſie T dieſes jene Un
recht zufügen? was Urfteſt du ihnen dagegen nicht
anthun Merket eS wohl Gott verzeiht auch
uns nicht wenn Wwir dem en nicht aufrichtig
verzeihen Sage die des Vater unſer?
N was bitten darin? und was verſprechen da
bei? und arum verſprechen wir es 2 Jeſus befiehlt
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uns dieſes ausdrücklich eid barmherzig, vte
ater hr wiſſet wohl auch ſchon, wiedie

ligkeiten lauten; was ſagt Jeſus von den Barm—
herzigeN2

Die Parabel don dem Knechte, der ſeinem Herrn
Talente ſchuldete, 1e ſich auch hiebei ſehr

zweckmäßig verwenden

Bur Ftatiiſtik der lat kathol. 11
Oeſterreich.

III

Nachdem wir IM Vorhergehenden die allgemeinen
ſtatiſtiſchen Verhältniſſe der katholiſchen ir im
Kaiſerthume Oeſterreich unſern Leſern mitgethei haben:
werden wir ihnen II Folgenden die egrele Sta⸗

dieſer IX nach ihren Kirchenprovinzen bor
führen; und zwar Iu folgender Ordnung Kir
chenpr Oeſterreich, Kirchenpr alzburg,

Kirchenp B m N, Kirchenp Ma4 6 YV E
5 das eéexemte Bisthum Krakanu die irchen
emberg PIE lab, die irchenp. Gran, die
Kirchenp. Erlau, die Kirchenp. Koloeza,
die irchenp. Croatien-Slavonien,; 11 die
Kirchenp. Dalmatien, ſo weit ſie nicht chon Iu
der Wiener Kirchen-⸗Zeitung Nr 72 61 853) darge  —  2
ſtellt iſt Dieſelbe Bemerkung gilt auch 12 von
der Kirchenp Illyrien, 13 der irchen Vene⸗
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dig und endlich 14 der Kirchenp Mailand von
enen die Wien Kirch Zeit Nr und 73
Erwähnung thut Der Generalvikariatsbe⸗
zirk Breslanu öſterreichiſ Schleſien wurde ſei⸗

Ix ſtatiſtiſchen eſtande nach Nr 52 der
Wien Kirch Zeit vorigen Jahres erörtert; un die
Beſchreibung des exemten Bezirkes der Erzabiei Mar⸗-
tinsberg ird nach der irchen Gran eingeſchal—
tet werden Hinſichtlich der dvon uns angeführten
Daten und Zahlen bemerken Wir, daßh ſie jetzt 38—

9  re alt ſind und daß wir ſelbſt von jenen
Diözeſen, denen un neuer Daten bekannt ge⸗
worden, un der Gleichförmigkeit der Zeit willen,
dieſe lteren Nachrichten benützt aben Sollte dabe

irgend enn Rechnungsfehler mit unterlaufen, ſo bitten
vir ſolches mit der ungeheuren enge von Zahlen
entſchuldigen zu wollen

Kirchenprovinz Oeſterreich
Das Gebiet der Kirchenp eſterr eich erſtreckt

ſich Üüber das ronlan Erzherz Oeſterreich
ob und unter der nns und u  *  ber Dorfgemeinden
des Kronlandes alzburg nit ment Flächen  —

von 538 und ener längſten
Ausdehnung von Weſten nach Oſten dvon
Stunden.

Ihre irchlichen Gränzen ſind nördlich
die Kirchenp men (mit dem Budweis)
und Mähren (mit dem Brünn); öſtlich
die irchen Gran Mi den ran und
Raa ſüdöſtlich enſa die Kirchenp Gran
(mit Stein Am Anger); üdlich die Kirchenp
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Salzburg (mit den Bů Seckau und Leoben);
e die Kirchenp Salzburg (mit dem Erz⸗
bisthumsſprengel) und M u U 9 Bai⸗
ern (mit den B München und Paſſau).

Die Kirchenp. O Er eich enthält drei Spren⸗
gel Wien mit dem Metropolitanſitze; dann die
Suffr Pölten, zuſammen mitin z Und
ener Seelenzahl von 204900 atein. Kath.,

0 und C1EOAd 15500 IJuden. G e
ſammtſeelenzahl 2251300; bis auf leine Frak
tibnen Iu Nordoſten und en der Provinz,
ſlaviſchen Idioms ſind, durchweg 1

ſch e

Die Zahl der kat  en Gotteshäu⸗
her Iun der Metropolie beträgt 2105 Darunter ſind
1312 farr⸗ 369 Filial⸗ Aund Nebenkir⸗
chen, 424 Kapellen Cura  ründen
(ſelbſtſtändige) ſind 1312 in der Provinz 812

Von denſyſtemiſirten Hilfeſeelſorgeſtellen
ſelbſt

ändigen Pfründen gehören 989 dem atular
An 323 564000 Seelen dem Regularkle
ru 8 welchem etzteren überdieß noch 13 Säkular—
pfründen ur zeitweiligen Paſtoration anvertrau ſind
ſo daß ſich der irchen Oeſterreich die Jah der
inter Cura der Religioſen ſtehenden Seelen Üüber
620000 beläuft Unbeſetzte Seelſorgeſtel⸗
lben befanden ſich Im Jahre 1850 Ur dem
ganzen Metropolitanſprengel, an mehrern Orten da
gegen Supernumerärſeelſorger Der Bedarf
des Seelſorgeklerus iſt demnach vollſtändig ge
deckt Pfründen m noTmMmeL Seelenzahl

emnigeer 10000) zd die Provinz
über  * Seelen mne ausgenommen gehören
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ſieſämmtlichder Reſidenzſtadt Wien und deren Uni⸗
gebung —)

Die ſelbſtſtändigen Curatſtellen der Kirchenp
ſtehen inter folgendem N Ee.

ſind geiſtlichen Privatpatronen zuſtändig,
198 dem Religionsfonde,
323 ſind klöſterlichen Genoſſenſchaften incorporirt,
271 landesfürſtlich,
24 Uunter dem Patronate von Staatsdomainen,
437 Unter Privat⸗Laienpatronate,

gemiſcht zwiſchen geiſtlichen nd weltlichen
Patronen).

Die irchen 3d Domkapitel mit
irklichen Ehrenkanonikaten. S G·
kularprob  eien ſinden ſich im prengel, dar⸗
inter real nd titular

Stifte Aund Klöſter faßt die Prov 13
davon männliche und weibliche.)

Davon gehören
Häuſer dem Orden der Barmherzigen Brüder mit 119 Mitgl

7 77 77 II. Barnabiten
Benediktiner ＋.

422
＋

77 7 77 7 77 ＋.

7 77 77 77 Ciſterzienſer 77 216
77 77 I. Dominikaner V. 19 V.

7 7 77 Franziskaner 77 75S- ＋ . ＋. JeſuitenF²) 77 77

Ueber die Zahl der etwa loch vorhandenen Bene—
fizien ohne ſelbſtſtändige Seelſorge, II denen viele mit dem
Pfarrwiddthume vereinigt, andere Unbeſetzt ann Ein—
ender keine Auskunft geben, da elbſt bei manchen Konſiſtorien
keine Grundbücher darüber vorliegen.

*) Wohlgemerkt nach der Zählung m Jahre 850
851
We) Seither Etabliſſement mehr.
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5 Häuſer dem Orden der Kapuziner mit

7 77 77 7 Karmeliten 77 gl
7 7 77 77 Ligourianer“*) 7 77

7 7 7 Minoriten 7 32 77

77 77 77 Piariſten 138 77

77 ＋ Prämonſtratenſer 77 77

7 219 77— u 7 ＋. ＋ Reg ou 8 Aug 3＋ 77 77 Serviten 77

Ferner
Häuſer em Orden der Barmherzig. Schweſt. mit 111 itgl

7 77 Engliſchen Fräulein ＋ M7

779 77 Eliſabethinerinnen ＋. 96 .

V. 777 7 77 77 Karmelitinnen
77 77 77 Saleſianerinnen 7

＋ ＋ 77 Schulſchweſtern *) 77 7ðOOE 7 7 ＋. 77 Urſulinerinnen *) 103 77

Der 2. U der Provinz erreicht die
Zahl 2134 Individuen; darunter ſind 1940 Prie⸗
ſrer, 1689 Seelſorger, 194 erttrer Nicht
prieſter. Von obiger Uumme ſind 730 außer⸗
halb der Provinz Geborne; aus öhmen un Maͤh⸗
ren allein über 600 Demnach liefert die Kirchenp.
I den ＋ zu wenig Einheimiſche rieſter⸗ande ab158 Zur Statiſtik der lat. kathol. Kirche in Oeſterreich.

5 Häuſer dem Orden der Kapuziner

mit

i

I

7

7.

„Karmeliten

7

15

0

7

5

.

„Ligourianer“*)

7

4

55

7

7

„Minoriten

77

32

7

7

.

„Piariſten

47

138

7

7

„Prämonſtratenſer

5.

59

•

210

71

.

„Reg. Chorh. 8. Aug

7

36

V

*

„ Serviten

5

Ferner:

Häuſer dem Orden der Barmherzig. Schweſt.

mit ö

111

itgl.

7

1

„Engliſchen Fräulein

7

2

1

7

3.

O

„Eliſabethinerinnen

7

96

1

18

1

•

7.

„Karmelitinnen

98

77

„Saleſianerinnen

7

8

„Schulſchweſtern *)

7

7

5

1.

IO

„Urſulinerinnen )

103

7

—

Der Säkularklerus der Provinz erreicht die

Zahl von 2134 Individuen; darunter ſind 1940 Prie⸗

ſter, 1689 Seelſorger, 194 Kleriker Nicht⸗

prieſter. Von obiger Summe ſind 730 außer⸗

halb der Provinz Geborne; aus Böhmen und Maͤh⸗

ren allein über 600. Demnach liefert die Kirchenp.

um den 3. Theil zu wenig Einheimiſche zum Prieſter⸗

ſtande ab.

Der Regularklerus beiderlei Geſchlechts

beläuft ſich im Erzherzogthume auf 1927. Davon ſind

1207 Prieſter, 621 in der Seelſorge, 314

beim Lehramte; gegen 300 im Krankendienſte.

Somit iſt die Geſammtzahl es —8—

*) Seither um 3 Häuſer mehr.

r) Seither um 2 Häuſer mehr.

var) Zu den genannten Orden kömmt ſeit 1853 noch

der der Redemtoriſtinnen, welche in der Kirchenp. eine Nieder⸗

laſſung beſitzen, die 10 Köpfe ſtark iſt.Der Regularkleru beiderlei Geſchlecht
beläuft ſich im Erzherzogthume auf avon ſind
1207 Prieſter, 621in der Seelſorge, 314
beim Lehramte; 300 Im Krankendienſte.

Somit iſt die Geſammtzahl des
* Seither um Häuſer mehr.
) Seither um Häuſer mehr.
n) Zu den genannten Orden kömmt ſeit 1853 noch

der der Redemtoriſtinnen, welche V der irchenp. eine Nieder⸗laſſung beſitzen, die Kl ſtark iſt
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der Metropolie 40613 darunter Prieſter un
2310 Seelſorger.

An kirchlichen Anſtalten beſitzt die Kir
chenp.:

Dre  1 biſchöfliche Seminäre zur Heran⸗
ildung Des Klerus (zu Wien, Linz Uun St.
Pölten).
Ein höheres Bildungsinſtitut für Welt⸗
prieſter er katholiſchen Diözeſen des Ei
(Wien.
Ein Generalſeminar f * heologen
ungariſcher Nation (Wien, Pazmaneum).
Drei theologiſche Lehranſtalten (an den
Kathedralſitzen).
Sechs theils vollſtändige, theils unvollſtändige
theologiſche Hauslehranſtalten bei den
verſchiedenen Klöſtern (Hl Kreuz, Kloſterneuburg,

Florian, Göttweih, 0ei
Vier onvi mn öſtern und der Reſidenz⸗
ſtadt
Ein Knabenſeminar (Linz) *)
Eilf katholiſche Gymnaſien (u Wien
Wiener Neuftadt, Linz, Kremsmünſter, Krems,
Horn, Mölk, Seitenſtetten).
Elementarſchulen 1584 mit ungefähr
240000 Schülern.

Von Wohlthätigkeitsanſtalten,
unter der Leitung der Kirche en und durch ſie her
gehalten werden, exiſtiren namentlich Mn der Erzdiözeſe

*) Zur Herſtellung dieſes ridentiniſchen Requiſits ſind
ſeither auch M den S Pölten ul Wien die nöthi⸗
gen Summen großentheils vorhanden.
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Wien und dem Bisthume Linz eine bedeutende Anzahl.
Die Ir wirkt nach dieſer Seite hin auf zweierlei
Weiſe, eutweder durch fe fundirte Inſtitute oder
durch zeitweilige Wohlthätigkeitsvereine. Feſtgegründete
Wohlthätigkeitsinſtitute ſind Ein efi⸗
zienteninſtitut (Wien) Krankenhäuſer der
barmherzigen vrüder und der Eliſabethinerinnen (3zu
Wien und V  in  ), ebendort der barmherzigen Schweſtern,
Blindeninſtitute Taubſtummeninſtitute Waiſenhäuſer
(u Wien und I  L  inz); Kinderbewahranſtalten
der Schulſchweſtern In allen Bisthümern der
Provinz eine Be

erungsanſtalt für *  En
Prieſter (im B inz 11  1 0  h a  —
tigkeitsvereine ſind Herren⸗ Aund Frauen⸗
vereine zu Wien nd inz zur Unterſtützung der
Armen, der Creche⸗Verein (im B Wien), der

1 erein V Unterricht der gereifteren Jugend
(Wien), der Verein Hei Vinzenz Paul
(in den Wien und inz), der Marien⸗
Verein Unterſtützung der Miſſion n Mittel⸗
Afrika, der Bonifaziusverein zur Herhaltung
kirchlicher Be

fniſſe der OArmen zerſtreuten Katholiken
in Norddeutſchland, der Verein der n  E
Jeſu zUr Rettung ausgeſetzter Kinder in China
(ſämmtlich in den Wien und Linz), der E 0

oldinenv erein m Provinzſprengel.
Vereine anderer Art; zur Hebung des katholi⸗

en I ſittlichen Bewußtsſeins ſind die Katho⸗
Anderdem beſtehen faſt n jedem Markte, H jeber

Stadt, Spitäler, Fonde auf frommen Stiftungen bern—
en, welche alſo kirchliche In  —  titute ſind; üch das
Recht, darüber zu verfügen, Nder at u ſich gezogen Eine
ſpezifizitte An ga be dieſer Inſtitute Ut Uuns nucht möglich.
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likenvereine, die Geſellenvereine Iim
WienundLinz Jünglings⸗ tn d Jungfrauen
bündniſſe M B in Bruderſchaften,
dieſe eigentlich autoriſirten, mit den Gnaden der Kirche
reichlich verſehenen Inſtitute, fennt dieſe Provinz bis
her noch ur Hörenſagen Nirgends M

aiſerſtaate gelang e8 den Aufklärern, amit ſo total
aufzuräumen wie In Erzherzogthume und Ungarn;
nirgends geht deren Rehabilitirung zäher von Statten,
als Iu unſerm engern Vaterlande

olgende Angabe einzelner ältniſſe
dieſer Kirchenprovinz möchte vielleicht Intereſſe finden

Wien Linz Pölt Durchſchnitt

Flächenraumz Seelen
zahl überh M 6795 3413 285 4352

th Bevlk 7 6600 3337 2846 4261
z. d kth Got⸗
teshäuſern

Gotteshäuſer kathol
evölk 330 934 835 1033

Klerus 602 540 472 538
Seelſorger 1145 910 703 919

1190 1717 1252 386Pfründen
＋2 Kuratkler

Inkurat 77 3 — — — — — — ⏑ — 7—
Regular⸗

2 zum Säkular

Klerus nahe 10
Hilfeklerus 3.d Pfründ — — — — — G  0
Akatholiken atho⸗

en 34 43 835

14
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Der ſtatiſtiſche Beſtand der einzelnen

Di  2zeſen der Kirchenprovinz Oeſterreich fol⸗
gender:

Grzdiöbzeſe Wien
— —  V ieg zwiſchen em

470 105 400 0⁰ nördl. Breite.
330 18 — 340 42⁴ Länge

und begreift die beiden ehmaligen Kreiſe Unterwie⸗
rerwald und Untermanhardsberg oder nach
neuer Landeseintheilung das L N 25 Wẽ̃
bis auf das Bezirksgericht U das Wie⸗
el eu  0 und don rem die Ein  —
zelngerichte avelsba Retz, Stockſtall und
eme Parzelle des Bezirksgerichtes U Die
Erzdiözeſe hat Flächenraum von 152
M nd ene längſte Ausdehnung don Norden
nach Üden (Pottenhof der mähriſchen bis
Gſchaid oder Hohenneukirchen an der eieriſch⸗
ungariſchen Grenze) von 39 Stunden.

hre natürl ichen Grenzen bil  en nördlich
die aja (in kurzen Stellen 9gon Laa abwärts
Und V

wiſchen dem mähri chen Orte Eisgrub und Lun⸗
denburg) öſtlich die aja March und Leytha
(letztere Stellen); das Leythagebirg, ſüd⸗
lich die noriſchen Alpen mit den Wildalpen,
Semmering und echſel weſtlich der Wiener⸗—⸗
wald die Donau, die Kamp Aund der Man⸗
hardsberg Ihre kirchlichen renzen ſind
nördlich das Bisth Brünn die B

Gran und UBrünn, ſüdlich die B
Steinamanger, Seckau und Leoben, weſſt
lich S Pölten.
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Die Errichtung der Diözeſe fällt ins Jahr
1469 Bis dahin gehörte die Stadt  T— Wien der
größte Theil des heutigen Sprengels zUum Bisthume
Paſſau Im geda  en Jahre vurde auf Anlangen
Kaiſer Friedrichs III Pabſt Paul die Er
richtung der Diö

G

eſe Wien ausgeſprochen nachdem
Ein Jahr früher auch der Stadtbezirk Wj Neu
ſtadt, der ehedem Erzdiözeſe Salzburg gehörte,
don demſelben Pabſte zum Sitz eines Biſchofes erho⸗
ben wordenwar

ur 381 Jahre bis 1I 1722 Wwar Wien
infache Diözeſe 1 Betreihen Kaiſer

VI wurde ſie IM letztgenannten Jahre Pabſt
nnocenz XIII Erzbisthum erhoben und
uglei ur einige Parzellen de ſſ. Bisthums
vergrößert So te * bis 85 wo der Biſchof⸗
1 Wiener Neuſtadt ſu

rimir der Ort ſelbſt dem
Wienerſprengel einverleibt Urde Von ſeiner Gr  un  „
dung bis jetzt 30 die Diözeſe Biſchöfe und

Erzbiſchöfe, Ganzen alſo 22 Diözeſanvor—
ſtände Der gegenwärtige iſt der O t⸗

itter von Rauſcher geb. zu Wien 1797
Erzbiſchof ſeit 1853

Die Erzdiöceſe faßt Seelen; dar
14400 AkaUnter ſind 1003200 Katholiken

tholiken und 15 Juden
Wé  V  das die Sprache betrifft ſo iſt der Landbe—

zirk des Sprengels bis auf Parzellen In det
ungariſchen Aund mähriſchen Gränze farrbezirk Hof
un u mi Dek Weigelsdorf, Eckartsanu
Stopfenreith, Witzelsdorf, Haringſee und
Laſßſee Iun ——  et Probſtdorf endlich IM Dekanate

11*
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4 gegen die Thaja zuſammen mit
3000 Seelen) ſämmtlich deutſch
In Wien i ſt die Bevölkerung ſehr

gemiſchte, und es dürfte kaum viel ſein, wenn wir
Diözeſanangehörige fremder Zunge Iin ſelber

annehmen. 0  ere Details fehlen uns.*)
en E können wir auch die der Erzdiözeſe

vorfindlichen katholi  en Gotteshäuſer
approximativ angeben. Sie zählt —504 farr⸗, ge
gen 150 Filial⸗ und Nebenkirchen und 100
e  En Größerer Wallfahrtsort keiner.

Eingetheilt ird der Sprengel in den Stadt⸗
iſtrikt Wien un Landdekanate Von
etztern liegen 11 üdlich, nördlich von der Do
nau Die Gr  A  e derſelben II Betreff der Seelenzahl
wechſelt wiſchen un 100000 Genannte
Dekanate enthalten zufammen mi dem Bezirke der eſidenz
504 ſelbſtſtändige Ind 330 Hilfsſeelſorgſtel⸗
lben noch Inkuratbenefizien kommen
Inter den ſelbſtſtändigen Pfründen ſind R 8—8 at 8
pfarre(St Stephan in Wien), 2 Probſteipfarren
(Staatz un Neuſtadt), —411 einfache Pfarren,
PfarrkuratielcHetzendorf), 6 Vikariate, 83Loca⸗
lie Im 10.  ahre varen bis auf Cooperaturen
und Benefizien ſämmtliche Seelſorgſtellen b tz t
Von den ſelbſtſtändigen Pfründen ſind 382 dem AGku
lar 122 dem Regularklerus zuſtändig Dem
etztern ſind außerdem noch Säkularpfründen zeit⸗
weilig zur Paſtoration überwieſen Demnach e
gegenwärtig 315200 Seelen unter der Cura der Re⸗

) Dieſe Angaben über das Sprachverhältniß der Er  8*  5*7
diözeſe ſind nach Raffelsbergers neuer typographiſcher Karte
und Meynerts Geographie Uun Völkerkunde gemacht.
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gularen Curatpfründen mi ungemeſſener Aus
dehnung hat die Diözeſe wohl nicht; ingegen 23
Pfarren mit derenormen 3  2  ahl von 000
3 3000 Köpfen

Hinſichtlich des Patronats cheiden ſich die
Pfründen, wie 08

en inter geiſtlichem Privatpatronate,
81 77 dem Patronate des Religions⸗

fonds,
122 ſind klöſterlichen Inſtituten incorporirt,

iſt gemiſchten Patronates,
ſind landesfürſtlich
unter dem Patronate öffentlicher Verwal—
tungsſtellen

186 Uunter Privatlaienpatronen.
In die 8 OrP brirten Pfründen theilen ſich die

Stifte Melk Kloſterneuburg (22), Stif:Schotten (18), Kreuz (10), Göttweig,
eukloſter Wiener—„Neuſtadt, Reichersberg IM
1 inz (je 7), die Barnabitenprovinz (7),
V  ilienfeld IM St Pölten und der deutſche
en (je 4), der Malteſerorden ind Herzo⸗
genburg IM Pölten (je 3), 3wettl Im
Bů Pölten und aelbeuern IM rzbiSalzburg 6e 2), Peter alzburg und der
Pi ariſt Een Een (je farre). Das bedeutendſte Pri
V  atronat übt Ur 1  * N u er 24 arren

Das Metropolitankapitel zu Stephan
ten Sd 16 r  1  e und Ehrenkano⸗

nikate. Von erſteren ſind die robſtei, eka  —
nie, Cuſtodie, Cantorie nd o haſterie
Dignitäten Zu effektiven Kanonikaten Pra⸗
euntirt der Landesfürſt zu die Univerſität Wien,
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zu den übrigen 4 7½½

Urſt Liechtenſtein Den nied el Uu
Domtlerns ilden Domkuraten und 3Leviten.
Nicht beſonders großartig [ur den Dom der Reſidenz
eines Kaiſerreichs.

Seit dem Jahre 1770 ſind gegen Ordens
häuſer n gegenwärtigen Gebiete der Erzdiözeſe un
terdrückt worden Jetzt exiſtiren noch 3 wovon
2 den männlichen, 3 dem weiblichen Kle⸗

angehören Nämlich:
Barmherzige Brüder du Wien 2 Häuſer)

und Feldsberg
Benediktiner, Schotten zu Wien.

QAr N abit zu Wien Häuſer), Miſtelbach und
Margareth Am 00

Ciſterzienſer zu Kreuz und Wé Neuſtadt
Dominikaner 3u Wien und Retz
Franziskaner u Wien, Enzersdorf und Lan⸗

zendorf
Kapuziner 5 Wien und W'j Neuſtadt.
Minoriten V  U Wien, ſparn an der Zaja und

Neunkirchen.
Regulirte Chorherrn Aug zu Kloſter⸗

neuburg.
Piariſten Wien (3 Häuſer der deutſchen und

der böhm. Ordensprovinz) Uund 2 euſtadt.
Serviten zu Wien und Gutenſtein

Ferner:
Barmherzige Schweſtern (  2 Häuſer), Eli⸗

ſabethinerinnen, Saleſianerinnen,
Urſulinerinnen ſammtlich zu Wien

Selt 1852 ſind wieder den Redemtoriſten und den
Schulſchweſtern Häuſer eingeräumt worden
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Das erzbiſchöfliche Conſiſtorium bilden
der Präſes referirenden Räthen, ſämmtlich Ca
noniker des Domtapitels Außer dieſen führen noch 53
Individuen den Titel von wirklichen Conſiſtorialräthen

Die Coneursprüfungen leiten Eramina—
toren aus dem theologiſchen Profeſſorencollegium
Die erzbiſchöfliche Kanzlei beſteht aus enem
Kanzleidirektor und weltlichen Schreiberindividuen.

Der äku lartlerns der Erzdiözeſe 3d 818
0. Davon ſind
Urat, ſelbſtſtändig

Hilfsſeelſorger und eel
orger öffentl. Anſtalten 45 614

incurat, höh Würdenu. Aemtern
Im Lehramte
Sonſtige nkuratprieſter 0  15  80  r

eriter Nichtprieſter 5
Von dieſem Klerus ſind außerhalb der

Diözeſe Verwendung; und 413 Individuen ſind
rdiözeſanen außer dem Bisthum Geborne,
darunter 203 Böhmen und Mährer

Der Regularklerus beiderlei Geſchlech
te 8 beläuft ſich auf 849 Glieder vovon 600 m Aann

lich und 249 weibli Der männliche Re⸗
gularklerus iſt ſeinen verſchiedenen Orden nach
folgendermaßen vertheilt und verwendet

Auguſtiner Can
1) Kloſterneuburg (gegründet von ebpold

dem Heil mit nem Pro  L,
5 Kanonikern Klerikern Summe 62
Verwendung 36 ur Seelſorge, zum
Lehramte Außerhalb der Probſtei IM ſtän

34Aufenthalte
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Einverleibte Pfarren in a) im Erzb Wien

Florisdorf, Götzendorf, 3 rinzing,
Aſe Heiligenſtadt, Hietzing

Höflein, Kahlenbergerdorf, ierling,
Kloſterneuburg Stiftspfr., IXI Neuburg
Martin, 12 Korneuburg, Kritzen—

dorf, 14 Langenzersdorf, 15 Leopoldau
eidling, Neuſtift NiN L,

Nußdorf, Sievering, Stoitzen—
dorf, 21 Tattendorf, 22 Weidling.

b Iäm Bisthume Pölten:
2 Reinprechtspölla.

Außerdem 0  roeinirt die Propſte noch die
farren Hauskirchen, Jedlersdorf un Jedlſee

Aarmherzige Brüder
Wien (Leopoldſtadt gegründet 13 Fer  —
dinand II anlnO0O mit dem Provinzial
dem Prior, Patres und Fratres Summe
Wien (Landſtraſſe gegr von Leopoldſtätter Kon⸗
vente durch Sammlungen mit Pater
und 5 Fpatres Summe
Feldsberg (gegr ar  Ur Liechtenſtein
AnnO 1605 (mit Paꝗternr nd 13 Fratres Summe

Barnabiten
5 Wien (St Michael, gegr 9on Kaiſer Fer  —  2

dinand II ann0 mi dem Provinzial
Summe 14ECnem Probſte und 12 Patres

erwendung zur Seelſorge Ein⸗
verleibte Pfarren Gallbrunn und die
Stiftspfarre Michael

6) Wien (Maria Hilf; gegr von den
Barnabiten elbft) mit nem 10 und V  2
tern Summe
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Erw U zur Pfarrſeelſorge. —

torp die Pfr Maria Hi
Margareth AMm O 0 von den Bar⸗
nabiten mit Superior un Kon⸗
ventualen Summe
Verw end Un Sämmtlich Ar Seelſorge. 2
5„ 11 die Ortspfarre.

8) 1  E  0 gegr von Kaiſ Ferdinand I
ann 163 1) mit Probſte und Pro⸗
en Summe
Ver  endung: 2  Ur Seelſorge In⸗
Cor p die Pfarre Miſtelbach.

Benediktiner
Wien Schotten 9von Heinrich Jaſo
mirgott aIIIIO mit Mem Abte,
ätern nd Klerikern Summe 84
Verwendung 37 ur Seelſorge zum
Lehramte Außerhalb des Stiftes ſtändig

Einverleibte farren36 Mitglieder
in

Eggendorf Im Thale, Enzersdorf IM

ale Enzersfeld Gaunersdorf
Gumpendorf, Enzersdorf, Martins  E  —
dorf, U Pulkau, Stiftspfarre
Schotten 14 Schottenfeld 12 Stamers—
dorf, 13 Ulrich Wien, Waitzen—
dorf, 15 Watze  orf, 16 Zellerndorf,
Breitenlee, 18 Höbbesbrunn.

Mit dem Stifte Schotten iſt die Realabtei
Stunden e  1 Ofen

ran anoni vereinigt Zu C ge
hört die Pfarre — mi meim,

gliede des Schottenſtiftes beſetzt —

ſt
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Ciſterzienſer10 Kreuz von Leopold dem Heiligen

INIO mit einem Abte, Vätern und
Klerikern Summe

Verwendung: zur Seelſorge,
Lehramte. A U h Lb der Abtei ſtändig
3 darunter 15 in Ungarn. NC 1P
rirte Pfarren:

a) UIm Erzb Wien: Allacht, Gaaden,
Kreuz, Münchendorf, Niederſulz,

Pfafſtetten Sittendorf, Trumau,
Reiſenmarkt.

b) uIn der Uungariſchen Diözeſe
Münichhof, 11 Podersdorf, Steinbruch,

13 Winden.
Mit der reuz iſt die C1 gleichenOrdens S t Gotthardt V Ungarn, Eiſen⸗

burger Geſpannſchaft, Diözeſe Stein aMm Anger
kanoniſch vereinigt. Dieſer ſind i  neorporirt
die Pfarren: 14 S  17 Gotthardt, 15 M o⸗
gersdorf un ild D  98 Patro⸗
natsrecht ibt ſie auf die Pfarren Stefels
dorf, Jenersdorf, Gyarmat und Ke
ely

110 eukloſter un Wẽü Neuſtasdt (gegr von
Kaiſer Friedrich mit einem
Abte, 18 Vät und 2 Klerikern Summe 21
Verwendung: 11 Ur Seelſorge, zum

Lehramte. Außerhalb der Abtei Pro  —
feſſen im ſtändigen Aufenthalte. n L.
Pfarren:

Kirchbüchl, Mayersdorf, Muthmanns⸗
dorf, Stiftspfarre Neukloſter, St. Jo⸗
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ann uim Steinfelde, 5 Lorenzen, S
Valentin, Würflach.

Dominikaner
2) Retz durch Berchtold Gr Hard 08 IIIIIO

Summeu Prior und Patres
Verwendung als Prediger

13) Wj  ten (gegr Leopold dem Glorreichen
anno0 unun 13 Datres Summe 13
Verwendung Ur Pfarrſeelſorge der

dem Orden eingeräumten Kloſterpfarre
Fü anziskan ETL PPOV Capistranae Hune

14) Enzersdorf (gegr von Ulrich Gr Eilly
mit Patres Fratres Summe

Verwendung Mitglieder zUur Seelſorge
an der ihnen zugewieſenen Pfarre Enzersdorf;

Predigtamte
15 La rf Kaiſer Leopold daIInO

Vätern und Brüdern Summe
Verwendung 11  ur Seelſorge der

Konvente adminiſtrirten Pfarre V  anzendorf
16) Wien (gegr von Kaiſer riedri III AanII0

mi em Provinzial 22 Datres und
12 Fratres Summe 35
Verwendung ur Seelſorge, 11 zu

Predigern, als Miſſionäre IM V Lande
Au des loſt in Aufenthalt V  Ater

aP UzIn Hung
17) Wien (gegr von der Kaiſerin Anna Ge⸗

malin des Kaiſers Mathias umo0 nit
dem Provinzial Pat und Fpat Summe
Verwendung 2 5  An Seelſorge, zum

Lehramte
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18) Wé Neuſtadt von Kaiſer Ferdinand
mit Dab und Fral Summe
Minoriten

19) Wien (Alſergaſſe; gegr dvon Herzog eopold
VII d mit dem Provinzial, 10 Vätern  2
und Brüdern Summe 17
Verwendung zur Seelſorge der

ihnen admin. Dominikanerpfr.
20) Neunkir  en von Johann Gr 0  0

SummenlO mit Patres
Verwendung: Sämmtlich zur Seelſorge On

der dem Konvente übergebenen Pfarre Neun⸗
kirchen.

21) Aſpern d⁴

— der Zaja von Chriſtof
Baron Breuner Aaunn0 Ut Patres

EFpatres Summe
Verwendung zur Seelſorge an den

ihnen zur Paſtoration Überwieſenen Pfarren
Ameis Aſpern und Wenzersdorf

Piariſten öſterr Prov
22) Wien (Joſefſtadt gegr Ur die Piariſten

1697) Ut dem Provinzia Rektor un
SummeProfeſſen

Verwendung zur Seelſorge an der mMn

corporirten Pfarre Maria Tren der ——

oſefſtadt,
Lehramte.

23) Wien (Wieden, gegr durch die Piariſten ann0
mit Rektor und Profeſſen Summe

Verwendung als Lehrer Ran der ortigen
Hauptſchule

24) Wien (Joſefſtadt IM räft Löwenburgſchen
onvikte, gegr ar G7 Löwenburg
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1mit Rektor, 12 Patres und Fratres

Uumme 16
Verwendung: als Gymnaſialprofeſſoren.

25) Neuſtadt (gegr der Kai Maria
ereſta mi Patres Summe
Verwendung als Profeſſoren Ran der Mi⸗

litärakademie Der jeweilige Superior die
ſer Reſidenz führt den te Burgpfarrer
Piariſten m mähr Provinz

26) Wien (Wieden, gegründet von der Kaiſ. Maria
Thereſia) mit dem Provinzial und 27 Pro  —
en Summe
Verwen  ung: Sämmtlich als Profeſſoren

IM Thereſianum und ur Verwaltung der
thereſianiſchen Fondsherrſchaften.

Serviten
27) Wien (Roſſau, gegr von Octavius Ur Pik⸗

kolomini Aann0 mit dem Provinzial,
Patres und Eratres Summe

erwendung: zur Seelſorge der
ihnen überlaſſenen Pfr Roſſau.

28) Gutenſtein (gegr H altaf. Gr
Y 0 AMnn mit Patres ind Fratres

Summe
N u Sämmtliche V  Ater  2 zUr Seel⸗

orge der Ortspfarre.
Von ſämmtlichen männd Ordensgliedern der

Erzdiözeſe ſind alſo 187 zur Seelſorge,
126 zUum Lehramte, zur Kranken⸗
6 verwendet. Prieſter Avon ſind

490 rh ihrer betreffenden Ordens⸗
häuſer eben 110 Individuen.
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Der weibliche Regularklerus vertheilt

und verwendet ſich, wie folgt
Barmherzige chweſtern sub -d  99 Vine

1) Wien (Gumpendorf ſeit 1832 mi 126 Mit⸗
gliedern ieſe ſind jedoch vertheilt In den
Filialen Wien Leopoldſtadt IUz, Steier,
Kremſir und Pa  awitz Olmütz)
zathmar I Ungarn, wo ſie auch gezählt
werden Im Mutterhauſe wohnen 2 Schweſt

2) W'j  ten (Leopoldſtadt) mit
Eliſabethinerinnen

Wien Landſtraſſe, gegr durch Privatwohl⸗
thäter mit 57 Schweſt

Saleſianerinnen
Wien ennweg, von der Kaiſ. Wilhel⸗
mine ann0 mit Gliedern.

N U Unterricht und Erziehung der
weibl Jugend

Urſulinerinnen.
5) Wien Stadt egr Urch die Kaiſerin Ele

onore nit 62 Mitgliedern.
dung: 13 Frauen dienen als Lehrer⸗

an der Kloſtermädchenſchule.
Von vorſtehenden eiblichen Regularen

obliegen emna 110 der Krankenpflege;
dem Unterrichte der weiblichen Jugend

Der eſammtklerus des Erzbisthums
erreicht die Zahl von 1667 Köpfen Darunter ſind
1229 Prieſter; und inter dieſen 801 Seelſor⸗
ger 141 Lehrer und Pro  ren Außer
dieſen ſind noch Regularen aus der Salzburger
H Pöltner und Linzer Diözeſe als Seelſorger IM

Erzſprengel un 12 Individuen aus verſchiedenen
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Diözeſen beim Lehrfache Iu der eſidenz oder IN
Staatsämtern angeſtellt.

Diozeſe Lin z
Das Bisthum Linz ieg wiſchem em

47 28⁷ 480 46 nördl Breite
300 8⁷ 32 38⁷ öſtlich —

ECꝰ

Es eg in ſich das Kronland Ober⸗
Oeſterreich und die ſalzburg'ſchen Ort⸗
chaften O ber⸗ Uund Unterburgau ant Ab⸗
ange des Schaafberges zwiſchen dem Mond
un Atterſee mit einem Flächenraum don 210
34 Meilen Seine längſte Uusdehnung von
Weſten nach Oſten (von der Salzach bei
bis Waldhauſen an der Grenze von Oberöſterreich)
beträgt Stunden

Seine natürlichen Grenzen ſind nördlich
die Donau das Oſterwaſſer, der Böhmer⸗
ald und die ing; die große
RKam p, die per, die Donau die un
und die Raming; ſüdlich diie ſteieri

en
Alpen; ſüdöſtlich die ſalzburger en hin  2  2
ter Hallſtadt und Goſau mit dem Dachſtein den Paß
ütt dem Rinnkogl bis erzu zUum Flüßchen Iſchl
ferner die Iſchl die Ache (Abfluß des Aberſee's),
der Aberſee, der Dittelbach bei St Wolfgang,
der Schaafberg, das ſüdliche Ende des Mond

*) Ueber andere hieher gehörige ſtatiſtiſche Daten,
über die Zahl der jährlichen Kommunikanten, über  —4 die Zahl
der vorhandenen Miſchehen 27 können keine Auskunft
geben; da un darüber von em Fürſterzbiſch. Kon⸗
ſiſt keine Nachricht mitgetheilt vurde.
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un Atterſee's nd der Schoberberg; ferner
der annberg bei Mattſee und die beiden nör  —  —
en Spitzen dieſes See's ſelbſt weſtlich der
Moſachbach bei Pantaleon die Salzach und
der N bis Paſſau Seine kirchlichen Gren⸗
zen ſind Nördlich die Diözeſen Paſſau In Bai

und Budweis IN Böhmen S 1  2  2
ren, I  ch Leoben, ſüdweſtlich das Erzſtift
alz burg; weſtlich Salzburg; München⸗
reiſing IN Baiern und Paſſau

Der 1  I des ganzen heutigen Bisthums inz
war bis re 1784 Eenn Beſtandthei der Paſ⸗

QAQ u Diözeſe Nach vorhergehenden einſchlägigen Ver  —
handlungen en dem öſterreichiſchen Hofe und dem
damaligen Hochſtifte 0  au über tretung der Diö⸗
zeſan⸗ und Ordinariatsrechte des letztern den beiden
Oeſterreich, Urde für Oberöſterreich das Bisthum
Linz, für Unteröſterreich außerhalb des Wienerſpren⸗
gels Pölten errichtet Die Erektionsbu
(„Romanus Pontifex“ Ebe.) iſt vom Pius Qn
27 anner ausgefertigt Der er Biſchof

der H Ernſt Gr erberſtein der gegen⸗
wärtige der U an der ethe iſt der

Franz ſef Rudigier geboren Par⸗
thenen Uun Vorarlberg, AINnO 1811 Biſchof ſeit 1853

Die Seelenzahl dieſes Bisthums be
tr 9 716800, darunter —00700 Katholiken,
590 Akatholiken und gegen 200 Juden
ſämmtlich Eu 7 unge

Katholiſche Gottesh üſer 30 der
renge 750 Darunter ſind 408 Pfarr⸗ 158
Filial⸗ und Nebenkir  En und 184 0  el
lLen Als Wallfahrtsorte, die men größern
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ulau aben, ſind bekannt Adelwang, hriſt⸗
In Neuſtift Pöſtlingberg, Scharten,

Wolfgang
In adminiſtrativer Hinſicht wird die V  —  —

zeſen M Dekanate eingetheilt von denen nörd  2
lich von der Donau, die übrigen auf dem rechten Ufer
derſelben liegen. Die Stärke dieſer Dekanate hin  —
ſichtlich der Seelenzahl wechſelt zwiſchen 52000 und

Innerhalb dieſer Dekanate ſind 408 ſt
ſtändige Pfründen, 280 Kooperaturen und
41 Benefizien mi Verpflichtung Seelforge
Inter den ſelbſtſtändigen Kuratpfründen ſind Ti
tularprobſteipfarre Mattighofen) 292 Ar⸗
ren Vikariate, Lokalien, 25 Expo
ſituren Im 5—  ahre 1852 baren ſämmtliche eel
ſorgſtellen beſetzt un überdieß aun mehreren Orten
upernumeräre Aushilfsprieſter admittir Von den
Pfründen gehören 320 dem 4 U und dem

U arkl Außer dieſen ſind noch Säkularpfrün⸗
den zeitweilig den Ordensprieſtern zur Paſtoration ern⸗
geräumt ſo daß gegenwärtig 178000 Seelen Unter
der Urd Regularen ſtehen me Un ew 65  A
lich gro Seelenzahl hat Ur die Mathiaspfarre

Linz (über 10500).
Die ſelbſtſtändigen Pfründen ſtehenunter folgen⸗

dem Patronate:
105 unter dem Religionsfonde,

Unter dem weltprieſterlichen Coll Stift Matt⸗
ſee 13 Salzburg),
ſind verſchiedenen Ordenshäuſern inkorporirt,

126 ind landesfürſtlich,
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inter ͤffentlichen Verwaltungsſtellen (Salinen⸗
Oberamt Gmunden),

72 inter Privatlaienpatronen.
Von den inkorporirten Pfründen gehören dem

Stifte S t Florian, Kremsmünſter, 9
Wilhering, Schlägl, Schlierbach, 5
Lam bach, teichersberg, ichaelbeuern
IM Erzb Salzburg.

Das Domkapitel Linz zd —  1  E
und Ehrenkanonikate. Inter den erſteren ſind
3 Dignitäten (Probſtei, Dekanie und Olaſterie
Die Präſentation für Realkanonikate ibt der
Ordinarius, fi  I die Univerſitä Wien. ...— 7 — Die Zahl
des niedern Dom  erus iſt au Chorvikäre
feſtgeſetzt Ueber das Ganze verbreitet ſich das Ho f⸗
dekret 19 Jänner

Dreißig Stifte Uund Klöſter hat die Aufklä  —  —
rungsperiode von ann0 0—18 Iim Bezirke der
eutigen Linz vernichtet und ihr Vermögen
größtentheils berſchlungen. Gegenwärtig beſtehen noch

männliche und weibliche Ordenshäuſer im
Sprengel

te Adminiſtration der Diözeſe leitet
unter Vorſitz des Ordinarius en biſchöfliches Konſiſto
um, beſtehend aus Räthen (Domherren) Außer
den funktionirenden Räthen gibt ‘es noch eine ſehr
zaͤhlreiche Genoſſenſchaft von nicht funktionirenden Kon—
ſiſtorial⸗ und geiſtlichen Räthen, welche gegen hin  —  —
anſteigt Die Konkursprüfungen leiten

—) Seit 852 ſind noch Jeſuitenniederlaſſung zuBaumgartenberg und Iu Kloſter der Redemtoriſtinnen zu Riedhinzugekommen.
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Konkurseraminato en, 2  ——  mmtlich Profeſſoren der Theo
ogie Die biſchöfliche Kanzlei bilden der
Kanzler (Domherr), ein Sekretär und weltliche
Kanzelliſten.

Der Säkularklerus der Diözeſe beläuft ſich
uf 756 Mitglieder. Davon ſind

kurat ſelbſtſtändig 316
Hilfſeelſorge

nkͤurat In höh Aemternu Würden
Beim Lehramte 13 15  n
Sonſtige Inkuratprieſter 37
eritker Nichtprieſter

Von ieſen verweilen außerhalb der Di  E  *
zeſe; 206 on ſind Erxrdiözeſanen, darunter 160
aus dem nahen Böhmen.

Der männliche Regularklerus 418
Mitglieder. Dieſe ſind folgender Maßen vertheilt und
verwendet:

Au guſtiner 64h ER Lat
1) St Florian mi enem Probſte (zugleich La⸗

teranenſiſcher Kanonikern, 12 Kler
und Novizen Summe 91
Verwendung zur Seelſorge, 11 zUum
Lehramte Außerhalb der Probſtei un

ſtändigen Aufenthalte 62 Inkorporirte
Pfründen:
a) im Bisthume Linz

Ansfelden, Aſten, Attnang, 4 Ebels
berg, Feldkirchen, Goldwörth, Gr  un
bach, Hargelsberg, Herzogsdorf,
Hofkirchen 14 Kattſtorf, 12 Kleinmünchen,
13 Kleinzell, Krenglbach, 15 Lasberg,

Mauthhauſen, Niederwaldkirchen,
12
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Oberthalheim,19Regau, Ried,
Florian, 2 Gotthard, 23 St.

Marienkirchen, Martin, 25 St Os
wald 26 Peter, Vöcklabruck 2 2
alding, 29 allern, Windhaag

P IM Bisthume en
31 Niederranna, Weißenkirchen, Wö⸗
ſendorf.

Außerdem Ibt das Stif nochdas Pa rionats
recht auf die Pfarren Pabneukirchen, St
Georgen der Guſen und Steieregg
E  Er  erg (nach den Onum 01¹e gegr
durch Werner Graf Reicher für weltprieſter⸗
iche Kanoniker um 8 Jahr 1084 den Regular
fanonikern eingeräumt ann0 mit Enem
Probſte Chorherren und Kler Summe
Verwendung zuu Seelſorge, zUum Lehr

Außerhalb der Probſtei Im ſtändigen
16Aufenthalte nrorp Pfarren

2 M Bisthume Linz Lambrechten
Ort Reichersberg,

b Iamꝛm Erzbisthume Wien Bromberg, 5
Hollenthon Pütten eib

lingkirchen, Thernberg, 10 Walpersbach.
em UD die Probſt noch das Patro  —  —

1  7  1 Auf die Pfarren: Aſpang, Gſchaidt,
Hochneukirchen, Krumbach, Lichtenegg, M56ö
nächkirchen, Schönau, Wiesmath, Zöbern
Iin Erzb Wien; und auf die Pfarre Schäffern Un
5 Seckau.

B  mherzige Bruder
Linz 1757)mit Patres und 23 Fratres.

Summe 26
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Benediktiner
Kremsmünſter durch den hairiſchen
Herzog Taſſilo II ann0 777 nit enenmn Abte,
85 Vätern,13 Klerikern und Novizen, Laien⸗
bruder Summe
Verwendung zur Seelſorge, 5
Lehramte Außerhalb des Stiftes 57 Mitgl

Inkorporirte Pf.  ren:
Adlwang, Allhaming, Buchkirchen,
Eberſtallzell, Eggendorf, Fiſchlham,
Grünau, Hall, 9 Kematen, Krems⸗

münſter, 11 Kirchham, 12 Magdalenaberg,
13 Neuhofen, Pettenbach, 15 Pfarrkir⸗
chen 16 ied Loh S Konrad

Sipbachzell Steinerkirchen, 21 Stein  2
haus 22 Thalheim, 23 Viechtwang, 2
bRn

brſ, 25 Weißkirchen

5 ambach ann0 1032 durch Arnold
Grafen 9on für Säkularkanoniker;
*  ahre ſpäter den Benediktinern übergeben) Ut

Datres Suümme 18
erwen zur Seelſorge, zum Lehr

I1ganite Außerhalb der Ahtei
Inkorpor Pfarren Aichkirchen 2Lam  —  —
bach, Neukirchen, Pachmanning, Paura

m Li (unbeſchuhte)
6) Linz ei mit 141 Patres und Fpa-

tres. Umme
Verwendung: Seelſorge der ihnen
zeitweilig eingeräumten Joſefspfarre.

Ciſterzienſer:
chlierbach (gegr ann?0 1355 durch EH
hard Grafen Wallſee, zul Zeit — 76
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Reformation aufgelöſt, ann0 1620 wieder mi
Eiſterzienſern An dem Stifte Rain Steiermark
beſetzt jeht abermals ſeit Jahren ohne Praã  2  2
aten) mi 16 Patres un 2 Kler Summe
Verwendung: 12 zur Stelſorge. Außer⸗

halb des Stiftes 11 Mitglieder. Incorp.
Pfarren:

Hl Kreuz, Kirchdorf, au
Nußbach, Schlierbach, Steinbach Am
Ziehberge, Wartberg.

8 Wilhering ann0 1146 Ur die Ge
brüder Otto und ＋ Wilhering)
mit Abte, und Kler Summe 33
Verwendung: 21 Datres zur —

Seelſorge 12

Lehramte. Außerhalb der Abtei
ſtändig 22 Mitglieder. Ineorp Pfarren

4 uimn Bisthume Lin z
Buchenau, 2 Grammaſtetten, ber  2

neukirchen, Ottensheim, 5. raberg,
Weißenbach 7 Leonfelden, Wilhering,

Zwetil
b Bisthume Pölten

Heinrichſchlag, 11 Theras, 12 Weinzierl.
Jeſuiten

in z aulf dem Freinberge (ſei mit
15 Vät. und 13 Brüd Summe
V erw endung Leiten das Knabenſeminär

Kapuziner Uungar Prov
10) Gmunden ſei Ulit Patr und

Summe
Verwendung: Zum Predigtamte und zur

Aushilfe der Seelſorge.
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11) Linz mit Patr und Fr
Summe

Verwendung: Ur Seelſorge der dem
Orden zeitweilig eingeräumten Mathiaspfarre.

Piariſten öſterr. Prov
12) Freiſtadt ei mit Pate. und Fr

Summe
Verwendung: * als Lehrer der orti  2

gen Hau  Ule
Prämonſtratenſer

dvon Herrn13) Schlägl (gegr.
O. Falkenſtein M 1200, zuerſt für iſter
zienſer; 18 Jahre ſpäter den Prämonſtratenſern
eingeräumt) mit Abte, Chorherren un

Klerik Summe
Verwendung: 15 Mitglieder zur Seelſorge,

2  X  2  — und Predigtamte. Außerhalb
deSs Stiftes Ineorp. Pfarren:
2 IM Bisthume Linz

Aigen, Haslach, Oepping, Oswald,
0 Rohrbach, Schwarzenberg, 7 Ulrichsberg.

Bisthume ueis:
Friedberg, Kirchſchlag.

Außerdem übt das Stift nochdasatro
natsrecht auf die Pfarre Mirotitz un Bis
thume Budweis.

Redemtoriſten
14) Puchheim Pfr tinang 1851 Hoſpitz)

Summniemit Patr und
eLR dieſen männlichen Ordensgliedern

ſind 330 Prieſter; 193 Seelſorger,
IM ehr Uun d Predigtamte. Außer⸗
halb ihrer zuſtändigen Ordenshäuſer leben 193
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. nahe die Hälfte ſämmtlicher Regularen.

Der ei  1  e Regularklerus der Diözeſe
zählt 185 Mitglieder; un zwar
Barmherzige Schweſtern Ord Vine de Paulo

1) Linz (ſeit mit 23 itg
V Eerw Krankenpflege.

2 Steier (ſeit mit 12 itg
Verwendung: die obige

Carmelitinnen
Gmunden (ſeit nit 18 Itg

Eliſabethinerinnen
4) Linz (ſeit 1  0 mit: 39 tg

n N Krankenpflege.
Saleſianerinnen

Gleink (ſeit mit Itg
Verwendung: zu Lehrerinnen am eib
lichen Erziehungsinſtitute.

Schulſchweſtern juxta 68 Fr Seraph
6) Vöcklabruck 1850 mi Itg

Verwendung: Leiten einne Kinderbewahr⸗
anſtalt Und Mädchenarbeitsſchule.
Erhielten ſeit 1852 noch Häuſer zu
und

Urſulinerinnen
Linz ei 1679) mit 45 Mitgl.
Verwendung: 21 zu Lehrerinnen der
Kloſtermädchenſchule un Erziehungsanſtalt.

Die Geſammtzahl des Regularklerus
iſt alſo 603 die Geſammtzahl de8 Säkular⸗
Ind Regularklerus 1359 0 Darunter ſind
1012 Prieſter, 807 Seelſorger, 73 beiderlei
Geſchlechts verwenden ſich Iim Lehramte.
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Von fremden Diözeſen en Individuen
als Seelſorger oder Lehrer hierorts In Verwendung.

Schluß folgt.)

Literatur.
*ꝗ.D.D—I‚.‚.IHIII——

Die Frucht der geiſtlichen Erercitien de8s
Ignatius für Prieſter V

0

ebſt einigen Er⸗

innerungen Mitteln. A Uu 140 ch über
Rein⸗ſetzt einem Prieſter der Linzer⸗Dioceſe.

ertrag Ur das biſchöfl Knaben⸗Seminär zu Linz inz 1855
Druck Verlag von tun en.

Ein iebes Andenken In einen längeren Aufenthalt in
Rom an die dort gemachten Erxereitien tritt un hier in
einer Ueberſetzung, die dem Hochwürdigſten Herrn Biſchofe

Linz gewidmet iſt, entgegen ieß leine Büchlein Het
Seiten ſtark) iſt recht übſch und orrekt von der Druckerei her  2

geſtellt worden. Die Ueberſetzung ſelbſt dürfte kaum etwas zu
wünſchen übrig aſſen Ihren Inhalt bildet nicht eine wiſſen⸗
ſchaftliche Unterſuchung Abhandlung, ſondern es begeg⸗

unſerm Auge N elbem chon formulirte Reſultate, die
nur noch n's Leben überzugehen brauchen So dürfte dieß
Werkchen beſonders denjenigen ſehr willkommen ſein, we
von den Exereitien wieder zu ihren Berufsgeſchäften heimkeh⸗

ſie, wenn ſie ſich die darin enthaltenen Räthe
Vorſchriften halten, am ſicherſten den er der geiſtlichen

Uebungen in ſich bewahren. Doch nich weniger erwünſcht
dürfte eS den die Studien und das Seminär erſt verlaſſenden
jungen Prieſtern ſein, indem ſie ortan ihm einen ſichern Le
bensführer finden. Ohne Nutzen iſt 8 ſicherlich für  * keinen Prieſter.

Mit Belehrungen über  * die Lebensweiſe eines Prieſters
an jedem Tage, in jeder Woche V wird begonnen. In
dieſen Belehrungen ſind die trefflichſten Regeln angegeben,
wie er an der eigenen ſittlichen intellectuellen Bildung zu
arbeiten, ſeine äußeren Beziehungen dnen und ſeinen
Standespflichten nachzukommen habe. Dann wird über die
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dem Prieſter ſo nothwendige Betrachtung gehandelt und die
Art Weiſe, wie nan ſelbe anſtellen ſoll, ſehr deutlich
angegeben. Zuletzt wird der Weg, eine gute Wahl zu treffen,
derartig beſprochen, daß nicht nur der Prieſter für  8 ſich bei
Bewerbung qIM emne Pfründe oder ein kirchliches Amtdie beſte Anweiſung, ſein Gewiſſen befriedigen, rhält,
ſondern auch lernen kann, Andern zu einer ott wohlgefälli—
gen Standeswahl zu verhelfen. Beiſpiel, wie die Ab
handlung ſprachlich rational gehalten ſei, führen wir die
Anmerkung 83) an: 77  8 werden manche
ſpoͤttiſch lächelnd ſagen: „„In der Todesſtunde beim göttlichen Gerichte wir Alle wünſchen, die ſtrengſten Re
ligioſen geweſen zu ſein Un venn alle ſo wählen müßten,
ſo würde die Welt in wenigen Jahren zu Grunde gehen.““Dieſe Einwendung 2  —5 lächerlich falſch zugleich. In der
Todesſtunde wird Jeder mit Grund wünſchen, heſſer geweſen
zu ſein, er wal, ˙ heilig er auch ebte; aber eS werdennicht alle wünſchen, Religioſen geweſen FAI

ſein Wer die Wahleines Standes ſeiner Lebensweiſe recht vornimmt, der
würde ſich 7 obwohl er einen minder vollkommenen Standerwa hat, irren, wenn Im Tode wünſchen würde, Inu
was immer für einem andern, Wo an ſich, ber UBezug auf ihn, vollkommeneren Stande gelebt zu habenMan Aun 10 In der Todesſtunde ni eſſere wünſchen,als die hre Gottes, die oberſte Regel jeder guten Wahl,w.“

Matthes Karl, Pfarrer, Allgemeine kirchlicheCh ronik. Erſter Jahrgang das Jahr Leipzig1855 Lsſchke D. VIII 136 Pr 12 Sgr
Eine gute, fortlaufende Chronik der kirchlichen Ereig⸗niſſe wäre allerdings einie ſehr dankenswerthe Gabe. Allein

abgeſehen davon, daß ihre Abfaſſung eine Menge ilfs⸗mitteln erfordert, die nicht jedem zugänglie ſind, aß die
Aufnahme von Zeitungsnachrichten mit großer Vorſicht
3U geſchehen hat, indem ſie manchmal unrichtig, Uungenau
un ſogar nicht ſelten von einem höſen Willen dikti ind; abge⸗ſehen davon, daß nan gewiſſen Seiten her ungemeinenFleiß anwendet, namentlich die katholiſche Preſſe mundtodt
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zu machen, verlangt ſie einen ſeltenen Scharfblick, die
letzten Gründe die Folgen der Ereigniſſe mit lů zu
durchſchauen, richtige Kombinationsgabe, ihren Zuſam⸗
menhang aufzufinden, einen friſchen, blühenden Styl,
dieſe weder alten noch nenen Neuigkeiten Leſern Et
was genießbar zu machen Udlich Gerechtigkeit, Billig  ·  2
keit, ein Lostrennen von ererbtien und eingelernten Vorur-—
theilen, die nicht jedermanns Sache ſind Endlich paßt denn
doch nur der Katholik und zWe der Uultramontane nicht
der von der aufgeklärten Sorte 5 einem Rundſchauer. Wir
wollen damit keineswegs läugnen, daß auch ihm twas
Menſchliches widerfahren kunn; allein die ewigen, gnade⸗
rechts⸗ un wahrheitsvollen Prinzipien ſeiner Kirche werden
ihn elten ganz bein  V Ziele vorbeiſchießen laſſen Ungemein
ſchwierig geſtaltet ſich jedoch eine ol Aufgabe für einen
Proteſtanten. Wé  0 ler das ganze Bekenntniß in Sub
jektivität aufgegangen, wird eine objektive Beurtheilung der
Thatſ He Zuſtände beinahe zur Unmöglichkeit. Einen
ſprechenden Beweis afur jefert die vorliegende Chronik.
Der Gedanke, daß der proteſtantiſche Herr Pfarrer Ma⸗
X vorſätzlich die katholiſchen Zuſtände mit ſolcher Un
billigkeit beurtheilen wollte, wie eR e wirklich gethan, liegt
un ſehr ferne. An dieſer Unbilligkeit ragen eben die
proteſtantiſche Subjektivität, die *  — unfern getrennten Brü⸗

ſehr gewöhnliche Unkenntniß inſers Glaubenslebens,
unſerer Verfaſſung EE  : : ind —  — ihnen anerbten Vor
uUrtheile gegen den katholiſchen Klerus Schuld. Wir wäh
len, um unſere Behauptung zu erhärten, einige Stellen
aus Schon —  — leſen Wwir „Blicken wir zunächſt
auf die ka  0  1  5— Kirche, V weiß ein Jeder, daß ſie bei
dem auch unter ihren Gliedern weit verbreiteten Unglauben
und ſittlichen Verderben einer Wiederconſolidirung auf dem
Grunde ihres Glaubens und ihrer Inſtitutionen jetzt eben o
ſehr, wie die evangeliſche, bedarf, un jeder wird ſich daher
ur ſreuen, venn ſie jetzt, in larer Erkenntniß deſſen, ur
Abhaltung von Miſſionen un Reiſepredigten un durch Grün

allerlei frommer Vereine mit verdo  eltém Eifer ihremhohen erufe nachzukommen, das Zerſtreute wieder 5  I ſam⸗
meln und auf alle ihre Glieder wieder im Intereſſe chriſtlicherFrommigkeit einen größern Iu  U V  U gewinnen ſucht. Aber



188 Literatur.

nders muß ſich freilich das Urtheil ſelbſt Uunter unbefangenen
Katholiken geſtalten, I ſie dabei nur zu ſehr das Noth—
wendige und Grundbildende über ˖e dogmatiſchen Spitzen

mehr phantaſtiſchen Glaubensgebilden ihrer Confeſſion
(3. B denr Marieneultus vergißt, das ächt Katholiſche
dem ſpectfiſch Römiſchen gegenüber zurückſtellt, ihre Wieder—conſolidirung vornämlich auf em Wege der äußern Centra⸗
liſation zum Zwe ihrer Herrſchaftsvergrößerung ſucht,gegen andere Confeſſionen wieder feindſelig auftritt durch
die Jeſuiten jede freiere evangeliſche Regung des Geiſtes
dächtigen Unterdrücken läßt ＋ Seite erfahren wir die
haarſträubende Neuigkeit, daß eS jetzt wieder mehr denn Je
zu den eigentlichen Glaubensartikeln „der römiſchenKirche gehöre, daß ihr die Weltherrſchaft die
Suprematie über alle we  en Reiche gebühre.“Gut gebrüllt Löwe! Ueber unſern heiligen Vater hören wir
auf ebenderſelben Seite: „In der Hebung des religiöſen und
kirchlichen Lebens erblickt offenbar Pabſt Pius von jeherziemlich romantiſch katholiſch geſinnt, beſonders nach der Zer⸗ſtörung ſeiner patriotiſchen Ideale, ſeine höchſte und ſchönſteAufgabe, gern möchte er dafür, wie es ſcheint, etwas
ſeinen Namen unſterblich Machendes thun Demnach ſucht
er öſtere Jubelabläſſe die Bußfertigkeit, durch elig  7ſprechungen die kirchliche Frömmigkeit durch Begünſtigungder Jeſuiten un ihrer Miſſionsthätigkeit das kätholiſche Be
wußtſein zu beleben) Nachdem er ſchon voriges *  Jahr zwei
Märtyrer aus der Geſellſchaft eſu Joh de Britto und den
1657 in 93  olen gefallenen Andr Bobola ſelig geſprochen, hatr dieſe Ehre aQm Mai 2 wieder der ehrwürdigenGermana Couſin aus Pibrac⸗ hei Toulouſe, einem frommenHirtenmädchen (geb 579), erwieſen Ul noch andern bereitswieder zugedacht KR*). m meiſten aber hat ihn ſeit ſeinerRückkehr nach Rom; die er vornämlich der Jungfrau Mariazuſchreibt, er Gedanke deſchäftgt⸗ zur Verherrlichung dieſer

5 Jeſuiten ſoll es jetzt nach Montalembert gegen 4000 geben,während ſie 1802 auf 200 zuſammengeſchmolzen waren. General iſtjetzt 1 Beckx
Mai 1853 geſtorben.

aus dem Oeſtreichiſchen, nachdem Roothan 9
—— Sonntagsblatt zur Augsb. Poſtzeit. Nr
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gnadenreichen Gottesmutter ihre Unbe Empfängniß
endlich kirchlich feſtſtellen zu laſſen.“ Ueber die kirchliche Feſt
ſtellnng eben dieſer Unbefleckten Empfängniß der allerſeligſten
Jungfrau vernehmen wir 100: „Was jetzt zur Feſthaltung
derſelben treibt, iſt die wieder in der üthe ſtehende katholiſche
Romantik, die in denn Mariencultus ihre höchſte Befriedigung
findet, ſelbſt bei einem Napoleon III., die fromme Freude An der
himmliſchen Verklärung einer reinen Unbefleckten Menſchlichkeit

an der Verſinnlichung des Göttlichen V Ideal menſchli
cher Liebe, Heiligkeit, Schönheit, Macht Gnade.“ S 102
elehr Auns den ſächſiſche Herr Paſtor, daß der „ Pabſt zu einigem
Eclat gerne wieder einmal ein allgemeines Konzilium gehalten
hätte“, auf eben derſelben Sei rhält der hochwürdigſte Fürſt⸗
biſchof Breslau den zweideutigen Ehrentitel „regiments⸗
eifrig.“ 103 erzäh er, daß 5„von München aus ein fom⸗
petenter Richter Och licht Dönniges oder gar Dingelſtedt?)
über eine große Inkenntniß des Griechiſchen und Lateiniſchen
hei den Studenten geklagt habe“, allein gleich darauf er
doch ſo billig, den Produkten der katholiſchen Wiſſenſchaft
„wenigſtens formell denſelben Werth, wie denen der neueſten
proteſtantiſchen Scholaſtik un Myſtik“, zu deren Verehrern EL
aber als ein decidirter Schleiermacherianer durch⸗
aus nicht eh  ört, zuzugeſtehen. Ueber den greiſen Bekenner
von Freiburg, deſſen ildni doch die Chronik zieren ſoll,

der Ehrenmann (SO 122), wie olg „Bekanntlich
gibt e8 ſelber viele fromme und gebildete Katholiken, nicht
blos in Baden, ſondern auch anderwärts, die ehr Bedenken
tragen, dem Erzbiſchof m allen ſeinen Forderungen Recht zu
geben ſein hatſächliches Vorſchreiten, ſeine offenbare
Auflehnung gegen die Staatsgeſetze zu billigen. Und gewiß
würde ihm das letztere auch in vielen 1. größern katho  ·  2
liſchen Ländern ſehr übe bekommen ſein. Man ann zugeben,daß eine ol Bevormundung der Kirche, wie ſie bisher in
Baden beſtanden hat, de Staates, vie der Kirche, gleiwürdig ſei Rĩal ann dem Erzbiſchof eine größere Selbſtſtän⸗
digkeit in der Leitung des Kirchenweſens, mehr Rechte beiPfarrbeſetzungen „dem Klerus eine größere Unabhängigkeit von
der weltlichgeſinnten Bureaukratie C. Vom Herzen gönnen, aberdabei doch loch immer NI dem Erzbiſchof tadeln haben,
daß er den Streit über ol Dinge gleich einem Prin⸗
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cipienſtreite über das Oberhoheitsrecht des Staates überhaupt
gemacht, dieſes ausdrücktich auf Grund des kanoniſchen Rechtes,
das nirgends 12 Unbeſchränkte Geltung gehabt hat, verworfen

ſeinen Großherzog Landesgeſetzen geleiſteten
Eid der Treue des Gehorſams offenbar verdreht, gemiß—
deüutet verleugnet hat Fühlte er, daß er gewiſſenshalber
den auf das Kirchenweſen Bezug habenden baͤdiſchen Landes—
geſetzen 1803, 1807 und 830 nicht mehr gehoͤrchen konnte,
ſo mußte er in Betracht ſeines Eides;, der ich doch vornämlich
auf dieſe Geſetze bezieht, Miniſterium geeignete Vorſtel—
lungen machen unu Nothfall beim Pabſte Klage führen,
damit dieſer die Sache V die Hand nahm, aber nimmermehr
durfte er mit Berufung auf das alte kanoniſche Recht, deſſen
theilweiſe Aufhebung er eben In ſeinem Eide mit gutgeheißen
hat, oder auf die bei der Errichtung der oberrheiniſchen Kir⸗
chenprovinz erlaſſenen päbſtlichen Bullen (Provida sOlersque

821 U dominiei gregis custodiam 1827), eigen—
mächtig zugreifen der Regierung offen Trotz bieten; denn
auch —.  . Bullen II Id n Baden mit der ausdrücklichen
Clauſel beſtätigt worden: „ohne daß aber aus denſelben auf
irgend eine eiſe etwas abgeleitet Oder begründet werden kann,
wa unſern Hoheitsrechten chaden oder ihnen Eintrag thun
könnte, oder Landesgeſetzen mn Regierungsverordnungen
oder den Rechten der evang. Confeſſion un Kirche entgegen
wäre. Am allerwenigſten aber durfte er ſich ſo weit vergeſſen,

ſchreiben; „wir erkennen iberhaupt keine Oberhoheitsrechte
des Staates über die Kirche an,  1 un „alle menſchlichen Ge
ſetze 1—  —  —  — an den göttlichen bemeſſen werden.“ Denn damit
ordert Er wieder unbedingte Geltung des aus auter menſch⸗
lichen un zUum Theil ehr unmoraliſchen und gefährlichen
Geſetzen beſtehenden kanoniſchen Rechtes, das nie und nirgends
unbeſchränkte Geltung gehabt, als eines göttlichen Rechtes,
und eine Selbſtſtändigkeit der katholiſchen Kirche, wie ſie
ihr ne gewährt verden kann, weil ſonſt mn edem Lande der
Ur bloßen Mitregenten Tes Pabſtes erniedrigt, der
confeſſionelle rieden ſtört, das beſtehende Eherecht ganz auf⸗
gelöſt, das Schul⸗ un Unterrichtsweſen romaniſirt und alle

Bildung und freie Wiſſenſchaft geächtet erden würde,
alles auf Grund des liehen kanoniſchen Rechtes, das in dieſem

Handel als Ein göttliches gar nicht hätte erwähnt,
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noch weniger den Landesgeſetzen als hlos menſchlichen hätte
gegenübergeſtellt verden ſollen Würde eS ſchon verkehrt
gefährlich ſein, wenn ein Staat zu Gunſten einer freien, durch
Presbyterien Synoden vertretenen evangeliſchen Volkskirche
auf ſein Oberhoheits-— Oberaufſichtsrecht ganz verzichten
wollte, ſo geht das vollends gar nicht bei der durch durch
hierarchiſch organiſirten, von Rom aus regierten auf das
kanoniſche, die ne Entwickelung verdammende Recht
ſich ſtützenden Pabſtkirche.“

Wir Katholiken müſſen 8 einfach gegen eine
ſolche Verzerrung unſeres Lebens, Unſerer Zuſtände
Perſönlichkeiten ernſten Proteſt einlegen. Man hat von
gegneriſcher Seite ſeit 300 Jahren auf unſere Koſten Geſchichte
gemacht, eS iſt eine höch billige Forderung, wir
verlangen, daß doch nicht die jüngſt erlebten Ereigniſſe zu
unſerm Nachtheile mißbraucht verfälſcht werden err
Mathes hat ehen kein Recht, katholiſche Geſchichte zu machen

kein Geſchick, ſie zu ſchreiben; in wiefern er als M
Zweig des „alten ſchleiermacheriſchen Stammes der bibliſchen
Unioniſten, mit denen eS alle Vertreter einer gläubi reien
Theologie halten“, den Beruf hat, die Geſchichte des P  9frote⸗
ſtantismus der Neuzeit bearbeiten, das laſſen wir Unſern
getrennten Brüdern zur ſelbſteigenen Beurtheilung über.

Donin Ludwig Curprieſter, die etende Liebe.
Dri tte  2 ermehrte Auflage. Wien 1852 Jakob Wallner.

Dieſes kleine, aber reichhaltige, Gebetbüchlein iſt für
die Jugend eſtimmt Es enthält ztebſt den gewoͤhnlichen
katholiſchen Andachten noch eine chriſtliche Stundenuhr, ein
ewiges Abe, mehre zur Stärkung des Glaubens beſtimmte
Lieder, wie „Katholiſch 10 mein Ruhm und Heil“,

„Katholiſch bin un leibe ich das Gebet Clemens XI
Aum ein Leben nach em katholiſchen Glauben, die zehn Gebote
und das Vater unſer mn Verſen, ein Gebet für das Vaterland

Möge die reg  — Thätigkeit des Herrn Verfaſſers
ur eine ausgedehnte Verbreitung dieſer un ähnlicher recht
anwendharer Schriftchen auerkannt werden.

B
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i33 Le
Wie ſich der erſte deutſche Kaiſer aus dem Hauſe

Habsburg ſein Verhältniß zur iIr anſah
Damberger, auf deſſen ſynchroniſtiſche Geſchichte

wir vielleicht unſern Leſerkreis in einem längern Artikel auf⸗
merkſam machen werden, für den Fall, daß ſolches die Re-⸗
daktion mit Zwecke unſerer Zeitſchrift vereinbar finden
0  E; führt un mn den Bande ſeines erkes Dag. 168
auch jenen Augenblick vor, Wwo Rudolf, damals noch erwählter
römiſcher König, ann0 275 ktober zu Lauſanne

Pabſte Gregor in Gegenwart des Cardinalbiſchofes
von d und anderer Cardinäle in eigener Perſon eidlich
betheuerte, den römiſchen Stuhl die katholiſche Kirche zu
ſchirmen und 5  I vertheidigen. „Folgenden Tages fügte König
Rudolf noch folgende Erklärung bei, velche auch von den
Reichsfürſten beſiegelt worden V —.—— von einigen ſeiner Vor⸗
fahren bei Prälatenwahlen manchmal geübte Mißbrauch ſei
abgeſchafft die Q  en erfolgen frei kanoniſch;
die Berufung in geiſtlichen ingen an den apoſtoliſchen Stuhl
geſchehe frei keiner wage deren Verfolgung oder Fort  7
gang hindern, auch jener Mißbrauch ſeiner Vorfahren, den
Nachlaß der Prälaten oder die zinkünfte erledigter Kirchen
willkürlich wegzunehmen, FKe

ſe abgeſtellt; CEL überlaſſe dem
Pabſte und den andern Prälaten alles Geiſtliche z U
freier Verfügung, ſo daß nach rechter Vertheilung dem
Kaiſer gegeben werde, was des Kaiſers Gott, was Gottes
ſt; zur Ausrottung der Irrlehre werde enr wirkſame Hilfe
leiſten.““ as war das Con cordat, wel Rudolf
mit dem römiſchen Stuhle un in Folge deſſen
Jahrs darauf zum römiſchen Kaiſer gek erden ſollte
U er hatte ſeiner Macht und ſeinem Anſehen adurch nichts
vergeben, daß Er der Kirche ihr Recht ieß as Näm⸗—
iche hatte übrigens Rudolf ſchon ein Jahr früher Urch ſeine
Geſandten auf dem Konz. zu Lyon eidlich Heäſtrerher laſſen.



Charitas Pirkheimer, Abbtiſſin des St
Clara-Kloſters und die Reformation In

Mürnberg.
(Schluß.)

Nachden man den guten Nürnbergern aus dem
hellen, klaren Gotteswort den Beweis geliefert, daß
alle onnen „des Teufels“ werden müßten, war e8
N zu verwundern daß Iche Eltern deren
Töchter in St Clara „ ſe der Hölle zu ent⸗reißen getrachtet.

m Februar 15 kam die Witwe des Fritz
in's Kloſter ind verlangte nit ihrer Tochter

Margaretha allein 4.  ber einen Gegenſtand 3u ſpre
chen, welcher ihrer Beider Seligkeit betreffe. an
wendete ihr ein, daß dieſes aller Gewohnheit ge  2  —

ſei, llein die Frau drohte, eS müſſe dieß Alles
anders werden; nan ſoll die Ure öffnen und ihre
Tochter frei dahin ſtellen, Amt IXXL

ſie überzeugt ſein
könne, ungehört von Jemand mit ihr ſpre

—
chen Das mußte abgeſchlagen werden, ſchon aus
dem Grunde, eil ſonſt Andern ieſelbe Freiheithätte geſtatten müſſen und weil ſelbſt die Tochter bat,
eS nicht zuzugeben, indem ſie Gewalt beſorgte. U
vurde ewilligt, daß leſe ſich zum Kapellen⸗Fenſterbegebe, wo den Nonnen das
wurde ienzo e gereicht

13
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te nterredung dauerte eine olle Stunde,
worauf dann Margareth weinend der Charitas er

zählte, wie ſie, die Mutter, Verheißungen und Dro⸗
hungen aufgewendet und ſie endlich mit Gewalt habe
hinausziehen wollen, wogegen ſie ſich aus allen Kräf
ten gewehrt habe, mit der beſtimmten Erklärung, daß
kein Menſch im Stande ſein werde, ſie aus dem Klo  —
ſter 5 bringen, da ſie halten wolle, was ſie ott
verſprochen. Endlich entfernte ſich die Mutter zornig
mit der Aeußerung, ihre Tochter nicht in dieſem ver
derblichen Stande laſſen u wollen „thut das
Kind ſo äglich, daß eS mich uind alle Schweſtern

Mitleiden beweget, bat uns 0 herzlich, wir ſollten
68 nit von uns reißen laſſen, es wollt ſuſt 3  .— e

dem üngſten Tag von uns fordern.“
Nach einigen Wochen erſchien die Frau abermals,

in Begleitung ihrer Brüder Sigmund und Chriſtop
Furer, welche nit ſcharfen Worten die Aus
lieferung der Tochter ihre Mutter forderten, die
durch das klare Wort des Evangeliums und die Pre⸗
digten genugſam unterrichtet, ſie nicht mehr mit Utem
Gewiſſen im Kloſter aſſen könne „mit Verwer
fung des geiſtlichen Stands und Schmähung alles
unſers Thuns und Laſſens.“

Charitas erwiederte Wolle Margaretha ſelbſt
gehen, ˙ ſtehe eS ihr frei; ſie fortzutreiben, waäre  *

evangeliſch noch der ſchweſterlichen V  e  be gemäß.
Dann meinten die Furer, man möchte die Tochter

auf vier Wochen der Mutter zurückgeben zum
Unterrichte im wahren Glauben und zur Anhörung
des Evangeliums, wie es In der gepredigt wird,
vas natürlich nicht geſtattet werden ktonnte Charitas
erklärte nochmal: IJ  ch bin erbötig, die Tochter wieder
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Fenſter 3 laſſen und die Thüre 3u öffnen,
möge Niemand ſich Gewaltthätigkeit erlanben. Uebri
gens 1 dieſelbe mit Bewilligung des Rathes n 5
er gekommen, ohne ſeinen Willen dürfen wir ſie

Er Wederauch nich entlaſſen. mag entſcheiden.
die Utter noch die Oheime wollten die Margareth
anhören, worüber T.— ſo mehr tranrig war, weil
XV

ſie auf dieſe ihre Hoff geſetzt hatte.

Von dieſen Vorgängen hatte die Abbtiſſin ſo

N
glei den Ifleger Nutzel ſchriftlich n Kenntniß ge
ſetzt und ihm wieder Alles neuerdings mündlich er
8 als EL nach einigen Tagen ſelbſt in's Kloſter
kam, aber wenig Troſt ihm erhalten. Er ant
wortete, ſie ſoll das ſo hoch nicht aufnehmen, da eS

Das Klodabei ſein Bewenden ni haben werde
ſterweſen onne nicht mehr Beſtand aben, da jetzt
von der Nichtigkeit desſelben aus dem Evangelium
Jedermann überzeugt ſei Der Margareth „

ihm eTr bittern Zähren ihre Noth klagte und ihn
ſein Fürwort bei Sigmund Furer bat, ſpottete

und 4  1e 8.— endlich, daß ſie ihm
ſchreiben ſoll, was 8 auch that, indem 1e ihn de⸗müthig anflehte, ſammt ſeinem Brüder zu ihr kommen
und ſie anhören zu vollen Er antwortete, 8 ſeidieſes unnothwendig, da 1.. ihren Willen un der
Mutter Abſicht, von welcher ſie nicht weichen volle,
zur Genüge kennen.

Charitas forderte nun den ath ihres Pflegers,ob ſie eine Bittſchrift an den 9 verfaſſen b
oder ob ihre ache dort mündlich führen wolle
te machte geltend, daß eS ſich hiebei nicht zeiten Vortheil, ſondern M Gottes hre, chweſter⸗liche Liebe und Treue handle.  7 Margareth ſei mit 14

13 *
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Jahren in s Kloſter gekommen und durch zehn
mit aller Treue m demſelben vorden 0
ſie der Rath nicht Schutz nehmen gegen Gewalt
ſo bitte ſie dieſen 4 Handel deßgleichen 300
Jahren nie zugeſtoſſen nich heimlich un IM In  —
el ſondern öffentlich In des Pflegers
Aund der andern Altherren Gegenwart, ab
zuthun; ſie wollen perſönlich IM Kloſter erſcheinen,

ſie u hören ind ihnen Zeugniß zu geben gegen
böſe Nachrede, Unruhe und Unwahrheit Er ſchrieb
ück daß die Tetzlin die N habe ſich mit ihrer
Bitte an den Rath 3u venden, welcher be⸗
ießen wird, ehe die Gegenpartei nommer
Charitas volle bis dahin warten. Die Tetzlin
ſtellte dem 9  e

Sie Und ihr ſeliger ann haben vor Jahren
mM der Meinung, ott em lebendiges 81 zu brin⸗
gen, ihre Tochter nach St Clara gebracht. Sie ſei
ſeither zur Erkenntniß gekommen, daß der Kloſter⸗
ſtand b1t unbekannt, ein Menſchengedicht
und gleißneriſche Abſonderungſei und
verlange die Tochter zurück, welche M ihren unver
ſtändigen Jahren M dieſes Gefängniß gekommen. Am
jüngſten Tage vir ott nicht agen nach Beten,
Faſten, S  weigen, Eiern und Fleiſch, ſon
ern nach Glauben und V  iebe des Nächſten enig  —
ſtens ſoll ihr die Tochter gegen ürg chaft auf
emne Zeit zurückgeben em ſie M Gottes Wort
das ſie bei den Mönchen nicht finden darf, idern
Hunger an ihrer eele eiden muß, Unterrichtet ſein
wird, ſie wieder in's Kloſter zurückkehren, Wwo
He vielleicht em eſſere hat.

Hierauf antwortete die Abbtiſſin ſofort
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Auf vielfältiges Bitten Friedrich Tetzels Iud der
Klägerin 9  en wir mit Bewilligung des Rathes die
Tochter aufgenommen und durch neun Jahre mit
einer V  iebe I welche b eines beſſeren Dan⸗
kes würdig re. Dieſe W1 das Kloſter nicht ver  2
laſſen. Sie mit Gewalt von uns zu treiben, be⸗
ſchwert unſer Gewiſſen eben ſo ſehr, als die Mutterſich Nr den Kloſterſtand der Tochter beſchwert NdeDas befremdet uns nicht wenig, d doch auch wir
Chriſten 3u ſein glauben und allein auf Gottes
Gnade bauend unſere Hoffnung auf Chriſti Leiden
und SterbenCharitas Pirkheimer u. d. Reförmation in Nürnberg. 197

—.— Auf vielfältiges Bitten Friedrich Tetzels und der

Klägerin haben wir mit Bewilligung des Rathes die

Tochter aufgenommen und durch neun Jahre mit

einer Liebe erzogen, welche wohl eines beſſeren Dan⸗

kes würdig wäre. Dieſe will das Kloſter nicht ver⸗

laſſen. Sie mit Gewalt von uns zu treiben, be⸗

ſchwert unſer Gewiſſen eben ſo ſehr, als die Mutter

ſich durch den Kloſterſtand der Tochter beſchwert findet.

Das befremdet uns nicht wenig, da doch auch wir

Chriſten zu ſein glauben

und allein auf Gottes

Gnade banend unſere Hoffnung auf Chriſti Leiden

und Sterben ſetzen.

Aus Liebe zu ihm treiben wir

jene klöſterlichen Werke, welche er ſelbſt und Paulus

empfehlen, indem wir beten, faſten, wachen und

Gott loben, nicht als ſtützten wir uns auf ſie, da

wir uns ſtets als unnütze Dienerinnen erachten. Es

wäre uns freilich lieber, durch ſüß als durch ſauer

ſelig zu werden, allein da Chriſtus geſagt, daß wir

das Kreuz aufnehmen und ihm nachfolgen ſollen, ſo

verlangen wir in dem Stande, in den wir berufen

ſind, zu bleiben, obgleich wir wohl wiſſen, daß das

Leben eines wahren Chriſten nicht gebunden iſt an

Zeit, Ort, Eßen, Kleider.

Es iſt frei, doch nicht

in leiblicher, ſondern in geiſtiger Freiheit.

Unſer Gewiſſen und die hl. Schrift machen uns hier⸗

über keinen Vorwurf; der Menſchen Urtheil kümmert

Mit C

uns nicht.

hriſtus Schmach leiden zu müſſen,

kann ſie nicht irrenn

nachen.

Die Tochter iſt jung in's Kloſter gekommen,

gegenwärtig alt genug, um unterſcheiden zu können.

Die Mutter hat nicht Gewalt, die Tochter wider ihren

Willen aus dem Kloſter zu nehmen, dieſe iſt nicht

verpflichtet, ihr gegen das Gewiſſen Gehorſam zu leiſten.ſetzen. Aus Liebe 3U ihm treiben wir
jene klöſterlichen Werkte, welche E ſelbſt Und Paulus
empfehlen, indem wir beten, faſten, wachen  undGott loben, nich als tten

——

ſti wir ins auf ſie, dd
wir uns ſtets als unnütze Dienerinnen erachten. Es
wäre  2 uns freilich lieber, Ur ſüß als durch ſauerſelig zu werden, allein N Chriſtus geſagt, daß wirds Kreuz aufnehmen und ihm na  olgen ſollen, ſoverlangen wir n dem Stande, mn den wir berufenſind, zu bleiben, obgleich wir wohl wiſſen, daß das
Leben eines wahren Chriſten ni gebunden iſt an
Zeit, Ort, Eßen, Kleider. Es ſtei, doch nichtin leiblicher, ſondern Iu geiſtiger Freiheit.Unſer Gewiſſen und die Schrift machen uns hier⸗üÜher keinen Vorwurf; der Menſchen Urthei kümmert

Mituns nich hriſtus Schmach leiden zu müſſen,fann ſie nicht trre nachen.
Die Tochter iſt jung in's Kloſter gekommen,gegenwärtig alt genug, unterſcheiden zu können.Ee Mutter hat nicht Gewalt, die Tochter Der ihrenWillen aus dem Kloſter zu nehmen, dieſe iſt nichtverpflichtet, ihr gegen a8 Gewiſſen Gehorſam zu eiſten
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Nachdem die Mutter das Ihre gethan und der Toch—
ter Vorſtellungen gemacht, fällt alle Verantwortung
or ott diefEr anheim. uch müſſen unſer
Gewiſſen wahren, thun, was uns möglid und
hen aſſen was Wil nicht zu hindern vermögen
Der J  1  ath Jemand abordnen, die Tochter zuů
vernehmen Will ſie freiwillig austreten ſo vir ihr
kein Hinderniß den Weg gelegt Beſchließt der
0 den Austritt, 10 muß eS ſch

en laſſen
Qn wird die Tochter an die offene Pforte ſtellen;
dort ſie der Rath wider ihren Willen Ut Ge
walt hinausnehmen. Sie hinauszujagen, wird man
uns nicht zumuthen wollen.

Auf zeitweilige Entlaſſung kann man ſich
nicht einlaſſen. Andere würden asſelbe beanſpruchen,
was Eein beſtändiges Aus nd Einlaufen zur olge
haben würde Wenr  *  4 die Klägerin Am Schluße die
Bemerkung macht daß IM Kloſter emn beſſeres Leben
ſtattfinde, als IM elterlichen Hauſe, E haben wir
darauf feine Antwort indem Dir uns nicht ent
ſchließen können Spitziges mit Spitzigem U erwi
dern Der 10 ennt ihre Einnahmen und E
gaben Aber di Hoffnung halten ſie eſt daß 8
doch ebenfalls en Werk der Nächſtenliebe ſei, wenn
ſie ſich von ihrer ärmlichen Pfründe für Al

diemoſen abſparen und (  eder leiche Pfründe
reichen, gleichviel, ob 44

ſie etwas oder ni eingebracht
habe nach dem eiſpie der erſten Chriſten die
alle inge gemein hatten verkauften Jedem
nach Nothdurft austheilten, täglich btt obend Iimn

Tempel verharrten „das war ye auch emn gu
Cloſterleben 7 Auf welcher Seite iſt Iu dieſer
Angelegenheit Vernunft Wahrheit Recht und hri⸗
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Es erfolgte EI  .  —— etzt keine Entſcheidung;enthum
auf ennem minder gewaltſamen Wege, wie

ſchon angedeutet wurde, zum lele 3u gelangen
Die rediger rieben ihr Bekehrungswerk —  *—  —

Arda vie gehört aben, chon ſeit dem
März, ohne aber den geringſten Erfolg erzielen
önnen Eben ſo wenig konnte der Ifleger Nutzel
und der ath ſelbſt ſeinen Quälereien bei den
hartnäckigen Nonnen ausrichten Kein Wunder daß
endlich den ehrſamen Herren die Geduld ausging
Schon Am 26 V  3  — ließ die Frau des Pflegers
Nutzel der Charitas enthieten ne er ́AIm Mon
tag den 2 Mai —  * ihre Tochter ab
len; Sonntage werden die Herren fommen und
nunt ihnen handeln, daß ſie die Kinder wohl werden
ausliefern müſſen und M kamen des Rathes ene

Regel vorſchreiben an welche ſie ſich künftig
werden zu halten Aben Auch fam Sigmund Furer,

die Töchter einner Schweſtern, der Ehnerin (Ge⸗
malin des Hieronymus Ebner) un der Tezlin, mit
Gewalt u fordern.

Endlich am Mittwoch I der Pfingſtwoche
Juni früh während der Prim kamen Sig  —  —

mund Furer, Sebald Pfinzing und An  —  —
Teda Imhof und hegehrten ins Kloſter einge⸗
aſſen zu verden da ſie von Raths wegen Wer⸗
ung du thun haben; e wollten faum varten bis
5 Ende der Prim V  V  can ließ ſie Iin das Som⸗
mer⸗Refektorium Furer begann un ſeinen Vortrag
Das Qre Wort Gottes hat an den Tag gebracht
daß „die ſunderlich ſeet“, nämlich der geiftliche und
Kloſter Stand, enn verworfener, „jecziger“, ſündlicher,
verdammter Stand dd man wider Gottes
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Ind das Evangelium ebt Das und Anderes

146 IM gemeinen Mann,  der darum
auch gegen die Geiſtlichen 10 ergrimm üſt,
daß 61 C 1 er noch den geiſtlichen
tand mehr dulden will und breit Iu
CNn Landen Das iſt auch die Urſache des
großen Blutvergießens durch die Bauern,
welche ſich zuſammengethan haben,
den geiſtlichen Stand allenthalben ans
züurotten Der Rath als emn reuer Vater
IM großer Sorge für euch und ſich elbſt wegen euch,
weil ihr Ur Eüuere Kulten und „ſunderweyſen“ (be
ſondere eiſen der Gemein Urſach zu luflau gebt
der ſich weiter als auf euch ſelbſt erſtrecken könnte,
jedenfalls euch Mißhandlungen zuziehen möchte U
väterlichem Wohlmeinen vi euch V 5 Artikeln
verhalten bei deren Annahme man Euch leichter ſchir⸗
men können hofft Weigert ihr euch aber, 0 Dir
nimögli euch un das Kloſter au erhalten.

Dieſe Artikel enthielten, was big
Die Oberin ſoll alle weſtern des 9E

machten Gelübdes entlaſſen und ſie die chriſt
iche Freiheit genießen aſſen mehr ſoll aus
Zwang ſondern Alles Ur freiwillig gethan verden

Keine Schweſter gegen thren Willen IM
Kloſter gehalten verden „ihr 0 0u den
Aeltern ihre Kind it vorhalten die e
nit hinnen wollten laſſen wenn chon der
ind Will ẽniln wAr“ denn e8 ſei dem Aerte Gebot
entgegen, doch aber jedesmal nit Rathes Vorwiſſen

— Der ich ſelbſtverſtändlich vorbehielt, allenfalls
Gottes Gebot 5 dispenſiren.
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Dieſer nehme Ps über ſich, jeder Austretenden ihr
Eingebrachte zurü zu ſtellen; Jenen, welche nichts
eingebracht, ein ziemliche Leibgeding zu geben; die
Heiratsluſtigen auszufertigen aus des Klo
ſters Gut, doch ſo, daß die Bleibenden nicht 77 ganz
verarmt würden. V

Da zwiſchen geiſtlich un weltlich kein Un
er  1e beſteht und Kleider ur Seligkeit nichts be
tragen, ſind die Utten abzulegen.

e (vergitterten) Redefenſter ſollen 1 Ge
ſichtsfenſter umgeändert werden, daß ſich die Redenden
ſehen können und den Verwandten die Ueberzeugung
ermöglicht werde, daß ſie wirkli mit ihrenAnver—
wandten und ohne Zeugen en

Ein Inventar iſt zu verfaſſen mit Angabe
eLr Einkünfte: Zins, Renten Gült, er Höfe,
Kleinodien Ind des Eingebrachten einer eden Zur
Inſtandſetzung des Vorgetragenen werden Wo⸗
chen anberaumt. Dieſelben Artikel wurden auch
den Frauen von St Katharina, PillenreutundEn
gelthal vorgehalten.

Auf den erſten Irtikel bemerkte die Abbtiſſin:
Keine Schweſter hat miir oder emnem Menſchen,

ſondern Uur dem allmächtigen ott gelobt als
memt armen Menſchen und nutzloſen Kreatur
geziem er auch nich löſen wollen, was Gott
verbunden hat habe genug zu tragen ler
˖en —.—  inden,  V will keine remden Af mich laden.

Hierüber ſpotteten die Herren: i eigenen Ge⸗
wiſſen un der Schrift ſteht nichts von Ge
lübden; ſie gelten vor ott ni da aan außer
der Qufe keine Gewalt habe, 0 3u machen Will
die Abbtiſſin die Schweſtern desjenigen entlaſſen, was
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ſie ihr chuldig ſind, dann iſt on genug,
das Uebrige ohnedieß nichts zu bedeuten hat

Charitas: Das kann Ei chehen, denn mir
iſt nichts gelobt. Nur muß der Konvent auch mich
meines Amtes entlaſſen, da ohne Gehorſam das Re⸗
gieren unmöglich iſt 0.  V habe mit meinen lieben
Kindern, mir ſtets willigen Gehorſf geleiſtet,
22 Jahre hausgehalten; iebe, Friede und Einig⸗

Wollte nankeit 0  en ſtets Unter uns geherrſcht.
nun die eſtern widerſpänſtig machen, was ſollte
araus werden? Es ſind auch Einige hier, deren
Mütter ihnen am Redefenſter verhoten, irgend twas
zu thun, was ſie eiße, da ſie ihnen und nicht
mir khorſam ſchuldig ſeien Hierauf erläuterten die
Herren Folgſamkeit In der Haushaltung ſei nothwen⸗
dig Faſten, Beten und ellt halten müſſe nach
des Rathes Willen frei ſein.

Auf die zweite Forderung ließ ſich die Abbtiſſin
gar nicht ein, während ſie ſich In ezug au die dritte
in folgender Weiſe äußerte: ſie wiſſen wohl, daß
die Kutten nicht ſelig machen, ſo wenig als das
Himmelreich Iu den „ſchumelten Schauben“ ſtände
Ein zu berückſichtigender Umſtand aber ſei der Koſten

—

—
punkt hre Mäntel und Kleider 0  en ſie ſich bis
her ſe ewirkt un gemacht, Kleider müßten
gekauft verden Die Herren begegneten dem Einwurfe
mit dem Rathe, ſich ihre Utten zu zertrennen und ſie
färben 3u aſſen Es iege auch ni daran,
400 verausgabt verden müßten, da eS doch in
kurzer Zeit aufhören werde, weil Aufnahme neuer
Candidatinnen nicht mehr geſtattet er Sie mögen
nur gut eſſen, trinken und ſich kleiden, da nach ihrem
Ausſterben noch genug übrig leibe Au feinen Fall
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ſich eine er in der Kutte im Garten oder
Rau inem Orte Ucken laſſen, wo ſie von den Welt—

könnte.
lichen eſehen werde, dad das Aufruhr veranlaſſen

Charitas: „Lieber Herr, ihr ag immer, wir
wer'n erden mit unſern Gelubden und Kleidern
Urſach geben zu einem Auflauf; ich fürchte mehr,
daß Prediger, die wir hör'n müſſen,

ein ſolch's verurſachten, 0 * un 8
ätigli auf der Kanzel alſo chänden
und läſtern und ſolch groß Uund und Un⸗
reinigkeit 0 un 8 ſagen, daß die Leut
Unter die Augen à U un ſprechen un
wir die Ding, die man O0 In 8 redigt,
10 waär gut, daß man un 8 All' In dem
Kloſter verbrennt. Ander' ſagen,
e8 kom jetzund OIn den Tag, mit was Un  —  —
reinigkeit wir Im Kloſter umgehn, daß
wuür ärger ſind, denn die hinter der Q u

N Arum begehrn wir, daß ihr utnſern
Herrn anſagt, völlen ſie Auflauf vermei—
den, daß ſiemit uvrn Predigern er  affen,
daß ſie nit ſo ungeburlich 1edigen, dann
wir itzen manchmals der Predig, daß
wir All zitternU Angenblick müſſen
NW  N, wenn man un da8 Kloſter auf⸗
ſtoßt Ge  1  a8, wird maneigent⸗
lich weiter laufen“, (ſo ird ſich die ache hier⸗
auf nicht beſchränken)

— COoncionatores cClamant maledicunt imo
insaniunt et O0mnem lapidem movent, Ut Omnium hominum
indignationem COntra pauperculas COneitare Valeant Pirk⸗
heimer aIn Melauchthon, Goldaſt 375
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Furer, der Snicht verſuchte, die Sache n Ab  7

rede zu ſtellen, beging die0  eit hierüber ſpot

—

—ten und da8 weitere Geſpräch Ut der frivolen Be
merkung abzubrechen, daß dief ingenicht
bloß auf der Kanzel, ſondern durch die It
predige

Ueber den vierten Artikel gab e6 langen Streit.
Charitas bemerkte, ſie ſehe wo daß aus dem

Sei es AbKloſter ern offenes Haus machen wolle
icht aus dieſem wohlreformirten Kloſter en Garten⸗
thürlein zu machen, ſo ſoll nan 8 ehrlich ſagen,
da ſie dieſem Falle nicht eiben werde Es3 wurde
ihr geantwortet: da die Eltern mit ihren Kindern
allein ſprechen wollen und der la beſtändig mit
der Forderung Überlaufen werde, das Kloſter zu öffnen,
o habe man, den Eingang zu vermeiden, Ge
ſichtsfenſter beantragt.

Furer reichte dann jeder El die Hand
die Herren thaten ſehr freundlich und chieden mit
Freuden Als ſie Charitas ur Thüre begleitete fragte
ſie, b die Herren I Wochen die Antwort ſelbſt
abholen, oder ob man ihnen dieſelbe ſchicken ſoll?
worauf ſie den Beſcheid erhielt, daß dieſe vier Wo
chen nicht Bedenkzeit, ſondern der Termin zUr
Durchführung ſeien. ſei 8 beſchloßen „das
und kein anders“ e Abbtiſſin verſammelte ſogleich
den Konvent zUum Kapitel, um zu berathen, was
thun ſei, da auf der Ausführung der Tlite der
Untergang des Eer Jeder wurde die
rage vorgelegt, weſſen nan ſich von ihr I  U verſehen
9 ob ſie die vorgeß  agene Regel anzunehmen
geſonnen?

Alle ohne Ausnahme erklärten, die Regel halten



arita Pirkheimer Reformation ürnberg. 205

du wollen, ſie ott angelobt; ſie wollen nicht
frei ſein, ſondern unter dem Gehorſam leben, ſie
wollen bei der Abbtiſſin eiben, die ſie baten, ſie
m den Aengften Uun Nöthen nicht zu verlaſſen

„Alſo gelobt ihn (ihnen) a Uch wie⸗
derum reu à U leiſten, bei ihn à U leiben,
Ind Leibh Uund Leben bei ihn 8 u laſſen bis
In den Wod“, 10 ange ſie ausharren III
wahren chriſtlichen Glaubenund IMm geiſtlichen Stande.
Wollten ſie aber lutheriſch werden, ihremBräutigam
die Treue brechen und ein offenes Kloſter machen, ſo
werde ſie keinen Tag nehr eiben

Sie ermunterten ſich er vielen Zährenund
ſchwuren ſich Treue. „Wir proteſtirten auch do kon⸗
ventlich vor dem lebendigen Gotte, daß Dir un UE
len nichts wollten aufnehmen er ott und
.

unſere heilige Regel wär“ Sollten ſie gezwungen
werden, 10 wolle ott anſehen, daß ſie Gewalt lei⸗
den müſſen.

Wegen der Geſichtsfenſter ard beſchloſſen, da
das Geſicht der ege nicht unbedingt verboten
iſt, zur Abwendung eine Schlimmeren Ein ede
fenſter Amändern zu en und ſelbes mögli nach
der ege zu gebrauchen. lele Schweſtern erklärten,
daß ſie mit ihren Verwandten keine Geheimniſſe ab
zureden aben; 5 ſei die Sache auch aus dem Grunde
gefährlich, weil vorgeben oͤnne, ſie aben inge
geſagt, an ſie nie geda

Hinſichtlich des Kleides begutachteten ſie, die
Meinung Freunde einzuholen.

ieſe erklärten die Unmöglichkeit, Widerſtand 3uleiſten; etwas mu

ſſe nachgegeben werden, enn nichtdas Kloſter Trümmer gehen ſoll



206 Charitas Pirkheimer Reformation m Nürnberg
mit Gewalt Urchgeſetzt ohne ückſicht
auf Recht Ind Billigteit fürchtet
weder Kaiſer noch noch b1t ſelbſt
außer UT In Worten. E8 gilt das
vollen wir aben, da8s muß ſein, da 8 Uund
fkein Anderes

Das Geſichtfenſter wurde mM Wahrheit vorge⸗
ſchlagen ur Beſeitigung des ſreien Eintritts Es

IM Rathe der Beſchluß durchgegangen, daß Je⸗
dermann zu ſeinen Verwandten In die Frauenklöſter
gehen könne, 10 oft eS ihm beliebe; auch daß die
Schweſtern mi Beigabe emner Begleiterin von der
Abbtiſſin müſſen herausgelaſſen werden . W.

die Freund Een guts Mumlein wollten haben“
oder venn ſie ran

E Katharina habe on begonnen,
was ein großes Geläufe rüh und verurſachte.
Auch der lutheriſche rediger zum Spital Th 48
ſei nun andern guten eſellen derter Kleidung
in's Kloſter gekommen, wo Er nun den
Schweſtern ungeiſtli ge  er z Ind IuI  —
gen angemuthet „ihm die Ehe Ver⸗
heißen“ Darüber habe nan über die Schweſtern
viele unwahre und unzüchtige Dinge geſprochen wor
*  ber ſie be dem Rathe Beſchwerde erhoben. Etliche
Herren, „die Auf unſer Seiten ſind“ Martin euder,“
Hieronymus Holzſt

Uher und Ato Muffel ſprachen
kräftig für die Abſtellung dieſes Unf

„Liebe Herren was wollt ihr euch zeihen, daß
euch ſelbs die große Schand wollt anthun! Ihr

Venatorius S Döllinger !
20 Schwager der Charitas
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habt Blut und Fleiſch, ęeuUlr Kinder und Töchte  *  14„
Schweſtern Muhmen und aſen viel dem

Kloſter Soll mem itlichen Buben gegönt werden,
da aus⸗ und einzugehen, ſo mögt ihr ſelbſt die Fol

bedenken Es wir  V  * ohne Sünde, Schand und
Aergerniß nicht abgehen; eS werden mehr offener ge
neiner Häuſer, als Klöſter, werden“. ieſe Freunde
machten den Vorſchlag wegen der Geſichtfenſter, die
als das kleinere Uebel zu Ulden ſind

der Kleidung könne zugewartet werden; ＋
möchte Wendung eintreten Die Frauen von Pillen⸗
ren 0  en ſich hierüber bitter beklagt —  hre Schaf

M Kreßin —9 hat ihren ruder, der azuma
Burgherr war, Um Beiſtand angerufen welcher auch
5 den Rathsherren geſprochen habe eS
weſter erſprochen. Wenn ſie Kutten
zie ſo will ehen, werihr 8 wehrt.
Geht e8 hier durch, 10 ird eS auch bei St Ara
keine Noth aben

m Samſtag vor Trinitatis Juni 152
ließen Hieronymus ner und der Pfleger Caspar
Nutzel der Abbtiſſin die Botſchaft ugehen, * ſei
nicht nöthig ihre Töchter Katharina und QArada ul
kleiden, da ſie un der künftigen 0 abholen
und elbſt kleiden wollen 12— d o hub ſich Angſt
und Noth und Herzeleid die
Kind Man fann nit gelauben, w a ſie
0 derſelben Stund an für ern elende

5 Magdalena Kreß, die Schweſter des ro zuSt. Lorenz Di Anton Kreß, Leib Annal bei Aretin,
Beiträge 013
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Zeit gehabt 0  en wiewohl ſie dennoch
Immer hofften ſie wollten ſiſch erretten.“

Wirkli kamen ſchon NII ontag die Frauen
der genannten Herren, dann die ſchon bekannte Ur
Ulg Tezlin und die des Sigmund V auf
Wagen angefahren und verlangten in's Kloſter en

gelaſſen 3u werden mit dem orgeben, daß ſie iez:
vom Rathe und ihren Männern Erlaubniß haben
Die Abbtiſſin gab eS nicht Dann verlangten
ſie daß man ihre Töchter M die I hinaus laſſe,
Uum mi ihnen frei reden können über Gottes Wort
ind ihr Seelenheil Charitas erklärte habe ſie
mi Euerer und meinner Herren illen hereingenom⸗
men; ich II ſie ohne denſelben nicht hinaus laſſen
Die Weiber drohten, allein dießmal ohne Erfolg.
Charitas erbot ſich, die Töchter das Redef  er
oder das Fenſterlein der Kapelle kommen du
laſſen, was ihnen nicht enügte Sie alſo
Urnend ab

Am nächſten Tage verklagten Ne die Abbtiſſin
bei dem ehrſamen Rathe, dem ſie durch ihren Advo
katen Niklas Haller vorbringen ließen daß ſie dieſe
ED pitzig, ſtolz und heftig behandelt, ihnen ihre
Kinder vorenthalten, nd ihnen —— vorgeworfen
habe

Sogleich wurden der Abbtiſſin zwei Rathsglie⸗
der, Sebald Pfinzing und ndrea Imhof, über  1 den
Hals eſchickt, mM ihr das Mißfallen des Rathes

1) Merkwürdig, daß die Männer ſich olcher Procedu⸗
ren doch noch ſchämten un ſich ferne jelten, ſelbſt auf die
inſtändigſten Bitten ihrer Töchter, welche 16 leichter bewegen
zu können hofften
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auszudrückenund ihr neuerdings einzuſchärfen, daß ſie
au egehren der Aeltern die Kinder auszuliefern
ha e3 möge dieſen ieb ſein oder eid

Charitas hierauf Herren den Sachverhalk
da waren ſie darüber ehr verwundert, ermahn⸗
ten ſie aber, die Kinder nicht zurückzuhalten, weil
ſonſt, ſo lange ſie hier, IäM Kloſter feine Ruhe ſein
würde; hernach dürfte mehr U eintreten.

Als ihnen Charitas die Bitte der abzuholenden
onnen nochmal vortrug, daß doch noch or der
Mütter näu ihre Väter 3u ihnen fommen möchten,
wurde ihr geantwortet, dieſes er nicht geſchehen;
bo aber verſprachen ſie, In Bezug Auf die age
derMütter dem Rathe getreulich die Wahrheit3
agen, was auch geſchah Der Advokat darüberzun
Rede geſtellt bekannte, daß behau habe,
was ihm die Weiber geſagt, deſſen Wahrheit er nicht
bezweifelt alſo beſtunden ſie, die Rinklerin⸗
nen (Buhlerinen). Nun fol Sceene, welche
u merkwürdig iſt un emn zu intereſſanter Beitrag
F  ur Charakteriſti des Geiſtes, nu welchem dasFreie
Wort Gottes ſeinen inzuf feierte, als daß ſie
nicht weitläufig erzählt 3u werden Herdiente. Wir
werden größtentheils die Erzählerin hören.

Am 14 Juni es war der Frohnleichnams⸗
Abend, deſſen Feier dießmal ganz unterblieb
ſchickten die „b 65 U ＋.

V eine Stunde vor Eßens
zeit die Nachricht n oſter, daß 1 während des
Eßens ihre Kinder abholen werden, mit dein Zuſatze,
daß ſie auch noch andere Leute mitbringen würden.
Charitas ſandte augenblicklich Auf DaRathhausund
verlangte, damit die Weiher nicht wieder Anlaß zu
alſcher Anklage finden können, Zeugen U 8
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Kloſter abzuordnen. Die „Armen Kinder“ hofften
bisher noch wumer ſich retten zu können; „wenn eS
ſchon an das Treffen ging“, würde doch ſo große
Gewalt nicht u  ben. un aber berief 4— die Abbtiſ⸗
ſin zu ſich und fündete ihnen die nahe Trennung
an 5d o fielen ſie alle drei auf das Erd
reich Aund ſchrien Weil Und heulten
und hätten ſolch kläglich Geberd, es möcht
011 im Himmel erbarmt 0  en ſie W Gd

ꝗ
gern ge  en Aund hätten ſich verborgen.“
Das onnte ihnen nicht erlaubt werden, eil e8 das
Unglück ur vergrößert aben würde. Der ganze
onven weinte und klagte, denn * aren fromme
nd geſchickte „Kinder“. Margareth Tetzlin war 23
ahre alt nd neun IM Orden; Katharina
Ebner und Clara U waren an demſelben Tage
ete und hatten ant nämlichen Tage) die Ge

abgelegt Katharina war Clara 19 Jahre alt
Da man ſie hinaus nahm, „thaten wir ihn

nit viel Zähren die Weilen und eil ab eler
nd Strick) un die weißen Röck legten ihn Hemd⸗
lein und weltlich Gürtel und Auflegerlei auf das
Haupt führ ſie mit etlichen Rothſchweſtern (Rath
ſchweſtern) die Kapell'n“ Nach Stunde
Wartens kamen die „grimmigen 0  n auf
zwei Kammerwagen angefahren Das

indeſſen Nachricht von der Sache erhalten und
ſich enge wie bei Ausführung eine un  V
ders verſammelt Die U und der Kirchhof waren
mit en  en angefüllt daß die Weiber kaum durch
kommen konnten Dieſe, e ſich doch einigermaßen

5 am Mai 1519
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ſchämten hätten gewünſcht daß ihnen ihre er
rückwärts durch das hintere Gartenthor möchten aus
geliefert werden und ſandten deßhalb Sebalden Pfin

und Andreas Imhof, welche alsder Rath
Zeugen verordnet hatte, 3u Charitas leſe weigerte
ſich, ihrem Wunſche zu illfahren Thun ſie recht
ſo dürfen ſie ſich nicht ſchämen; werde die
Kinder auf keinem andern ege hinausgeben, als
ſie hereingenommen habe Ur die Kapelle
m 11 Uhr kommen die Wölfinen Unter die
Schäflein die Kapelle, treiben das olk hinaus
und ſperren die IX Charitas öffnete die apel
lenthüre das Innere des Kloſters führte

ſich aber entſchieden, die Kinder die Ka
pelle hinauszuführen, auch ihnen zu befehlen hin⸗
auszugehen, wie egehrte, ſondern eS ihr
Belieben P* Keine wollte Üüber die Schwelle!
hinaus. Die beiden Herren baten die Sache ſchnell
abzuthun, eil das olt noch Immer U Uund Ein
Uflau J beſt

gen ſei. Die Charitas forderten ſie
auf, herein zu bmmen Uund den Kindern zuzureden,
damit ſie freiwillig gehen 1 kann und will le zu
dem, was ihnen von Herzen und illen zuwider iſt,
nicht nöthigen“. Als ſie herein traten, ſpr Cha⸗
ritas: Da ſtelle euch armen Waislein, wie
ihr mur geſtern von Rathswegen geboten 9 und
efehle ſie dem oberſten Hirten, der ſie mit ſeineim
theuren lut erlös't hat. 7  —  Ir ſegneten einander
mi unzählig heißen Zähern; die Kinder elen
mich, heulten, ſchrien; ſoll ſie nicht verlaſ⸗
ſen Konnte nicht helfen, ging mit den Schweſtern

5 te  eufe S Friſch Wörterbuch, inter Tritt.
14 *
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avon, ließ ſie allein in der apellen und ſperrtedie Ure derſelben auf dem Kirchhofe zu, daß Nie
mand herein konnte. „Da liefen die 0  en
Weiber herein, als die grimmigendie Tetzlin nit einer Tochter, die Ebnerin, die Sig  —
mund Furerin und die Nutzlin mit ihrem Bruder
Linhart Held und des Sebald nzing Söhnlein. Die
Weiber befahlen den Kindern, mit Uten Worten hin  —
auszugehen, würden ſie ni gutwillig folgen, 10
werde man Gewalt brauchen. „Da wehrten ſichdie ſtarken Ritterin Chriſti“ mit Worten und
Werken, ſoviel möglich mit großem Schreien,; Weinen,
Bitten und Flehen; aber da bar kein Erbarmen.
Die Mütter riefen, ſie ſeien ihnen nach Gottes Ge
bot Gehorſam ſchuldig; ſie ſeien gekommen; ihreSeelen 18 der  0 U erlöſen; ſie ſitzenhier dem Teufel im en, das ertrage
der Mütter 16 nicht länger. Dagegendie Töchter: Wir wöollen uns von dem frommen Con
vent nicht ſcheiden; hier ſind wir nicht In der Hölle,
aber wenn man uns hinaus bringt, werden wir dad
hin kommen. Am jüngſten Tage werden wir unſereSeelen von euch föordern. Seid ihr auch unſere
Mütter, ſo ſind Dir euch doch in Dingen,
gegen unſere Seelen ſind, keinen Gehorſam ſchuldig.Katharina zu ihrer Mutter: Du biſt die Mutter
meines Fleiſches, aber die Cele haſt du mir nicht
gegeben. Zum Verderben derſelben gibt 8 keinen
Gehorſam. Vergebens das (allerdings dumme) Aner⸗
bieten  der Anweſenden, die Sünde auf ſich nehmen
und ſie QAM üngſten Tage verantworten zu wollen.

Beſonders Katharina Ebner zeichnete ſich in dem
langen Streite aus, der über eine Stunde dauerte und
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„redete ſo tapferlich und beſtändlich (gründlich) un
hewährte alle 6  ihre Worte mit der nd
fing ſie M ihren Worten“ und bewies, wie ſie
dem Evangeliumentgegen handelten ſo, daß die Her  —  —
ren finzing und mhof erklärten, ſie haben ſo
etwas ihrem ganzen Leben nuieé gehört; ſie habe
die Stunde ohne Unterlaß geſprochen, „Aber
Fe  tn verge  En Wort, ſundern o
wohel bedächtli  I daß P1  — Wort ein
fund hätt getragen“.

Nachdem mit üte und Zureden Ni hatte
ausgerichtet werden können, wurde endlich mit Ge
alt gedroht und Held und die eiber hrieen, lan
werde V  eute ſchicken, welche ihnen node und U
binden und ſie wie Hunde hinaustragen werden. Auch
das virkte nicht Beſonders den Herren war der
Vorgang einlich Sie ickten zur Abbtiſſin und
ließen ihr klagen, daß ſie ſich nicht mehr zu helfen
wiſſen; die Katharina umal ſei ſo heftig und trotzig
und habe mit ihnen gefochten, daß ſie keinen rocke
nen 0  en mehr an ſich 0  en Hätten ſie dieſen
Streit vorausgeſehen, 3˙ würden ſie nicht
genommen aben; Niemand ſoll ſie mehr zu mnent

ſolchen Schimpf bringen. Sie baten die Abbtiſſin,
den Kindern doch zuzureden, damit nicht endlich gar

ieſe weigert ſichdas Kloſter überfallen V
Auch die Bitte, die Kinder des elu 3u ent⸗
laſſen, ob ſie etwa mit Gehorſam verſtri da
m ſie gehen —  —ĩ—  — lehnte ſie nit den Worten ab

daß keine Gewalt zuſteht zuIhr habt gehört,
löſen, vas ott gelobt worden 4 Zuletzt eſchränk⸗
ten ſie ſich auf die Bitte, ſich wieder die Kapelle

begeben amit die Frauen gewahren können daß
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die Schuld nich an ihr gelegen und verſprachen, ſie
gegen jede Ungebühr in Schutz zu nehmen. Charitas,
mit einigen Schweſtern hinaustretend, ſah ihre 7
Wais  lein“, die „ſtunden inter den grimmi⸗
gen Wolfen und ſtritten 0 allen ren
Kräften“. ———  — grüßte die Frauen und agte zu
ihnen: ich habe dem Befehle gemäß Kinder frei
er geftellt; ihr eht, wie gerne ſie hinaus gehen;
Ind als dieſe die Forderung ellten, ihre Töchter des

„LiebeGehorſams zu entbinden, da ſprach ſie:
Kind, ihr wißt, was ihr btt gelobt habt,
das i ch nit kann auflöſen, will mich in die⸗
ſelben ganz nit agen, ſunder dem all⸗
mächtigen brt befehlen, der wird's à U
ſeiner Zeit ausrichten. Aber w a
ihr mir bisher ſchuldig ſeid gewes't, v
ich euch ledig ſagen, als viel ich ſoll und
mag, als dann heut auch gethun, d o ich
allein bei euch bin gewes't“. Damit aren
die Weltlichen zufrieden, weil außer der Qufe ge
machte Gelübde unverbindlich ſeien ein die Kin⸗
der Aren anderer Meinung Uund ſchrieen, wie aus
Einem unde Wir wollen nicht ledig gezählt ein;
mit Gottes Gnade wollen wir halten, vas wir ihm
gelobt haben. Wenn uns auch die würdige Mutter
hinausgehen ieße mit dem ganzen Konvent, wir
vürden e8 nicht un, denn gegen unſere Profeß
ſind wir Geh nicht uldig Die Margareth
rief iebe Mutter, treibt uns nicht alſo von euch!
Charitas erwiederte: iebe Kinder, ihr ſeht, daß ich
euch nicht helfen kann, die Gewalt iſt zu groß
Sollte für den onven größeres Unheil entſtehen,
dre euch dieſes ebenfalls inlieb Darum aber wollen
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wir, wie ich hoffe, doch nicht geſchieden ſein, ſondern
wieder zuſammen kommen ewig be unſerm gute
Hirten. Dem ich euch!

Katharina Ebner rief Da ſteh' ich und will
nich weichen; kein Men ſoll mich bewegen hinaus
zu gehen Ie man mich un Gewalt ſoll es mein

I wigkei nicht ſein. will es ott und
der Welt klaͤgen.

Sogleich ergriff ſie Held und begann ſie hinaus
zu zerren. Charitas lief nit den Schweſtern avOo

nicht Zeuge des Jammers zu 1  ein; emige Schwe  2
ſtern aber, die an der Thüre ſtehen blieben,
hörten anken, Zerren, en und Weinen der
Kinder; an jedem der Kinder hingen vier Perſonen,
indem zwei zogen und zwei ſchoben Auf der welle
elen Katharina ind Margareth über einander wobei
man dieſer beinahe den Fuß abgetreten hätte
Jener drohte die Mutter ſie nicht gehen, ſo
ſoll ſie gewärtig ſein, u  2  ber  — die Stiege hinabgeſtoſſen
zu werden, und dann ſie werde ſie dermaßen auf
die Erde niederwerfen daß ſie auſprellen müſſe

Als man ihnen aber erſt das Orden  el ab
reißen und den Nonnen weltliche Kleider anziehen
Wollte, da erſt erhob ſich unglaubliches Schreien,
Klagen und Weinen, was alle Schweſtern mi Chore
hörten. Die Kutten nahmen ſie mit ſich nach Haus
Vor der Kirche, als I die Wägen beſteigen mußten,

„die armen Kinder“ klagend die Umherſtehenden
an, ſie eiden Gewalt und Unrecht; und Clara
du Utter Gottes, du weißt, daß es nein
Wille nicht iſt uf dem Wege ſchrieen und
weinten .— laut, Ungeachtet die Ebnerin ihrer Tochter

ſo derben 48 auf den un verſetzthatte,
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daß ſie fortwährend Utete Viele eute fühlten
großes Mitleiden und Lanzknechte, welche
ebenfalls mitliefen ſagten daß ſte dem Schwerte
wollten darein geſchlagen un den Entführten geholfen
haben, enn ſie nicht ernen Auflauf und die Stadt  —  —
knechte gefürchtet hätten.

Wie Katharina beim väterlichen Quſe am Obſt⸗
markte abſtieg, ſchlug ſie die Hände ber dem,2
zufammen und klagte en Leuten das erlittene Un
recht beweglich daß faſtalle Obſtweiber mit ihr
weinten. Ueber ihr ferneres Schickſal weiß Charitas
7 daß Clara nach vier Tagen noch keinen Biſſen

der Welt gegeſſen habe und ohne Ufhören beine
Un ug ſie überhaupt noch bei „Haben ſich ſtets
wohl aufgeführ dem Convent nie Böoͤſes nachgeredet
ſtets große ehnſu getragen.“ Das war ern tru⸗
ber Frohnleichnam⸗hen

Später, nach enmem Vierteljahre ſchickten die
Väter der Entführten Sigmund Furer und inhart
u Charitas, ihr zu agen 1e merken,
daß ſie ihre Töchter wohl Und ordentlich eTZ ⸗
gen un d ihnen eLieb' UAund Treu' bewie  —  2
ſen habe Sie wollen afur Widerlegung thun,
ſie wolle Summe ausſprechen Charitas ant
wortete, das ſet unnöthig: „Wir haben ihnen alle
ſchweſterliche Liebe und Treueerwieſen Und hätten 8
uns lieber am Munde abgeſpart, als ſie darben

*0 Millner, der Geſchichtſchreiber der Stadt Nürnberg,
ſtellt die Sache alſo dar: eS ſein auch einige Kloſterfrauen
I erStadt des Klloſterlebens überdrüßig geworden, dann
Hieronymus Ebners, Caſpar Nutzels und Friedrich TetzelsTöchter haben die Ordenskleider abgelegt 1  Ind ſich aus St
Clarakloſter wieder zu hren Aeltern begeben. Sapienti Sat.
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laſſen.“ Sie forderte nur Rückerſtattung des Kirchen⸗
raubes, der durch die gewaltſame Wegführung der
drei Kinder gheru  *  bt worden iſt Die Abgeſandten er⸗
lärten, daß dieſes nicht angehe, da 8 die Eltern

Stände ＋ bei den Geraubten,nicht Ugeben werden
ſo kämen ſie noch vor Nacht Als die beiden Abge  —  —
ordneten weiter In die Charitas drangen, eine Summe
auszuſprechen, ete ſie, daß, ſo ange ſie im
Amte, nie ein Koſtgeld ſei gefordert worden abe
Jemand twas gegeben, ſo ſei es mit ank ange⸗
nommen, aber auch darum nicht gezankt worden,
nichts ſei gegeben worden Die Herren verſprachen
dieſes den Eltern zu ſagen, doch von iemand
iſt ein Pfenning eingegangen,

Von un wurde keine Schweſter M
Gewalt aus dem Kloſter genommen obwohlnoch Verſuche hiezu ma  L/ allein An andern Qu

lereien ließ man e8 nicht ehlen

Am 25 Auguft kamen wieder zwei Abgeordmie
des Rathes, 9  V  2  iklas Gralant und Linhaxt Ucher, mit

1) Bei dieſem Anlaſſe bem Wrrll Furer gegen Charitas:Er ehe, daß ſie noch Kutten tragen das Gebot des Ra⸗
thes nicht gehalten haben. Charitas: Daran ſeid ihr ſelbſtSchuld, dd ihr den Schweſtern anbefohlen, mir nicht zufolgen; nun wollen ſie mir auch hinſichtlich der Kleidungnicht Folge eiſten V Geſichtfenſter würde am letztenTage, lach Ablauf des Termins, gemacht war indeſſen
nicht ſehr läſtig Etliche lagen ihren Schweſtern und Ver⸗
waͤndten ſehr an x der Lutherei und des Hinauskom⸗
mens, aber Keine ließ ſich bewegen, keine wollte allein ſpre⸗chen. Sie benahmen ſich hei derlei Unterredungen, daß „WerEinmal d a was (war), komm it hald herwieder“.
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einem Briefe  tlander an en  0 und Bürgermeiſter,
vorin er ſich anfrägt, ob er ſeine Predigten bei St
Ard noch länger fortſetzen ſoll, un Im Falle dieſes
verlangt würde,  2 ob er nicht andern Tagen dieſel⸗
ben halten dürfe? Die beiden Herren brachten
bei der Abbtiſſin an: S  1Ee ſehe, daß dem Oſiander
das Predigen werli Der ehrſame Rath
wünſche zu wiſſen, welcher beiden Predigern,
tander oder der Carthäuſer, ihr jeber ſei, der ob
ſie Keinen der Beiden verlange, dann, an welchen
agen ihr die Predigten anſtändig ſeien? Man wünſchte,
ihren Willen zu thun. Nach vorläufiger Beſprechung
mit dem Convente antwortete ihnen Charitas: Nach
A  affung der Barfüßer hat uns der Rath Prediger
nach ſeinem elleben zugeſchickt mit em Uftrage,
uns das flare Gotteswort, das Evangelium nach
riſtlichem Verſtande ohne menſchliche Gloſſen, zu Her
ünden Damals haben wir weder die Perſon noch
den Gegenſtand, noch endlich die eit beſtimmt, ſon⸗
dern uns die Anordnung des Rathes müſſen elteben
en Das wollen wir auch künftig ſo halten. Un⸗
geachtet der Betheuerung Gralant's, daß die Anfrage
I guter Meinung geſtellt, zu erfahren, was ihr
Am liebſten wäre, e doch Charitas Abet, ſie ſei
nUr eine Mausfalle, ein angerichtet Ding, ſie in
ihren Worten zu fangen. Auf ſeine rage ob ſie
ſich des Rathes Anordnung gefallen laſſen, vurde
ihm der rze Beſcheid: „Wir mü ſſen leiden.“
Gottes Wort wollen wir hören, es nur

ohne Einträge und menſchliche Gloſſen mit erli
cher e gepredigt würde  1 und ſo, daß * II Frie⸗
den dienen könnte. Auf Gralant's Bemerkung, daß
nach ſeinem Wiſſen in der Stadt Niemand in
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anderer Weiſe predige und dieß auch ſeiner Herren

Meinung ſei,

antwortete Charitas,

das Geſpräch

kurz abbrechend: Das ſei Gott befohlen und jedem

Verſtändigen; ich will nicht ferner klagen.

Oſiander predigte noch fort bis Sonntag vor

Michaeli und hielt im Ganzen 34 Predigten, wenig

Gottes Wort, „ſunder uns auf das höchſt ge⸗

ſchänt und geläſtert und allen Fleiß an⸗

gekehrt, daß uns Jedermann feind wurd

und daß man uns ganz vertilget. Gott

vergeb' ihm's und geb' ihm's hie zu be⸗

kennen.“

Am Sonntag nach Michaeli kam der Carthäuſer,

welcher bis auf die Quatember im Advent wochentlich

dreimal: Sonntag, Montag und Samſtag, von da

an aber zweimal predigte. „Gott helf uns ſein

mit Gnaden gar ab, dann er iſt walt v

—

kehrt (ebenſo), als der O ſiander,“

Unter andern Quälereien, welchen die armen

Nonnen ausgeſetzt waren, war auch die ausgeſonnen,

daß man das Umgeld von ihrem Weine forderte, wo⸗

von ſie bisher vermöge ausdrücklicher Privilegien be⸗

freit waren. Charitas wandte ſich in dieſer Angelegen⸗

heit an den Pfleger Nutzel und erbat ſich ſeinen Rath,

was zu thun ſei, da bei dem ihm bekannten Stande

des Kloſters die Bezahlung ſehr ſchwer falle und

nur dadurch vermöglicht werden könne, wenn etwas

von den Beſitzungen verkauft werde?

Künftig wer⸗

den die Schweſtern Waſſer trinken müſſen, was nur

wegen der hochbejahrten Schwierigkeiten habe, ob⸗

gleich Alle erklären, ſich lieber mit Waſſer und Brot

behelfen zu wollen, wenn man i

hnen nur geſtatte, 1

Gemeinſchaft zu leben.Oſiander predigte noch fort bis Sonntag vor
Michaeli un ie im Ganzen 34 Predigten, wenigGottes Wort, „ſunder un auf das höſch ſt 9geänt Uund ge  er Aund allen Fleißgekehrt, daß Uun 8 Jedermann Urd
und daß man Uun 8 vertilget. Gott
vergeb ihm's Und geb ihm's hie zu be⸗ken U un.

Am Sonntag nach ichaeli kam der Carthäuſer,welcher bis auf die Quatember im Advent wochentlichdreimal: Sonntag, ontag und Samſtag, von da
an aber zweimal predigte. „Gott helf Uun 8 ſeinnit Gnaden gar ab, dann i ſt V ERkehrt (ebenſo), als der Oſiander,;“

Unter andern Quälereien, welchen die Armen
Nonnen ausgeſetzt baren, war auch die ausgeſonnen,daß man das mge von ihrem Weine forderte, wo
von ſie bisher vermöge ausdrücklicher Privilegien be⸗freit aren Charitas wandte ſich in dieſer Angelegen  —  —heit den Pfleger und erbat ſich ſeinen Rath,was zu thun ſei, da bei dem ihm bekannten Stande
des Kloſters die Bezahlung ſeh kr falle und
Uur dadurch vermöglicht verden könne, enn etwas
von den Beſitzungen verkauft werde? Künftig Wwer
den die Schweſtern Waſſer trinken müſſen, was nur
wegen der hochbejahrten Schwierigkeiten habe, ob⸗
glei Alle erklären, ſich lieber mit 0  er und Brot
behelfen zu wollen, hnen nur geſtatte, inGemeinſchaft zu leben
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Die Antwort lautete, bie man ſie von dem be

chränkten, aber fanatiſirten, MNanne erwarten konnte:
Er habe ange Zeit nicht ge  rieben und das

Kloſter auch nicht beſucht, meiſtens darum, weil ſich
der Schweſtern und ſein Glaube ni vergleichen
volle und ihm der Muth ſchwindet und das Herz
n  4 ſie mM dieſer Zeit, ⁴5d a Genad von ott
ſo rei  uch täglich thauet Ind regnet! wie
nie ſeit Jahrhunderten von den Stricken, womit ſie
Vermeſſenheit auf eitgene Vernunft gebun⸗
den hat und Eigennutz erretten vu können.
Doch betet Er unabläſſig, wiewohl ohne großes Ver—
auen e rennen Gott 0 vas eigens
fluchtes Gedicht i ſt und läſtern die Predigt
20 Er bemerkt ſchmerzlich, daß den Leuten o viel
ihrer zeitlichen ahrung und thren Gedichten ge
egen iſt, daß ſie lieber den andern Theil untergehen,
als nachgeben, wollten.

Seine Tochter Clara hat um des Himmels,
m thre Ud ſeines Nutzens wegen ins Kloſter ge  —
geben „daran ich mich doch gröblich geirrt.“ Er
weiß daß die Nonnen ſeiner Tochter uich genoſſen
haben, ſondern üher da 8 gethan Un
mitgetheilt aben“ wofür bereit ſie qu
entſchädigen Nur des Glaubens willen kann EL
ſie nicht mehr IM Kloſter laſſen, denn kann ſich
nicht Üüberreden „daß der Glaube bei euch zu Her  2
bergſei 1¹

Das Umgeld wird man faum nachlaſſen; 8
auch unnöthig, ſich deßhalb abzubrechen,da

19 Wohl auch aus amwegen des Auftrittes Am
Frohnleichnams-Abende.
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nach ſeinem Dafürhalten nächſtens 8 N N U
mehr IM Kloſter ſein werden Auch das Gel
tendmachen der en Befreiung kann Er nicht anra
then, da nicht zu glauben vermag, daß Gott ſol⸗
chen Dingen wie die Klöſter), die doch Ur lau⸗
ter Betrug ſind, länger Uſehen werde

In der Antwort dankt Charitas dem Pfleger für
ſein Wo Gott, daß Jedermann etete, ſtatt

ſchmähen Daß ihr Glaube mM zuſammenſtimme,
iſt leid indeſſen halten auch Ne ſich für Chriſten⸗
menſchen und hoffen elig zu verden Gerne wollen
ſie ſich allen Unrechts enthalten, Niemand betrüben,
Ram allerwenigſten ott läſtern und aus Vermeſſen⸗
heit gegen Glauben, ernun und Gewiſſen handeln.
ber EL a8s e  1  n glauben oder
handeln iſt unerlaubt; zu glauben vorgeben, was
man nicht glauben kann, iſt Selbſtbetrug.DerGlaube
iſt Gnade vVor btt kann alſo weder eingezwungen
noch eingedroht werden Sich eines Menſchen
willen anzuſtellen, als glaubte 7 vas nicht
glaubt, wäre Gleißnerei.

Zu ihrem Benehmen beſtimmt ſie weder igen  —  —
N noch die Ueberredung irgend eines Menſchen.
kömmt Niemand u ihnen welcher ber derlei egen⸗
ſtände ſpricht und eſchehe * auch, ſo würden ſie
ſich nicht verführen laſſen d auch ihnen die Schrift
éfannt genuüg iſt, zu wiſſen, daß die Rechtfer⸗
tigung den Menſchen zu ei werde, nicht um der
E Gerechtigkeit und der erke, ſondern
bloß llein Uum der Verdienſte eſu Chriſti willen,
aber die Werke ein Zeichen ſeien de rechten
Glaubens Wo eine guten erke Ind vor
Allem brüderliche iebe, dort auch kein
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rechter Glaube Ste bitten Gott òum die nade
des rechten Glaubens, aber auch um die Gnade, von
ihm durch gute erke Zeugniß abzulegen, da Gott
Jedem nach ſeinen Werken vergelten ird

Davon, daß man ott nicht halten ſoll, vas
man ihm verſprochen, können ſie ſich nicht überreden;
ſie 0 es i,  — Unrecht, Jemand zum Bruche eines
Gelübdes zu zwingen wie Nnan gegenwärtig ihre
weſter, die Rechin, Uum Austritte aus dem Kloſter
nöthigen will Wären wir etwa eſſer, wenn wir
aus dem Kloſter liefen; btt näher, enn wir uns
in Worten des Glaubens rühmten, dem aber unſere
Werke widerſprächen? frägt  .63 Charitas Sie kann nicht
glauben, daß der Pfleger ſonderliche Wohlgefallen
habe dem en etlicher In und Nonnen,
welche ausgetreten ſeien und ſich ihres Glaubens rüh⸗

Wegen ſeiner Tochter bleibt die Abbtiſſin bei
ihrer früheren Erklärung. Man hat ſich threr ni
wegen Geld und Gut angenommen.

Ueberflüſſige orge wegen zeitlicher inge iſt
verboten, nicht aber die nöthige. Bleibt übrig,
ſo erhalten e8 die Armen. Uebrigens die Non⸗
nen, daß ſie ott nicht verlaſſen ˖e.

„Man predigt uns zu Zeiten, vir en hinaus
Was ſollen denn die 8und uns verdingen.

und Jahre alten Schweſtern un Ginge 8
mich allein 0 bemerkte Charitas, ſo waäre bald ge⸗
holfen, da ich keines Almoſens bedarf

Am Oktober kam „die jung Tenzlin“ zUum
Kloſter, ihren Stiefſchweſtern Urſula und Juſtina
Frobinger, und wollte ſie hinaus aben, deſſen ſich
aber dieſelben weigerten; ſie gab vor, Pfleger
geſchickt V ſein und Urde endlich, als ihr nicht will
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wurde, ſo ungeſtüm und erlaubte ſich ſo aArge
Drohungen, „daß uviel u ener offenenTabernge⸗
weſ＋ war.

⁴ 46 Sie erkühnte ſich behaupten: ſie
nüſſen heraus, „Wenn eS auch ott eid wär

2

17⁰ Cha⸗
ritas Hende ſich deshalb an Nutzel Ind bittet ihn

Schutz
Er antwortete L daß die Tenzlin gar

nicht kenne kann aber nicht umhin, nochmal
Sturm Auf die Abbtiſſin zu verſuchen Habe nicht
geſchrieben weil ihm die Heirath des Andreas tlan
der angelegen we der Teufel gern gehindert hätte,
eil eS ſich Enn gutes chriſtliches Werk handle,
durch das dem Antichriſt Abbruch geſchehen ſoll Er
glaubt daß ſie die Abbtiſſin Kunz Schrötter
und der Pfarrer F Regelsba Uund ihresgleichen
geldſüchtigen Meß Knecht gebräu  i ch e
Verführung würdiger denndieſes
Gottes Be

Er hört aber nicht auf f.  ir ſie 3u bitten, da
ſie elend weiß; nd da ihm ihr Heil ann Herzen

gelegen iſt ſo hat ihren jüngſten rie dem ehe  —
maligen Viſitator⸗Provinzial (der Auguſtiner)
eneeslaus Link gezeigt, ihm ſeinen Kummer,
ſeinen Kleinmuth un ſeine Verzweiflung nitdeckt Und
be ihm Troſt nd Stärkung geſucht erſelbe habe
auf ſein rſuchen kurze, der Schrift gemäße, Ar
Ite geſtellt, Verſuche, ob nicht auf dieſe Art
der Vorhang weggehoben und ſie von ihrer Abgötte⸗
rei erlöſ't werden könne. Er ihr Dir Link's
Schrift und wünſcht zu wiſſen, ob ſie ihn noch wei⸗
ter zu hören wünſche mündlich, ſchriftlich, allein

. Döllinger S.
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oder in224 Charitas Pirkheimer u. d. Reformation in Nürnberg.

oder in Geſellſchaft. Zum Schluße kündigt er ihr

noch die bevorſtehende Ankunft Melanchthons ) an,

„damit der Jugend zu gut chriſtlich und nutzlich Ler⸗

nung werd aufgericht, damit doch verdammt Verfüh⸗

rung kunftig, deſter bas aus geweſt“ (aus

0 eweiſ't

werde 2).

Nutzel, welcher, wie wir aus dem Bei

gebrachten

zur Genüge geſehen, außer den gangbaren lutheriſchen

Schmähungen und Gemeinplätzen nichts aufzubringen

wußte und ſich nie auf die Gegenbemerkungen der

Charitas einlaſſen wollte, konnte freilich auf dieſe kei⸗

nen Eindruck machen, was er aber nicht der Schwä⸗

che ſeiner Gründe, ſondern lediglich nur der aus Ver⸗

nunftſtolz hervorgehenden Verſtockung ſeiner Gegnerin

zuſchrieb. Bevor ich aber die Bemerkungen derſelben

auf ſeines Bundesgenoſſen Dr. Link's Schrift, welche

ſie dem Pfleger zukommen ließ, aushebe, muß ich

Einiges aus der An

twort der Abbtiſſin an ihn ſelbſt

beibringen.“)

Sie verſichert, daß ſie und ihre Schw

eſtern Gott

ohne Unterlaß um Erleuchtung und um Vermehrung

bitten.

des Glaubens

Gibt ihnen Gott keine Liebe

zum neuen Glauben, ſo können ſie ſich ſelbſt nicht

anders machen.

Von den zwei

„geldſüchtigen Meßknechten

die er genannt, hat ſie in ihrem Leben nie weder

Rath noch „Vractica“ geſucht, da ſie ſich ja ſelbſt

weder zu rathen noch zu helfen wiſſen.

Den Menſchen ſcch 6 nicht zu 2. cr⸗

— Ueber ihn vor Alen Dölinger I. C. I. 359 u. ſſ.

IX. 346 in lateiniſcher Sprache angeführt iſt.

3) Es iſt derſelbe Brief, welcher bei Goldaſt I. C. epist.Geſellſchaft Um Schluße kündigt er ihr
noch die bevöorſtehende Ankunft Melanchthons ) an,
„damit der Jugend zu gut chriſtlich und nutzlich Ler⸗
nung ver aufgericht, amit doch verdammt Verfüh⸗
rung kunftig, deſter bas aus geweſt“ algeweiſ't
werde 2

Nutzel, welcher, wie wir aus dem Beigebrachten
zur Genüge geſehen, außer den gangbaren lutheriſchen
Schmähungen und Gemeinplätzen nichts aufzubringen
wußte und ſich nie auf die Gegenbemerkungen der
Charitas einlaſſen wollte, konnte freilich auf dieſe kei⸗
nen Eindruck machen, was aber nicht der Schwaͤ

—
che ſeiner Gründe, ſondern ledigli nur der aus Ver
nunftſtolz hervorgehenden Verſtockung ſeiner Gegnerin
zuſchrieb. 0 aber die Bemerkungen derſelben
auf ſeines Bundesgenoſſen Di. ink's Schrift, welche
ſie dem Pfleger zukommen ließ, aushebe, muß ich
Einiges aus der An0 der Abbtiſſin ihn ſelbſt
beibringen.

e verſichert, daß ſie und ihre Schweſtern Gott
ohne Unterlaß un! rleu  tung Ind um Vermehrung

bitten.des Glaubens Gibt ihnen btt keine te  be
teuen Glauben, ſo können ſie ſich ſelbſt nicht

anders machen.
Von den zwei „geldſüchtigen Meßknechten *

die er genannt, hat ſie n ihrem Leben nie weder
Rath noch „Practica“ geſucht, dd ſie ſich 10 ſelbſt
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oder in Geſellſchaft. Zum Schluße kündigt er ihr

noch die bevorſtehende Ankunft Melanchthons ) an,

„damit der Jugend zu gut chriſtlich und nutzlich Ler⸗

nung werd aufgericht, damit doch verdammt Verfüh⸗

rung kunftig, deſter bas aus geweſt“ (aus

0 eweiſ't

werde 2).

Nutzel, welcher, wie wir aus dem Bei

gebrachten

zur Genüge geſehen, außer den gangbaren lutheriſchen

Schmähungen und Gemeinplätzen nichts aufzubringen

wußte und ſich nie auf die Gegenbemerkungen der

Charitas einlaſſen wollte, konnte freilich auf dieſe kei⸗

nen Eindruck machen, was er aber nicht der Schwä⸗

che ſeiner Gründe, ſondern lediglich nur der aus Ver⸗

nunftſtolz hervorgehenden Verſtockung ſeiner Gegnerin

zuſchrieb. Bevor ich aber die Bemerkungen derſelben

auf ſeines Bundesgenoſſen Dr. Link's Schrift, welche

ſie dem Pfleger zukommen ließ, aushebe, muß ich

Einiges aus der An

twort der Abbtiſſin an ihn ſelbſt

beibringen.“)

Sie verſichert, daß ſie und ihre Schw

eſtern Gott

ohne Unterlaß um Erleuchtung und um Vermehrung

bitten.

des Glaubens

Gibt ihnen Gott keine Liebe

zum neuen Glauben, ſo können ſie ſich ſelbſt nicht

anders machen.

Von den zwei

„geldſüchtigen Meßknechten

die er genannt, hat ſie in ihrem Leben nie weder

Rath noch „Vractica“ geſucht, da ſie ſich ja ſelbſt

weder zu rathen noch zu helfen wiſſen.

Den Menſchen ſcch 6 nicht zu 2. cr⸗

— Ueber ihn vor Alen Dölinger I. C. I. 359 u. ſſ.

IX. 346 in lateiniſcher Sprache angeführt iſt.

3) Es iſt derſelbe Brief, welcher bei Goldaſt I. C. epist.2 Den 69 ſteht es nich zu, über 1 111 zu

— Ueber ihn vor Allen Döllinger 359 u. ff.
346 u lateiniſcher Sprache angeführt iſt

Es iſt erſelbe rief‚ welcher hei Goldaſt 1. C epist.
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richten; ſollte aber jemand mit Meſſen Handel trei⸗
ben oder ſonſt Böſes thun, E würde das ihr und
den Schweſtern auch nicht gefallen.

Wenn ihrjagt, daß ſie nit höherer Vernunft
begabt als ihm ieb 4., o wiſſe ſie vo „daß
ich Ein Arm blöd Menſch bin“ un inſofern des Spot
te würdig und daß alle Menſchenweisheit Thorheit
— or Gott; aber auch, daß ihr der Ei IR
dieſer eit nöthiger ſei 418 jemals erkennen zu
à., was ſie thun und was ſie laſſen ſoll da
den allergrößten Gelehrten die Vernunft zerrinnt nicht
allein den päpſtiſchen, ſunden auch den, ˙ ſich (Cvan
geliſch nennen“, denn Viele derſelben den X  V  eih un
das Blut Shriſti Unter den Geſtalten des Brotes und
des Weines nicht mehr wollen ſein laſſen „UAn d
da 8 muß auſch das Wort Gotte 3 ſein.“

Das Lehen n Kloſter gewährt allerdings nicht
icherheit für die Erlangung der Seligkeit. Allein
da auchdie Apoſtel beiſammen gewohnt haben, varum
ſoll eS denn den onnen verwehrt ſein? Duldet
man doch Schandhäuſer, „wiewohl Ww1I mußen
hören, ſind Arger, dann dieſelben Lent.“
Wüßten ſie durch den Austritt aus dem Kloſter ihre Se⸗
igkeit geſichert • würden ſie keinen Augenblick zau⸗
dern denn des guten Lebens willen ſind ſie nich
u er Gottes ⁰ort mißfällt ihnen nicht; aber
Schmähen Schänden, Läftern, Ehre Abſchneiden was
Viele fur Gottes Wort ausgeben, vermoögen ſie nicht
ATur zu achten da ihres Wiſſens das EV elium
das Geſetz der iebe ſt In dieſer Ueberzeu⸗

ſtehen ſie nicht allein 1 hör oft daß
viel Menſchen In dieſer Stadt R dre
9 verzweifelnd und fein Pre  —  —

15
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digt mehr gehen“ weil ſie durch elbe verwirrt
3J7 nue glaubenverden, nicht mehr wiſſen

ſollen und Hiel darum gäben, nirte ge
hört àu haben Solcher Predigten haben die
Nonnen 11414 gehört, miter andern die des Oſiander,
welche bisweilen die Stund gedauert ſie gaben
die Schrift des Or Wenzel (Link) geleſen und abge  —  —
ſchrieben Am Unterricht gebricht e alſo nicht Des
vielen Redens Uuil den Predigern haben ſie ſich ent
halten, veil ſie nicht M Stande ſind, m ſo gelehr⸗
ten Herren zu disputiren und darum überall Unrecht
haben müßten Uf die  1 eiſe haben 44

ſie denſelben
Aergerniß erſparen und verhüten wollen, daß
über ſie viel 2  ret auf der Kanzel mache, obgleich
dieſe nicht erreicht worden *

ſt Die Prediger
9  en ſich deßungeachtet vermeſſen, die Geheimniſſe
ihrer Herzen 8 u kennen und ihre Qn  —  —
ken, welche ihnen 011 LO b UNie eingefal⸗
en, ſchändlich Ind grob großen
Aergerniſſe der Zu hörer herauszuheben,
als wären „e ſelber Herrgott.“ Wenn
ihnen das auch ſchwer gefallen, ſo iſt doch erUn
recht zu leiden, als e3 u

Es * 843  — ihnen nicht unbekannt daß ſie „on
ichen Chriſten unnd 9 evangeliſch gepreis'
und viel Leuten gelobt“ würden ſobald ſie aus

Dedem Kloſter lefe 5orwurf der Abgötterei ver
dienen ſie nicht auch nicht den des hartnäckigen Ver—
harrens In Irrthum, aber, daß ſie nicht jedem
Geiſte glauben, fann man ihnen nicht veräarge
Verbindungen mit Gegnern haben ſie ebenfalls nicht
„ſunder leider von Jedermann verlaſſen, ott
erbarm ſich unſer Zum Schluße bittet ſie es ihrem
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Unverſtande nachzuſehen, wenn ſie In ihrer Beant—
tung etwa das rechte Maf ſollte überſchritten

haben und M U gegen Ueberlauf, 77 Inn man

einigt U8 und überlauft und ſagen dann, man hab
ſie herausgeſchickt, will uns Jedermann lehren un
unterweiſen, 98 Wiu thun ſollen“ Wenn wir
viele Helfer hätten, als Unterweiſer und Lehrmeiſter,
Wir wollten einem Baueruheere Ar genug ſein
und ſollten Illes thun was uns gerathen wird
ſo würde enn wunderliches Regiment ſein, bei den
Zigeunern Charitas fügt noch be die Lehre Oſian

E
ders iſt freilich Ni angenehm;, ondern die
V  ehre Hriſti und ſeiner Apoſtel en  hen ſind Men
chen heute, wie vor 1000 Jahren Uur Gottes Lehre
bleibt Inmmer ieſelbe Beſſer geweſen lehren,
wie der Bauernaufruhr à U verhindern,
bevor ſo viele Leute todtgeſchlagen worden.

Die Ankunft des Melanchthon habe niit
Vergnügen vernommen, da dem Vernehmen nach
5enn frumm, redlich, aufrecht Mann ei und enn

Hlaub nitLiebhaber der Gerechtigkeit daß ihm all
ing werden efallen, beſonder daß dte eut
mit Gewalt Gelanben bi nothen, J  1 den Din—
gen, die wider ihr Gewiſſen ſind.

Wir wollen auch ſehen, wie Charitas —  —
Bemerkungen ihres gelehrten egner des Wenzel
Link beantworten wußte

Link ES iſt Chriſti Auftrag dem weltlichen
Regiment Gehorſam zu leiſten; Privilegien dagegen
geltend machen, iſt nicht II Kaiſer, Könige

— In dieſer Vorausſetzung h at ſich die Abbtiffin nicht
betrogen, ſehen wWwerden.

15*
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oder gegeben oder ſie erwirkt haben das aus
uUnſträflicher Unwiſſenheit gethan; allein Chriſtus 9e
bührt mehs Gehorſam Wenn nun die Nonnen ſolche
Privilegien wegen des Evangeliums fahren laſſen,
ſo wird ſie Ott darum nicht der Armuth preisgeben,
vielmehr ſie olchen Gehorſams willen In der Er
kenntniß veiter kommen aſſen Ihm dem 51
Link iſt ſchmerzli 3u hören, daß die Nönnen
mehr ſich ſolcher menſchlichen Privilegien, als des
göttlichen Wortes, getröſten.

Charitas: Gegen den Rath wollen und vn  A
(1 Wir n6 ni ſetzen; auch ſind Wir nicht 8 u
ängſtli vegen des zeitlichen Gutes denn das
dem göttlichen Gebote entgegen Doch darf man
auch nicht orglos ſein Wenn wir ni kochten, ſo
dürften Wir ange varten, bis ſich un das Eſſen

bereitete Wir ſind ni Stifter des Kloſters
In alſo auch nich berechtigt die Güter desſelben
abhaͤnden kommen 3u laſſen Geſchieht e8 deßunge⸗
hte ſo iſt eS un nicht lieb Nimmt man ſie un

E werden wir Waſſer trinken un auf ieſe Weiſe
deſto mge zahlen Wie köſtlich ͤvIITI
eſſen weiß der Pfleger

Dr In Es ſoll zwar Jeder des Andern
Bürde tragen mi herzlichem Erbarmen und um dem⸗
ſelben 61 eid tragen, aber ni deſto E ſtraft und
ſchilt en und vende alle Mittel Qn M ihn zur rech⸗

Wahrheit 5  I bringen. Es wäre en Bewei  8
ſchlechter lebe, wenn nan em Irrſale nicht nach
Vermögen wehren würde; der wäre

⁴ kein Chriſt, wel
cher die Strafe und Weiſung nicht annehmen vollte

as bezieht ſich auf die Befreiung Umgeld
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Nur dasFleiſch klagt, (8 beleidigt wird Wwer
erkennt, der nimmt dieaber durchGottes Geiſt

Strafe an

Unſer Glauben zweit ſich, dad ich der göttlichen
Lehre gemäß all nein Vertrauen auf ott ſetze Ur
den Mittler Jeſus Chriſtus ihr ſeid amit nicht dUu⸗
rieden und erweiſet wirklichen IN der 5 Schrift be⸗
nannten un eingebildeten eiligen, dem
Franziskus, wie euere Gebetbücher und Gottes⸗
dienſt zeigen, „neben ihm als Göttern Ehre“,
indem ihr ihre Fürbitte un ihre Vermittlung anſpre

—
chetGlaubtet ihr QIn Go allein, vären (Cuere

Gebethücher und Ener Gottesdienſt nichtig.
Was unrecht iſt, könnt ihr nimmermehr verſte⸗

hen, 558 ei denn, daßihr Euere Vernunft gefangen
gebt dem V  Forte Chriſti“. Nicht ſie, ſondern der
Glauben II ewährt Verſtändniß. „Unmöglich
ſt der Vernunft folgen nDd dem Glauben
geho 4  M ſein 76 Gegen das Gewiſſen 3u glau  —
u und andeln fann euch Niemand zwingen,
llein man darf den und falſchen Gewiſſen
nicht geſtatten, andern en  en zu ſchaden und Ur
Handlungen Aergerniß 3u geben und äußerliche
Dinge à thun, vEe  E P1 H  nderniß de8
Glaubens ſein würden.“) Da  8 Aergerniß iſt
mit aller orgfalt zu entfernen Reiche Gottes —
Wenn ihr auch großen Verſtand habt und die Schrift

—0 Das ſoll die Klage der Charitas über das liebloſe
Schelten und Schmähen der Prediger beſeitigen.

2* Der Tert iſt hier wenigſtens für mich nicht recht
verſtändlich.

30 Mit dieſen Worten iſt entweder gar nichts geſagt,
der dem härteſten Glaubenszwaͤnge Ur un Thor geöffnet.
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leſen könnt, ˙ mögt ihr dennoch betrogen ein, „de⸗
eil großer Verſtand ein Gegenwurf
i ſt dem Lenſel 8 U Betrug und *  —  ——  ——0
rung.“

Setzt ihr die Rechtfertigung bloß allein auf
Chriſti Verdienſt, 0 folgt daraus, daß ihr I  N V  V  V  er  —  —
ken un dem Gebete keinen 0 großen Ablaß rei⸗
ben dürft, auch nicht durch Bußwerke Verdienſte und
Fürbitten der Heiligen Gnade ſuchen ſollt, ſondern
durch die Gnade Chriſti M Glauben. Wozu alſo
Stationen Roſenkränze müt beſtimmten Abläſſen;
warum Troſt und Hilfe bei den Heiligen? Nichtig
iſt der Einwand, daß teſe Werke Zeugniß geben
von dem Glauben und Früchte desſelben ſeien Der
Glaube wirkt uL durch die jebe. SS gibt „auch
nit chriſtglaubige er denn allein die do beweiſen
ieb gegen Gott un den G0  en; man dient
nit, * ſei denn, daß nan auch dem Nächſten dien.“
0 erke kann man nicht üben, indem
eine abſonderliche Lebenswe

iſe wählt. Die ebe  2  —4  —  „

iſt allgemein und unverſperrt. 2  Q  hr beweiſet
ſolche nicht Viele ans euch hätten Vielen dienen
oͤnnen mit Unterweiſung der Jugend, mit der Haus⸗
altung, Zucht der Kinder und Dienſtboten. Daran
vurden ſie gehindert durch die ſelbſ gewählten, erdi  2
ete Werke, wie eimn 4＋*

junger Baum, der „verdempft“
keine Frucht tragen ann. Im Kloſter beſorgen ſie
Ur das eigene Heil und vernachläſſigen, was der
enge nützt und die wahre 1e erheiſcht.) Für
ndere beten, T  —  ingen, aſten genügt nicht; Utt wird

10 Dieſe echt lutheriſchen Grundſätze ſcheinen auch auf
viele Katholiken übergegangen 0  u ſein.
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nach dem richten, wie Jeder aus dem Glauben dem
Nächſten gedient hat, aber nich nach dem, wie Y

gebetet, geſungen und Stationen gehalten hat
Charitas: Wenn auch vollkommen wahr iſt,

daß die Liebe Alles duldet, das Fleiſch aber jede
Strafe Ungern annimmt, o föolgt doch araus noch
keineswegs die Nothwendigkeit (lem Schelten und
Wüten zu glauben und de Unterwürfigkeit un den
Dingen, welche wider das Gewiſſen find.

Eine 3 hohe Sache der Glauben AMu ch iſt, 10
iſt Y doch werthlos ohne Liebe, 10 ohne ſie iſt 490

nicht der rechte. Herrſchte doch der wahre Glaube,
dann würde Niemand einem ern Un, bva 8
—— ſelbſt nicht wünſchte

Wehe em, der ſein Vertrauen Qu Jemand
ſonſt 918 auf Gortt ſetzt und ſeinen Eingebornen.

Was wir von St Franziskus u halten haben,
wiſſen wir, halten aber weder ihn noch einen andern
Heiligen Dyit  für Gott und heten keinen Hätten wir
allenſa zuviel gethan, ſo wird 68 blöden
Weibsbildern nicht verübeln, a ſo viele große
Dortores e8 ebenſo gehalten und ohne Zweifel F
Wenzel ſelbſt den 0 Auguſtin) einſt Iu hohen Ehren
gehalten hat Wer vi 68 uns armen Erdwürmern
verargen, wenn wir Jene geziemend ehren, welche
nach dem Zeugniſſe Ch ſelbſt Gott der Vater
ehrt, der m Himmel iſt waruüum will nan uns8 Ve  *  1 7

übeln, daß Wwir nicht auf einmal Alles glauben, was
noch diele große Leute Iin ihrem Gewiſſen anficht.

Aergerniſſf ſind allerdings nicht du dulden, aber
wir gaben keines, Vir verführen RNiemand. Daß

Seinen Ordens-⸗Stifter.
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Menſchen-Weisheit 50  — Gott Thorheit iſt, wiſſen auch

ſo daß Gottes Glorie M Iu begrei⸗
ſen vermag, aber nicht Alle was glänzt, iſt old

Den Unterſchied zwiſchen zwingen An nichet
geſtatten,; ann ich licht einſehen; der Ur
zwingt Niemand 3 Uu ſeinem M u  en und
geſtattet Jedem U glauben, was en will ch hekenne
gern, daß betrogen werden können; Niemand
0 uUg, daß Ui V Zeiten etrogen werden
könnte „Wär'n die Grumen Baurn niit alſo
böslich betrogen worden Und hätten e
141 alſo bald geglaubt war nit alſo groß
Blutvergießen geſſcchehen.“

Die Rechtfertigung geſchieht allein durch die
Verdienſte Jeſu Chriſti, das iſt unſer Glauben Wie—
viel wir auf Ablaß Ind die Verdienſte der Heiligen
bauen, 88

ſt Gott bekannt Auf Stationen und Roſen⸗
kränze hat einſt auch D/ Wenzel fammt ſeinen —  ——  2
dern viel gehalten; hat Gott ihnen 5  Ar beſſeren Ein
ſicht geholfen, warum ſollten wir die Hoffnung auf
Gottes Barmherzigkeit aufgeben?

Das Abgeſonderte Lehen haben nicht wir, ſon

2

2
dern die W aufgebracht ſammt den erſten
bigen V hoffen deim Nächſten auch außerhalb des
Kloſters Gutes erwieſen 3u haben ven  —  — wir auch
Iu der Welt fönnten ebenfalls nicht Allen, E:

ſon⸗
dern Einigen dienen Die drei Töchter, welche
man un genommen, geben Zeugniß, daß
un auch mi Unterweiſung der Jugend beſchäftigen.
„Wir achten wenn Jedermann den Andern thät
wie untereinander thun, 8 wurd eins ichen
nach Nothdurft gewartet.“ V  Vir  * wiſſen woh daß
vin nit für ander V  eut faſten können, aber ur ander
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Leut können vo arbeiten, beten f.  Ir einander
lehrt uns —  — Schrift NI viel Orten, und weh'
un wenn des Nächſten vergeſſen und allein
unſern Nutzen ſuchen 74

Or Link: Die Ceremonien ſind ſich gleich
Itig, aber ＋ iſt Unrecht Jemand dazu verbinden un

die Uebertretungen hierin ſtrafen zu wollen öhr
haltet an denſelben mehr, als OMn Gottes Geboten
Beſſer iſt die gemeine richtige Straße, als Statuten
und Geſetze, auf welche Weiſe beſſere Ordnung V

Gemeinſchaft herrſchen würde Andere Cere—
7 als Kutten 2⁵ ſind vielmehr eigenſinnige
Abſonderungen vondn 9 chriſtlichen Leben, weß⸗
halb die Orden wohl Unorden heißen Urften Was
ennem Chriſten zum Heile nothwendig, en Chriſtus
und die Apoſtel gelehrt; unnütze Dinge ſind ſchädlich
und dem Worte des Paulus entgegen, der da he⸗
8 8 ſollen alle Dinge Inter euch ehrbarlich und
ordentlich geſchehen un Er verbietet amit alle
Verwirrung der gemeinen Chriſtenheit X.

Charitas: Geziemende Ceremonien un Td
nungen zur Erhaltung des Friedens und der Einigkeit
achten ui unrecht „Man fetzt wohl
VD nit Ordnung baSs daraus folgt.“
Unrecht leibt Unrecht, 638 ei In Ceremonien oder IN
etwas Anderm Chriſtus und die Apoſtel haben —*—
dings genug gelehrt wie dieſes aber gehalten
Dur Unehrbares und Unordentli—liegt AIM Tage
ches iſt nicht nter uns: wie fönnten onſt Frieden
—  1  d Einigkeit herrſchen, welches freilich vielen Leuten
die den amen der Zwietracht ausſtreuen möchten,
leid genug iſt Jedermann emů ich gegenwärtig,
Andere zum Himmel ꝗ bringen trachtet aber
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Anderetadeln und ſtrafen iſt lei abernich dahin.
wer, ſich ſelbſt unſträflich zu halten.

Dr Link: Was man Gott verſprochen hat,
muß ihm gehalten werden; aber 8 iſt erſt zu bewei—

ottſen, daß ihr CUere Kloſtergelübde wirklich auch
elobt habt Dieſer Beweis iſt nich zu ühren, d
IM neuen Teſtament hievon fein Dr ent
halten ift Es ware ganz unbegreiflich, ern

zum le 0 förderlicher Gegenſtand unerwähnt hätte
bleiben können Gott aber gefällt und mißfällt nicht
was die Menſchen bedünkt ſondern was durch 6
Wort angigthat Nach eigenem Bedünken leben,
wie die Ordensleute Un, iſt unchri  Ich Es iſt
auter Abgötterei, was ohne rechte Erkenntniß,
die der Menſch aus ſich ſelbſt U haben kann, nach
eigenem Gutdünken reformirt und handelt Wo Got

wird ott nicht recht erkannt WwoOtes Wort nicht iſt
7 ni ertannt wird iſt eitel ahn, Einbildung
und Unwiſſenheit Iu göttlichen Dingen, woraus gott⸗
Oſer Dienſt nter Gottes Namen Abgötterei, Phan
taſei, fremde Götter, 10 Teufel, entſpringen, „die
Wé  ahn IM Herzen aufrichten und daraus entſtehen
äußerlich Gottesdienſt Regiment und Lehre 7 Das 1

derder rden und Gelübde Urſprung alſche
ahn, „welcher enn Abgott iſt darunter der Teufel
ſitzt und laßt ſich anbeten Unter Namen u QAn Statt

Das aAur vonGottes hat meiſten Thomas
Aquin mit ſeinen Geſellen angericht.“ Gleichwie
die Abgöterei, muß auch den ahn
der Gelübde Aund oſterei abſtellen

Man kann Gott ohne Sicherheit, daß Cu e8 be
ohlen oder gelehrt nichts geloben obden du Dienſt
hun Gewißheit ſo ge  ieht 8 ohne
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Glauben, alſo mi Sünde Gewißheit iſt nunr Iu
Gottes Wort und da demſelben von Gelübden
nichts enthalten iſt 10 ſind ſie twas Ungewiſſes und
Zweifelhafte welcher Zweifel Unglaube iſt

Das Kloſterleben hindert die Ausübung der
brüderlichen Liehe Dienſtleiſtungen für den
Nächſten, vas doch göttliches iſt arum
aus dem Herzen mMi dem falſchen Wahn der Ge
lübde Soj lange „ihr enen ſolchen Pöppel) IM

Herzen tragt 74 kann ſich mnſer Glaube nicht einigen
Warum denn auch, wenn die Gelübde gehalten ver
den müſſen, erlaubt her den Schweſtern auszutreten?
Vn Sachen Gottes önnt hu nichts erlauben Er
aubt ihr ſolches aber mi Recht E iſt die Haltung
der Gelübde nicht nothwendig Entweder iſt die Ver
ſtrickung nichtig oder die Auflöſung unrecht. Die
Obrigkeit, als der Verlaſſenen Vormund und die
Aeltern haben alſo Berechtigung, die
Nonnen au8 dem Kloſter à U nehmen, e
ur alle un ege auf den rech
ten Weg des 115 à u bringen auch 9e
gen ihren Willen, man auch L.,
welche Waſſers⸗ obder Feuersgefahr
n nicht Erſt fragen Bar ohb ue gereit  —  —
1ei werden wollen Die Nonnen ſind Iu

dieſen Fällen zUumM Gehorſam verpflich  —
tet, ſolche Gelübde „Hauter Menſchen⸗
Gedicht.“ )

1— Popanz, ATVa terriculamentum Pope mann S
Friſch Wörterbuch.

—) Kann ene ſchaudervollere Gewiſſenstyrannei, Aals die
hier gusgeſprochene, gedacht werden?
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Der Glaube, Gelübde halten zu können, iſt

ebenfalls her vahn, denn dazu hat Gott
ſeineilfe nichtverheißen, 10 QNW•e —  —  ündlichen Din
gen wie die Gelübde ſind), wird Eh keine verleihen
„Er hilf auch nur der Noth, Dd Uſt kein Hil
Und NM  „  ittel durch ihn uvor beſchaffen iſt; und wenn
man ihn darüber bittet, 10 verſucht man ihn btt
b1 keinen Cid gehalten haben, WwW O ſblchs
E  eunem an  V  4 oder Leben Schaden bringt,“
viel weniger aber noch, wo die cele Schaden leiden müßte

77  8 thut auch nichts hierzu, bh viel ausgetre-—
tener Iun un Nunnen übel leben; nan muß lit
dte Exempel, ſonder die Sach an ihr ſelber anſehen

ſicherſtenGott wird richten, aber CX  eder 0 N
Weg wählen Gewiß aber iſt dort fkein Glaube W
Gottes Wort Im Herzen nicht  * allein regiert, ſondern
außerdem noch 77 Weiſ des Lebens fürgenommen
wird“7

Charitas In Betreff der Gelübde abe ich
menne Meinung ſchon geſagt 1 Theil behauptet

Mas nanWer I Kloſter leibt, iſt des Teufels
unnter thun mag iſt nicht rech Doch aber teé
man wohl, „was Nutz und Ehrbarkei daraus erfolgt
iſt daß Frauen un Mann alſo aus dem Kloöſter ge⸗
en ſind; was Frücht e8 gebracht hat, werden (wir)
V  U Zeiten innen mt großen Klagen und Weinen der
ſelben Perſon der Etlich verzweifelt
haben, ſagen, man hab fre auns dem KIlo⸗
ſter betrogen, gau nich ihr ee Heil
eſucht, ſundern ihr u ———  ER  KH 1u

) Oben, ſich das zeitliche Fortkommen han⸗
delte, hai Link das Gegentheil behauptet.
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1 Uund Lehens nit ſicher — nichts Ver⸗
ſich machters dann ausgeloffen Nunnenund
Munch“ Solche Klagen und Verzweiflung geht Uns
tief 3u Herzen er feinem Menſchen auf det
Welt werde ich wehren laſſen, Vs mich der
Sohn Gottes ſelbſt geheißen hat den 2 un

ſeinem Namen à U bitten 2  Illes vas
nöthig i ſt Mein Gelübde halten zu können,

dazu bedarf der Gnade, mit ihr ff ich Iu
Stande zu ſein, eS 3u erfüllen Ob men „Pop⸗

IäM Herzen haben und M enent en —
U 8leben, das wei  5 ott allein, der Herzenskenner.

den Früchten erkennt man den Baum. Dabei
laß ich eS elben

Ie die Schweſtern aus dem Kloſter gekommen,
weiß nan Der Obrigkeit Maß geben, önnen wir
nicht; aber glauben, daß es der Verwandtſchaft frei
ſtehe Jemand der 3u einen Jahren gekommen iſt,
gegen ſeinen Willen aus dem Kloſter zu nehmen,
verden ganz und gar ni In Gefährlichkeiten

des Waſſers und des Feuers, un bei den Haaren
ſind Wir noch nichherausziehen laſſen müſſen

Wären chändli ch dann aUuenfall
möchte man hie  *  u ber tigt ſein, allein dieſe 4
man unangefochten, „dann Wir ſind wie man ſagt
viel arger dann dieſelben 76 amit glaube ich auf des
Doktors Schreiben geantwortet zu haben „Ich Weiß,
daß ich u wenig bin daß ich alle Ding nach 0
durft verantwurten kann Hab ich mich dann twa
übergriffen, als en blödes Frauenbild, ſo verzeiht
das Gottes W'ĩ

U*⁰ und ſeid überzeugt, daß

5 Sie ſchreib an den Pfleger Nutzel.
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wir 2 recht thun wollten und unſere Mei⸗
nung 9 iſt; aber Jedermann zu glauben Iu allen Dingen,
die unſer Hewiſſen verletzen ſind wir nicht im Stande.
hr ſelbſt habt uns bisweilen den Zwingli ſehr
gerühmt; hätten wir ihm gefolgt, wo wären  * wir un
mit dem Sakramente hingelangt? Und deßungeachtet
„muß dennoch Alles da8 Wort Gottes und
far vangelium ſein.“ Die Prediger zu raß  2  —
burg halten, wie ich glaubwürdig höre, von hriſt
Ni  cht mehr, als von einem andern Menſchen. en
wir dieſen folgen? an ſpricht olge der Wahrheit,
wie ſie in der Schrift enthalten iſt. ber eder
vill die Wahrheit, Jeder I ie haben und jede
Meinung Uhrt die Schrift Ar ſich und des Strei  —  —
(Uu iſt kein Ende Wir wollten uns 10 und allezeit
gerne das E  e halten, enn Dir eS wüßten,
bis dahin bleiben wir bei dem, was wir als das

erachten
Der Pfleger Nutzel beilte ſich die Bemerkungen

der Charitas dem Dy Wenze int mitzutheilen, wel⸗
cher nicht laubte, ſich bei der erhaltenen Abfertigung
beruhigen Fu dürfen. Er verfaßte abermals einige
Artikel, im Weſentlichen mit den frühern I.  ber
einſtimmten, weßhalb ich 44— kurz anführen Vi

Dr V  *½1  int ſagt Iim Eingange ſehr ſalbungsvoll:
ch habe die Gnade Gottes empfunden und möchte
dieſelbe Allen kundmachen. Perſönlichen Haß habe
ich nicht, aber das el des Antichriſt will ich be
kriegen mit X  jebe gegen die Perſonen nd mit Haß
gegen das Laſter

Ur die Erklärung, mit der Entſcheidung war⸗
ten zu wollen, bis das Konzilium einen Ausſpruch
ethan, weil Jeder die Schrift anders auslegt, iſt
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Ni geſagt Was ollten mittlerweilen die Einfälti⸗
gen thun, wie ſich vor alſchenPropheten hüten?
Lehret doch Paulus: Prüfet Alles; un Chriſtus
ſelbſt, daßder Vater den Einfältigen Evangelium
offenbare. Dann tadelt er die Nonnen N der frühern
Weiſe und mi Anführung der gleichen ründe wegen
ihrer Unchriſtlichen orge Vi  für ihr zeitliches Fort
kommen.

Charitas, nachdem ſie wieder, früher,
Nutzel ihre Worte gerichtet, erwartet keine Frucht

dieſem Schriftenwechſel und dann fort Ile
leſe Leute, o viele Irrthümer es auch gibt beſtehen
auf ihrer Meinung; können Wir nuun das was Ue
lehren mit nj Gewiſſen ni vereinigen 0 müſſen
wir uns eigenſtnnig, ottlos un ſchelten aſſen,
als onf Jemand iſt Handelte e8 ſich mͤM zeitliche
Dinge, 10 wollten wir ſchnell zu Ende kommen,
wir au alles verlieren ſollten. In 0  en des Ge
wiſſens kann man ni nachgeben, un zumal, wor
Über ſo viele Ho  elehrte Unter ſich ſtreiten und zwar

die ſich evangeliſch N untereinander Vor-⸗
Ich war nie nothwendiger. In Straßburg iſt dem Bueer
und Capito Chriſtus Eenn frommer Mann, Andere
laſſen ſich wiedertaufen. Man als Regel auf,
dem zu olgen, welcher die Wahrheit ſpricht aber
welcher 43 —*  — der? elche ſind die falſchen Propheten,
v denen uns hüten ouen? Carlſtadt Zueer,
Zwingli, Capito, Oekolampadius halten  „ ſich für
wahre Lehrer Wer hat ech Luther oder Karl  —  —
ſtadt N Betreff des Umgeldes und was damit zuſam⸗
menhängt vill uns Dry Wenzel lehren wWas ohne  ·  —
hin gethan haben Wer Aum Zeitlichen hängt liegt
Am Tage Die Klöſter übergeben mi Bedingung des



240 Charitas Pirkheimer U Reformation IU Nürnberg

Lebens⸗Unterhaltes,1 recht; wenn undeſſen
annehmen, was Uigehört, nenn Uan das Am
Zeitlichen hängen. —2  — hoffen,daß ͤun btt nicht
verlaſſen werde; ſchlafenwir aber, wird 8 uns
ergehen wie Salomon dvon den Faulen ſpricht

Df Link —  — iebe Uldet Alles aber nicht
Gottes Unehre und der Seelen Schaden Wo
leſe „ſpüret a ſtraft und wehrt ſie nach
ermögen Paulus lehrt Verführer und Widerſpen—
ſtige ſcharf V ſtrafen und V  I ſchelten damit ſie ge⸗
un verden Es 1e nichts daran ob das den Ge
tadelten 1eb ſei oder leid gegen ihr Gewẽ

en
oder nicht

Charitas laſſe gelten daß man Ver  2.  —
führer und Aufrührer ſtrafe, ſchelte, überdrohe
wir gehören m zu dieſer Klaſſe „Ihr vollt
Gottes Wort ni annehmen.“ en wir anneh
„ vas ſo nennt, ſo müßten wir ſchnell ahch
das Gegentheil wieder uns gefallen laſſen, wa Man  —
chem hon widerfahren.

„Nöthigen darf nan nicht, aber auch nicht geſtat⸗
ten.“ Eins, wie da8 Andere, enn auch dieſes bindet
das ewiſſen. Soll denn die Sache wirklich wo
geſchlichtet ſein, venn wir NUr aus dem Kloſter ſind,

wir auch darnach verzweifelten?
iut: Euere Gebetbücher geben Zeugniß,

daß ihr der Heiligen Fürbitte 1 Das iſt gegen
die Schrift, die Einen Mittler kennt! bekenne
frei, M Heiligendienſt gröblich geirrt haben. Nehmt
euch enn rempe aMn iunrr.

Charitas: widerſpreche nicht vielfältigen
— Der ert iſt ni
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Mißbrauch in Dingen. Wo wir gemerkt,
haben wir ſie abgeſtellt. Ich und die Schweſtern
wiſſen, daß I  I der einzige eu iſt; daß  . man
aber die Heiligen nicht ehren ſoll, iſt unglaublich,
auch nach der V  V  ehre der Auguſtin, Hieronymus
und rian. Solchen, für Chriſtus ihr u
vergoſſen haben, laube mehr, als den
Bilderſtürmern und Heiligen-Schmähern.

1E higen
Ich ſollte mir an Dr V  ink ein Exempel nehmen!

Alſo einen Mann nehmen? fkönnte keinen finden,
mir„dieweil ich alt un ungeſchaffen bin“

Ur den Pfleger einer gegeben werden, möchte
viel zu ſchaffen en Unſer Trempe ſei Jeſus
Chriſtus. Uebrigens wäre  2 ſonderbar, enn ebende
en  en als Exempel ſollten nachgeahmt werden,
während man doch das des Auguſtin, des Hie⸗
ronymus und vieler andern eiligen verwirft.

Dr Link Mir wäre

⁴ leid, wenn euch irgend
Zwang un Ueberla angethan werden; der
Rath wird das auch nicht zugeben vielweniger
uch vertreiben, wenn nur eueres Glaubens Grund un
der Schrift enthalten wäre, amit nicht der Glaube
0 euch Darnach, daß dieſes nicht der
Fall ſei, arbeitet man Wird befunden daß irgendein äußerer Brauch nicht nützlich oder chriſtlich —  L.—
und ird er abgeſchafft, ſo 0 ihr hierin andern
Leuten folgen Uund 1b keine Beſchwerde erheben,
obgleich ihr es nicht erkennt.

Charitas: Beſchwerde müſſen wir erheben,
wenn man uns nicht geſtatten will, was Jedem frei
ſteht Man wirft uns Vernachläßigung der Beichtund des Sakramentes vor, während man uns Ver⸗

16
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ſagt, * dort, Wwo nd durch wir wollen, zu enn  —  —

pfangen. Ift das keine Beſchwerde, kein Bedrängniß?
Df ink Abſonderung nicht für unrecht halten,

iſt wahrer Irrthum. Chriſtus verbietet uns das Ab
ſondern gemeiner Chriſtenheit Verſammlung: „Wenn
Jemand ſagt, Chriſtus ſel Iu der Wů  — oder I der
Kammer, glaube 8 ni 76 Das I Leben
iſt nicht eingeſperrt, ſondern offen und Chriſtus
muß en bekannt werden So haben e3 die
Apoſtel gehalten U. W., wie oben

Charitas: Wir haben f.  Ur uns das eiſpie
der Apoſtel und der eiligen. Mißbräuche ſind aller—
dings bera ſchlecht, aber ſie kommen eben 9on den
Menſchen. Wenn die Klöſter beſeitigt vären!
Die gemeinen V  H  Kufer u verboten, aber Niemand
bemitleidet die eſchöpfe u denſelben und ge
en ſie von fündigen Leben abzubringen, uur uns
allein vill man bei den Haaren II den Himmel hin  —
einziehen. Jedermann befitzt die Gabe der
Keuſchheit ſie iſt abe auch nicht edem verſagt
Chriſtus und Paulus lehren, welcher tand den Vor-
zug verdiene.

Gutes geloben, kann nicht unrecht ſein, Böſes
iſt böſe, auch ohne Gelübde Dürfte ni  t 9e
oben, ſo wäre * auch Ei der Taufe unerlaubt, be

Uch wirer bei noch unverſtändigen Kindern.
ſtimmen dem Wunſche bei, daß doch alle Gewiſſen
frei ſein möchten; aber dadurch, daß tele ihr Ge
lübde ni halten, Urften Wenige Ur Freiheit gelan⸗
gen, ſondern vielmehr gebunden werden. Ficht Man
chen das elübde gegenwärtig nicht an, • ſind ſie
nicht er, noch einmal ſchwere Anfechtung dulden
zu müſſen.
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Dr V  ink 0  E der Charitas auch Unehrlichkeit
vorgeworſfen, indem ſie die entführten Nonnen des
ihr gethanen Gelübdes losgezählt, ſie nicht
befugt geweſen, da der Handel nach der E  re
der „Schullehrer“ btt betreffe Darauf antwortet
ſie vollem Rechte mit Entrüſtung Jedermann
weiß, wie eS amit Dr Link widerſpricht ſich
aber ſelber, indem Er ag daß die Sache ott und
nicht die Menſchen betreffe Aber daraus le
auch, mit welcher Billigkeit Muu  —
e  L die Schweſtern ihres Gelübdes Le
dig 8 U ählen das ſie ott geleiſte 0  En Der
Rath hat befohlen, ſie los zu zählen und das
onnte ich nach des Doktors Behauptung nicht; habe

ſie aber deſſen entbunden was ſie Ur ge.
obt L iſt 8 wieder nicht recht 7 ſind wahrlich
ſophiſti

X Argument damit man die Leut
gern ſein g, ſie handelten, red'ten oder t hä⸗
ten, wie ſie wollten Hat ſich Niemand ver
bunden des Doktors Behauptung), ſo darf ich
auch Niemand edig zählen; hat Ee ſich aber ott
verbunden vas bedarf man Zummem darzu 2*
Schluße zeig Charitas noch ſcharf, wie ſie und
das Kloſter mit der grauſamſten Liebloſigkeit behandle,
mi we unmenſchlicher Grauſamkeit ſie ver
folge un verbittet ſich jede ernere Verhandlung mi
Dr Wenzel VI  V  ink der oh auch feine Luſt ühlen
mo  L ſich noch mehr Schläge abzuholen

Bei dieſem unausgeſetzten ar heuchleriſchen
nd feigen Getriebe der ſiegenden Partei Iu Nürnberg
gegen die Nonnen iſt das Benehmen Melanch
thons M Nürnberg Uun insbeſondere Charitas

wahrhaf erquickende Erſcheinung Allerdings mag
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auch ſein Verhältniß zu Wilibald Pirkheimer bedeu⸗
tenden Einfluß geübt haben. Wé  Ir haben on 2
hört, wie Pfleger Nutzel ſeine Ankunft angekündigt
hat. Nachdem Artli eingetroffen, eröffnete
der Abbtiſſin ſeinen Wunſch, daß ſelben empfange.
Sie ſchrieb zurück, X möge nach Belieben kommen,
doch außer dem Pfleger Niemand mit ihm.) An
einem Nachmittage fand ſich mit Nutzel m Beicht  —
hauſe ein. Er agte, wie Charitas berichtet, viel
ing auf die ue Lehr; da enr aber vernahm, daß
wir unſere Zuverſicht nicht auf die Werke, ſondern
auf die Gnade Gottes, ſetzen, wir möſch⸗
ten aulch Im Kloſter 19 werden, ebenſo
wie In der

Wir einigten uns in allen Punkten, mit Aus
nahme der Gelübde, von denen ELr behauptete, daß
ſie nicht verbänden. Er war In ſeinen Reden beſchei
ener, als noch einen Lutheriſchen gehört und
erklärte ſich unzufrieden mit der Gewalt, welche man

ſich gegen uns erlaubt hat Er in Freund⸗
ſchaft, redete dem Pfleger un Indern heftig ins⸗
beſondere darüber, daß den Barfüßern den Got⸗
tesdienſt unterſagt und die under mit Gewalt aus
dem Kloſter gerißen, indem er verſicherte, daß ſie
hierin groß geſündigt haben.

hoffe, Gott habe dieſen Mann zu rechter
Zeit geſandt, da chon Gewaltmaßregeln beſchloſſen
waren Austreibung der Nonnen, die Alten ſollten In
Ein Kloſter zuſammengeſperrt, die Jungen in die
geſchickt werden. Dem widerſprach Melanchthon, in⸗
dem er erklärte, e8 können 8 Vater und Mutter

7 Das Billet bei Goldaſt 348
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vor Gott nicht verantworten, ihre Töchter mit Gewalt
aus dem Kloſter zu reißen. Auf die Frage, was
denn alſo mit den öſtern 3u geſchehen abe, ob

ſie zerſtören ſoll? antwortete er mit Nein
ſoll ihnen wenigſtens nichts nehmen, man ihnen
auch nichts geben wo Hierau wurde eS etwas
ruhiger; der Pfleger, der ſeine Pflege abgeben wollte,
blieb auf Melanchthon's Zureden und erſpra in
einem freundlichen Briefe, ſeine Bekehrungsverſuche
aufgeben, in zeitlichen Dingen aber mit llem Eifer
fortdienen zu wollen. Das habe Eer im 0 mitPhilipp (Melanchth on) gefunden.

Außer einigen Verhandlungen wegen des Um
geldes hat Charitas bi  8 zum November 1526 nichts
mehr 3u berichten; dieſem Tage aber kamen Sig⸗
nund Furer, Endres Imhof, mit Dr Jugler und
einem Gerichtsſchreiber des Nomens arl Oertel. Sie
mußten In den Convent eingeführt werden In dem
Eingangsvortrage wurde geſagt Der habe auf
die Klage etlicher Klöſter, „daß ſie arme, elende nd
bedrängte Kinder“ ſeien, ſich als dvon ott geſetzte
Obrigkeit nach eingeholtem Gutachten der Gelehrten
verpflichtet erachtet, für ſie Sorge 3u tragen und he
fugt, auch bei ihnen (bei den Nonnen zu St Clara),
da nach glaublichen Nachrichten ſich Mängel und Ge
brechen finden, die einer Abſtellung bedürfen, Unter⸗
ſuchung vorzunehmen. Zu dem u ſeien ſie erſchie—
nen Die eſtern wollen ihnen nun frei ind
unerſchrocken alle Mängel und Gebrechen anzeigen.
Sie werden ſie inzeln vornehmen, damit ede ihre
Beſchwerden in eiſtlichen und zeitlichen Dingen
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„Uund vas ſie für 1＋ u

E uIn ihr Conſei

—
enz“ habe, entdecken könne Das werden ſie auf⸗
ſchreiben und vor den Rath bringen, der eS dann
den Gelehrten zur Berathung vorlegen will „mit
viel geſchmierten Worten.“

Charita x 9  en un nicht verſehen daß
ihr euch dieſes Amtes unterfangen werdet Ich muß
mich zuvor noch mi den Schweſtern beſprechen Die
Abgeſandten E  e  en ſich hierauf Zeit Nach
ihrem Wiedereintritte arita für ſich und n⸗
ſtatt des Convents ihren ank aus Ur die väterliche
orgfalt des Rathes, rklärt aber, daß auch nicht
une veſter allein nut den Kommiſſären zu prechen
gewillt ſei,‚ ſie aben aber bevollmächtigt, er
amen zu ſtehen Uum eug der Wahrhaf⸗
tigkeit threr Erklärung eten ihr weſtern, Alte,

Mittlere und Junge beigegeben worden,
auch ſogleich aufſtanden.

Die Herren haren damit nicht vO zufrieden,
eil ohne Vernehmung der Einzelnen die ängel
der E  en nicht Uutdeckt werden können, da
ſich n jede Schweſter vor den andern Ee
eſtern dagegen machten eltend daß obgleich
Einige chon Uhber Jahre um Kloſter ſeien, I
doch nie allein mit Auswärtigen geſprochen aben
Ein ＋ entſchuldigte ſich auch Gehörloſigkeit
ein anderer anderer ebrechen Doch vu  en
alle leſe Entſchuldigungen nicht angenommen und die
Abgeordneten meinten, daß die eue weniger groß
ſein würde, wenn der Provinzial der arfüßer
ihrer zugegen Furer forderte die Abb
tiſſin auf, die weſtern des Gelübdes zu entbinden,
damit ſie frei reden dürfen teſe erklärte, daß die
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Gelübde ott angehen, was aber ihre Perſon n⸗
gehe, möge jede Schweſter nach ihrem Gewiſſen reden,
Vd ſie will Die Herren traten ab, Am ſich zu be
ſprechen, worauf ſie dann dem Convente vorhielten:
E iſt ins der Auftrag gegeben die eſtern em⸗

zeln 3u vernehmen Das entſpricht der Pflicht des
Rathe  8 velcher uldig iſt, für der Schweſtern See⸗
lenheil 3u ſorgen, damit ein Gewiſſen reinigen
nd ott und em Kaiſer Rechenſchaft geben kann
Will auch hier den 9 verachten, E werden
wir zwar gehen geben euch aber zu edenken, was
daraus folgen Dir Ind Vie unwillig ihn ihr und
die Schweſtern 8 U Katharina, die 8
auch alſo gehalten, machen werden

Sharitas: her ſeid heftige Beichtväter. te
Ohrenbeicht, welche vor Einem Menſchen abgelegt
und verſchwiegen wird, habt ihr abgethan und ver
ang N  7 daß wir vier Männern beichten und alle
Mängel des Gewiſſens vor ihnen auslegen, wobei ihr
noch beiſetzt daß nichts werde ver  iegen leiben
Die Abgeordneten vollten die Procedur Ni als
eI ſondern nur als Bekanntgebung der Mängel
ur Beſſerung angeſehen wiſſen, worauf der 5„eau⸗
gige“ Schreiber ogleich ſich weitläufig üÜher die Ge⸗
fährlichkeit der Ohrenbeicht ausließ und über die Noth
wendigkeit der Kommunion beiden Geſtalten.
Charitas unterbrach ihn mit der Bemerkung, daß die
Disputation unzeitig ſei

1e Herren wollten ſich entfernen und onnten
mit Mühe erbeten werden 3u hören, was ihnen

Charitas IM amen des Convents noch vortragen
wollte

„Meine jeben Herren! ich ſoll die Mängel und
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ebrechen anzeigen. Am meiſten ieg uAunferm Ge⸗
wiſſen an, daß wir Under ſind; doch hoffen wir,
uns keiner vorbehaltenen Sünden uldig gemacht zu
Aben die Gelehrten gebracht werden
müſſen. Wi ihr ſolche, ihr gemeldet habt,
theilt ſie uns mit amit Wir uns verantworten und
uns nach Kräften beſſern können 76

Der Doktor V ſind hier, m 0 zu
erfahren

Charitas hr habt geſagt, daß dem Rathe
vorgekommen; leſe wünſchten wir zu

wiſſen Wir haben un durch drei re „gedruckt
und ge  mu als die Armen Würmlein
Hätten wir un 8 unter ernen Stein önnen
verbergen, hätten Ir'8 gern gethan.“
0  en wir aber I  (mand beleidigt ſo eS
un

Der Doktor ſagte zu Furer was ſoll ſagen?
ich verſtehe die Sache nicht worauf dieſer Dieſer
Pun bleiht unbeantwortet

Charitas fuhr fort Eine Beſchwerde,
daß wir beinahe drei ganze Jahre ohne S a
ramente ſind der Todesnoth und
Wie das Vieh dahinſterben müſſen. leſe Beſchwerde
ennt freilich nur, ſie empfindet.

Die Väter die uns 300 re vorgeſtanden,
gegen die iM dieſer ganzen Zeit kein T Leumund,
kein Aergerniß, ſelbſt ni enn Argwohn, vorgekommen,
hat uns mit Gewalt und ohne rſache genom⸗
men. Dieſes Zeugniß konnte der Rath den

Vom Orden wollen wir unsVätern nicht verfagen.
ni 1r Die Väter von der neuen
gefallen uns nicht Hätten wir ren vollen
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0  wäre da Kloſter on längſt verlaſſen und wir
8hätten darüber noch Männer nehmen müſſen.

ihren Früchten rkennt man ſie Täglich beten wir
zu Gott: iſt die neue V  X  ehre eine Gnade Gott,
ſo wolle ſie uns mittheilen; iſt ſie einne Plage, ſo
ewahre uns ihr hören aber täglich von noch
echter u Früchten. Wir al8 Aarme ungelehrte
Frauenbilder wollen uns in die ache nicht legen,
erfahren aber wohl, wie die Gelehrten ſich zanken und
untereinander ſtreiten und wie von den Gelehrteſten Einer
nach dem Andern abfällt, als wingli Ind Dekolam—
padius. Sollten wir den Gelehrten olgen, müßten
wir vielleicht das Sakrament leugnen, oder un
wieder aufen laſſen. Wir ſind demnach entſchloſſen,
die Entſcheidung eines allgemeinen Konzils
erwarten Einen Prediger habt ihr un gegeben,
einen Carthäuſer. hab Hn meinem &  eben
viel gehört Aun geleſen, aber niie 0
einem ſeltſamern Evangelium mit 10 viel
Schänden, M  hen und dienn Teufel 9 e
ben. will nicht klagen, habe eißig
zugehör un Nutzen geſchöpft, weil er
mich im alte  Glauben mehr, als ern Bar⸗
üßer, beſtätigt hat, iundem ſeiner
redigt 6—8mal widerſprochen, woraus wir
gemerkt, „was Abenteuer mn der Lutherei eckt, daß

mich mit der ilf Gottes mein Lehen lang vor
der Lutherei hüten will.“ Das ſei geſagt, nicht M
den Vater zu verkleinern. Er re aus dem
eiſte, den hat Das ſind unſere Beſchwerden,

einzeln jede Schweſter vorbringen würde.
Die Herren erſprachen zwar, ſe dem Rathe

anzuzeigen, hofften aber nicht, einen Erfolg zu
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zielen. Weil die hweſtern den Wunſch und Willen
des Rathes verachten, o ird all das keine Berück⸗
ſichtigung finden. Es wäaäre immerhin noch nöglich,
daß im Einzelverhöre eine Schweſter im Irrthume
gefunden würde, welcher geholfen werden könnte.

Charitas: elche Schweſter will, gehe nur
allein 3 den Herren; he dürft mich nich ſcheuen

Furer: Die 8 thut, dürfte aber wohl fürchten,
uie einen Tag mehr ImM Kloſter aben Es
wäre deßhalb gut, die Abbtiſſin den Schweſtern
bei dem ſchuld
3u ſtellen. igen Gehorſame auftragen würde, ſich

Charitas: Eben habt ihr mir aufgetragen, die
eſtern des Gehorſam entbinden und ſchon
ſoll ich ihnen wieder beim Gehorſam Befehl ertheilen.
Was ſoll ich thun? habe ſie des mir ſchuldigen
Gehorſam edig gelaſſen. Ihr ſeht, eS will Keine zu
euch, ihr macht ſie mir ungehorſam.

Indeſſen agte der Doetor heimlich 3u Charitas:
wie lieb wäre 8 M  *  , wenn dem llen4
entſprochen würde  * ch ſtehe gut alle Arglift;
wir begehren Feine Heimlichkeiten zu erfahren, werden
auch nich auf den Eid fragen  5 wir verden uns ʒu
frieden geben, die eſtern nichts agen oder
nur, daß ſie bei dem Anbringen der 2

tiſſin ei
en. Auch Furer ich G0 eS ſo geſe
hen, daß ihr euch wenigſtens n etwas gehorſamer,
als die zu St Katharina, bewieſen, mͤM ſo mehr, da
Charitas beim durch die Gelehrten (Prediger)
10 ſchwer beſchuldigt worden, daß ich dem
Glauben hingebe, müſſen

. glauben, wie ſie wolle  5

Sie ſoll doch diee8 dürfte ihr Niemand einreden.
Schweſtern ve

oͤge ſich zu unterwerfen auf welchen
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Fall ſie (die Abgeordneten) an andern Tage
wiederkommen verden

Charitas fürchtete an andern Tage noch
größern Streit. —  —  V bat die Herren, emnige Augen⸗

abzutreten. Hierauf erzählte ſie den Schweſtern,
was me mmen nd bat ſie Gottes willen,
ſich zu fügen Inter der Bedingung, daß e8 3.  &Æ  eder
erlaubt ſei, Begleiterin mitzunehmen, willigten
ſie Eein Das wollten die Herren, die ſich der
Werkſtube niederließen, nicht zugeben. Sie verlang⸗
ten, daß alle Schweſtern hinausgehen und dann ene

nach der Andern hereinkämen. Alle Nonnen verſicher⸗
ten daß dieſes auch bei Anweſenheit des Provineials
nicht ſtattfinden würde n  Ich begann das Verhör
IM Kreuzgange Jede Schweſter wurde Am ihren
amen efragt; welche nliegen geiſtlichen und
weltlichen Dingen ſie habe, wie ſich die Abbtiſſin
verhalte, wie die Prediger?

Nachdem 16 eſtern vernommen wurden da
erklärten die ebrigen, ihre Stimme gemeinſchaftlich
abzugeben die e  er noch zu rechter Zeit beten

können
Die Herren gaben 8 nicht weil,; die

Jungen ihre Erklärung nicht auch abgeben könnten,
Alles, wie ungeſchehen, angeſehen werden müßte. Auf
das Zureden der Abbtiſſin fügten ſich die Schweſtern.
Es nun on 39 abge

＋ die noch übrigen
13 wollten ſich durchaus nicht mehr herbeilaſſen Cha⸗

trat nun 3u den Herren hinzu, ließ die Namen
der Verhörten ableſen und ſtellte ſich 9 als wolle
ſie auch die Andern kommen heißen; allein die Her  —  —
ren widerſprachen eil Alle Ein ohr feifen und
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Alle Ein Liedlein ſingen. Sie verließen das Kloſter

Complet.
Charitas begleitet ſie mit dem Wunſche „Gott

behüt' uns fürbas Vor ſolchen Viſitatoren breit
Baretten, zerhackten Hoſen, ausgeſchnitten 3ù
hen und langen Schingen OIn der Seiten. 74 Zur An
dacht meint Ne ſelen ſie 9 unnütz.

Am folgenden Tag erſuchte Charitas riefli den
Furer Vermittlung, daß die Sache nicht vo die
Gelehrten komme und die Prediger, welche gegen ſie
erbittert ſind der 10 volle ſie väterlich bedenken
ind ſie zu nichts Dabei ekennt ſie für ſich
und die Schweſtern daß ſie Karl Oertels OM:·
menheit noch nicht habe, M ohne El heilSakramente gehen zu können.

Doch Eine Nonne, die emnzi Abtrünnige, hatte
ſich niit den Herren tiefer eingelaſſen,

NP als ſich lit
ihrem Stande un ihrem Gelübde vertrug. Schon AOm
folgenden Tage kam die alte Schwarz, forderte ihre
Tochter, Schweſter Anna, und ihr „Liebe nd
lein, haſt du dich gegen die Herren verhalten?
Die Stadt iſt voll des Geredes.“

Die Nonnen hatten wohl gehört, daß ſie mi
den Herren von der Communion Unter beiden Geſtal⸗
ten geſprochen. Dieſe ließen ſich zwar nichts merken,
vo aber ſagten ſie zu Andern: Sie 0  en ein Un
kraut inter ſich

Sie begann das lutheri eben chon früher,
ging ſehr fleißig zur Predigt erlaubte ſich allerlei
Freiheiten und vollte keinen Ade mehr annehmen
Sie erklärte, nicht mehr Schaf, ſondern Hirtin
zu wollen, denn ſie ſei k  ickt un gelehrt genng,

Abbtiſſin zu ſein Niemand IimM ＋ vollte gern
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mit ihr thun en Niemand mit ihr wohnen we
gen ihrer Streitſucht und ihres Disputirens Üher  1 die
„Lutherei. Bruder nd 5Utter redeten ihr zu, zu
bleiben; die Abbtiſſin die Rathmutter und der Con

nu  —  2vent ſuchten te auf beſſere ege zu bringen
lich kam die Mutter, ſie abzuholen, obgleich 7
E ſie hat oft bekannt, daß, ſeitdem ſie ihre beiden
Töchter aus dem Katharina-Kloſter genommen, nNur
nglü über ſie gekommen ſei

Sie ſtarb auch bei ihrem Eidam, dem Abbt IM
Kloſter zu S Wiling (Gilgen 2), verarmt, halb
Qu

Die Tochter 0  e V  &  ahre Im Kloſter e  2
rd  15 welches ihr deßungeachtet ihr Eingebrachtes,
100 hinauszahlen mußte.

Hiemit ſchließen die Aufzeichnungen der Abbtiſ⸗

—
ſin Charitas Pirkheimer, der Herr, dem ſie
ſich frühen Jahren übergeben dem .— II ruhigen
nd ſtürmiſchen Tagen fromm treu Uund muthvoll e
len hatte, ebenfalls bald Im Jahre 1532 zUum
Ewigen Frieden hinüberrief

virNiemand der teſe Zeilen lieſ't Vie ich
glaube den glaubensmuthigen, ſchwer geprüften Non  —
nen ſeine 0 Theilnahme verſagen können Mag

u  ber elu  25 Über Klöſter und Kloſterleben all
anderer Meinung ſein als ſie Ud die Kirche, welcher
ſie unwandelbar treu blieben inmitten des allgemeinen Ah
falls; die Geſinnung, welche den ſchen dem

begeiſtert, lieber hinzugeben, lieber
2  Illes dU eiden, als enner Ueberzeugung von dem,

das Höchſte und Heiligſte iſt, untreu 3u werden,
muß auch dem unbefangenen Heiden Hochachtung ein⸗
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flößen Ueber Charitas ſage ich kein Wort mehr;
Wir hörten ſie rechen und ahen ſie handeln und ich
halte an der Ueberzeugung daß venn Deut
land wieder einmal ernen wird dte 1  iche 10
ſeiner Söhne und ſeiner Töchter zu erkennen nd zu
ſchätzen, Charitas Pirkheimer, der Abbtiſſin von
Clara u Nürnberg ener der erſten Plätze Iu der
Walhalla wird zuerkannt werden So lange die Con

feſſi

lle Zerriſſenheit durch unſer Vaterland geht **„  2
daran freilich nicht zu enken lennt Charitas
Mi bllem E rau welche Deutſchland als
die edelſte ihres Ge  echte begrüßte; die ann der
Gegenſtand Wwar der Verfolgung Schmähung und
Verleumdung, Iun welcher Niemand ihr half, als ihr
elgener Sinn, ihr unbeflecktes Gemüth, die
vielleicht MN ſolchem Grade nicht wiederkehrende Mi⸗
ſchung 9von männlichem Geiſte und edler Weiblich⸗
keit

Aber auch darüber werden die Leſer, wie viel⸗
leicht ſelten aus andern Darſtellung, Belehrung
geſchöpft haben, mit welch' niederträchtiger Lügenhaf⸗
igkeit bis die üngſten Tage herunter unſere

geſchrieben und gelehrt, verfälſcht
habe

Ueber das fernere Schickſal des Claraklo-⸗
ſters iſt nUur ſehr wenig noch aufgezeichnet Clara Pirk
heimer, der Charitas nacheifernde Schweſter, folgte
ihr derWürde und Bürde, Ar aber on nach

WochenIhr folgte Katharina Pirkheimer, ili⸗
bald'sTochter, die 1563 Ar Man ließ, Vie wir
hieraus erſehen, das Kloſter fortbeſtehen, aber geſtat⸗
tete, wie ſcheint, ni die Aufnahme von Candi  —
atinnen. Jährlich ega ſich einigemal der Guardian
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der Minoriten zu Bamberg IM weltlichen Kleidern nach
Nürnberg den Nonnen die Sakramente ù
ſpenden Im markgräflichen Kriege 1552 kamen auch
die noch übrigen Auguſtinerinnen 3u Pillenreut
das Kloſter wurde durch den vilden Markgrafen an

gezündet nach Ard und ſtarben daſelbf ab
Die Schweſter Clara, welche aber

aus Pillenreut war, Ar AOM Michaelstag 1596
Sie hieß Eliſabeth Netzenhöfer; die Abbtiſſin,
Urſula Muffel, war 1594 geſtorben. Die Kirche zu
St Clara, ſo wie die zu St Katharina, ſchon
ängſt geſperrt.

Es bliebe I noch übrig, den Inhalt der h
intereſſanten Schutzſchrift Wilibald Pirkheimers, wel⸗
che bei Goldaſt gedru 3u finden iſt, mitzutheilen
(llein das iſt dem citirten Aufſatze
den politi  en Blättern ſerner iſt Iu dem
bisher Erzählten Weſentliche, vas dort vorkömmt
enthalten Ich möchte 8 auch bezweifeln ob dieſelbe
jemals ſei Übergeben worden, da mM dem Tagebuch
der Charitas gar keine Hindeutung vorkömmt.

Zum Schluße wi noch en Ereigniß aus
em 23—  ahre 1539 mittheilen, welches zeigt, daß auch
amals der Katholieismus M Nürnberg noch nicht
ausgeſtorben war; das aber au Zeugniß gibt on
der Art der Gewiſſensfreiheit, t welcherdie efor  —  —
mation Deutſchland beſchenkt hatte.

Ein junges Mädchen, die TochtereinesGlaſers,
mit Namen Katharina, hatte ſeit Jahren brennendes
Verlangen geäußert, 22 Kloſter eintreten 3zu dürfen.
Man ſagte ihr daß ohne der HerrenWillen ihrem
Wunſche nicht Urſe entſprochen werden; ſieſoll ott
Um Wendung hitten N Urde ihr die Zeit zu
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ange e verabredete ſich daher mit der Magd,
welche bei der Winde verwendet wurde In einem
Augenblicke, als die Windemeiſterin elbſt ni ge  —  2
gen war, wurde Katharina au die Winde gebracht
und auf dieſem Wege In das Innere des Kloſters
verſetzt Sie erſchien in der Conventſtube, als die
onnen ſaßen Die Berichterſtatterin 4

zält Wir erſchracken, konnten nicht denken, ob 8
ein Menſch oder ein Geſpenſt ſei; e8 uns unbe—
greiflich, wie die Perſon hereingekommen. Die Mut
ter (damals Katharina Pirkheimer) fragte, wer I

ſie
ſei d wie — hereingekommen? Sie antwortete Ich
In des Glaſers Kätherlein, bei keinem Thor und
auch nicht Über die Mauer hereingekommen, aber ott
und Franeiseus 9  en mir wunderbar geholfen.
Ihrer inſtändigen Bitte, leiben zu dür  fen, konnte
nicht entſprochen verden. Man berieth nun, was zu
un Alle Iunnen herzlich betrübt. Einige
meinten Gott habe die Perſon zum Guten geſchickt
und ſie dürfe behalten werden, da die Herren verbo⸗

dieſe aberten aben, Jemand herein zu nehmen,
ohne Wiſſen und Willen ſelbſt gekommen. Niemand
wollte Hand n ſie legen le hatten itleid Uum

ihres Flehens willen. Im Capitel varen alle Stim  2  —
men einig, daß mNan Gewiſſens halber das Kind,
we  e  0 große Begierde nach dem n habe,
nicht vertreiben könne. Die Schweſtern, obgleich ſie
einſahen, daß die Sache nicht verſchwiegen leiben
könne, erklärten, nicht Verrätherinnen werden zu wollen;

die Sache bekannt, ſo werden ſie ihre uld
loſigkeit geltend machen. Der Katharina wurde
ärt, daß ihr keine Zuſage machen könne und
ſie ſich Gottes Fügung unterwerfen müſſe. Nach
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erlau von Wochen brach der Handel endlich aus
Der Pfleger ſchickte nach dem Mädchen und theilte
mit daß die Herren als ſie zUum IX Michel zu
Gaſt On geſprochen haben daß Ne der
aſerin Tochter bei ſich haben, worüber Er höchlich
erſchrocken Man bat ihn in 8 Kloſter zu fom⸗
men und erzählte ihm den ganzen Handel der ahr  ·
heit gemaß Auf ſeinen Rath wurde enne Bittſchrift

den 9 übergeben, in welcher man Um Erlaub
niß bat, dem Kloſter ene Perſon zur Arbeit u gön
nen und zwar als Dienſtmagd.

Unverweilt kamen zWwei Herren Rath, ——

0⸗85 8
Geuder des Endres Sohn, enn etter der Abb
iſſin, und Erasmus Ebner und verlangten die Mut
ter zu prechen Sie erſchien mi etlichen Rathnüttern
Jen benahm ſich ſehr und warf der Abbtiſſin
insbeſondere das Vorgeben, als ſei die Perſon durch
die Winde eingekommen was nicht möglich, als Lüge
vor, ber welche der d ſehr erzürn ſei Die
Perſon ſe ſoll augenblicklich ausgeliefert verden
teſe niete vor den beiden Herren nieder und bat
flehentlich Um nade, was nicht —290 Die Abbtifſfin
aber entgegnete: Ich weiß, daß ſie auf keinem andern
Weg, als durch die Winde, hereingekommen iſt Damit
ihr euch aber von der Wahrheit überzeugen könnt,
ſoll ſie auf demſelben Wege auch wieder hinaus ge
ben werden. Die Katharina wurde nun bis dauf das

Sie wurdeHemd ausgezogen und hinaus gewunden
dann dem Sta  ne Übergeben und abgeführt wäh
rend ihr die Herren aus der Ferne nachfolgten Die
Nonnen ſchickten ſogleich nach der Utter Uum ſie von

Jammernddeim Vorgange Iu Kenntniß zu en
leſe ihre Tochter berall auf, fragte nach ihr
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bei dem Lochhüter, bei dem ene Kettege
holt a  E die Verbrecherin Ran ſie zu egen, auch
bei Herren, welchen die eberlieferung an den

Die Nonnen, die eben—Stadtknecht Unbekannt
ſehr beſorgt waren, ſchickten Erkundigung,

weſſen ſie ſich verſehen müßten, zu einigen guten
Freunden, abernichts du wiſſen. verſicherten.

Am andern Tage le die Mutter alten
Bürgermeiſter der ſie an den Ungen Hans Geuder,
wies welcher ſie zwar tröſtete, aber ſagte,
dUrfte er ſie mit der Tochter nicht allein ſprechen
lafſen An andern rten hatte ſie dagegen ehr
hart angelaſſen Am ritten Tage wurde die Glaſerin
auf das N  au berufen und verſprochen, ihr die
Tochter bringen Nachdem ſie etliche Stunden
gewartet, mußte 2——  — Vieder lach Haus zurückkehren,
ohne ſie ſehen zu 0  en ieſe wurde indeſſen

verhört H9on den genannten zwei Herren und
inem reiber.

Jörg Geuder inquirirte: Wer ihr 3u dem Schritte
gerathen? ob man ihr Kutte angelegt? U
Sie agte auf die erſte Frage aus  — ele Männer
und Frauen auf der Gaſſe und n Häuſern, doch
nannte ſie Niemand. Der Inquirent drohte mit pein  —
er Frage, worauf eben Erasmus Ebhner mitleidig

Herr V 2 ab Zurückgebracht Iu daszweimal ſagte
Haus des Stadtknechtes wurde ihr Eerne Kette an
men Fuß gelegt worauf ſie der Stadtknecht und ſein
2We  ib hart anfuhren und „be den Haaren“ kriegten,

Ein Geſtändniß aus ihr bringen Sie merkte
Oh daß eS E arg nicht gemeint Wwar un gab
echte Antwort Nach del Entfernung des Knechtes
agte die Frau gan weinerlich Mein Mann geht auf
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das Rathhausund ſagt bei P.

ſeinem Eide, vas er von
Amdir gehört hat, ird dir aber nichts ſchaden.

25 November wurde ſie wieder auf das Rathhaus
geführt mußte aſe „Urban“ Urfehde) thun u
der Mutter Beiſein; auch wurden ihr alle Klöſter M
der Stadt un I ſtädtiſchen Gebiete unterſagt wor
auf ſie entlaſſen wurde 0 Aam nämlichen
eilte ſie nach Clara, ihre Erlebniſſe den Non  2
nen mitzutheilen Auf ihr Verwenden wurde ſie IM

Clariſſinen Kloſter IM Bamberg auſgenommen
Nach S Clara kamen die obigen V Herren

ebenfalls QW-i Kloſter un Beuder rklärte mit viel
heftigen

4＋. Worten den Nonnen das große Mißfallen
des Rathes Über ihr Benehmen;doch wolle die
Sache auf ſich beruhen en

Die Abbtiſſin hingegen beſchwerte ſich, daß man
die Perſon auf em gefreiten Grund un Boden des

oſters Ur einerl Büttel habe greiſen laſſen und
ſie ann geſtraft „mehr denn, wenn ſie wide Ehre
hätt gethun und nan ſie an boſen Ort hätt
begriffen 76 Dem Pfleger aber ſagte ſie, nan merke
bH „daß noch wahr, wie un Prediger
fagten In d Man Uun 8 denn die
L¹niir uchten hinter die M U 10 — Zuletzt
Lerbittet ſie ſich insbeſondere ihren Vetter (Cu⸗
der, der ſich gegen ſte erriſch hart ud Üübermü⸗
thig benommen, Wwie noch nie anderer Herr

0 Wie ſcheint, mußten ſich die Nonnen auch jetzt noch
anpredigen laſſen.

Stülz

17 *
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tſetzung.)(For VII

Nr 14 Was that Luther dagegen und worauf
9  dete ſeine Vorſtellungen? ntw Er predigte
öffentli dagegen, wo — 1  * Lehre aufſtellte,
daß ott allein die Sünden vergeben könne und
dieſe Wohlthat allen bußfertigen Sündern aus Gna
den umſonſt und um Chriſti willen ertheile. Er
ſchlug QAm 31 ktober 1517 95 Lehrſätze den
Ablaßkram an die Schloßkirche zu Wittenberg, ließ
verſchiedene Schriften drucken, vertheidigte ſie
die kath Theologen und reichte beim Pabſte
ſchriftli Vorſtellungen und Bitten um eine Kirchen—
verbeſſerung ein.“

Allerdings iſt 8 Gott, der die Unden aus
2—0 Seit der Predigt Luthers über Ablaßkram iſt diefer

Vorwurf nter den Proteſtanten ſtehend geworden und der
Paſtor wärmt ihn getreulich jedes Jahr auf, damit er

nicht V. Vergeſſenheit gerathe Daß aber ſeine Pfarrkinder
hren Schluck Abendmahlswein die leine Oblate gleich
einer Wirthshaus  V  eche jedesmal bezahlen müſſen daß eu
für jeden Verſehgang ſeine Rechnung macht, finden Hirt Uund
Schäflein ganz Iu der Ordnung. Da erinnert nan ſich
willkürlich N jene Ermahnung des Heilandes Balken
und Wtren vie Luk' , 41 42 geſchrieben hat
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bloßer na Chriſti willen vergibt, er thut 8
aber durch diejenigen, die der Herr dazu berufen und
bevollmächtigt hat Vo ＋ 23 Matth. 0,

—2  —— ſehr * Luthern mit ſeinen Vorſtellungen
N  nd Bitten Ernſt 0. geht ſchon daraus hervor daß

ſeinem Briefe an den einestheils ver  —

verſicherte, Er olle Iu dem Ausſpruche des Pabſtes
die Stimme Chriſti erkennen, uglei aber auch,
könne nicht widerrufen Zur nämlichen Zeit nannte

bereits n mehreren ſeiner reiben vertraute
reunde den Pabſt „den Antichri und rief zum
Abfalle von ihm, 10 3u deſſen Bekämpfung, auf. In⸗
deſſen dehnte er ſeine Forſchungen 9on dem Ablaſſe
auf andere Glaubenslehren aus  * zu Heidelberg b
hauptete mündlich und ſchriftlich „Ver Sündenfa
habe den Menſchen des freien en beraubt der
QAube allein wirke die Sündenvergebung und. reiche
hin, elig zu werden; beſten Handlungen

ihrer Natur nach ſchwere Verbrechen U dgl
VIII

Nr „Wurden die Mißbräuche abgeſtellt,
oder Luther widerlegt? ntw Nein; der Pabſt ſprach
u  7  ber Luther und alle ſeine nhänger den annftu
aus und ließ feine Schriften vielen rten öffent⸗
lich verbrennen Luther that IN. 0 nit dem
Bannfluche des Pabſtes und ſeinen Dekreten und ſagte
ſich völlig vo dem Pabſtthume 1los Er ver

theidigte ſich zu Worms April 1552 dem Kaiſer
und Reich auf dem Grunde der h Schrift und konnte
eben darum nicht widerlegt werden.“ (Soll heißen:
Worms 1521.)

(0 verſuchte alle ittel der Güt  „ Lu
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thern ſeinem Irrwege zurückzubringen. Dieſer
ſchrieb dagegen langen, beleidigenden Brief an
den Pabſt (6I und gab bald darauf
enn Buch heraus, wo  V  n er das beſtehende
Kirchenregiment Iu den Grundfeſten angriffund nebſt
andern Dingen auch die gänzliche Entkleidung des

don alle

＋ kirchlichen un weltlichen Herrſchaft
und Entziehung aller Eintünfte orderte, da ihm
Bibel Uund Gebethuch gehörten. Nachher (im Oftob.
erſchienen Luthers Schriften 77 der Meſſe“ un
77 de babyloniſchen Gefangen ch  aft erſter en
beſtritt Cl die Lehre vom Abendmahle und adelte
die Austheilung desſelben unter Einer Geſtalt; ĩIn der
zweiten verwarf en auf einmal die Sakramente,
Firmung, Prieſterweihe, Ehe und Oelung und
behauptete die Unrechtmäſſigkeit der kirchlichen eſetze
So erließ denn Leo X 15 unt 1520 enne
Bulle, welcher 44 Sätze u den Werken Luthers
als falſch, 1g und ärgernißgebend bezeichnet und ver
wW Dem Urheber derſelben pvurde y

agen gegönnt inter ſicherem Geleite nach Rom
3¹¹ kommen, 8u widerrufen, unter Androhung des
Bannes wenn En hartnäckig bleiben würde Die Bulle
war Iu milden, väterlich betrübten Ausdrücken abgefaßt

Nun etwas vom Reichstage zu Worms ImM In
ſange deS Jahres Hieronymus Aleandri
der Nuntius enn fähiger, unerſchrockener

ErMann, hatte den Kaiſer nach Worms hegleitet
verlas aunn 15 Februar neue Bulle Aſelhſt, IN

welcher über Luther und deſſen Anhänger und Gönner
unbedingt der Kirchenbann verhängt und jedem recht—
gläubigen Chriſten der Umgang ihnen verboten
Der Nuntius ſuchte ferner die Fürſten von der Gefähr
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lichkeit der Lehrezu überzeugen und wie b  he
den Beſchlüſſen der ſo geachteten Synode von

oſtni zuwider ſei. Seine Rede machte zwar tiefen
Eindruck, doch wollte q. .  — Verſammlung nichts gegen
u  er unternehmen, he ihn gehört habe. Er
Ur deßhalb Unter ſicherem Geleit nach Worms
berufen. Am April erſchien Luther 0 der
Reichsverſammlung. Er bekannte ſich auf Verlan⸗
gen den ihm vorgeworfenen Stellen mM einen
Werken; als Er nun erklären ſollte, ob Er noch dabei
beharre bat er zögernd M Bedenkzeit und erhielt

m nad

2

chſten Tage (18 April) wurde er zum0 8Widerrufe aufgefordert; Anfangs wich aus
man aber Eene entſcheidende Antwort verlangte,
Flärte er „Wenn ich nicht durch offenbare Zeugniſſe
der Schrift nd durch are, helle  7 Gründe eines
Irrthums überwieſen werde, 10 kann und wi ich
nicht widerrufen. glaube weder dem Pabſte, noch
den Konzilien allein, da ſie oft geirrt und ſich wider⸗
ſprochen 0  en Hier ſtehe ich, ich fann nicht anders
ott If. M  7 Amen!“ Der churtrieriſche Offizial
machte hu zwar Auf das Widerſinnige der For  —  —
derung aufmerkſam, aus den nach Sinne
verſtandenen Worten der Schrift widerlegt werden u
wollen doch vergebens Cn Kaiſer hatte Luthern
während der Unterredung aufmerkſam beobachtet; am
19 April richtete X emn Schreiben die Reichs⸗
ſtände, Iu welchem ſich entſchieden als Schirmer
der atholi chen I-1 nach dem Beiſpiele ſei
Vorfahren und für en  0  en erklärte M der alten

auch Leih un Leben, Utre du verharren
und Blnt gegen das Vorhaben Luthers einzuſchreiten
Dieß iſt die gerühmte Vertheidigung Luthers!
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Hätte uns doch der bl auch von jener

Disputation etwas erzählt, die zwiſchen Luther und
Karlſtadt einerſeits und Eck anderſeits Juni
bis 16 Juli 1519 u Gegenwart Herzog Georgs
V Leipzig Statt fand und wobei Luther entſchieden
in die nge getrieben wurde, E daß die meiſten
Anweſenden erſchreckt auf die Seite Eck's traten und
eorg, im Glauben wankend gemacht, fortan
ein eifriger eſchützer der ta

liſchen 1 le

Nr 16 „Was geſchah daher nit ſeiner Lehre  2  *
Antw Sie verbreitete ſich mit wunderbarer nel  —
ligkeit durch ganz Deutſchland, Oeſterreich, Dänemark,
Schweden, Norwegen Ind In vielen anderen Ländern,
weil Luther auch um's Jahr 1521—34 die
Bibel in's Deutſche überſetzt e nd nicht lange
vorher im Jahre 1440 die Buchdruckerkunſt erfunden
vorden war.“

Die nelle ind weite Verbreitung des rote  —
ſtantismus iſt nicht gar 10 wunderbar, als vor

gibt, ſondern kann ganz gut aus natürlichen Irſachen
rklärt werden. Dergleichen ſind Unter andern:

Das vorhandene Verderbniß un der IY
und das deßhalb allgemein gefühlte Bedürfniß
einer Verbeſſerung. Man darf aber darum noch nicht
mit den Proteſtanten behaupten, die ir ſei zUur
babyloniſchen Hure geworden und abe aufgehört, die
wahre 1 hriſti 3u ſein, denn dieß widerſpräche
den Verheißungen des Herrn: J0 1 16 U.

16, 18 Mtth 28, 2 wie bereits
gezeigt worden iſt Sie konnte des Verderbniſſes ohn⸗
geachtet die 9  1*˙0 hleiben, weil ſie laut göttlichem
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Ausſpruche Mtth 13 mnem Netze verglichen wird
welches gute und chlechte Fiſche faßt nd
mnem Acker, wo Unkraut und Weizen unter
einander wächſt, ſort und fort bis zur rnte Mit
Einem Worte Nicht Glaube und eihr e, aber
U und Sitten waren verderbt.

Staatskunſt, Eigennutz Uund Ha b  —
Ucht beförderten berall mächtig den Sieg der neuen
re Fürſten un Magiſtrate gewahrten ſolcher
das erwünſchte ittel, allen gegründeten und unge⸗
gründeten Beſchwerden Päbſte, Biſchöfe und
Geiſtlichkei mit Einem Male und für abzu  2
elfen, ugleich aber die Staatseinkünfte durch Ein⸗
iehung der Kirchengüter zu verbeſſern, obwohl ſie

vielfältig mit raubſüchtigen Großen theilen muß⸗
ten, die das Beſi

Um der I als eute
betrachteten.

1e Aufhebung des und
der Ordensgelübde dem damaligen
Sittenverderbniſſe 9on augenblicklicher günſtiger olge
für die Neuerung; die Mönche verließen chaaren
eiſe ihre Klöſter und nahmen Weiber; die Pfarrer und
die übrigen Weltgeiſtlichen rhoben ihre Coneubinen
zu Gattinnen oder folgten, enn ſie auch bisher
enthaltſam gelebt hatten, jetzt dem Beiſpiele Vieler
und heiratheten. Alle dieſe wurden natürlich
die eifrigſten eförderer der ehre und verlei—
ete ganze Gemeinden zUmn Abfalle; Luther
ührte age über deren Sinnlichkeit.

Entſtellung und Verleumdung der
katholi  en re war eines der wirkſamſten
Mittel und ſolches bewährt ſich noch heutigen Tags
kräftigſt Alle eUerer bedienten ſich dieſes Unſt
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griffes; verkehrte und Ühertriebene Behau  en ein
zelner Schriftſteller wurden der ganzen I2＋ beige⸗
meſſen; Mißbräuche und abergläubiſche Gewohnheiten,
welche hie nd da Unter ſich eingeſchlichen
hatten, wurden für weſentliche Theile des katholiſchen
Glaubens ausgegeben Sogar das Meßopfer
Ur Unwiſſenden als Abgötterei dargeſtell und
ihnen ohne Unterlaß wiederholt und eingeprägt daß
M der katholiſchen Kirche die Heiligen, deren Bilder
und Ueberbleibſel angebetet würden, daß die Ka
Hholiken Götzendiener ſeien, daß der Pabſt der Anti  —
chriſt, —  D römiſche irche die 5utter des geiſtlichen
Gräuels ud das myſti

e Babylon ſet. Durch
ſolche ſchändliche Verleumdungen erfüllte man das
verführte Volk mi wildem, dauernden
die Katholiken von denen ehr lele die Opfer jener
Behauptungen OUrden, elbſt MN die proteſtantiſchen
Glaubensbekenntniſſe, Krönungseide gl Ur  —

den ſie auſgenommen und auf Weiſe gleichſam
azu kamen noch andere rſachen

die Unwiſſenheit des Volkes der eiz der Neuerung,
die Rückgabe des Kelches an dte Laien, die Einfů

des ottesdienſtes Mu der Landesſprache gl
Gründe genug, Um auch ohne Wundenr die Aushrei
tung des Proteſtantismus 8u erklären

Nr 17 „Was thaten endlich dte deutſchen
Stände auf Befehl des Kaiſers Karl Antw
Sie verſammelten ſich IM Q&  ahre 1530 Augsburg
3u einem allgemeinen Reichstag, W0 Aaun Juni
(das ſchriftliche Glaubensbekenntniß von en E  —
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liſchen Ständen unterſchrieben ard und Augsburg'⸗
ſche Konfeſſion genann (Wurde.)“

*
Nr „Erhielten ſie aber glei die Freiheit

nach dieſer Konfeſſion zu leben? Antw nein!
ſie erlitten viele ſchwere Verfolgungen Kriege his
IN Deutſchland Hilfe Guſtav Adolph, önig don
Schweden, (brachte) ud IM V  (  ahre 1648 der weſt⸗
ali Friede geſchloſſen wurde, durch welchen ein
30 jähriger Religionskrieg ſein Ende and ber erſt
iM Jahre 1781 erhielten die evangeliſchen Oeſter⸗
reicher dte Unſchätzbaͤre Freiheit ihres eigenen Kultus
durch Kaiſer Joſeph II., (in) deſſen Toleranzpatent und
In Jahre 1848 die Zuſagen völliger Gleichberechti—
gung. 74

Der Paſtor cheint nie twas gehört zu haben
von ſchweren Verfolgungen welche die Katholiken
Seite der Proteſtanten erlitten haben und zun Theile
noch erleiden Aber freilich ſolche Studien ind ni
angenehm und es iſt nicht erſprießlich dem Volke
davon 3u erzählen

Ueber Guſta v Adolph hat Profeſſor A F
Gfrörer als Proteſtant enn geſchrieben, von
welchem jetzt die Auflage (Stuttgart rabbe
angekündigt ift und worüber ſich dte Wiener Kirchen-—

alſo vernehmen läßt „Selten hat hi
ſtoriſches Uch n 10 kurzer Zeit ene ſo ungeheure
Verbreitung gefunden Wie emn gewaltiger Mauer⸗
brecher ennt ein Heer 9von Vorurtheilen,
Phantaſtereien un Lügen (in Lobhudeleienund
Verdächtigungen) nieder. Gfrörer hat mitſcharfem
Forſchungsgeiſt und mi allem wahrheitsliebenden
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des Hiſtorikers enne der bisher beſtverballhorniſirten
und du Parteizwecken ausgebeuteten Zeitperioden ge
klärt und den Schwedenkönig als das dargeſtellt was
Er Iu Wirklichkeit war, Als den klugen planrei⸗
reichen, berechnenden, ehrſü

igen Eroberer nd ſo
nit auch ihm die ſorgfältig geſchmiedete und mi
allem pietiſtiſchen Flitter vergoldete Oriole der au
bensheldenſchaft Haupte 9 Wer ſich
mit Geſch chte beſchäftigt dem ſoll dieß Buch nicht
fremd leiben iſt eS 10 ſo recht geeignet, erne a
von Vorurtheilen die bisher durch die Verlogenheiten
und Geſchichtsfälſchungen ſich eingebürgert glei mnem
Sturmwind wiſſenſchaftliche Boden wegzufege
Merkwürdig bleibt eS daß gerade wahrheits⸗
iebende Proteſtanten zumeiſt aufſtehen um den Fa⸗
elbau welchen fanatiſche Konfeſſionsverwandte 11
das Reich der hineingeſetzt aben, vom
run aus zu zerſtören 76 Dieſer Guſta v Adolph
iſt alſo der proteſtantiſche Heiland Deutſchlands nd
nach ihm hat ogar Verein zur Verbreitung
des Glaubens getauft!

XII

Nr 19 „Worin unterſcheiden
Wir un8 von der rm kath Kirche  2 Ant Wir neh
men Tradition oder Erblehre nicht an da ſie unſicher
bleibt und die Urſache vieler Irrthümer und Miß
bräuche iſt Nur die Schrift von Gott eingege⸗
ben, iſt die icherſte Ri  gnur, nicht M Aber—
oder Unglauben zu verfallen Tim 3—

leſen 15 1—10.) Auf ſie allein un⸗
den ſich Uunfere ſymboliſchen Bücher, die Augsburg ſche
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Konfeſſion, ihre Apologie, die Schmalkadiſchen Ar
tikel, Luthers Katechismus und die Konkordienformel.“

D  e Proteſtanten geben vor, ſie richten ſich be
Leſung der  Bibel durchaus nach keiner Tradition;

ESdieß iſt aber In der That die größte Täuſchung.
Uden ſich in der Schrift viele Stellen, die, buch⸗
0 genommen wie ſie da liegen, einen ganz an⸗
deren Sinn allsdrücken, als ihnen die verſchiedenen
proteſtantiſchen Parteien unterlegen. IT berufen uns
hier auf die bekannten V  V  V  brte über die
Euchariſtie: „Dieß iſt mein Leib.“ Alle proteſtanti⸗
chen Sekten Aben dieſe nämlichen Worte in ihren
Bibeln; aber dennoch gehen ſie In ihren Nſi

en
über das Abendmal ſehr auseinander. Der Luthe⸗

hält * für den Leib des Herrn, weicht aber
dadurch 0 der kath 11 ab/ daß er die Weſens

—
verwandlung des rotes eugnet und außer dem Em⸗
pfang Chriſtum nicht gegenwärtig laubt. Der Kal
viniſt hingegen nimmt das anze bildlich und ſieht
in dem Abendmahle enn Erinnerungszeichen
Chriſti Tod Woher dieſe verſchiedene Auslegung der
nämlichen und obendrein noch ſo deutlichen Worte?
Die Urſache iſt üther und Kalvin legten dieſer Stelle
einen von dem Buchſtaben abweichenden Sinn unter
nud dieſer hat ſich unter ihren Anhängern ſeit 300
Jahren erhalten. re Tradition nimmt jede
Partei ſich zur Norm beim V

eſen der Bibel, In die⸗
ſer Taditioeon ſind ſie Kindheit unterrich⸗
tet Ind auferzogen und darum finden W

ſie auch keinen
andern Sinn, als den ihnen die durch ihre Tradi
tio eingeprägte Idee vorhält N an dieſer tra⸗
ditionellen dee halten ſie ſo feſt, daß ſie einen
Jeden, der davon bweicht, mit Schmach überlaͤden,
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wie ſie es beim Zurücktritt 1 mancher großer Ge
lehrten die jüngſter Zeit die katholiſche Ueberzeugung
annahmen, thaten, wodurch ſie ſich freilich n Uunbe⸗
greifliche Inkonſequenzen verwickeln und den erſten
Grundfſatz thre Lehrgebändes umſtoßen Dieſer Grund
ſatz heinämlich theoretiſch: Du ſollſt dichan feine
Autorität beim Bibelleſen halten, ſondern ſelbſt OT·
el und das annehmen, was nad redlichem For⸗
en gefunden Nun haben Hiele große Männer,
Graf Stolberg Schlegel Müller Werner —  er

redlich und den Sinn der Bibel I
der zweitauſendjährigen, apoſtoliſchen Tradition anders
gefunden als ihn dte Proteſtanten I der Luther,
Zwingli und Kalvin aufgeſtellten Tradition finden
er eben Darum werden ſie jetzt getadelt und impf  —  2
lich behandelt, nicht anders, als wollten die Proteſtan

*

—

—
ten *  lit ihrem Grundſatze Forſche der Bibel
und wenn du ni bei unſerer von Luther, Kalvin
U.f ererbten Tradition ſtehen gleiben magſt, ſo
magſt du den Soeinianismus den Theismus den
Naturalismus, —10 den Atheismus ſelbſt finden,
wir egen dtr nichts Iu den eg aber wenn Ddu die
ła  b  1 re findeſt, E enden wir das ganze
journaliſtiſche Läſterchor ber dich, daß ſie dich den
Boden hineinfſchimpfen

Freilich können die Proteſtanten hier erwiedern:
VB  IX halten uns  2 den Grundſatz, man müſſe 1
ange beim buchſtäblichen Sinne ſtehen leiben als
In Abſur

rdum (Unſinn) 09 Allein 8 ieg Auf

Hand daß dieſer vornehmthuende Grundſatz völlig
haltlos weil 9  F ſubjektiv iſt Jeder Grundſatz
muß Aauher niu liegende un ſomit objektive Giltig⸗
reit ſich haben; El darf nicht dbon indivi
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duellen Anſichten abhängen, die bei verſchiedenen Men⸗
chenverſchieden und jedem veränderlich ſind Wer
ſoll denn entſcheiden, ob ImM buchſtäblichen SinneIn

Abſurdum iege oder nicht? Der Eine wird nach ſeinen
ſubjektiven Anſichten enn Abſurdum finden der Andere
aber ni Die rfahrung eſtätigt 8 Der Lutheraner
findet den Stellen von der Euchariſtie, daß 8 kein
Abſurdum ßel, die Gegenwart des Leibes und Blutes
4

eſu zu glauben der Zwinglianer nd alvini aber
findet enn Dem Sbobeintaner erſcheint die Gott
heit Jeſu den deutlichſten Stellen der enn

Abſurdum, wo der 0  l und der Proteſtant keines
ſehen; der endlich nenn die ＋

16 Lehre des
Evangeliums Enn Abſurdum.

iſt alſo völlige Täuſchung, der
Proteſtant ſagt, Er nehme fkeine Tradition an Im

Gegentheile lieſt jede Partei, wenn ſie ſich nicht dem
Rationalismus ereits die Arme hat
die Bihel Na der Traditibn ihres Glaubens
ifters Der ge Unterſchied alſo 3

ſchen nem

Katholiken und Proteſtanten, L ferne der letztere
noch nich völlig ungläubig geworden iſt, beſteht Arin,
daß der 0  Oli die V Schrift ſo verſteht, wie ſie
ſeit den älteſten Zeiten IN der 1¹⁷ erklärt
vorden iſt dei Proteſtant aber ſo, Wwie ſie bei ſei

—
er Partei ſeit Luthers der Kalvins
Zeiten verſtanden wird Der 0  I geht Iu die
Zeiten der Apoſte zurück und 9⁰ ſich dort
den Schlüſſel zUum Verſtändniß der 6 Schrift; der
Proteſtant bleibt beim ſechzehnten Jahrhun⸗
er ſtehen, mi Einem Worte der Katho⸗
lik läßt ſich die Bibel den Apoſteln auslegen,

er Proteſtant hingegen von Luther Kalvin .·.
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Dieſe legten aber die Schrift keineswegs auf eine
mit dem Alterthume übereinſtimmende eiſe aus, ſon⸗
dern ſchufen ſich häufig eine Exegeſe. Wir wol⸗
len ſie nicht der Verfälſchung beſchuldigen;
einen großen el der Schuld hievon trägt vielleicht
ihre wiſſenſchaftliche Bildung. Die ſogenannten Re
formatoren nämlich Sprachkundige und
gewandte Dialektiker; aAber n der alten Kirchengeſchichte

ſie völlig unerfahren, Wie denn das Studium
der kirchlichen Alterthümer überhaupt bei den eut
ſchen damals darniederlag. Vielleicht 2  re Lu
ther, der Anfangs, I lange ihm die Hitze des Strei—⸗
tes noch nicht den geſunden Sinn genommen b  *  atte,
nit ziemlicher Achtung chriſtlichen Alterthume
ſprach, nie ſo wei gegangen, als gekommen iſt,
würden ihm die alt⸗chriſtlichen Urkunden ſo zu Gebote
geſtanden ſein, wie wir ſie mn unſeren agen aben
Freilich Uchten nach der Zeit auch die Proteſtanten
u dem Alterthume ſich umzuſehen, aber nur,
ihr neues Syſtem darin 3u finden Sie gingen mit
Vorurtheilen und einem gewiſſen Mißtrauen die
Arbeit; ſie mn den alten Urkunden, nicht Aum

ſich araus elehren, ſondern mͤ dieſen ihre Mei
aufzudrängen. Daher jenes Bemühen, die

alten Zeugniſſe verdrehen Uund zu verfälſchen oder
ſie gänzlich U verwerfen Bemerkenswerth iſt die
ſch eines alten liturgiſchen Coder Der Prote  2  —
ſtant Flaceius rlliriku entdeckte ihn Groß war die
Freude  7 enn die Proteſtanten meinten, ihr neueß,
Syſtem V demſelben anzutreffen. Das Buch wurde
gedruckt; aber eS enthielt du threm nicht geringen
Erſtaunen den reinen katholiſchen Lehrbegriff. ugen⸗
blicklich verſchwand das Buch un die neueren katho⸗
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liſchen Alterthumsforſcher hatten viele Mühe, noch emn

Exemplar aufzutreiben, m e8 wieder neu aufzulegen.
Merkwürdiger noch iſt die Geſchichte des ſprachkundi⸗
gen Proteſtanten ansleb Der Herzog von Sachſen

Gotha ſchickte ihn 3u den entfernten Völkern 9on
die,Afrika, zu den Kopten, Abyſſiniern U.

damals ſchon 1000 9  re von der Kirche e·
trennt, either beinahe feinen Verkehr mit der Üübrigen

mehr hatten Die Proteſtanten hofften dort da8
Urchriſtenthum, worunter ſie ihr neues Syſtem Her
ſtanden zu entdecken Wansleh ſammelte viele Manu⸗
ſeripte und durchſuchte ſie, fand aber M denſelben den
reinen katholiſchen V  ehrbegriff Als Er er wieder
nach Europa zurückgekehrt war, burde katholiſch

Wiſer's re 8.)
Da alſo, wie ich ezeigt habe, auch die Prote

ſtanten eine Tradition haben, ſo ſ[d

Ilt —  — Behauptung
des Paſtors: „Nur die Schrift, von ott
egeben, ift die ſicherſte Richtſchnur, un nicht
Aber⸗-⸗ oder Unglauben 3u verfallen“ von ſelbſt
Boden Um aber die Unrichtigkeit derſelben I ein
noch helleres Licht 3u e  en Uund die Nothwendigkeit
der apoſt Ueberlieferung darzuthun, Di Ur auf
folgende Punkte aufmerkſam machen:

Schon die Anlage der riften
5 augenſcheinlich, daß ſie kein ganzes, in ſich ab⸗
geſchloſſenes Religions

ſtem

—— enthalten enn ſie ſind
nur Bruchſtücke Gelegenheitsſchriften für beſonders
egebene 0 verfaßt, vas bei den Paulinif
Briefen recht offen hervortritt.

die Schrift en todtes8s Buch, wel
ches ſich nicht el auslegt und doch eines Au  8  2
legers nothwendig bedarf, dad, wie Petrus von den

18
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Briefen des Paulus bezeugt „manches darin
verſtändlich iſt, welches, ſo wie die übrigen Schriften,
ununterrichtete und leichtfertige Menſchen zu ihrem
eigenen Verderben mißdeuten.“ Pet 3, 16 Wer
oll un der Usleger ſein? Jeder Chriſt . ſich

ſelbſt? Aber der Petrus Cap „Das
wiſſet Vor Allem, daß jede Weiſſagung der (heiligen)
Schrift nicht aus eigener Auslegung geſchieht.“
der der Geiſt in jedem en  en? 0  er aber
dann die ſo verſchiedenartigen und ſich widerſprechen⸗
den Auslegungen unter den Proteſtanten? denn

Werder ſt In jedem Chriſten ein anderer?
ſoll nun die Widerſprüche löſen?

Kann nan ohne Tradition nicht wiſſen,
welche Bücher uu hl Schrift gehören?
denn es ſteht darin an keinem Orte, e Bücher
göttlich oder anoni eien Und E nicht Man
rkennt ſie nicht der Schönheit, der r und
dem G0  1u  E der Sprache, ſonſt müßten 10 die
Proteſtanten In der Zahl der göͤttlichen Bücher ſtets
einig geweſen HGA

ſein; dies iſt aber nicht der Fall Die
erſten Lutheraner aben den Hebräerbrief und die Of⸗
fenbarung Johannis verworfen, die heutigen nehmen
ſie als kanoniſch an; Kalvin nenn die Epiftel Jakobi
eine goldene, Luther ſie eine ſtroherne. Man
enn die ttlichen  —  E ücher auch nicht dem Titel,

hätte man auch das Evangelium des Thomas
Und jene des Bartholomäus —— kanoniſche Bücher
halten müſſen und doch wurden ſie verworfen.

3  91 Ce8 die Schrift ſelbſt,
daß .— nicht vollſtändig auf un gekommen ſei ind
daher einer Ergänzung bedürfe. Aus 1. Kor. 5,
geht hervor, daß der erſte Brief;, den Paulus die
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riſten zu Korinth ſchrieb, verloren gegangen iſt;
und eben ſo rede der Apoftel Kol 4, 16 von einem
Briefe an die Laodizäer, den vir nicht beſitzen, denn
daß darunter die Epiſtel die eſter verſtanden
wer iſt mindeſtens zweifelhaft. So 9  en alſo
die Proteſtanten ein mangelhaftes Buch, ohne
im Stande zu ſein, das ehlende zu ergänzen.
Und wir erſt auf das alte Teſtament zurückge⸗
hen, welche Lücken treffen vinr da feh
len: das Buch von den Kriegen des Herrn Moſ.
215, 14., das Buch der Gerechten Io  . 1 die
Gleichniſſe und Lieder Salomons Un  A 4, 3 die
Jahrbücher der Könige un uda und Israel vn
1 1 die Weiſſagungen von Samuel, Nathan
und Gad ron 29, 2 von hig und ddo
ron 1.2, 1 von V  &  ehu ron 20, 3 von
Hozai ron 33, 19., das agebu des Hohen⸗
prieſterthums Johannis irkanu ac 16,

Nimmt man dieſen ründen noch hinzu, daß
Chriſtus gar nichts geſchrieben, auch eine Apo⸗
ſtel nicht Uum reiben, ſondern zumn Predigen, aus
geſandt habe Matth 26, 19., daß dieſe ſelber bezeu⸗
gen, eS ſei nicht geſchrieben, bvas Jeſus ge
than hat Joh 21, 25. und darum die Gläubigen
theils auf ihre mündlichen, theils auf ihre ſchriftlichen,
Ueberlieferungen verweiſen, Theß 2, 14., ſo muß
dem Epiphanius COntra haeres. 61 beiſtimmen: „Man
findet nicht mM der Schrift, weil die Apo  —  —
ſtel einige Lehrpunkte In riften, andere aber in
Predigten und durch die Tradition, eröffnet hahen.“

e Behauptung, daß die ſymboliſchen Bücher
ſich allein auf die Schrift gründen, nimmnit ſich wun

wenn man dieſe 0  erte 9 gederlich aus
18 *
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rüf denn * Nden ſich darin ider

ſprüche; das er der Meſſe Er
klärte die Augsb Konf ſich nicht während den
Schmalkaldiſchen Artikeln die Meſſe der größte, ſchreck

—

Graäuel enannt Ird Irrthümer
die Ag Konf ehr die Erbſünde ſei jene ARnge⸗
borne böſe Luſt, die den Menſchen zum ſen reizt;
was doch unmöglich ſein kann, weil nach der Taufe
keine Erbſünde, aber gleichwohl die böſe Luſt bleibt

Unwahrheiten 8 neldet die Unveränderte
ug Kon Art 2 man habe vor dem Gre  —
gor mM von den Privatmeſſen gewußt da doch der

Uguſtin, welcher 200 früher lebte, das Ge
gentheil bezeugt Er erzählt nämlich IM U von
der Stadt Gottes C8 habe 9on ſeiner Prie
ſtern auf nem Meierhofe Y

V

0

eſſe eleſen ind hiemit

So mel⸗die Geſpenſter und Poltergeiſter vertrieben
det die Konf Art 2 man habe zu den Zeiten
des Auguſtin den Klöſtern keine Clu abgelegt
da doch Uguſtin ſelber U  *  ber Pf 75. ſpricht 77 ſage
Niemand von denen, die IM Kloſter ſind gehe
aus dem Kloſter, ſollten denn nur die Kloſterleute e
lig werden? Gedenke, daß ein Gelübde gethan,
die andern aber nicht 79

Verleumdungen: Iam Art der
Konf. beſchuldigt lan uns, als ehrten , eS
F  ovnne  A der Sünder Ur gute Werke die nade
Gottes und Vergebung der Sünden verdienenz
Wir aber lehren daß Er UL durch wahre u
un Bekehrung nade und Verzeihung nicht
Lrdiemen, wohl aber um der Verdienſte Chriſti
willen erlangen E  onne  A Im Art beſchuldigt man
uns, als lehrten Chriſtus habe durch ſeinen
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Tod blos für die Erbſünde gethan, die Meſſeaber habe eingeſetzt zu einem er für die an
eren Sünden; wir hingegen lehren, Chriſtus ſei geſtorben Ur  IV alle Sünden Ind 8 werden un die
Verdienſte ſeines Todes durch die eiligen Sakramente
und das Meßopfer blos zugeeignet. Im Art
26 beſchuldigt man uns fälſchlich, wir ſuchten durchden Speiſenunterſchied, Kirchenſatzungen und Buß⸗werke für die unſerer Sünden enug zuthun; wir aber lehren, Es könne kein Menſchthun für die Uld ſeiner Sünden, wohl aber für die
zurückbleibende 1  1 Strafe 5. Beweiſe vonUnwiſſenheit: Melanchthon behauptet im Art
der Konf., s ſeien un Deutſchland die Ueſter erſt
bvor —400 Jahren zum elu der Keuſchheit gedrängtworden Er wußte nicht, daß drei Coneilien In
Deutſchland gehalten worden ſeien, nämlich Mainz,orms und achen, die chon längſt zuvor den eiſten die Ehe verboten hatten. Er behauptet in der
pologie, * El 3U Jovinians Zeiten Iu der 55noch kein Geſetz geweſen, Ur den Geiſtlichendie Ehe verboten war Er wußte alſo nicht, daß das
Coneilium von arthago Cdn. um Jahre 390 ver
ordnet: „Uns allen gefällt, daß die Biſchöfe und
Prieſter und alle, mit dem hl Sakramente
Amtshalber Uumgehen, die Keuſchheit beobachten, da
nit auch wir bewahren, va die Apoſtel gelehrt unddie alte Ir ehalten.“ Im Art 21 der Apologie gibt
7 * ſei vor dem P· Gregor he den heiligenVätern N von der Anrufung der eiligen zu finden; wußte alſo nicht, daß mehr als 20 heilige Väter
Vor dem Pabſt Gregor ausdrückliche eldung vondieſem Gegenſtande machen, Ambroſius IID 9e
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VIGd „Laſſet uns die eiligen Martyrer unſeren
Fürbittern nehmen welche die Schwachheit des Lei  —  —
bes empfunden, auch da ſie den Sieg davon 0
0  En 74 Auguſtin serm de verh Apost „Da
bei dem Altare der Martyrer gedenkt betet man

nicht für ſie, wie für andere Abgeſtorbene, eS wäre
hmach —  —  . jene zu eten, deren Wi

uns befehlen ollen.“ Im Art der Apol be
hauptet er es el bei den Vätern nicht zu finden,
daß die Meſſe den Abgeſtorbenen nütze Er wußte alſo
nicht daß der Cyrillus von Jeruf Cat Mystag
ehr „W'é  1 eten Ur die Verſtorbenen, und glau  —  —
ben ſie 0  en ene ſehr große Hilfe 9von dem
hochheiligen er, das für ſie auf dem Altare ge
opfert wird.“ Geda

tnißſchwächen Wie hat

ſich IUu Art der Konf vergeſſen da ſagt
der Zank ſei Uur wegen Mißbräuchen und nicht we
gen Glaubensartikeln entſtanden, mit welchem Rechte
hat man ſich denn dann von der katholiſchen I1 ge
trennt? Wie hat ſi vergeſſen, da man un der
pologie über den und 13 Art. der Konfeſſion
Antonius Bernardus Dominieus Franeiseus und
Bonaventura heilig ſpricht? ind dieſe M der
kath Kirche heilig und elig geworden, ſo iſt 10
ſer Glaube der heilig⸗ und ſeligmachende Wie hat
man ſich vergeſſen M Art der Conf., wo die
Verfaſſer ſich beſchweren daß ihnen die
Abſchaffung der Meſſe aufbürde ind ſagen ſie ird
be uns mi größerem rn und Andacht gehalten,
als bei den Widerſachern; da doch Luther IiMm 16
rtite ſeines Bekenntniſſes TPom ed Jehn
Germ gelehrt hatte, die Meſſe wäre allen ande
ren Gräueln abzuthun Und zu alledem muß bemerkt
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verden, daß die Augsb. Konf. wenigſtens zwölfmal
verändert vorden iſt; denn die 1564 zu Naum⸗
burg verſammelten lutheriſchen Prediger konnten ſich
nicht vereinigen, welches von verſchiedenen Exem⸗
plaren den Vorzug aAbe ſollte? Schließlich ſei
noch die rage erlaubt ob eS nicht en prineipiel  —  —
ler Widerſpruch ſei, zuerſt den Grundſatz der
freien Forſchung zu proklamiren un hintennach doch
wieder gewiſſe Glaubensformeln aufzuſtellen, die
Jedermann gebunden ſein

Nr 19 „Wir erkennen Iu dem Pabſte nicht
den Nachfolger Petri, den Sta  a  er Chriſti und
das ſichtbare, allgewaltige und untrügliche Oberhaupt
der Chriſtenheit iu Glaubens Ind Gewiſſensſachen;
denn hriſtu will als alleiniges Oberhaupt Ur die
1 ſeines Geiſtes bei un bleiben, Mtth

Heb 13 Eph
15 Kol. 1, Kor 6, 141 Pet 2, Chri⸗
ſtus hat keinem Apoſtel Eene Herrſchaft erlaubt,
ondern ſie auf's  C rengſte erboten Luk 22, 24—
Mtth. 28, 38—10 Or. 1, Die Stellen

21 15 hetreffen die
übrigen Apoſtel eben ſo gut wie Petrus der ſich ſelbſt
Nur Mitälteſten und Mitapoſtel Petr
O. 1—3 Ind anſtatt üÜüber die andern zu herrſchen,
ſih der Vermahnung Pauli unterwarf Gal
14 In der apoſtoliſchen I gab es mancherlei
anter aber keinen Pabſt Kor. 125 Eph
4, 1 11 U wie oft aben ſich die Päbſte
nicht widerſprochen, zwei oder
mehrere uglei herrſchten un einander II den Bann
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haten bei Aufhebung und Wiedereinſetzung des
Jeſuitenordens U. gl 4.

Petrus hat feinen Sitz Iu Rom dem Linus U  ber  —
geben, dieſer dem Kletus und dieſer dem Klemens.
Damals entſtand Eemn Streit der I über die
Oſterfeier und obgleich der Johannes der Liebling
des Herrn, noch Lehen war, E brachte die
Sache doch nicht bor ihm, ſondern nach Rom, Wwor
auf ſich Klemens, als au der Kirche, er  0 ind dem
Streite nit ſeiner En  eidung em Ende machte. Der

fann hieraus klärlich erſehen, daß chon
IM erſten Jahrhunderte der römiſche 4  rima der
gauzen Chriſtenhei anerkannt war.

will mich über dieſen höchſt wichtigen Ge⸗
genſtand noch weiter verbreiten Chriſtus ſpricht Mith
16 „Du biſt Petrus und auf dieſen Felſen will
ich neine Ir bauen;“ unter dieſem Felſen iſt
die Perſon Petri, nicht ſein Glaube, zu erſtehen,
dd ihm der Heiland dieſen Namen ſchon be ſeiner
Uſnahme Apoſtel Io 42 beigelegt hat
Die Worte „Was auf en binden wirſt“ 2

ſprach der Herr allerdings auch zu
den übrigen Apoſteln; da n ſie aber hier du Petrus
allein 1 ſo bedeutet * daß ihm Eene eſon

—

—
dere Gewalt geben Wollte Bei Io 21 15—17
Übergibt ihm ſeine „Lämmer,“ worunter die hh
Väter die gemeinen Gläubigen und ſeine „ Schafe,
worunter ſie die Seelſorger verſtehen denn gleichwe
die Lämmer den Mutterſchafen genährt werden,

eziehen au die Gläubigen 9von den Seelſorgern
ihre geiſtliche Nahrung Somit hat I  U der 07
Petri die Kirche, owohl Vorſteher, als Un⸗
tergebene, anbefohlen. Darum ſchreibt Hieronynus
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lih adv 3govin 14 ir Einer unter
Zwölfen zum Haupte erwählt m Uneinigkeit und
Zwieſpalt verhüͤten. Ind Auguftin IiD de bapt
„Siehe den Apoſtel Petrus, velchem die ber⸗
E unter den Apoſteln mit ſo nade hervor  —  —

COnt. ArM.:leuchtet. 7 Und atu Ii „Petrus
iſt zUum Haupte unter den eln rklärt worden,
damit die Einigkeit der Kirchen erhalten werde.“
Und Petrus hat ſein hohes Amt a u irk⸗
lich begriffen Aun  *— ausgeübt Er verſammelte
die Zunger und heredete ſie, ſtatt des treuloſen Udd

andern Apoſtel 3u wählen  5 redigte der
hriſtum den Gekreuzigten und ekehrte durch ſeine
Predigt Am be 3000 Seelen;
klärte, daß Nan die Heiden die aufnehmen
ſoll, nachdem er hierüber erne göttliche Offenbarung
gehabt hatte; ELr 90 den Ausſpruch der Kirchen  —  —
verſammlung Jeruſalem, daß man die hriften
nicht zur Be  neidung anhalten ſollte iſt
demnach der Schrift er begründet, als der Pri
ma Petri Weil aber die Regierung der 12 be⸗
ſtändig und unveränderlich ſein muß, wie ſie Chriſtus
e  e hat Ind Petrus ſeinen Sitz zuletzt Rom
aufgeſchlagen hatte, ſo ſind folgerichtig die römiſchen
Biſchöfe auch eine rechtmäſſigen Nachfolger
IM Oberhirtenamte Dieß haben die hh Väter
auch vollkommen anerkannt. Uguſtin E 260 Generos.,
wo alle röm. Biſchöfe bis auf ſeine Zeit aufzä  I
ſagt „Dem Petrus iſt V  inus gefolgt, dem V  inus Kle

U. Und Optatus II Cont Parm „Petrus
iſt der Erſte auf dem römiſchen Stuhle geſeſſen, dem
Petrus iſt V  inus gefolgt dem Linus Kletus . Ebenſo
prechen Irenäus IID Epiphanius hœres 2
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und alle übrigen Väter, die Een Verzeichniß der
miſchen Biſchöfe egeben haben Wenn Or
dies unparteiiſch erwägen, verden Wir mit dem h
Leo Serin Nat apOst. bekennen müſſen: „Rom —

ſt
durch den Stuhl Petri die Hauptſtadt der ganzen Welt
geworden. 7 Dieß aben denn auch die hh V  aäter  à
villig anerkannt und wohl egriffen daß man, m
Ern rechtgläubiger Ii zu heißen mi dem Stuhle

SoPetri u Gemeinſchaft müſſe chreibt
Vᷓ

72

renäus I „Die römi I2 2— die
vornehmſte Kirche, nit der alle übrigen Kirchen ver
einigt ſein müſſen.“ Cyprian Iib EP ad Pleb IVCTS

„Nur ern ott nur Ein Chriſtus II mne Kirche,
nur Ein Stuhl auf das Wort des Herrn gegründet.“
N Hieronymus Iu ſeinem reiben an denI Da

5I  ch 0 mich an Eueren welchermaſu
der u Petri iſt; weiß, daß die Kirche auf
dieſen Felſen gegründet ſei. 76 nd Weiter „Werdas
Oſterlamm nicht Iu dieſem ißt, der iſt mhei  72
lig, wer nicht dieſe rche Noes flieht, der wird
durch die Sündflut 3u Grunde gehen Ich kenne
den Vitalis nicht weiß nichts von dem Meletius
Paulinus iſt ganz unbekannt ve nicht mit

der iſt Ein Feind Chriſti, wer nicht miu hält
U ſammelt der zerſtreuet 474

Daß Chriſtus das alleinige Oberhaupt der Kirch
ſei, der erſte (CUue Menſch, Ind Iun ſo ferne das Haupt

der Kirche, gleichſamder neuden Menſchheit
ſein Leih iſt geben wir zu; daraus lH
aber keineswegs daß Er für die 1  are Ix nicht
auch enen ſichtbaren Sta  9  er en dürſfe
Der Kaiſer hört darum nicht auf, Reichsoberhaupt
du ſein weil Statthalter die Provinzen abordnet
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In der Stelle Ur 22— 26 will riſtu
en Ihr ſollet keine Herrſcha üben wie die heid⸗
niſchen Machthaber und das vas ihr für
Untergebenen thut nicht  V. als Gnade anſehen Ur
yrgeiz und Herrſchſucht nicht aber die Rangverhält⸗
niſſe, verden verboten Gleichwie ſich aber Petrus

enen Mitälteſten nennt alſo nennt ſich auch der
Pabſt nuur „emnen Knecht der Knechte Gottes 4

Was die Vermahnung Quli betrifft ſo Aben
wir dabei ur die 42  e Demuth des Petru zu
bewundern, der ſich ſchweigend zurechtweiſen läßt

„Petrus denkt nichtSchön ſagt der Gregorius
aran, daß die V  e des himmliſchen Reiches
mypfing venn Jemand Uuns Üüber Ene Hand⸗
lung tadelt ſo ſchwillt uns gleich Kopf und Bruſt;
Dir denken der daran ve große e  Le  Ute
wir wir bilden uns Tugenden Ein die,

wir nicht haben Petrus dagegen eſd wirk⸗
liche Tugenden und e emüthig auch bei dem
Ade leſe ſo große Sanftmuth können Wir aber
ni nachahmen Wwir eilben zu unterſt liegen weil
wir Bodenpflaſter ſind 74 Daß ihn aber au
Paulus als das ſichtbare Oberhaupt der Kirche be
10  Lir geht daraus hervor daß e IMm Litten
Jahre nach ſeiner Bekehrung eigens nach Jeruſalem
reiste nicht zu lernen da von ort

Unterrichtet war, ſondern MͤM den Fürſten der
Apoſtel 3u und zu verehren, ——  — die hh (ter
agen al. 1, 18. G  527

„In der apoſtoliſchen Kirche gab e8 mancherlei
Aemter aber keinen Pabſt“ ſetze inzu aber
auch keine Konſiſtorialräthe und Superintendenten,
gleichwie Vir mn der Schrift auch nicht eſen daß
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Chriſtus den römiſchen Kaiſer oder die Könige und
Fürſten anderer Länder zu Häuptern der Ir ge
ſetzt hätte. Daß die Päbſt ſich widerſpro⸗chen haben, iſt nicht klar, als der bT
meint; denn enn C8 zu einer gewiſſen, traurigen
Zeit Gegenpäbſte gab, ſo dieß ern Streit über
das Dogma des Primates, ſondern nur ern KampfU  ber den Eſt des päbſtlichen Stuhles; gleichwie
eS einmal Könige und Gegenkönige gab, ohne daßdeßwegen das Beſtehen einer berſten Reichsgewalt un
Zweifel worden wäre. Wer hat denn endlich
jemals behauptet, daß die Einführung oder ufhebungeines religioſen Ordens mit dem Glaubensin⸗
0 ſchaffen 0 Hatte 10 doch die
Kirche bereits über Jahrhunderte beſtanden, bevor
man m Jeſuitenorden wußte. Eine
Beweisführung mag für Bauern und Holzarbeiter gut
ſein, bei en Gebildeten aber haben ſich Paſtor
damit gründlich lächerli gemacht. Sie hätten un8
lieber den Uneinigkeiten der Reformato⸗
1e eL ern and erzählen ſollen. Kalvin ſchreibtan Melanchthon: ES iſt viel daran elegen, daßdie wiſchen uns beſtehenden Spaltungen den künfti  —  —
gen Zeiten unbekannt bleiben; enn * iſt äußerſt X  —
cherlich, wenn wir, die wir nit der ganzen Welt ge⸗brochen aben, glei Imn Anfange unſerer Reforma⸗
tion 10 wenig miteinander übereinſtimmen. LutherIb droht, wollten ſie nicht ihre Zänkereien aufge⸗ben, 9 würde ↄu wieder zum Pabſtthum zuru  ehren.Ja Luther nicht bloß mit andern, ſondern ſo
gar Hait ſich ſe In beſtändigem Widerſpruche.So behauptete er gegen den König von England
„Das Brod erde nicht in den Leib, der We  In nicht
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das lut verwandelt Luth COntr Reg Anglid
Im Jahre 1546 folglich 29 Jahre nach ſeinem
Austritte aus der katholiſchen Kirche, chrieb ELr alſo
Im allerheiligſten Sakramente des Altars welches
man anbeten ſoll ird der weſentliche Leib und das
Blut I

eſu Chriſti gereicht und em  angen,; Die dvon
den Unwürdigen, E von den ürdigen. Tom. Jan
101 384 er die E ſagt „Wo  — die

eobpfer wird,
Tom Jan 161 336 5387

da iſt der wahre Gottesdienſt. ＋4

Später hat aber doch
da Meßopfer verworfen und zwar wie ſelber ge⸗
ſteht auf Anrathen de8s eUſe Tom Wittenb
1558 f0l 228 Wer aber Teufel Rath an
uimm der *᷑—

ſt nicht aus Ott der reißt en und
bauet nicht

XIV.
Nr 19 „Auch der evaͤngeliſche eiſtliche ITrd

eierli geweiht oder ordinirt Aber nicht Opfer
prieſter mit unauslöſchlicher Bezeichnung bder
Herrſcher über die ewiſſen und Mittler wiſchen
ott ind Menſchen, ſondern zUm rediger des Evan⸗
geliums, zum Seelſorger Ind zum Verwalter der hh
Sakramente, wie doch elbſt die Apoſtel nichts
ere 74 28, 19 Kor  7

Kor Pet 13
Nur die katholiſche Yr beweist die

Uunterbrochene Aufeinanderfolge der Nachfolger der
Apoſtel der Oberſten Hirten und Vorſteher der Kirche,
vom U Petrus bis auf Pius 4 Dieſer Statt  —  2
halter Chriſti Uund alle jene Biſchöfe, Iu N⸗
ſerer Zeit en 0  en ihre Gewalt durch Uununter
brochene Uebergabe von ihren apoſtoliſchen Vorgän⸗
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erhalten. Mit dieſem ordentlichen Berufe und

der apoſtoliſchen Bevollmächtigung können * die
Paſtoren der proteftantiſchen Konfeſſionen nicht aus
weiſen, denn ſie wurden nich von den Apoſteln
geſendet, ſondern von Luther, Kalvin U. ein
ſie konnten ſich auch nicht dieſe Vollmacht
geben indem Niemand ſich ſelbſt bevollmächtigen
kann Iun Angelegenheiten eines andern, folglich noch
er weniger In Angelegenheiten des aller
Herrn. Man fann daher zu ihnen ſagen, was
Tertullian, geb AUm das Jahr Chriſti 163, An
den Irrlehrern ſeiner Zeit rüget. „Woher ſeid ihr?
ange bn ſtand die katholiſche Ir und ihr Wwd
ret noch gar nicht da Sie iſt im Beſitze von Al-
ters her; ſie hat ein und beſtändiges Recht von
denjenigen, denen * zuer angehörte, ſie iſt die Er
bin der Apoſte De Praescript. C. eßwegen hat
ſie auch keinen Namen von irgend einem Menſchen,
da ſie göttlichen Urſprunges iſt, „erbaut auf dem
Grunde der Apoſtel und Propheten.“ Eph 2,
Alle diejenigen aber, ſich ſtellten, als wollten
ſie ieſelbe verbeſſern und reinigen, „ſind von ihr
angen, damit offenbar würde, daß ſie nicht
von ihr ſind; denn wenn ſie von ihr geweſen *
ſo würden ſie bei ihr geblieben ſein.“ Joh 2.
Luther ſagt von der katholiſchen Kirche „die römi⸗
ſche I iſt von Gott, vor jedem anderen Glau⸗
ben geehrt; denn ——  —  4—. ſie aben ne Petrus und
Paulus und Päbften viele auſend Martyrer ihr
u vergoſſen; die Welt und Hölle überwunden, ſo
daß man * lit der Hand greifen kann, wie ſehr
ott ein beſonderes Auge für ſie hat 7. Tom. 4 Jan
169 Und im 21 ahre nach dem Beginne ſeiner
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Reformation kurz vor ſeinem Tode, hat noch Fol⸗
gendes von ihr niedergeſchrieben „Unter Pa
thume iſt das Wort Gottes da8 Apoſtelamt und wir

haben 9von ihnen die Schrift Taufe, Saktrament
und Predigtamt erhalten vas wüßten Wir denn ſonſt

aher muß bei ihnen auch der Glaube, die
Tiſtliche Kirche, riſtu und Gott der h E ſein
OIII Jan 10l 160 (Jirsjk.)

Auf der Leipziger Lutheriſchen Conferenz, wie
wir von Hengſtenberg aus ſeinem Vorworte ur Eevang
Kirchenzeitung 1852 erfahren wurde enen ganzen Tag
In „brüderlichem Kampfe“ hin  — und hergeſtritten,
worauf ſich denn eigentlich das „Amt“ der
Paſtoren gründe, en deutlicher eweis daß die
Herren ſelbſt nicht wiſſen, von ſie ſind
nd auf die Frage mit welchem E ſie ſich evan
geliſche Prediger nennen, die größte Verwirrrung
und Uneinigkeit gerathen. Keiner von ihnen kann
en wie Moſes „Der da hat mich zu euch
geſendet 76 So kommen die Blößen des Proteſtan⸗
tismus täglich mehr durch ſeine eigenen Bekenner
den Tag, dvon enen man bald agen dürfte, was
9on unſern Stammältern geſchrieben ſteht „Da
annten ſie, daß *

ſie nackt waren. 77 (Sion.)

(Fortſetzung folgt.)
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III
Kirchenprovinz Oeſterreich.

Schluß.)
Diöceſe St Pölten.

Das Bisthum St Pölten ieg wiſchen dem
470 42⁰ 490 nördl Breite.
300 6 33055 öſtl Länge

Es EH in ſich die ehemaligen Kreiſe ber
wiener und bermanhardsberg von Nieder⸗
öſterreich; oder nach heutiger Eintheilung den Lan⸗
desgerichtsbezirk Dlten; en MI

bis auf die Einzelngerichte el ch,
Retz und Stockſtall und einen 7  el des ezir
Eggenburg; vbvon . Wien das B
U Es nimmt auf dieſen Flächenraum
176 eilen eimn und hat eine längſte Au8
dehnung don Nordoſt Südweſt ar

der mähriſchen bis entling der eieriſch—
oberöſterr. Gränze) von 38 Stunden

Seine natürlichen Grenzen ſind noͤrdlich
die Ausläufer des böhmiſch-mähriſchen Schei
degebirges und eine Urze Strecke lang
Thaja; öſtlich der Manhardsberg, die Kamp,
die Dona u und der Wienerwald; ſüdlich die
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eieriſchen Alpen; Ich eben dieſelben
und die Raming, die Enns, die Donau, die
Isper und große Kam p. — Seine kirchlichen
Gränzen ſind nördlich die iözeſen Budweis
und Brünn, öſtlich Wien, ſüdlich Leoben,
e  1 Lin und Budweis

Die Errichtung dieſer Diözeſe mit
jener von Linz zuſammen. Im Ahre 1468 Urdevom Paul II auf egehren Kaiſer Fried  —  —
richs III 5  Ir den Stadtbezir Wẽ Neuſtadt ein
eigener Biſchofſitz errichtet, welcher Unter 22 iſchö

—fen bis 1785 Beſtand hatte. In dieſem re Urde
er von dad nach St Pölten übertragen, da mittler
weile das gegenwärtige Diözeſangebiet vom BisthumPaſſau exeindirt worden CI Dar das ſeit dem

Jahrhundert zu Pölten beſtehende C  —
giatſtift Uum Domkapitel erhoben. er letzteBiſchof dvon Wẽ eu  (0 Johann von Kerens,
bar der erſte von St Pölten. Von ihm bis jetzt5⁰ die Diözeſe Biſchöfe Der gegenwärtige iſt
der H gnaz eigerle ſeit 1852

Die EN3Z dieſes Sprengels beträgt501700, bis auf 600 Proteſtanten Im Dekanate
Wilhelmsburg, ſämmtlich Katholiken und bis auf ein⸗
zelne Gemeinden des Dekanats Wéj aidhofen AMn
aja, In denen das 0ſche Idiom geſprochenwird, ſämmtlich eutſch E.

Katholiſche Gotteshäuſer beſitzt das Bis  —
thum 600 Darunter ſind 400 farr  —  —  7. 61 Filial⸗
und Nebenkirchen, 139 Kape  En Sonn⸗
tagberg und Maria Taferl ſind bedeutende,
V  aach Am Jauerling, Molterberg N kleinere
Wẽ a llfahrtsorte.
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Eingetheilt vir das Bisihum IU fa⸗
nate, von enen Am linken ind an rechten Ufer
der Donau liegen. Die Seelenzahl dieſer Dekanate diffe⸗
rirt von bis

Dieſ Dekanate faſſen 400 ſelbſtſtändige
Curatpfründen nit 202 Cooperaturen.
nter erſtern ſind Probſteipfarren isgarn
real ITrdagger und Zwettl titular), 313 Eern fach
Pfarreien Vikariate, 67 Lokalien Dem Säku  2
larklerus gehören 287 dem Regularklerus 113
Die Seelenzahl der vbvon Regularen paſtorirten Pfründen
beträgt 127000 den I der Bevölkerung
V 88* Hilfeſeelſorgeſtellen ausgenommen Qr

1850 ſämmtliche Seelſorgepoſten beſetzt
Die ſelbſtſtändigen Curatpfründen unterliegen fol⸗

endem Patr onate  —
iſt Uberae Collationis 710 (Dompfarre

0  en
14 ſtehen unter dem Religionsfonde,
113 ſind Kloſtergeſellſchaften incorporirt

ſind landesfürſtli
patronirt das Kamerale un das There—

ſianum
180 ſtehen Unter Privatlaienpatronen.
Die ineorporirten Pfründen vertheilen ſich

Uunter religiöſe Genoſſenſchaften: gehören zum
tifte Göttweig, 3u eIT zu Her
zogenburg, du Lilienfeld Seitenſtetten
und Zwettl e 12 3u Altenburg 3u Melk

2—290᷑&b,x—2.-6——ͤ—— —12 — —

Wenn wir Ni berichtet wurden
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4., zu Florian, Wilhering ind dem
Servitenorden 14 dem Malteſerorden 2 dem
Stifte Kloſterneu burg uind den ranziska  —  —
CTIU von Pölten V

Das Domkapite S Pölten 30
Ir  1 und Ehrenkanonikate Von den
erſtern ſind die Probſtei und Derkanie igni⸗
En (ber das Präſentationsrecht den
Kanonikaten IM ihrer Erledigung vermochten wir

D niedereuns keine Auskunft du verſchaffen.
Clerus Kathedralkapitel beſchränkt ſich auf
Domkuraten.

Im letzten Fünftel des vorigen Jahrhunderts
wurden innerhalb des heutigen Diözeſanbezirks
Pölten 23 regulare Genoſſenſchaften aufge  —
hoben Bis auf unſere Tage haben ſich noch
Klöſter erhalten; 15 den männlichen, den
weiblichen Orden gehörig.

Die dminiſtration deS Sprengels lei
tet das biſchöfl. Confſiſtorium, beſtehend aus mem̃
Präſes und funktionirenden Räthen
Kanonikern des Domkapite zugleich auch
die Conceursexraminatoren ſind Außer den
funktionirenden Conſiſtorialräthen führen noch 27 In⸗
dividuen Diözefanklerus dieſen te Die Kan⸗
zeleigeſchäfte beſ.

en Eenn Kanzleidirektor und
weltliche reiber.

Der Säkularklerus der Diözeſe 50 560
0 Davon ſind

Seit anno0 1852 aben ſich zu Eggenburg Redem—
toriſten, zu Judenau hei Tuln Schulſchweſtern angeſiedelt
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curat ſelbſtſtändig 10 461Hilfeſeelſorger 176
mneur  — In höh Aemt U. Würden 13

Im Lehramte 519 560
Einfache Inkuratprieſter 8  37
eriter Nichtprieſter 41
Unter dieſem Säkularklerus ſind 226 Exdiöze  —

ſanen Außerhalb der Diöceſe domieiliren 13 In
dividuen

Der männliche Aund weibliche Regular⸗
flerus zuſfammen beträgt 500 Köpfe, 474
männlich 26 Dei  * Unter dieſen Regularen
ſind 420 Prieſter, 241 Seelſorger beim
Le  ramte Außerhalb ihrer betreffenden Or⸗
denshäuſer en 223 Ordensglieder, wieder die
Hälfte ſämmtlicher männlicher Regularen

Männlicher Regularklerus
Aguſtiner E 10 Aug

1) Herzogenburg mit Enem Probſte Ind
Kanonikern umme:
erwendung Zur Seelſorge 2 Mitglieder

Außerhalb der Probſtei domieiliren
Ineorporirte Pfarren find Im Bisth

Pölten
odenſee, Brunn IMm Felde, Hain
Herzogenburg, Inzersdorf, Nußdorf,
Reidling Sallapulka Andre

Traiſen Ratzendorf, 14 Stollho⸗
ſen 12 ei 13 Thürnſtein;
Erzbisthume Wien 14 Engabrunn

Grafenwörth, 16 Haizendorf
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Benediktiner.
ltenburg mit mem bte Ind Va⸗
tern Umme:
Verwendung zur Seelſorge Au

ßerhalb des Stiftes domieiliren 12 Mitglie  —
der Incorporirte Pfarren

Aigen, Altenburg, Dreieichen,
Horn, Ludweis, Röhrenbach, St
Marien, 8, Strögen Außerdem Übt die Ab
tei das Patronatsrecht auf die Pfarre
Dietmannsd orf

3) Göttweig mi nem bte und Vätern
Summe

Verwendung: 49 zur Seelſorge, IM

ehramte. Außerhalb des Stiftes In
corporirte Pfründen

1  u m Pölten:
Brunnkirchen, Urg Furth 4

Gansbach Göttweig, Göttersdorf, 7
Grünau, Haindorf, ainfe Kilb,

einzell, 12 Kottib, 13 Markersdorf,
Mauer 15 Mautern Michelbach

17 18 Rabenſtein, 19 Rohrbach,
24oſſatz, Sallingberg

N  eit 23 Schwarzenba Unterbergen;
b) IM rzbis  Ame Wien ——  V
ing, 26 Mühlbach 27 Pfaffendorf
Unternalb 29 Jetzelsdorf Nappers⸗
dorf, 31 Roggendorf

Mit dem Stifte Göttweig V

ſt gegenwärtig die
ehemalige éxemte Benediktinerabtei Sala-
Apathi In Ungarn iözeſe Wesprim) vereinigt
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und es ſind Stiftsglieder von Göttweig theils
In der Seelſorge, theils in Stiftsämtern mn Un
garn loeirt. Der CI Szala-Apathi ſind tucor
porirt die Pfründen Csasc, Szala-Apathi und
Szala-Var wo Religioſen aus Göttweig die
Pfarrſeelſorge üben

mit inem un 73 Vätern
Summe 74

Verwendung: 39 zur Seelſorge, 16 F
Lehramte. Auß h al der Abtei domizili⸗
ren Patres. Incorporirte Pfründen:un der Diözeſe Pölten: Matz  —  —leinsdorf, an Melk, Rohrendorf.b) un der Erzdiöeeſe Wien

Alberndorf, Frohndorf, Gänſ ern⸗
dorf, Gainfahrn, Gettsdorf, Gril
enberg, 11 Groißenbrunn, 12 Gr Meiſels

—dorf, Haugsdorf, Immendorf,Laſſee Leobersdorf, Markersdorf

Matzendorf, 19 Oberweiden, Pro  —tes, 24 Ravelsbach, 22 Riedenthal, 23
Traiskirchen, Unterſiebenbrunn, 25 Wei⸗
ckendorf Wullersdorf, Zierſtorf,

Zwerndorf
Seitenſtetten mit einem bte nd à  —
tern Summe
Verwendung: 22 Fur Seelſorge, zumLehramte. Außerhalb des Stiftes, 25

Incorporirte Pfr  ünden:  *
Allhartsberg, Aſchbach, Biberbach,
Engſtetten, 5. Oehling, Georgen,St. Michael, Seitenſtetten, Sonn⸗
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taͤgberg, Windhaag, 11 Wolfsbach,
Mbbsſitz.

Ciſterzienſer.
6) Lilienfeld mit mnent Abte und Vätern,

Summe:
Verwendung 5  Ar Seelſorge 2 zAum

Lehrfache Außerhalb des Stiftes 29
Incorporirte ründen:

IM Bisthum Pölten
Annaberg Eſchenau, Joſefsberg,
Kaumberg Lehenrotte Lilienfeld
Loywein Meisling Ramſau,

Stratzing, 11 Türmitz, 12 Wilhelmsburg;
b) IN der Erzdiözeſe Wien
13 Mitterretzbach Radlbrunn, Un
terdürnbach 16 Unterretzba

Iu der ungariſchen Diözeſe Ia
Marienburg (Klastrom).

7 Zwettl mit Abhte nd Conventualen
Summe:

Verwendung 22 zur Seelſorge zum
ehrfache Außerhalb der Abtei domizili⸗
rend 22 Incorporirte Pfründen

IM Bisthum Pölten
Edelbach en Gobatsburg, Gu

chönau Oherſtrahlbach, 6 Sallingſtadt
St Wolfgang, Schweiggers, Siebenlinden,

Windiſ

eig, 11 Wurmbrand, Zwettl.
b IM Erzb Wien:

13 Groß Inzersdorf, 14 Ziſtersdorf
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Franziskaner ProV Capisti
8 Sᷓſt Pölten mit 11 Datr und EFPAl

Summe: 15.
Verwendung: zUur Seelſorge Ran der DT  —

N Kloſterpfarre.
apuziner

Scheibbs mit Patr und 17 EFrat Summe 23
erwendung Datr als Lektoren an

den heolog Hausſtudien
Piariſten

10) Horn mi und
14 Summe: 39mit Mitgliedern

Verwendung: Vom erſtern Kloſter 10, von
em etztern Mitglieder Lehramte an den
Ortsgymnaſien verwendet

Prämonſtratenſer
12) mi Canonikern Summe 2 2

V Mitglieder zur Seelſorge
Außerhalb der Probſtei domiziliren 21
Corporirte Pfründen

IM Bisthume S Pölten
Blumau Droſendorf, Eibenſtein,
Geras Göpfritz, Hart 9  apons
Ir  erg, Nicklasberg, Nonndorf,

11 Pernegg, 12 Rodingersdorf, Tra⸗
bernreith, Winkersſchlag, Ziſſersdorf.

b) Bisthume Bi  unn Mähren:
16 Fratting, 17 Ranzern

Serviten
13) eutendorf m Patr. und Frat
14) mit ebenſovie un
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15) Schönbüchl mi Pabr Zuſammen
V U Sämmtliche Väter zur Seel

Or an den in eorporirten Or  Arren
Weiblicher Regularklerus ngli

Fräulein
1) Krems nit 95, Ind
2 Pölten nit 17 Individuen. Zuſammen 26.

An etztern Orte befindet ſich die O bervor
ſteherin ſämmtlicher engl Fräulein⸗
Inſtitute I Kaiſerth Oeſterreich

Die Geſammtza de8 Säkular und
Regularklerus der Diözeſe Pölten macht
al 1060 Darunter ſind 939 Prie
ſter 702 Seelſorger und 90 im Lehramte

Außer ieſer ſind noch Regularen aus
den iözeſen Wien, inz und Prag als rdentl
Seelſorger ImM Bisthume angeſtellt.

Vom Aleßopfer
Katechetiſche andlung von Pů L Stroißnigg.

des leuen Bundes
M kef e, Meßopfer, iſt das immerwährende er

wor

＋

* der wahre Et und das
wahre U —

&

eſu Chriſti unter den Geſtalten des
Brodes Ind Weines ott dem Allerhöchſten arge⸗
10 ird Unter er IMm engeren inne erſte

—

—

denhen ir jene Huldigung, Dienſt Gottes,
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Wir ihm dadurch leiſten daß wir ihm äußere
Materie der E darbringen, daß die arge  2  —
brachte Materie verändert oder zerſtört wird, um da
durch bekennen daß ott der unumſchränkte Herr

Das er3.  ber Leben und Tod ſeiner Kreaturen ſei
gebührt daher ott allein In wahres l muß
9on brt ſelbſt eingeſetzt ſein; ſo IM en un
die Schlacht und Brandopfer Das Opfer muß
ferner durch enen ott beſtimmten Verwalter,
den Prieſter, auf dem Altare btt dargebracht wer
den xod 28 Hebr Bei der Einſetzung
des Abendmahls Chriſtus einne ind
deren Nachfolger du Prieſtern ein, D er gab den
ſelben die Gewalt fortan ſeinem Namen dasſelbe

thun was Er eben b ihren Augen gethan atte,
nämlich Brod und Wein durch Gottes Allmachtswort
n ſein Fleiſch Und lut 3u verwandeln und 0  e
oOtt dem ater darzubringen für der Welt Sünden,
als ewigwährende Verſöhnung Da der Heiland zweierlei
Abſicht bei der Einſetzung des euchariſtiſchen Mahles
vollzog, nämlich eiſung und Opferung ſo erſcheint
die Euchariſtie auch der doppelten Hinſi als
Sakrament und als Opfer (Wetzer und Welte's Kir
chen⸗Lexikon, Artikel Meſſe). —

— Prechen nachfolgend der Meſſe als
und wollen zeigen, welcher nd eiſe

der Unterricht u  ber dieſen Gegenſtand den Schülern
ertheilt werden ſoll ihnen alles hierüber 3u wiſſen
Nothwendige auf kürzeſtem ege beizubringen

Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Lehre
vont eßopfer der Unterricht Über er obraus
gehen
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2 ſind Er Dahin ühren kurz olgende
Fragen:

Wer iſt der Herr Himmels Uund der
Erde? Und eil ott der Herr Himmels
und de iſt was ind wir ihm alſo auch 4„  für

Warum dieEhrfurcht zu ezeugen ſchuldig?
höchſte Ehrfurcht? Wer iſt ſerner unſer größter ohl⸗
thäter? Wem ſind wir aher auch die größte ank⸗
barkeit ſchuldig Und eil Ute nNur von Oft
ömmt  A wen müſſen wir alles nöthige Ute bitten?

Das haben auch alle frommen Menſchen von
jeher gethan Sie 0  en Ehrfurcht we
Dankbarkeit gegen ott empfunden? Um alles Gute
zu gebetet?

Antbar⸗Aber M Gott die höchſte Ehrfurcht
keit auch äußerlich zu oder Etwas von ihm

erbitten, was haben die en  en oOtt arge⸗
1 Was brachten Kain und Was Noe
nach der Sündfluth? Was Abraham Melchiſedek
4 Jakob der Job U * Ne  2  —

hole man Urz, was die Kinder ierüber aus der
bibliſchen Dn iſſen, und vergeſſe des
Umſtandes nicht, daß die Opfernden Altäre bauten
und darauf ihre Opfergaben dargebracht haben.)Hat ſie aber jemand dazu gezwungen? Wenn
wir aber etwas un, un Niemand g9hat, wie thun wir das? Warum mit freiem Willen?
Was daher als Opfer gegeben wurde, war e8 emne
erzwungene oder freiwillige

Was find alſo er für Gaͤben? welche die
Menſchen auf Mem Altare wem darbrachten? Um
was ihn auch äußerli zu zeigen? oder etwas
Gutes von wem 3u erbitten?
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ohin ergibt ſich die Definition Opfer
ſind freiwillige en die Men
ſchen auf Altare 011 darbringen,
Am ihn die Ehrfurcht und
Qn  aArteit à u zeigen oder
vOO ih U er  en

Allein, wer iſt Herr Himmels und der
Wem gehört alſo auch alles, was IN Himmel und
auf en iſt? Können wir 0  er ott etwas en⸗
fen? Aber Abel, Noe U. 0  en ihm doch Ge
chenke dargebracht, aber nur? Nur um was

ott zu zeigen? Und dadurch ſich würdiger zu
machen, von alles Ute ðu erlangen? Und zum
Zeichen daß ihre en ganz ott gehören ollen,
daß ihnen ſelbſt nicht mehr gehören en haben
wer leſe Aben vertilgt? Was hat Abel ſein beſtes
Schaf aus der Heerde? Wenn * geſchlachtet war,
War das Lehen vertilgt.) Was Kain emnmen el ſeiner
Feldfrüchte? W Nun ergibt ſich die Definition
eines Opfers er ſind freiwillige Gaben,
E die Menſchen auf einenk Altare ott darbrin—
gen und vertilgen, Am gegen ihn die höchſte Ehrfurcht
und Dankbarkeit du zeigen oder etwas Ute
ihm zu erbitten.

etzt erinnere man die Schüler, daß ott als
Er den Israeliten Geſetze gab den Stamm Levi zum
Prieſterſtande beſtimmt uInd angeordnet habe 1) daß
die Prieſter die er und wie und
ſie ihm darbringen ſollten.

7 Bei jedem er mußte der ernde ſelbſt das
Opferthier und in Heiligthum zUum Brandopferaltar bringen,
ihm dort die Hände auflegen und E ſchlachten, Lev 1,
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Auf 1e Art wird endlich der Begriff des
Opfers el vollſtändig klar werden Opfer ſind
freiwillige Gaben, wie die Menſchen
durch Grie  L1 auf dem Altare
der 9on 011 vorgeſchriebenen * dar
ringen Uund vertilgen gegen Got die

Ehrfurcht Aund Qn  Arkeit à u be
5enugen oder Etwas don Hh m 3 U erbitten

Die er der 2  Uden waren blutig oder unblu⸗
tig und nach der Abſicht (das WMir

thun oder wollen ird lbſicht genannt), welcher
ſie dargebracht wurden: Lob Dank bder Ver⸗
ſöhnungsopfer.

Allein, eil die Uden ausarteten, zwar L
IM Tempel brachten, aber außer denſelben emn Oſe
en führten ließ ihnen ott durch den Propheten
Malachias verkünden  3„ „Ich habe kein Wohlgefallen
euch und werde eüuere Opfer nicht mehr annehmen;
denn ufgange bis zum Niedergange der Sonne
ird memn Name groß unter den Heiden er Orten
bir UNr geopfert, und en reines er dargebracht
werden alachia 1,

ieſe iſt für die Schüler 0  in zer⸗
gliedern, daß ſie daraus erkennen:

3—5. 3, 2. 13. 4, 4. 15. 29. u. ſ.f7* aber das lut M
Gefäße aufzufangen und das weitere Verfahren damit war
nicht mehr Sache des das er Spendenden, ondern das
mußten die Prieſter thun, die alſo eigentliche Opferprieſter
ind, indem das Blut, welches ſie llein darbringen
durften, als Sitz der Seele, oder des animaliſchen Lebens

Ley 17 11 „ das ſü nende Element Wwar, daher
es IU der Hrift eißt das lut fühne durch die Seele
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daß die er der *  üden aufhören (geſcha

nach Zerſtörung Jeruſalems und des empels,
die Heiden zur Erkenntniß un Verehrung

Gottes gelangen en geſchah Ur die Apoſtel
eſu und ihre Nachfolger, und geſchieht noch durch
Miſſionen

3) Daß die Welt ein neues, reines Opfer
halten ſoll, welches Ibera Dir dargebracht wer
den (Die Art der Erfüllung ergibt ſich aus dem
ſpäteren Unterrichte.

er welch enn er ſoll e8 *  —  2.— Ein blu
tiges bder unblutiges? Wo  er ſoll un8 dieſes neue,

Opfer bringen?
Auch das will euch ſagen! Was brachte

Melchiſedek nach dem iege, den Abraham —2 Oier
A  K  önige erfochten hatte, Moſ 0tt
f  Ir Ein Opfer dar? 1 und Wein.) Nun nerkt
euch 4e Kinder was der Prophet David gdon dem
kommenden Erlöſer verkündete David ruft ihm durch
Eingebung Gottes zu Du biſt Een Prieſter auf Ewig
nach der Ordnung Melchiſedeks! Pe 109, (Pau
lus IM Briefe an die Hebr 7, 17 (itirt dieſe Stelle
als Prophezie.)

Was brachte Me

Iſede Ur ern Opfer? Und
der Erlöſer gerade ern ſolcher Prieſter,

wie Melchiſedek ſein ſollte, was mußte auch
Er un8 für Eem Ey bringen? Und weil ern
Eewiger rieſter ſolcher eiſe ſein ſoll, ſo muß
dieſes er ohne ufhören, wie lange, dargebra
werden?

Daß der rlöſer dieſes Opfer Aun8 bringen
mußte, läßt ſich ＋ begreifllich machen, indem
die Schüler bereits alle Merkmale wiſſen, * die

＋
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Propheten auf Eingebung Gottes von dem kommen⸗
den Erlöſer vorhergeſagt hatten; daß er von
einer Jungfrau zu Bethlehem geboren verden ird
U. Wäre dieſes an 46

eſus nicht In Erfüllung
gegangen, wäre Er nicht von einer 4  &  ungfrau, nicht

Bethlehem geboren worden U w., ſo wäre Er
der dvon ott verheißene Erlöſer nicht geweſen. Und
10 ergibt ſich der von alſo mußte uns
Jeſus ein pfer aus rod und Wein für  2* ewige Zei⸗
ten bringen, weil ſonſt die Vorherſfagung der Pro⸗pheten ihm nicht erfüllt und Er der verheißene
Erlöſer nicht geweſen wäre  2

Wa Melchiſedek betrifft, wenden bekanntlich dieProteſtanten ein, es heiße in der Schrift von ihmnicht, er Pferte, ſondern brachte Brod ind Wein,
wahrſcheinlich zur Stärkung der Sieger. Jedoch ab
geſehen, daß nach Mof. 11, 24, die Soldaten
chon früher rquickt worden ſind, wäre

⁴ dann der
Nachſatz: „denn — War ein Prieſter des Allerhöch⸗ſten“ eben ſo abſurd, als Jemand agen wür  2
de: dieſer hat eine errliche Kirche erbaut, denn
war ern Schneider! Auch vas Daniels Prophe⸗zeiung dvon Abſchaffung des ewigen Opfers 12, 11
reibt, wollen die Proteſtanten auf die jüdiſchenOpfer beziehen, was aber ebenfalls nicht ſtattfindenkann, weil Daniel ſchon drei Kapitel früherkündet, daß die Juden den teſſias morden, hieraufStadt und Tempel zerſtört und alle Opfer aufhö⸗
v N werden. Der Prophet rede daher von einem
anderen Prieſterthume und Opfer, welches auf das
jüdiſche folgen wird.)

Wir vollen nun ſehen, wie Jeſus die Vorher⸗ſagung der Propheten von diefem Opfer aus
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Brod nd Wein, welches allen Orten bi an's U
der Welt ſoll dargebracht werden 0 Tfüllt habe

Wer fann mir erzählen was beim letzten
Abendmahle en iſt? (Folgt die Erzählung.)

eli Jeſus das iſt mein Leib der ſ[Ur euch
hingegeben ſterben ird an was dachte
alſo ſch Wer opferte alſo IM Gedanken dem himm⸗
liſchen Vater ſein XI  V  eben auf? U eil ferner
1α das iſt Blut, welches 1  — euch Uund *.
tele ird vergoſſen verd  4  N Ur Vergebung der Sün⸗
den, was brachte Jeſus IM Geiſte, IM Gedanken, ott
dem Vater dar? amit dadurch die Menſchen was E
langen ſollten?

dasDabei iſt jedes Wort wichtig Er ſpricht
i ſt Leib das i ſt mein uU Alſo irkliche
Verwandlung von Brod und Wein ſein Fleiſch
ind lut Oder iſt nicht mun geſchehen,
was eſus 9  en wollte? Wenn u nem Kran⸗
ken agte 22  — geſund! zu einem Ausſätzigen: ſei

3u mMem̃ Todten: ehe! das geſchah
ogleich. Was müſſen daher auch wir glauben, daß
auf eſu Wort mit Brod und Wẽj

ein beim etztem
Abendmahle geſchehen ſei

ſpricht das lut des UNeuen undes, als
wollte er Nun ſind die Opfer des alten Te
ſtamentes ungiltig und ohne 1 nun erfüllt ſich
die Weiſſagung des alachia nun gebe ich euch 14
nes Opfer, welches ein ewigesGedächtniß fen ſoll

jene blutige Opfer, welches ich morgen: Am
Kreuze vollbringen erde

Er inzu das für euch und .— Viele
ird vergoſſen werden Alſo nicht für Alle; den ver
ſtockten Sündern kann es keine ettung bringen
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Er efieh thut es zu meinem Andenken, da

mit 8 nach der Prophezeiung Davids
erde bis an's Ende der Zeiten. fortgeſetzt

Darum 0  en die 0  E ſeinem Befehle getrenBrod und Wein mn ſeinen Leib und u verwandelt,
dieſes ſelbſt genoſſen und 9 die Gläubigen zum Ge⸗nuſſe ausgetheilt und ſo machen eS noch ihre Nach—olger, die Biſchö
ſter bei der

ſe un deren Amtsgehilfen die Prie  —  —
arum ei e8 im Katechismus Die h. Meſſeiſt das unblutige er des Teſtamentes, da6

immerwährende Denkmal des blutigen Opfers, wel⸗
ches Jeſus II  I Am Kreuze 0 hat

Denn was iſt N Opfer? Hat Jeſus freiwilligoder gezwungen ſein Leben hingegeben? Was war 8
alſo für eine Gabe? Und hat Er eS hingegeben?Für wen? ſt Jeſus aber ſchon beim Abendmahlegetödte worden? Dort bn Blut gefloſſen? War
alſo ama die Hingabe ſeines ehbens ott für
uns Menſchen chon wirklich oder nur im Geiſte, imGedanken, e  ehen? Und ver gab ſich hin? ZurVerſöhnung für wen? Wer war der Prieſter? (Dasverkündet ſchon David: Tu 68 sacerdos.) nd der
iſch var va Der ar Was muß aber
jedes er zuletzt werden? Was 0  en ſein Fleiſchdie Apoſtel beim Abendmahle? n ſein War
8 nach dem Genuſſe noch da 2

Freiwillig hat alſo Jeſus als der Hoheprieſter des
neuen Bundes, unblutiger Weiſe beim letzten Abend
mahle ſein Fleiſch und U dem himmliſchen Vater
für die Verſöhnung der Menſchen dargebracht un
ſelbes den Apoſteln zum Genuſſe gegeben, wodurch
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die Gabe auch vertilgt worden iſt, Vite es bei enem

Opfer geſchehen ſoll
nun bei der 0  E geſchieht,

was —0

eſus beim letzten Abendmahle ethan hat,
vir auch was gewiß en Opfer ſein? Und eil kein
lut vergoſſen ird vas für emn Opfer? n Wwar
umm das unblutige Opfer des Teſtamentes? Denn
das Abendmahl wurde erſt welchem Bunde e⸗
feiert? Und ein Andenken iſt e8 an das blutige Opfer
‘ Am Kreuze, weil Jeſus auch beim Abendmahle

ſeinen Tod Aam Kreuze was hatte? ollen wir
dieſes er gerade 1 wie Jeſus feiern ſo müſſen
auch wir dabei an vas denken? Und eil es un

immerfort gefeiert vir iſt ＋ enn wie ange wäh
rendes Denktmal n emn immerwährendes
Denkmal welches blutige Opfer?

Opfer die bringt m ott anzubeten
ihn en Ind ðu preiſen ſind obopfer; die man

Dankopfer Er aus derbringt, ihm zu danken,
Abſicht etwas zu erbitten, 1 fer und Opfer,
durch welche wir Vergebung der Sünden erlangen,
alſo ott verſöhnen wollen Verſöhnungsopfer Nun
werden wir hören, daß die Meſſe alles zugleich

Dankiſt, nämlich En Lob  —5 Bitt und Verſöh
nungsopfer.

Lobopfer. Jeſus hat beim letzten Abendmahle
ſein Leben IimM edanten wem aufgeopfert? m weſ

—
ſen Heiligkeit und Gerechtigkeit für un genugzuthun?
Um ſich bis Kreuzestode em gänzli zu Unter
werfen Weſſen 0 Heiligkeit und Gerechtigkeit
wollte er adu verherrlichen loben und preiſen?

Dankopfer J der Schrift ＋
Er nahm das rod ſeine hh Hände, dankte
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dem himmliſchen Vater Luk 19 n aufglei⸗
ch e alſo vieder dankend Luk
nahm Er den Kelch Er dankte „  wof  12 Wer
wollte dieGenugthuung Jeſu für  4N uns gelten laſſen?
Wer Auſ⸗ und annehmen? Wer hat dafür dem
himmliſchen Vater gedankt?

C) Bittopfer Jeſus opferte ſich —10 auf,
[uUr wen die Verſöhnung bei Ott 3u erbitten?

d) Verſöhnungsopfer Denn Der hat die Ver⸗
ſöhnung auch irklich für un erlangt? Darum ſagte
auch Ieſus Das iſt Ut, das für euch Uund
für Viele wird vergoſſen werden UT Vergebung
der ünden.

Daraus H daß auch wir die als
V 0 ank. itt  2 Und Verſöhnungsopfer darbrin-⸗

eSgen können Soj geſchieht auch mne Meſſe
8 u Ehren der allerh Dreifaltigkeit *2

＋22 eln Lobopfe
eſſen zUm ante f  Ur erlangte Geſundhei für
geſegnete Ernte für abgewandte Feuersgefahr, für

an *  V  eih und eele erhaltene Gnaden ſind ank⸗
Meſſen un! fruchtbare Witterung, Abwendung

von Peſt Hunger nd Krieg, olche, die Kranke
Verleihung der Geſundheit Eheleute m Beiſtand zuu
chriſtlichen Erziehung der Kinder darbringen laſſen,
ſind Bittopfer eſſen Vergebung der Sünden,
Meſſen Erlöſang leidender Seelen IM Fegefeuer
In Verſöhnungsopfer In

Q&ꝗ letzterer Beziehung wiſſen
Wwir aus des Auguſtins Bekenntniſſen 9 12 daß
en ſeine verſtorbene Mutter nicht eher habe begraben
laſſen, bevor nicht die Meſſe als Verſöhnungsopfer
fur ſie dargebracht war uU velchen Werth gläu  —  —
bige Katholiken auf die öftere Darbringung dieſes

20*
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Opfers egen, beweiſt andern auch der fromme
Ebrau der Stiftung sme  en

Das zuletzt eſagte bedarf keiner Auflöſung
Fragen; jeder nfänger kann ſelb beim Schulunter⸗
richte die Kinder ſtellen und ich führe dieſes ind
das Nachfolgende Kürze nur dazu zeigen,
was außer dem IM Katechismus enthaltenen Materiale
noch den Unterricht Über das Meß Auſge⸗

werden ſollte, um ſelben deutlicher und rucht
bringender zu machen. Meine Abſicht war blos, den
Begriff der Opfer und ann ſpeciel des
Meßopfers darzuſtellen.

In paritätiſchen Gemeinden ird ES nützlich ſein,
die Schüler auf den Einwurf der Proteſtanten auf⸗
merkſam machen daß es nUur Ein wahres Opfer,
nämlich e Am Kreuze, gebe Paulus lehrte
10 daß ſich „Chriſtus nUur In Mal habe!“
Hebr

Dieſer Einwurf vir i dadurch entkräftet
wenn daß ſich Chriſtus freilich nur Ein
Mal Utiger kiſe geopfer und dadurch der Ge
rechtigkeit Gottes Lko m genuggethan habe,
wie es auch bei Joh 16 10 deutlich bezeugt
7 von der Gerechtigkeit aber eil zum Vater gehe,
und ihr mich nicht mehr er Hätte

nochmals auf dte Welt kommen müſſen, ſo
ſein Erlöſungswerk beim erſten Erſcheinen nicht

Wollendet geweſen und eben darum eil zUum Vater
heimkehrte und nicht mehr ukommen nöthig
hatte, war alſo Genugthuung vollkommen
0  1 Paulus hatte alſo bei den Worten
„Chriſtus hat ſich Ur Ein Mal eopfer 76 das voll—
ommen genügende blutige er am Kreuze Iim uge
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ein wir wiſſen, daß nach Malachias' und Davids
Prophezeiung der Erlöſer auch noch ern weites
Er aus rod und Wein bringen hatte, vel  —  —2
ches berall und auf ewige Zeiten Gott ſoll darge⸗
rd werden

Dieſes zweite er kann nicht jene Kreuze
ſein, denn:

1 das Kreuzesopfer ard nur Einem Orte,
nämlich Kalvarienberge, nicht aber en Orten,
wie alachia verkündete, nicht vom Aufgange der
Sonne bis zum iedergange ott dargebracht

ES war das Kreuzesopfer nicht unblutig, ſondern
blutig und QAvi re von inem unblutigen Opfer,
glei jenem des Melchiſedek, aus Brod und Wein.

Das Kreuzesopfer geſchah Uur In Mal,
nicht ewig fort, während Dayvid weiſſagte, daß der
Erlöſer das Opfer nach Art Melchiſedeks auf ewig
darbringen erde 0 aber gehen alle dieſe Weiſ⸗
ſagungen am O  Pfer der Meſſe in Erfüllung.
Denn tüherall vont Aufgange der Sonne bis 3u ihrem
Untergange, in allen Welttheilen, woO eS kath Chriſten
gibt, wird welches Opfer täglich Gott dargebracht?
Dieſes Opfer beſteht aus was? Wird u dabei
vergoſſen? Wird * auch ewig, immerfort, Tag und
Nacht dargebracht? Ja; denn ehet, liebe Kinder,
weil unſere Erde, wie Sonne und Mond, eine
Geſtalt hat nd ſich ſich ſelbſt immer herumdreht,ſo gibt eS auf den verſchiedenen Theilen der rde
auch alle Stunden des age und der Nacht uglei
Geht die Sonne bei uns Unter, geht ſie In
andern Ländern auf, während wir un zUr Ruhe le
gen, erwachen die kath H

ſt In Auſtralien und
eilen zum er der Soj ird dieſes
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ho  eilige er n den verſchiedenen egenden der
Erde ohne Aufhören fortgeſetzt 10 wird erfüllt
was David vom Erlöſer verkündete „Du biſt enn

Prieſter auf ewig nach der Ordnung Melchiſedeks“
un froh und rendig fönnen wir alſo ſagen Die
Meſſe iſt wirklich un wahrhaft das verheißene, òun

lutige er des neuen Bundes nd ugleich enn

immerwährendes Denkmal jenes blutigen Opfers wel⸗
ches Jeſus Chriſtus anl Kreuze vollbracht hat

übrige Katechismus Vorkommende iſt
auch andern katechetiſchen Werken durchgeführt wie

B M Leonhards vo  ändig M Bänden bei
Lechner IN Wien erſchienenen Kate

eſen un glaube
als Schluß noch einige Andeutungen über das
beifügen 3u müſſen was bezüglich der äußeren Form
und der Ceremonien des Meßopfers den Schülern Er
lär werden ſoll
n II den apoſtoliſchen Zeiten vurden I

den gottesdienſtlichen Verſammlungen zuerſt Pſalmen
gebetet und Reue und eid erweckt 10 jetzt beim
Gebete, das an den Staffeln Uſen des Altares
geſprochen Ind Stufen⸗ oder Staffelgebet en
ird Anwendung Ohne wahre Reue, ohne Zer  2
knir  ung des Herzens, iſt kein Ott wohlgefälliges
er möglich Dieſes ehen aMn ain's er
und an der rmahnung „Zerreißet Herzen nicht
Eure Kleider“ U Was ſollen daher auch Diu

Herzen bereuen, vas un vornehmen, während
der Prieſter das Staffelgebet verrichtet?

un folgten turze Geiſteserhebungen aus from
rüchen des alten Teſtamentes, welches der

Eingang neuen Bunde war Ein6 lateiniſch
Introitus 9  er dieſer I der Meſſe noch Introitus
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genann ind lit dem Kyrie eleiſon Herr
barme dich unſer, beſchloſſen ird

Anwendung: 0  en wir beim Stufengebete herz⸗
liche Reue erweckt, ſo ſollen wir beim 1e die Er
barmung Gottes anrufen zugleich aber bedenken,
unter welchen Bedingungen (5 Stücke der Buße) wir
ſe Ur erlangen können?

Nach em rie olg das Gloria Wie die
Engel be der Geburt Jeſu ſich freuten, ſo aben
10 iv, die wir erlöst worden ſind, deſto mehr Ur
ſache bven loben? wofür ihm danken?

Nach em loria grüßt der Prieſter a8 Volk
mit dem Segenswunſche: Der Herr ſei mit euch und
geh ann die Cpiſtelſeite, Wwo zuer einige Ge
bete IM Namen der geſammten Gemeinde verrichtet
we deßwegen Collekten oder Sammelgebete genannt
werden, eil ſie die nliegen der verſammelten Ge
meinde ausſprechen en

Nun ete der Prieſter die Epiſtel was wörtlich
Brief, überhaupt aber jede Lehrſtück der

Schrift, mit Ausnahme des Evangelium bedeutet
Daher dieſer i der Meſſe die Epiſtel leſe Seite
des Altares die Epiſtelſeite genannt ird Wie näm  —
lich die Uden bei thren Zuſammenkünften den
Synagogen gewohnt aren, die riften Moſis mod
der Propheten I  U leſen, ahmten e8 auch die Chriſten
nach und aAſen ihren gottesdienſtlichen Verſamm⸗
ungen beſonders die Sendbriefe der Apoſtel, ein  —  —
zelnen G  en auch en Uderes tück der Schrift
Und 77 alle von ott eingegebene Schrift
Timoth. 3, 16 zUur Belehrung, Zurechtwei  2
ſung, Beſſerung und Bildung der Gerechtigkeit
nützlich darum ſpricht Am Ende er Miniſtrant:
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Deo gratias! Anwendung: ott erdien unſern
Dank, eil Er durch die Apoſtel und ihre Nachfolger
das Licht der Lehre eſu aller Welt enthüllt hat
Wie zeigen wir aber unſern an in der

Nach geleſener Epiſtel wurde chon in den alte⸗
ſten Zeiten emn Bruchſtück aus den Evangelien geſun

—
gen oder geleſen und dieſes erklärt, darüber
eine Predigt gehalten. Soj auch jetzt Denn
welcher ei der kömnit nach der

iſte
Und vas ird allen Sonn⸗ und Feſttagen nach
dem Evangelium auf der Kanzel gehalten? Und er
ei eS auch im Katechismus: e Predigt, das An⸗
h  bren des Wortes Gottes, ehört auch wozu? War⸗—

Denn womit war dieUm auch Gottesdienſte?
Predigt immer verbunden?

Was en wir aber die Lehren des Evange⸗
liums auch fleißig? Um unſere rſur das
Evangelium und unſere Bereitwilligkeit zu zeigen, al
les zu efolgen, vas uns in Jeſu amen gelehrt
wird, was thun alle Leute, wenn das Evangelium
geleſen ird Was bedeutet alſo das Aufſtehen
dabei?

Bis hieher Urſten in den älteſten Zeiten auch
die Katechumenen ver dieſe? zu erklären)
dem Gottesdienſte beiwohnen; allein, als noch unge  —
tauft, konnten ſie AMm eigentlichen eßopfer nicht
E nehmen und mußten die IX verlaſſen. Da
her rief ihnen jederzeit ein Prieſter Ite; missg est
zu, gehe fort, 8 iſt jetzt eſſe! Haben
wir heute Tage noch Ungetaufte unter uns ? Iſt
dieſer alſo noch öthig? elche Worte leiben
daher nach dem Evangelium hinweg? Und das Ite
missa est ird nun erſt ann geſungen oder gebe
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tet? Und bedeutet, daß welches er vollendet
ſei?

Waren die Katechumenen entfernt, ſo beteten
alle laut das Glaubensbekenntniß. Was betet 0  er

en Sonn⸗ und Feſttagen nach dem Evangelium,
nach der P  dredigt der rieſter? Es 9 mit den
Worten Credo NumMm Deum; ich glaube Eemnen

Gott, und ird deßwegen wie genannt? Und da
ſollen wir ott bitten daß eu Iuns die Gnade ſchen
ken wolle, nicht blos Alles feſt 3u glauben, ſondern
unſern Glauben auch wodurch zu zeigen? Denn ohne
erte iſt der Glaube wie

er müſſen M der Hdon btt vorgeſchriebenen
eiſe dargebracht werden. Wie hat aber 233

eſus das

eßopf eingeſetzt? Er nahm rod und Wein,
brachte ſie dar verwandelte ſelbe,
brach ſeinen eih nd gab ſelben ſammt ſeinem
lute zUAUm Genießen nehmen das Brod

Verund den Wein, ſelbe ort darbringen,
wandeln den Leih brechen mit dem Blute
genießen iſt was ſur ene Vorſchrift? Warum
göttliche Vorſchrift?

Was nimmt daher auch der Prieſter nun

eine Hände? wem opfert 10 und Wein auf  2
Mit der Opferung lateiniſch Offertorium fängt
alſo eigentlich was erſt an? 8 ſollen da auch Wir
uns ott mit Leib und Seele?

In den en Zeiten War * gewöhnlich, daß
jene, Communictre wollten Uund das thaten
der ege bei der Meſſe alle Anweſenden Brod,
We  in und andere en auf den Qr legten, wo
von dann einiges zUm hl er abgeſonder das

der Irdere aber zur Erhaltung der Geiſtlichkeit
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und Armen verwendet wurde. Hierauf wu ſich
der Prieſter die Hände ab und opferte Brod und
We  in Heutzutage iſt das nicht mehr ſo gebräuch—
lich, aber der Prieſter ſich nach dem Offerto⸗
rium noch die Hände, anzuzeigen, daß Ran IN
mit reinem Tzen und Händen ſich wem nahen
dürf  2 (Dahin zielet auch das Af  rge vor dem Got  —  —
tesdienſte das Nehmen des Weihwaſſers beim Ein
tritte in die Ir. U. w.)

Nun das Orate fratres! Um was ſollen wir be
ten? Daß wer das Opfs gnädig au  — und annehmen
wolle?

Wenn ein Landes

für

77˙

ſt ſich einem Orte nahet,
wie aufmerkſam und ſtille verden Alle, wenn eS ＋
Er kömmt! nd iſt Er da ‚ rufen ſie ihm laut und
freudig ihr ivat! 3u Seht Kinder, bald nach der
erung wird ſich Jeſus nahen und dann zu uns
kommen Unter den Geſtalten des rodes nd Weines.
Und da iſt un auch alles anfangs ſtille, der Prie
ſter betet heimlich die Secretg oder Stillgebete,
jubelt dann dem Erlöfer in einer An oder Vor⸗—
rede (Präfation) entgegen ud beſchließt mit der
Lobpreiſung: Sanctus; Sanctus; Sanéetus 6e., hei  —
lig, heilig, heilig iſt der Herr der Herrſchaaren, Him  —  2
mel und Erde iſt ſeiner Herrlichkeit voll! Hoſanna in
den Höhen! Gebenedeit, der da fömmt im Namen
des Herrn! Hoſfanna tu den Höhen!

Anwendung: So riefen einſt bei ſeinem Einzuge
in Jeruſalem auch die Juden eſus zu und ein Qar
Tage darnach ſchrieen ſie n's E mit ihm! Wem
würden wir leichen, wenn wir heute fromm, mor  2  —
gen wieder böſe leben, jetzt Gott, dann der Sünde,
dienen, in der ＋ Jeſum anbeten Ind außer der
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Kirche lügen, W., uns ausſchweifend be
betragen würden? Wie ſagte Jeſus: wen en wir
iM el und in der Wahrheit
das nbeten? 2 heißt
it dem Sanktus fängt der heiligſte ei der

Meſſe oder der Kanon u, was ſo viel als eine
Ri  Ur eine Regel, ein eſe bedeutet, nach
welchem die Fürbitten für  31 Lebeude und Verſtorbene
und die übrigen Gebete verrichtet verden ſollen und
m dem auch die hochheilige Verwandlung von Brod
ind Wein die Wandlung, eingeſchloſſen iſt

Hier kann der alt der Gebete und die vor

züglicheren Ceremonien erklärt werden Hände⸗
auflegung wie Üüber die Opferthiere m
Hinweiſung, wie die Verwandlung mit eſu Worten
und in ſeinem Namen geſchieht, daß das ver

der verwandelte Wein, den Namenwandelte Brod
Altarsſakrament erhalten, ur Anbetung erhoben wer
den und was an dabei Iu thun a Wenn
chon Vor dem bloßen amen Jeſu ſich alle Kniee
beugen müſſen, wie viel mehr müſſen wir dann
beim Meßopfer In höchſter Ehrfurcht auf unſere Kniee
ſinken, nach der Wandlung as Altarsſakrament
zur Anbetung erhoben I Auch Mahnungen die
Kinder ſich durch das echte eiſpie der Erwachſe⸗
nen, die oft bei der Elevation ſich kaum neigen,
nicht irre führen zu aſſen, ondern vielmehr dieſe durch
ihr kindlich⸗frommes Beiſpiel zu erbaue und zu beſ⸗ſern U. W.

Von nun Qn iſt auch hriſtus das Opferlamm,
welches ſich ſelbſt opfert 0  er auch der eigent⸗
liche Opferprieſter. Deßhalb ſagen wir: In der
Meſſe opfert Unſichtbarer Weiſe Jeſ

X

eſus Chriſtus ſich
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ſelbſt ſeinem himmli  en Vater 1  f.  1 uns auf ſicht⸗
barer Weiſ aber verrichtet dieſes Opf, der Prieſter

Wie riſtu VI Kreuze U.—  D  — Lebende und Todte
ſich hat ((etzteren ſeine Erlöſung anzukünden,
ging ſeine eele die 0r ehen ſo bei der

ind wie wir vor der andlung dabei der
benden edenten E nach der andlung der Todten
und wie wir für dieſe Aufnahme die himmli⸗
chen Wohnungen beten, ſodann auch ſogleich ſUr
uns ſelbſt Um einſtige Aufnahme ins Reich der Se
ligkeit

Hierauf olg das des Herrn und Wwie die-⸗
ſes den Worten endet erlöſe uns von dem
Anien ſo ſchließet ſich M Liberg 08 Juaesumus
ſogleich die Bitte G0 uns Ur die Fürſprache der
Heiligen auch von allen Uebeln gnädig bewahren
zu wollen

Nun Brechung der eiligen Hoſtie; denn a)
wurden chon M alten Teſtamente die Opfer zertheilt,

hrach auch Jeſus beim Abendmahle das Brod
C) iſt es Erinnerung, das beim blutigen Opfer an!

Kreuze der Leib Jeſu gebrochen getödtet wurde
Daß aber der Prieſter enen ei der gebroche—

nen Hoſtie mit denmn lute ! m Kelche Herelint
get, iſt zugleich ene ſinnbildliche Erinnerung an die

Unter den Geſtalten des Brodere iſt der leben—
dige Leib Jeſu Chriſti, olglich auch ſein U und
ſeine eele, gegenwärtig; Unter den Geſtalten des
eines iſt nicht das lut ſondern auch der
Leib Jeſu Chriſti; En iſt unter ener jeden Geſtalt
und Uunter Enem jeden, auch dem einſten Theile
derſelben, ganz als btt und en gegenwärti

un Communion als Vollendung des
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Opfers, indem alle kr wie vir ſchon ehört
verzehrt vertilgt werden mußten
In alten Zeiten allgemeine Communion, wa  0

rend welcher fromme Sprüche gebetet wurden, daher
noch der Name des Gebetes Communio und Post-
COmmunl0

Den U bildet der egen mit der Hand des
Prieſters und die Leſung des nfanges aus dem
Evangelium des Johannes, Iu welchem dieſer von
der Gottheit nd Menſchwerdung Jeſu Chriſti rede
und wodurch die ſehr zweckmäßig nit der
Erinnerung beendigt wird, daß derjenige welcher
ſich der eiligen Meſſe wieder zum er brachte,
der eingeborne Sohn des himmliſchen Vaters der für
uns menſchgewordene Erlöſer und daher auch das
Meßopfer eben deßwegen vor den Augen der goͤttli⸗
chen Majeſtät von unendlich großem Werthe ſei
Nun noch drei Fragen:

Was edeutke das Hin⸗ und ergehen des
Prieſters bald auf dieſe,‚ bald jene, Seite des Al⸗
tares?

Was zeigen die während des Opfers bren
nenden Lichter an

Wozu die verſchiedene arbe des Me  eide
Was die erſte rage betrifft iſt * ekannt

daß den älteſten Zeiten jeder Prieſter beim
Meßopfer wenigſtens zwei Gehilfen, Einen zur rech⸗
ten, Einen zUr linken, bei ſich hatte, jeder ge
iſſe Gebete ſprechen hatte Bei ſogenannten
Hochämtern iſt * noch ſo bei andern Meſſen iſt der
Prieſter jetzt allein und betet nun gleichſam drei

als Subdiacon Diaeon under Eigenſcha
rieſter bald zUr linken, bald zUur rechten Seite,
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bald Mitte des Altares, 16 nachdem (T als Sub⸗
diacon, Diaeon oder Opferprieſter dabei beſchäftiget iſt

In Bezug auf die zweite rage ſind 63  .— Lichter
ene ete Erinnerung an Jeſu

8

— das 1 der Welt und
zugleich ern bleihendes Andenken an jene traurigen
Zeiten der Verfolgung, denen die Chriſten beim
Gottesdienſte Lichter brennen mußten eil ſie ſich da
zu nur heimlich, zur Nachtszeit oft finſteren Höh
len und abgelegenen rten und da nur Unter Todes  —  —
gefahren verſammeln konnten.

e viel glücklicher ind wir U. w.97 aber wie
groß ware auch Unſere Verantwortung, wenn wir
den Gottesdienſt nun nachläſſſg eſuchen, oft gäͤnzli
verabſäumen würden U

Endlich drittens iſt eS ekannt daß roth als
ar des Blutes den agen der Apoſtel und
Martyrer weiß als Farbe der Unſchuld und Rei⸗
nigkeit an den Feſten des Herrn, der ſeligſten
Jungfrau Maria und anderer Heiligen die keine Mar

IM AdQu als ar der uße,
ente, der Faſtenzeit bei Bußgängen grun als
Ar unſerer chriſtlichen Hoffnungen M der Zeit nach
anie bis Septuageſima und nach Pfingſten bis
Uum Advente an den Sonntagen, aMn denen nicht
das Feſt eines Heiligen gefeiert ird ſchwar

6 aber,
als Farbe der Trauer, an Charfreitage, an Allerſee⸗
entage und beim eßopfer Fur Verſtorbene gebraucht
zu werden ege
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D. Aus der Paraphraſe.
leber Luk. 17, 119 un Gal 3, 16—22 (Perikopen

RAum 13 Sonntage nach Pfingſten.)

U das heutige Evangelium eine Varaphraſ 8ugeben, erachte durchaus nicht für nothwendig; deſto
erwünſchter mag ſie ſein für das ſeſtück aus demBriefe die Galater —  V heißt:

Liebe rüder! Dem Abraham und dem Chri⸗ſtus, welcher von ihm abſtammt, wurden die Verhei⸗ßungen gegeben, denen 3u olge durch eben dieſenChriſtus alle V  0  A  üker beſeliget werden nd von dieſenVerheißungen, ott für riſtu on frühergemacht hat, behaupte ich, daß ſelbe Ur das, 430
Jahre darnach gegebene, Geſetz Ni ſo ihrer Wirkſam⸗keit beraubt wurden, daß das Geſetz für ſi die Se
igkeit bewirkte. In dieſem 0 würde die Seligkeit
nicht mehr aus der Verheißung entſpringen, vas noth  —  —wendig der Fall ſein muß, wei ſich 011 aus
Gnaden dem Abraham ˙ gütig erwieſen hat

0 das moſaiſche eſe betrifft, ſo iſt es durch
Engel mittel eines Zwiſchenhändlers der
Verheißung hin worden, um die eber.
tretungen hintanzuhalten; 8 ſoll bis niun des
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Chriſtus dauern, iſt, wie die Verheißung, göttlichen
Urſprunges und widerſtreitet dieſer nicht Könnte das
moſaiſche eſe die Sündenvergebung vermitteln,
würde  1 ＋ auch die Rechtfertigung vermitteln. er
beides müßte uns aber ott elehren, gerade Er:

Au aber alle für Sünder; daher mit Recht die Fol
gerung: die verheißene Seligkeit werde denjenigen U⸗
getheilt, welche den  QAuben an Chriſtus leiſten.

Die Wahrheiten nd Aufſchlüſſe der gegebenen
Perikope ſind demnach

Vom raham ſtammt der eſſias, durch die⸗
ſen erhalten alle Völker der Erde die ewige Seligkeit;
dieſe chreibt ſich edig von der gnädigen Üte Got⸗
tes, der ſie verſprochen hat und nicht von dem ſpa

—

—
ter gegebenen Geſetze her

Dieſes Urde von ott durch die Engel
dem Oſe für das israelitiſche egeben, aber
zu keinem anderen Zwecke, als die Uebertretungen
fern halten, hat nur eine zeitweilige Dauer, bis
zur niun des Meſſias Uund iſt wegen eines gleichen
Urſprungs mit der Verheißung doch nit dieſer in kei⸗
eni Widerſpruche, eil eS weder die Sündenverge—
bung, noch die Rechtfertigung, ſo auch nicht die Be
ſeligung erwirken kann.

Dieſes Nichterwirken bezeugt ott Ur ſeinen
Ausſpruch, ſomjt kommt die Beſeligung allein aus
dem Glauben an Chriſtus für jene, welche ihn
eiſten

Betrachten vir nun den Inhalt beider Periko⸗
pen, %˙ rgeben ſich olgende Wahrheiten zu unſerer

8
Erbauung, Belehrung, Zurechtweiſung und Nachah—

Die Bereitwilligkeit, womit eſu hilft Die
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Ausſätzigen ruſen, frägt und ogleich i ſie
hingehen Uund Kurzem werden ſie ihre Heilunggewahr. Schnelle iſt doppelte Hilfe, erfreut 1e⸗
den um ſo mehr und verpflichtet ihn 3u größerem
ante So ommt Magdalena, ezeugt ihre Buß
fertigkeit und erhält ogleich Nachla der Sünden ſo

der Miſſethäter QAQMm Kreuze „Gedenke meiner,
wenn du In dein Reich kommſt 74 und ſogleich hört

„Heute wirſt du noch bei IM Paradieſe ſein.“
2 8 demna Im Bereich unſerer Möglichkeit,

und verden was ebeten nd iſt das
m was w erſucht werden, 1  Ich gut geben

wir 8 nicht großer Wwie der Herr und helfen wir als
Diener, nach ſeinem Beiſpiele geſchwinde, wie

amit ſei aber der Unbedachtſamkeit nicht das
Wort eredet, welche nach dem bekannten rich
worte manchem mit utem Herzen Begabten ſchon viel
eid gebracht hat un wovon Dir als einzigesBei⸗
ſpiel das Bürgſchaftleiſten oder Gutſtehen anführen
wollen. Sprichwörter Salomons 6, 1—5

eiters ilf der Herr ohne Rückſicht auf die
Nationalität; unter den Bittenden Wwar auch em
Samaritan, Eenner 9dvon enen, welche von Jeſu Lands.
euten bitter ehaßt, verfolgt vurden und welche au
Gleiches mit eichem vergalten.

Der Herr hilft ohne Rückſicht auf den ſittlichen
und religiöſen Gehalt der Flehenden Er welchem
ekannt war, was IM Menſchen iſt, Joh
wußte den Indank derjemgen, die Heilung ſich
erbaten ſammt den Urſachen dieſes Undankes die nicht2
der Unſittlich Bekannt war ihm auch der Samaritan
mit ſeiner von den Juden abweichenden Religionsanſicht
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und demungeachtet III E und ſomit ſagt en päter
hin It Recht 5yh „Wer mich ſiehet ſie⸗
het den Vater“ Er ſich hier als den Sohn
desjenigen der nicht blos Uber Fromme und Tugend⸗
hafte ſondern alſch Über öſe und Ungerechte eine
Sonne aufgehen und regnen läßt Matth 45
Und eS wird n8 auch der Satz des eiligen Pau⸗
lus daß btt ohne Rückſicht auf was Inmmer für
Werke des Geſetzes Römer 3, 28 und
auch der Gedanke nich mehr auffallen der Iin
der heutigen 1  e ſteht 21 Jers der nämlich daß
das moſaiſche eſe eder lebendig machen noch die
Sündenvergebung und die Rechtfertigung und ſomit
auch nicht die Beſeligung wirken könne und dieß

vielmehr aus der a und Verheißung Gottes
für die, 8 den auben und das Vertrauen auf
Jeſus II

＋ ſetzen, köomme leſe beiden
berückſichtigt auch der Herr nach ſeiner na bei den
zehn Bittenden allein verlangt zu dem durch die
itte ctann gegebenen Glauben enen weiteren, einne

Fortſetzung deſſelben, er fordert nämlich, ſie ſollen glau  —
ben, daß ſie vor ihrem Erſcheinen bei den Prieſtern rein
verden würden, da ſie mit dem 0  E ehaftet,
nicht vor ihnen erſcheinen durften und doch den Auftrag
hatten, ſich ihnen vorzuſtellen.

So ＋ un der Herr die Wirkung des Glau
bens, des aus demſelben kommenden Vertrauens, des
aus beiden entſpringenden Gebetes und ſich als
den Gnädigen und Großmüthigen So kann der ſitt⸗
lich Unvollkommene Abwendung der bitten,
welche ihn drücken, I kann Uum das ämliche der
bitten; welcher der Religion nach unverſchuldetem
Irrthume ſich befindet werden erhört Von der



Pfarrkonkursfragen 323

Großmuth und Gnade eſu hat der glaubens⸗-— und
vertrauungsvoll ittende les zu erwarten

Allein, ˙ groß die Gnade des Gehetenen Uund
E wirkſam das Gebet des Gläubigen und Vertrauen—
den iſt, ſo entheben beide nicht die Bittenden der
Pflichterfüllung nach erreichtem Erfolge.

So hoch der err den gläubigen Samaritan er
hebt, tief verwunde ihn der erfaͤhrene Undank ſei
ner Landsleute oder was eines iſt die Hintanſetzung
all' desjenigen was L.—. der Gnade des Großmüthigen
natürlicher Weiſe ſchuldeten Darum ſpricht er mi
ſolcher Wärme Üüber den von ſe ſich verſtehenden
natürlichen an von Seite deſſen, von dem E M
wenigſten 5 erwarten ſtand des Samaritanes

Noch müſſen nebſt der Großmuth auch die
des Herrn erwähnen, wie ſie ſich ſelbſt m

Qde Über den Undank der éeun die ſeine Landsleute
waren und die ſich ihrer Religion halber für weit
er hielten, als der antbare Samaritan, 0 glän⸗
zend erweist.

Erwähnen wollen wir ferner ſeiner Gerechtigkeit
Der Herr offenbart ſte Ertheilung des Lobes Der
Gelobte Oar enn Samaritan, Eenn Gegner der Juden,
hiemit auch ein Gegner des Gebetenen un dieſem
willfahrt nicht bloß ſondern obt ſeinen ank und

des Vertrauens Esrwähnt ſeiner guten Eigenſchaft
iſt unläugbar ein großer Gerechtigkeitsſinn,

＋.2 45* n ſeinem
Feinde, Gegner as Ausgezeichnete einſehen un
dern * verkünden Ueberdieß bemerken Dir MN dem
Herrn Jeſus den Eifer ſUur die re Gottes
nd uglei ſeine große Beſcheidenheit denn
agt nicht der nir die Ehre des anke ſon⸗
dern der Go dre re gebe Es ſchmerzt ihn

21*
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nicht daß ? ſelbſt ondern daß die 0 und
Gnade Gottes dte Heilung bewirkte, ogar
des einfachſten, wohlfeilſten Engelts des Dankes ver  —
Uſtig geht So DVie Er aber hinſichtlich des Dankes

E auch hinſichtli derdvon ſeiner Perſon abſieht
Hilfe; ni ſich ondern dem Glauben V m anf
Nahenden ſchreibt die erlangte Geneſung zu „Dein
Glaube hat dir geholfen,“ war die Antwort Solches
ehen 9on ſich elb Beſcheidenheit verdient

als der an deseben ſo vie ob un Staunen,
Geheilten, als die Heilung ſelbſt

Ueberſehen Wir endlich nicht wie der Herr die
Geſetze ſeines Landes eine Geſetze, achtet und
wie weiſe Er ande daß die Geheilten den Prie  2  —
ſtern Uſendet.

Auf leſe Art wird das Werk ſeiner Macht
und Gnade durch feſtgeſtellt, als gewiß erklärt

die en chaft und mit dieſer das richtige
＋

l aben, ob die Angabe der ſich rein Achtenden
richtig ſei Die Wundermacht des Gebetenen, 10 die
10 deſſelben ir durch Fremde, durch die Geg⸗
ner eſſelben, beſtätiget und die geheilt Erklärten
halten enen neuen Beweggrund zur Dankbarkeit
0 roßmuthy und Gnadenbezeugung,

und Gerechtigkeit ſolcher Eifer, Beſcheidenheit
und Achtung dvor den Geſetzen wird uns aber nicht bloß

obe und ur Verwunderung, ſondern auch zUr
Nachahmung dargelegt.

Eine weitere Tugend, 3u der die vorliegende
Begebenhei auffordert, ergibt — aus der Anrede des
Herrn an den mit Daͤnk erfüllten zurückkehrenden Geheilten,
ſie heißt „Sind ihrer nicht zehn gereiniget worden,
wWo ſind denn die neun? Keiner iſt gefunden worden,
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der wieder zurückkehrte Ind ott die Ehre gäbe, als
dieſer Fremdling.

Der Fremdling fam und dankte; beides Unterlie—⸗
ßen die Juden, eſu Landsſleute und Religionsgenoſ—
ſen. omit verlangt der Herr den ank und T8 be
fremdet ihn der Undank, das El das Nichtaner⸗
ennen und Ausſprechen der Wohlthaten welche durch
die Macht und üte Gottes uns unmittelhar oder
mittelbar ertheilet werden und hier den eun ertheilt
vorden ſind Zu dieſer dankharen Geſinnung und
dem arlegen derſelben ſie ſo manches bewogen

dashaben Die Schnelligkeit m der ſie geheilt
Uebel wovon ſie befreit worden ſind 8 Wwar der
Ausſa ene eigenthümliche IMN Ländern herr
ſchende Krankheit die ehr ſchmerzli und ekelhaft
äußerſt ange anhaltend oder gar unheilbar, endlich
anſtecken war und ſie ihrer Heimat ihres Hauſes
ihrer Familie der Geſellſchaft der Mitbürger, der
Theilnahme den Volksverſammlungen ogar der An
hetung IM Tempel beraubte; veite die Art der Be
reiung ohne Schmerzen und ohne Unkoſten Endlich
waren die Geheilten feine unmündigen Kinder ſondern
erwachſen ihr Verſtand war entwickelt ſte hatte
Religionsunterricht und auch den ÜUber die 1
der Dankharkeit genoſſen und beſangen ihren Pſal⸗

dieſelbe Noch dazu hatten ſie das eiſpie des
geheilten Leidensgenoſſen Oor Augen, der ſich ſicher
nicht heimlich von ihnen 1 hatte, ondern thnen

bekannt geimnacht ndſeine Abſicht, zurückzukehren
ſie zum Gleichen aufgefordert haben ird Es
ware ſo ſchön, E mitſammen als Dankende bei dem
du erſcheinen vor dem als Bittende ni Umſonſt
geruſen haben Sie aber gehen und anten nicht
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und wir ind entrüſtet, empört und wundern uns nur,
daß es der Herr nicht im hoͤheren Grade und
fragen un was ſie denn von dieſer angenehmen
Pflichterfüllung abgehalten habe? Was die Menſchen
1 allen Zeiten und auch jetzt noch abhält. Es heißt
Leichtſinn, Rohheit, Stolz und falſche Genügſamkeit.
Die euUn nicht Zurückgekehrten leben der Ueberzeu⸗

alles Adurch erfüllt U aben, daß ſie ſich
den Prieſtern vorgeſtellt, die Sperlinge geopfert, d  le
Gebete verrichtet hätten; vas „

C&

eſus Uund das Geſetz
vorgeſchrieben 4—.—.— ⁰ was braucht 8 daher
noch eine höhere Pflicht, an und Ergebenheitsbe—
zeugung? (E iſt Zeitverluſt, zurückzugehen, den
aufzuſuchen, der ihre Bitte erhört hatte, U de⸗
müthigen und ihre ewige Verpflichtung auszuſprechen.

So dachten und machten 8 die (éeun und wollte
0 daß e manche Chriſten nicht  * auch auf ähnliche
Weiſe machen würden. Auch ſie gerathen un Nöthen,
Verlegenheiten, u drohende Gefahr, ihre Stellung,
Ehre, Geſundheit, um das geliebte Lehen zu kommen.
In der ng werden 4

ſie fromm, ſie verſprechen Wall  —
fahrten, den Bau einer Kapelle, heilige Meſſen und
das gefürchtete Uebel weicht oder trifft nicht ein. S  le
eilen ann wirklich zum Wallfahrtsorte, bauen die
Kapelle, reichen die Meßſtipendien un das iſt U
mehr, als recht 9  Ilein das Höhere, das Eigentliche,
Weſfentliche eines Chriſten bleiben ſie hin ind wieder

ſie leiben nämlich die alten Trunkenbolde,ſchuldig;
Wüſtlinge, Zänker, Unruhſtifter, Betrüger; die Ga⸗
ben 9  en ſie gereicht, wie die Neun, ſich ſelbſt und
ihren harten Sinn behielten ſie für ſich Aber noch
eine andere rwägung drängt ſich un hier auf.

298 welche dem eckelhaften Ausſatze be⸗
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freit wurden, waren alſo ohne Widerrede zu großem
Danke verpflichtet und jeder deßgleichen, welcher durch
Gottesmittelbare oder Unmittelbare Einwirkung enn

ähnliche Gnadengeſchenk erhalten hat Man darf
daher nicht vergeſſen daß keine geringere Ver  —

flichtung auf ſich aben, welche ott vor Krankheit
Armuth und andern Widerwärtigkeiten und Leiden bis
jetzt bewahrt hat und dieſe B

ewahrung ſo enig
verdienen, als die gereinigten Neun ihre Heilung, weil
ſie dafür eben ſo wenig dankhar btt ſind indem
ſie, da ſie Geſundheit, Kraft, Verſtand und ohl⸗
ſtand beſitzen, M 10 ſreier ſündigen, hon
der Apoſtel Paulus ſein Bedauern Über Aehnliches
M dem Briefe die Kömer 24 ausdrückt wo
er ſchreibt „Ohgleich ſie ott kannten ſo ehrten ſie
ihn doch nich als oft und dankten ihm nicht, on  —
dern wurden eitel I ihren Gedanken und ihr unver
ſtändiges Herz an M Finſterniß 74

Aber noch mehr, den Herrn hat e8 und mit
vollem Rechte, ſchmerzlich berührt daß nicht mit
Dank und Ergebenheitsbezengung nahten die Er von
Eemnmer ſchmerzlichen, eckelhaften langwierigen oder
heilbaren Krankheit ohne Schwierigkeit umſonſt heilte

nd unter enem von den U  1  blen Folgen ſrel nachte,
welche mi dieſer Art On Krankheit geſetzli verbun⸗
den varen So bir * un 0 nicht minder, ſon⸗
dern weit höheren rade, dem Herrn ſchmerzlich fal⸗
len und ihm Klagen auspreſſen, riſten mit
keinem Danke keiner Ergebenhei dafür erfüllt ſind
daß ſie ſo El und einfach, ohne Entgelt 9dgon den
Unden deren marterndem Bewußtſein und den da
ſUr verſchuldeten immerdauernden Strafen durch ſeine
Heilsa

Uſtalten ſeine Sakramente, ſein bitteres Leiden
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und Sterben er wurden Es iſt nicht viel ge⸗
fordert, venn er verlangt, daß der Tag, an dem wir
uns der empfangenen Taufe erinnern, der Tag,
welchem wir die H Sakramente empfangen in uns jene
Stimmung hervorrufen ſoll, welche im Gemüthe des

Wirvom Ausſatze gereinigten Samaritans valtete
wollen das Benehmen desſelben jetzt betrachten.

Dasſelbe überraſchte den Herrn Was 8
nun, das den Herrn in Bewunderung ver
etzte, die er auch ausſprach? Die Dankbarkeit eines
Mannes, der nicht ſeiner Religion, nicht ſein Lands⸗
* ſondern der ans einem Volke war, welches
mit dem ſeinen n offener beſtändiger Fein
lebte leſe Ungleichheit der Religion, des Volks
ſtammes, dieſe gegenſeitigen fortwährenden Neckereien
hätten den Samaritan ei auf den Gedanken üh⸗
ren können: ſoll lange die Zeit mit derRückkehr un der demüthigenden Dankesbezeugung ver
geuden? Geſchwinde fort n die Heimat zu meinen
Bekannten und Verwandten, zu den Gliedern mei⸗
ner Nation und meines Stammes. Es en 10 auch
die ſämmtlichen Nmeun Religions⸗ und Stammsgenoſ—
ſen des Helfers dieſe Dankesäußerung nicht als ner
äßliche Pflicht an komme ich gelegentli zu ihm,
nun ſo danke ihm ohnehin. Soj gemein
dachte und der Fremdling nach eligion Ind Vo
nicht Die 0  L als b  E die Art des V  4——  8
gen Wohlthuns 0  e ſein ganzes emüth bewältigt,
umgeſtimmt veredelt, geheiligt. Er kann nicht
ders, er muß ſeinen Wohlthäter bald möglichſt ehen,
ihm zu Füſſen fallen, ihm mündlich ſeinen aufrichtig  2  —
ſten ank ausſprechen, offen bekennen, daß die Güte
des Helfers ſein Herz gefangen genommen. Wer möchte,
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önnte, auch ähnlichen en anders geſinnt ſein,
anders handeln?

Noch nicht alles Stellen wir un die
Seite, in die Mitte derer, die ſich auf einmal geheilt
en Einer ſieht den andern an und ſich Ind

wieder auf ſeinen Genoſſen, traut faum ſeinen
Augen und räg den andern ſein x  ei den
Befund der ache Die Antwort fällt ahin aus
e8 iſt ſicher und ausgemacht wir ſind ſammt
und ſonders Jetzt entſteht die Frage,; was zu
thun? len wir fort un den Tempel oder zu dem
Helfer? Man ſtreitet was vorzuziehen ob das Cere—
monielle oder das, deſſen Erfüllung, Verſtand und
Herz mit gebieteriſcher Nothwendigkeit ordern? Und
ſieh, der ene unvollkommene eligion hat entſchei⸗
det er, ſelbſt nach dem Urtheile des errn, wie
jene, welche das eſe und die Propheten eſitzen
Das eröffnet Uuns traurigen lick den reli—

Siegiöſen und ſittlichen Bildungsgang dieſer Neun
In en jämmerliches Echo 7 vom Herrn E oft
getadelten Seelen, welche ünze, Raute ind jede
Kräutlein verzehnteten, aber die Gerechtigkeit und V  iebe
Gottes vernachläſſigten (So Etwas du ſehen zu hören
und zu erfahren thut uns wehe, darum ſei je
Chriſt auf der Hut daß en nicht das Be
deutende U  ber die öhere ſich ſelbſt verſtehende Pflicht
hinaufſetze daß er ni der Andacht viel bwarte,
ohne dabei die unge zu zähmen, daß ſich nicht
bloß vomn Fleiſche enthalte, aber dabei Un
zucht treibe, Selbſtſucht Eigendünkel hege und Men⸗
chen unglücklich mache

end iſt 8 wenn man den Fremdling nach
Religion und olk zurückeilen le dem Drange
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ſeines erleuchteten Verſtandes und ſeines ergriffenen
Herzens olge zu leiſten, während die Religions⸗ und
Stammesgenoſſen das H  für unweſentlich halten und
ſi mit Eemer ceremoniellen andlung begnügen, die
ſie, obwo ſie efohlen war, auch noch nachher, wie
der Samaritan, hätten erfüllen können.

Rührend iſt es, wie der allein zurückkommt,
denn die Beleidigungen und Anfeindungen von Seite
der ation des Helfenden hätten abhalten können,
während die Landsleute Urſache nicht hatten und
zu jenen Vielen aus einem Volke gehoͤren, denen
ſeine mächtige hat angedeihen aſſen Rührend
iſt Ees, den weniger Aufgeklärten und Un

was die unterrichteten das allen Ernſtes thun ſieht,
terlaſſen welche nit Verachtung auf die weniger
Wiſſenden und Glaubenden hinabſehen.

Das Verhalten dieſes Fremdlings iſt Auffor⸗
erung zur Nachahmung ſ[Uur lele Wenn viele :m
dich erum läſſig ſind M Erfüllung der Berufspflich⸗
ten, 10 G0 bei größerem Lohne, kräftigeren Alter,
⁰0 laſſe dich nicht ITre machen, dich nicht bewe—
„. ihrem oſen Beiſpiele zu olgen, ſo wenig, wie
der Samaritan.

Wenn Verheirathete ihre Gatten, Eltern ihre
Pflichten gegen die Kinder, Herrſchaften ihre Pflicht

die Untergebenen vernachläſſigen, wenn ennige
die verlaſſen, den Verrätherlohn empfangen,
andere ſich zur Hoffart Verſchwendung, 1  IV Verun⸗
1 Ausgelaſſenheit hinreiſſen laſſen und du
ahm ſie unter gleichen Veranlaſſungen Reitzungen
nicht nach 10 gleiche du dem Fremdling Im Evan
gelium Wenn en  en dvon denen man mi Recht
vorausſetzen Uund fordern kann, daß ſie andern Weg⸗
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weiſer er ſein ſollten, dieſelbe ſelbſt vernach⸗
läſſigen und dich zu dem Nähmlichen verleiten wollen
und dich ni an ſie und olg deiner beſ⸗
ſern Einſicht, dem Drange eines unverdorbenen Her  —
zens, der Stimme deines Gewiſſens, ſo haſt V Lob
von dem Herrn, wie der Samaritan, zu er
Du gehörſt ann 13  * den Helden der Frömmigkeit und
Gottesfurcht, der Pflicht und heiligen Sitte und
uhm und Lohn wird dir eben 0 wenig ausbleiben,
als * einem Noe, Abraham und Loth ausgeblieben;
er Vir dir ˙ gewiß werden, N er einem oſeph,
oſes, Phinees Uund Joſue geſpendet worden iſt

Denn etann iſt, daß Noe und Loth, der eine
ſeine Erlöſung aus dem Aſſer, der andere ſeine
Rettung aus Feuer und Waſſer, dem verdankten,
daß ſie mit Rückſicht auf Und ſeine Forderungen
ſich und die Ihrigen vor der allgemeinen ſich
greifenden Gottloſigkeit, von dem alles verwüſtenden
Sittenverderben, bewahrt haben.

Daß oſeph und Moſes, jener Stellvertreter des
Königs, dieſer Anführer des Volkes, wurde, verdank⸗
ten ſie dem, daß ſie em lblen Beiſpiele der Verfüh  —
rung widerſtanden. Daß ſich Phinees inter tau
ſend echten Beiſpielen weder ur Abgötterei, noch
zur nzucht, hinreiſſen ließ ſondern voll u da
gegen ſtrafend auftrat, erwarb ihm Ruhm und Belohnung.
ud weil Joſua und Qale feſt den Lügenberichten
der aus Kanaan zurückkehrenden Spione widerſprachen,
hatten ſie unter den Tauſenden, welche aus Aegypten
auszogen, allein die Ehre, das heißerſehnte 1 der
Altvordern zu betreten

Weil ſich Abraham nicht zUr Götzenverehrung
hinreißen le ſondern dem umſichtharen Gotte ſei—
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ner Vorältern treuund anhänglich e Urde*

ausgezeichneten Werkzeuge der Erbarmungen
Gottes auserwählt, von we  em nach der heutigen
Epiſtolar⸗Perikope V der Meſſias abſtammt durch
den alle Menſchen die Seligkeit we ewig dauert
erhalten Wir wollen nicht mehr auf die ell
Ungfrau nicht mehr auf die WI des Herrn hin  —  —
weiſen ſie alle würden uns ſagen daß irdiſche 10
und Macht nicht erglei zu en iſt mi mnem

Herzen, das inſicht Mit lebendigem Pflichtgefühl
mi dieſen Frömmigkeit und thätigen Ernſt
und mit der na des Herrn mitwirkt e

bezeugt uns dieß ſowie der Samaritan,
velcher hente be dem Herrn erſcheint Aum ihm zu
anken

dankteWas El aber
Es i Er hat eingeſehen, 8 ſei ihm

große Wohlthat unverdienter eiſe erwieſen worden,
fühlte ſeinem Innern freudige Rührung

und er bekannte beides Einſicht und u
Was IM Innern durch Worte die

Einſicht aber dadurch, daß 97 ſich für die wohlthä  —
ge, dd Heilung 5  U jeden Gegendienſt verpflichtet
und bereit erklärte Das Gegentheil von dieſen Vor—
gangen Mi Innern und Aeußern thun die ausbleiben—
den neur jüdiſchen Landes— un Religionsgenoſſen Es

ihnen demnach die Einſicht und das Gefühl oder
das gehörige Maß zum andeln Sie Unter ießen
das pflichtgemäße Handeln, weil ſie Einſtreuungen
und dem Gegengewichte— anderer Gedanken und Ge

Gehör gaben.
Demnach ehört der antbare zu den Einſich—

e zu den enſchen mit ehrenden efühlen, zu
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denen, e ſich ni durch ekelhafte Rückſichten,
Urch falſche Menſchenfurcht, oder irrigesEhrgefühl

ihrer Einſicht, ihren Pflichten und dem Drange
des Herzens abwendig machen laſſen Und leſe ehren⸗
bllen Eigenſchaften können Wir unſerer vorliegen⸗

Begebenheit ur NI hervorheben, der
größeren Zahl vermißen wir ſie mi Schmerz und
Unmuth Halten jedo unſern Tadel noch du⸗
ru Uund erwäggen Wir ehevor wie es denn nit unſerer
antbartei gegen ott den Vater, ſeinen ihm
gleichen Sohn unſern Meſſias unſere Aeltern,

unſere weltlichen nd geiſtlichen Vorſtände, ge
gen Wohlthäter leiblichen nd geiſtigen Dingen
ausſieht Beſſere dann jeder aus uns, vas ihm nit
den Neun mangelt und erfülle, was den inen
thun

Dieſe Erwägung iſt nicht zu vernachläſſigen,
eil der Herr dieſe Tugend m Staunen und Schmerz

enen vermißt hat welche ſeine Landsleute
und ſomit reichlichere Erkenntniß Gottes ſeines
illen ind ihrer Pflichten hatten durch die
drei größten Feſte zUr Dankbarkei aufgefordert und

der Undankharkei von den Propheten oft hart
getadelt wurden.

Mit wie viel mehr Staunen und Schmerz würde  *
der Herr einſt die Unterlaſſung dieſer und ähnlicher
Pflichten an uins vermiſſen, dd wir noch höhere Be⸗
weggründe, noch größere Verheißungen, noch mehr
Gnaden un  7 Beiſpiele en

250 frendiger Dir das Bewußtſein der Rechtgläu  —  2
bigkeit hegen deſto größer iſt Uunſere Verantwortung,

Wwir Unſere Pflichten vernachläſſigen, deſto feu⸗
ſoll unfer Eifer der rfüllung derſelben ſein,
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jedo ohne Selbſtgefälligkeit und ohne Seitenblicke
auf die, welche für Fehlende halten. Müſſen
wir nicht von Schauer ergriffen werden, wenn wir

eS er den heidniſchen Niverſichern hören:
wohnern don Sidon und Tyrus Am allgemeinen Ge
richtstage erträglicher ergehen als den zu ſeiner Zeit
lebenden Einwohnern von Chorazain und Bethſaida;
10 8 werde mit den übelberüchtigten Einwohnern don
Sodoma und deren Nachbarſtädten eben dem
Gerichtstage milder verfahren, als m den Einwoh⸗

dvon Capernaum, Stadt, die doch zu
ſeinem Aufenthalt gewählt atte, weil .— bei kräfti⸗

Beweggründen und Aufforderungen ſo wenig
den Erwartungen und Mahnungen des Herrn ent
prochen 0  en mogen eS ſich 90 die,

aus der Heerde des Herrn ſind, angelegen
ſein laſſen, amit ſie nicht von denen, welche nicht ffeiner
Heerde angehören, durch reuere Pflichterfüllung, ſie El
nun Dankbarkeit, Ehrlichkeit, Gerechtigkeit, und
dergleichen, aus was Immer [Ur Urſachen übertroffen Wwer.
den und ren müſſen, Fremdlinge neines ieiches
haben gethan, vas Reichsgenoſſen unterließen

Wir ſehen Verlaufe dieſer Begebenhei
wie ommtSamaritan Uunter I  &*  Uden J ſage nicht

er ihnen ſondern Wie kam eS daß die ᷓ

(

Uden
ihn ihrer Geſellſchaft duldeten da ſie on mi
Samaritanen keinen Umgang keine Gemeinſchaft pfleg
ten Wir wiſſen, daß ſich deßhalb das ſamarita⸗
niſche Weib „„  ber Ie  Us der dvon ihr Waſſer zu trin
ken begehrte, hoch verwunderte und ihn 0 anredete
Wie ann du, emnm Jude, von 7 die ern ſama⸗
ritaniſches Weib bin, zu rinken begehren? ohannes
4, Greller kann uns die Abneigung der
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Juden die Samaritaner nicht beſchrieben werden;
lieber dürſtet, hungert der Jude, als daß er einen
Trunk Waſſer, einen Biſſen 0 einen Sama⸗
ritan bäte und hier gehen und bitten mitſammen
neun 11.  &  Uden mit einem kranken, lenden Samaritan.
Was acht ſie ˙ zahm, 0 duldſam? Die gemein⸗
ſame Noth, das gleiche Elend, di gleiche Hilfloſigkeit,
die Bitterkeit der Verbannung, das Ausgeſtoſſenſein
aus der Geſellſchaft der Geſunden hebt den tiefen Haß,
der entſprungen aus ation und Religionsverſchieden⸗
heit In den agen des Wohlbefindens 0 thätig war.

Es iſt doch ſonderbar, Glauben und Wiſſen,
Geſundhei und Gehäbigkeit, erzeugen altung uind
Trennung; gegenſeitiges Meiden, Anfeindung und Be
leidigungen, Rathloſigkeit, Armuth, Krankheit, ge
meinſame Gefahr macht uns zahm, umgänglich, nach
ichtig, freundlich, gefällig. Menſchen gemeinen Schla⸗
ges erkennen das Selige nicht, das uim Umgange mit
Menſchen ieg und ſch

en * nicht; ſie machen zu
hohe, unbillige, ungerechte Forderungen ihre Mit
menſchen und 1e 0  er und ungeſtümer ſie ihre For  —
erungen ſteigern, deſto weniger leiſten .. ſelbſt

Unzufrieden, denn kann * gar nicht mehr
aushalten, eilt der verlorne Sohn in der Parabel,
Au dem Hauſe ſeines Vaters und ſehnt ſich nach
angen Irrgängen Ind den bitterſten Erfahrungen dar
nach, ein Taglöhner mit Taglöhnerskoſt und Tag  —
löhnersehre m jenem Qufe ſein zu dürfen, in wel
chem eS ihm gar nicht mehr war. Und dieß
ereignet ſich In den verſchiedenſten Verhältniſſen, bei
den verſchiedenſten Menſchenklaſſen, In den verſchieden⸗
ſten Formen. Und was ieg ihm du Grunde? Ueber  2  —
ſpanntes, unmöglich zu erfüllende Forderungen oder
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0  en wir uns Urgar orhei und Eitelkeit.

keinerlei Verſchiedenheit zur Hartherzigkeit, zu Anfein⸗
dungen und Beleidigungen, hinreißen, damit wir nicht
von dem, welcher er Herr iſt, mit ſchwerer Be
drängniß vie die Neun, heimgeſucht und erſt durch
gegenſeitige Hilfloſigkeit zu gemeinſamem Hilferufen
gedrängt, 14gezwungen werden, alle Anfeindung ab
ulegen, uns unſere deiden  . gegenſeitig 3u klagen, m

Klagen Troſt zu finden und, weil lb Leidende, Mit
gefühl zu egen und auf Abhilfe zu ſinnen.

Doch nicht blos die Noth vereinigt die Menſchen,
auch Edleres die Gleichheit des Vertrauens, der R
ligion, des angeſtrebten Zieles So ehen wir die
Treu Uunter dem Kreuze des Herrn vereinigt ſo

wir den mi Nikodemus gleicher Ge⸗
ſinnung den Leichnam des Herrn ehrenvoll beſtatten,
ſo hören wir die Neun Und den Einen um ein nd
asſelbe Ziel zu erlangen, wie aus emem Munde um

If. rufen Auch I unſern agen entſtanden Vereine
er Art Vereine ĩmN andere zu veredeln Ute
thun, Uebles abzuwenden, aber auch ereine Aum Un⸗

eder ſehe zu wohin ſich wende;heil zu iften
denn noch gib 6 was die Renſchen enen

wé  rd, der Spruch des ewigen 1  er und zwar die
oſen Iin der Hölle, die Guten dem Himmel. Die
heutigen Bittſteller wollte der Herr durch die groß⸗
müthig geſpendete Hilfe ſich und ſich ziehen,
ſich eneigt machen, nUur bei erreichte e ſeine
heilige Abſicht; die anderen QAren aus der Zahl
erer, wovon er ſpäter 9 23 37) agte
„Wie Oft wollte euch verſammeln wie emne enne
ihre IJu  En miter ihre Flügel ſammelt ihr aber
habt nicht ewollt 46
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Folgende Sätze en zeigen, In wie fern der

Inhalt der evangeliſchen Begebenheit mit dem der
epiſtolariſchen Perikope 3uſuamuteftunt und was dieſe
Beſonderes hat

Wie wir ſagten, offenbart de Sohn Gottes In
erſterer ſeine Gnade uUund Groößmuth und  in dieſer
ſagt der Apoſtel aus Gnaden bekam Abraham die
große Verheißung, aus Gnaͤden bekommen die Chriſtendie Seligkeit.

Dem Glauben und dem Vertrauen ird die Hei  —lung der Ausſätzigen zugeſchrieben; dem Glauben und
Vertrauen verdanken diejenigen uter den Menſchenihre Seligkeit, jenen auben leiſten

Die Erhabenhei der chriſtlichen Religion vor der
Udi  En zeig ſich vorzüglich darin, daß dieſe zwar
von ott ſtammt, aber  Ur Zwiſchenhändler gegebeniſt, die Religion aber Unmittelbar von Gott,1. Gottes Sohn, Ib fommt.

Die Aufgabe der jüdiſchen eligion iſt die eber
tretungen der göttlichen Geſetze fern zu halten, die
chriſtliche gibt Sündenvergebung, Rechtfertigung, Se
igkeit; die moſaiſche hat Uur bis ur niun des
Meſſias zu eſtehen, die chriſtliche auert bis
Weltgerichte; die jüdiſche iſt beſtimmt UAr für ein
0 die chriſtliche für alle Völker der rde Wer
von den Chriſten wollte un behaupten, daß die chriſtiche Religion leichen er lit der jüdiſchenDie Kirche ieht un der Begebenhei des Evan⸗—
geliums Menſchen, nit Erfolg bitten, und 0ete auch ſie mit der Erwartung, keine Fehlbitte
zu thun Ihre Bitten räg ſie mit den Worten
des Pſalmiſten vor, welche ſie jedoch nicht In die Ord
nung, wie ſie im 73 Pſalme nacheinander kommen,
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Mit dem erſten Theile des Verſes beginnt

ſie ſagt „ſieh auf deinen und,4 auf das
Verſprechen, welches Gott ſeinen Anhängern machte,
Her übergroßer Wohlthäter ſein zu wollen dann
nimmt .— 19 Verſe die zweite Hälfte, welche
ei „Und vergiß die Seelen deiner Elenden nicht
ganz und gar,“ dann ruft ſie mi der erſten Hälfte
des 22 Verſes „mache dich auf btt und ſchli
meimne Sache“ und m dem 9 des 23 Verſes

ſe alſo föort „und ergeſſe nicht die Stimmen
derer, die dich ſuchen.“ Bei dem raduale bittet

und 19ſie wiederholt mit den Worten des
erſes „ſieh auf deinen un und vergiß die Seelen
deiner Elenden nicht ganz und gar und endet dann
ihre Bitten mit den Worten des Verſes: „Mache
dich auf ott und führe deine Sache aus, ſei einge⸗
en der Schmach deiner Diener.“

So erinner die 1 ihrem Bittgebete ott
ſeine Bundespflicht; dieſer möge, ſoll, er

denen helfen, mit denen er enen un geſchloſſen,
die ſich ihm übergeben 9

S  e bittet, EL ſoll mit ſeiner Hilfe nicht 3u ange
warten Er ſoll ferners darum helfen weil das was
den ihm Verbundenen ſch ſo viel iſt, als
EeS ihm ſelbſt geſchähe; ſie ſagt daher „auf chlichte
deine Sach e 4 ſie bittet nicht bloß Abwendung
der Leiden überhau ſondern namentlich M Be
freiung don den Leiden, die ſchmachvollen
Behandlung entſpringen

Sie wird ihrem Vertrauen, ihrer Ehrfurcht
und Anhänglichkeit nicht wankend daher ſagt ſie beim
Offertorium den Worten des Pſalmes
5Auf dich Herr habe gehofft, und geſagt Du biſt
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btt 7 te weiß ſich auch, wie der Pſalmiſt,

3u mäſſigen darum ſagt ſie, wie „in deinen Hän  2
den Zeiten.“ Dir iſt e8 überlaſſen,
wann du uns nach deiner Weisheit und roßmu
von dem befreien willſt, was uns Schmerz verurſacht,
wann du nit deiner herankommen willſt, wie
heute be den zehn Ausſätzigen.

n  Ich ſagt ſie auch, worauf ſie ihre Hoffnung
gnädigen Abhilfe ſtützt; nämlich auf das dar⸗

gebra  e er Durch 4 verſöhnt, wird ott
die Bittenden In ihren nliegen I  en; ſie fleht
ſomit „Se nädig Herr deinem Volke, ſei gnädig
um der Opfergeſchenke willen, daß du durch dieſeser verſöhnt uns ſowohl Vergebung, als auch das
Erbetene ertheileſt. 14 Die andern zwei Kirchengebete0  en men ganz beſondern Gegenſtand der Bitte,
welcher lit der von Ura erzählten Begebenheialles gemein hat

Die Kirche bemerkt nämlich Ind jeder Ei mit
ihr, wie die neunn Juden mitten auf dem Wege des
Heiles, der Frömmigkeit und Pflichterfüllung, Nleiben Sie lauben: der Einherkommende könne,
olle ihnen elfen, ſie glauben abermals, als ſie
fortgehen nd ſich den Prieſtern ergen heißt, aber
wer vollte hehaupten *) daß ſie dieſen ihren Wohl⸗thäter auch als den e  1 Ud den Sohn Gottes
anerkannten, ſie, die bei dem Vertrauen und der Bitte
ſtehen lieben und ihm keine dankbare tebe zu erken⸗
nen gaben, der Samaritan, der dieſes Ie
ſtete und ohne weife enn Verehrer und Anhänger

Sieh die Stelle aus dem ehrwürdigen Beda
22*
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ſeines gn  igen Befreiers geworden iſt 2* ene
Stillſtehen der Neun, dieſes Vorwärtsſchreiten des
Einzigen, in's Auge faſſend nun die Ir3 Gott,
er möchte das auch in den Gläubigen bewirken, was

im Samaritan bewirkte und betet „Allmächtiger
ewiger Gott, vermehre Iu uns den Glauben, die
Hoffnung und die Liebe.“

eiters weiß die Kirche, daß die Menſchen der großen
Seligkeit, we ott dem Abraham verſprochen hat,
nicht durch die Befolgung des jüdiſchen, wiewohl
geoffenbarten, Geſetzes und ebenſo enig durch die

natürliche Offenbarung theilhaftig werden können.
Deßhalb bittet ſie „daß wir uns deine Verſprechun⸗
gen verdienen können, verleihe uns die V  iehe zu deinen
Geboten“ und Ende des Meßopfers ſpricht ſie
„Begnadiget mit den h. Sakramenten gib ms einen

Dieſen FortFortſchritt Iin der ewigen Erlöſung.“
ſchritt begründete, vollendete, durch die Vollendung
des eſetzes und der Propheten Dieſen Fortſchritt
verlangt von Allen, eil von en Menſchen
die Annahme ſeiner vollkommenen Religion
fordert, ſo fern ſie ſeiner Seligkeit theilhaftig werden
wollen. Matth 17 und 13 Dieſen Fortſchritt
verlangt beſonders von ſeinen Schülern nit den
Worten: „Wenn ihr nicht gerechter ſeid, als die Schrift
gelehrten und Phariſaer, könnet ihr in's Himmelrei
nicht eingehen“ Mtth ieſen Fortſchritt leiſtete,
erlangte, nebſt vie  len Paulus, welcher eine tadel⸗
loſe Aufführung nach der Vorſchrift des jüdiſchen
Geſetzes, ſeinen übergroßen Iſe für ſeine Religion,

*) Sieh weiter unten die Stelle aus dem ehrwürdigen
Eöpbad
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für  4 Unrath achtete die neue dvon ihm früher
verfolgte eligion und ihre aben Dieſen Fort⸗
ſchritt bewundern Wwir dem geheilten dankbaren Sa⸗
maritan und um dieſen Fortſchritt bittet die I
für jeden Gläubigen, wie eit ihn gemãa dem
Uſtande ſeines Glaubens oder ſeiner Si  1  el no

thig hat Ja Aum dieſen Fortſchritt bittet ſie beſonders
m Tage, wo ſie das große Verſöhnungsopfer

des Herrn beſonders feiert aAam Charfreitage
eber dieſe eritope gibt der Verfaſſer der Ho

milien der Väter Wien eorg 1790
Th 205 eine Homilie aus dem ehrwürdigen

Beda Dieſer hat aber die Homilie des Uguſtin,
aus der ein Theil Iim Brevier ſteht, benützt ind be⸗
handelt die Begebenhei nach damaliger Sitte und ſeinem
Vorbilde allegoriſcher Weiſe.

olgende Stellen eda dürften bon beſonderer
Bedeutung ſein Er ſchreibt: „das troſtvolle Wort
Gottes aber und rd ihm Steh auf und
geh hin dein Glaube hat dir geholfen l ihn zu
größeren Werken aufſtehen, den Verdienſten täglich
zunehmen und der Vollkommenheit mmer weiter gehen ＋

Auch nenn eda 0  e Wirkung des
auben be dem Samaritan, indem Er ſagt „Da
un der Glaube den Samaritan veiiete, der Glaube
der ihn auch ahin brachte, daß er dem Erlöſer,
ſeinem Reiniger dankte; ſo ingen die Uebrigen,

zu nachläſſig ott wegen der erhalte  2
nen Wohlthaten die Ehre zu en ihres Un⸗
glauben zu Grunde 7 Auch ag eLr ſehr ſchön
„Hier ird uins durch Thatſachen gezeigt daß
nicht die Erkenntniß des auben ſondern die
werkthätige usübung desſelben den gläubigen Men⸗
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ſchen re und em Vater, der Himmelthront,
die hre gebe

Ueberdie beiden Perikopen und die Meßge⸗
bete liefert erne weitläufige Abhandlung
reMn ſeinem Werke  — Zeiten und Feſte, Seite
387— 399 Ueber das Evangelium allein chreibt
der gelehrte Domdekan Dir O. Hirſcher ſeinen
Betrachtungen 503 U. und dann

ſeinem erte die Wunder Jeſu. Berlin 1836

. Aus dem Kirchenrechte.
1. Quo Jure archiepiscopus Friburgensis Petiit

liberam COUationem beneficiorum, Pro quibus mullus
titulus patronatus Proferr. potest?

Die Verleihung der Kirchenämter überhaupt, ſeien
ſie benefieig ajor  22  — oder ĩImora,; iſt eben ſo emn un

veräußerlicher Theil der kirchlichen Jurisdiction, als
dasIr Geſetzgebungsrecht oder die geiſtliche
Gerichtsbarkeit. Würde der Grundſatz aufgegeben, daß
die Ir allein das Recht habe, ihre Aemter zu
verleihen, ſo Ware e8 Am die Selbſtſtändigkeit der
1 geſchehe Wo ihr das Recht, ihre emter
3u verleihen, abgeſprochen wird, kann von der An⸗
erkennung ihrer freien Exiſtenz mer die Rede ſein

wW Anderes iſt ‘s, die1 aus An
erkennung oder aus Dankbarkei ſich ſelbſt ihrem
ſreien Rechte beſchränkt ſich eines Theiles ihrer Frei⸗
hei begibt und Jemanden enen Antheil der
Verleihung der Kirchenämter einräumt. In der Ver  —  —
leihung der Kirchenämter laſſen ſich beſonders zwei Akte
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unterſcheiden: 1) die Bezeichnung der Perſon und
die Uebertragung des Amtes ſelber Es kann

und iſt oft geſchehen daß die I1 Jeman⸗
den die Bezeichnung der Perſon überläßt die Prae-
sentatio; während ſie ſelber dem Bezeichneten oder
Präf

ſentirten das Amt überträgt

Selbſtverſtändlich iſt der vorſtehenden rage
nur von leineren Benefizien (beneficia minora
die Rede, . 9von ſolchen denen feine Juris  —
ietion zukömmt Kanonikaten, Pfarrämtern
Ihre Verleihung iſt ein der biſchöflichen Juris⸗
ction Weil e3 aber der Fall ſein kann, daß Je:
manden, dem Patrone, das echt Eene Per⸗
ſon du bezeichnen oder zu Präſentiren,, eingeräumt ſet,
darum unterſcheidet das kanoniſche Recht W Arten,
die beneffeia II verleihen, die COHatio hbera
uUund die COhHatio NeCeSSaT!l Die Rechtsvermu⸗
thung ſteht uUr die COHatio libera, fur dle An  2  —
nahme, daß der Biſchof ganz ſrei, ohne auf Je
mands Benennung oder Vorſchlag Rückſicht nehmen
zu müſſen, die 9  U Perſon [Ur das Benefizium
auswähle oder bezeichne der 0 Auserwählten das
Amt übertrage Wenn daher ern Zweifel vorhaͤnden
iſt ob das Benefizium eii verleih  1 ſel — 11 be
agten Sinne oder ob die COUHatio —608  WM. 4* ſtattfin⸗
de‚ ſo iſt vermuthen das Benefi um werde ſrel
vont Biſchofe verliehen Wer as Recht Per⸗
ſon zu bezeichnen oder 3u präſentiren anſpricht muß
dasſelbe beweiſe Gerade dadurch daß Jemanden
da8 Recht ene Perſon für Erlangung der Pfründe
zu bezeichnen, zuſteht, der ann, wenn ſie nicht In

würdig iſt, der Biſchof das Amt zu verleihen hat,
entſteht die COlatio ECeSS]aTIA
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Die Regierungen der oberrheiniſchen Kirchenpro⸗

vinz, namentlich die in Baden, 0  en ſich nun elgen⸗
mächtig nicht nur das Präſentationsrecht, ondern das
förmliche der Pfarrämter
maßt Es 4. —  — daher klar, daß die Biſchöfe und na⸗

mentlich der Erzbiſchof don reiburg, ohne dier
ihrer Exiſtenz weſentlich 3u gefährden, ſolches nicht

länger mehr dulden onnten. Da alle Vorſtellungen
bisher ru  0 hat endlich der Erzbiſchof von
aden ſeiner Regierung enen mehrmonatlichen Ter⸗
min gegeben, um ihre Rechtstitel oder ihr Patronats⸗
recht auf Verleihung, auf Präſentation für Kir⸗
chenämter enn von mehr als Präſentation kann oh⸗
nehin nicht die ede El nachzuweiſen Da nun emn

ſolcher Nachweis nicht geſchah, auch nicht gemacht
werden konnte, hat angefangen, die threr Natur
nach frei verleihbaren Benefizien vu beſetzen

Von mehr, als von Präſentation, Ur
oben der Rlammer bemerkt E  önne  A hnehin nicht die
ede ſein Das ſogenannte Verleihungs⸗
recht eines Dritten, das gleichſam nur eine ge
ſteigerte oder potenzirte COHatio NEGESSA4TIA iſt, kann
nUur kirchlichen Dignitäten oder Korporationen Uund
höchſten regierenden katholiſche Fürſten Ur ihre Hof⸗
kirchen aus Privilegium zukommen Dieſes
us PrOVISIOnIS plenae tertln cuſusdam nde ſtatt
bei quoa temporalia et spiritualia incorporirten Pfrün⸗
den, wo der Ordensobere oder Dignitarius die Perſon
bezeichnet und das Amt verleiht. Da verbleibt aber
dem Biſchofe immer die Institutrꝛ0 authorisabi⸗
118, die Ermächtigung zur Ausübung der eel
orge Der Biſchof iſt nämlich der einzige oberſte
Seelenhirt der Diözeſe und es kann keine Seelſorge
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ohne ſeinen Auftrag und eine Aufſicht ſtattfinden;
wenn daher enn Geiſtlicher durch iltige Kollation
Verleihung) in den eſt mit Seelſorge ver
bundenen Kirchenpfründe gelangt iſt, darf die Seel
orge ohne Istitutio authorisabilis; 1. ohne vom Bi⸗
ſchofe die Ermächtigung dazu erhalten haben, nicht
ausüben.

Um den obigen Gegenſtand ezügli der Zu⸗
ſtände aden noch zu erweitern, ügen wir
Folgendes bei Dem Regenten Urde das Recht
die Kirchenämter qu beſetzen, zukommen, enn die
katholiſche ir emnme Staatsanſtalt wäre, wor
nach auch die Kirchenämter Staats  dumter
Die Pfarrer ſind aber feine Staatsbeamten, ſondern
Kirchendiener, ſie 0  en keinen el der Staatsge⸗
walt, ſondern ſie 0  En I2  1 und geiſtliche Ge⸗
alt S  46 redigen, halten Gottesdienſte, ſpenden die
hh Sakramente und Sakramentalien und leiten die
Seelen Dingen des ewigen Heiles

Ferner könnte mamn agen der Regent habe das
Recht dit Kirchenämter zu verleihen, wenn die Kir⸗
chengewalt ihm zuſtände, enn als Regent
ugleich Inhaber der Kirchengewalt oder kirch⸗

Oberhaupt waäre. Nach proteſtantiſchen Grund  —
en iſt un wirkli der Regent *  Tr  äger und In
a  er 7  Y Kirchengewalt, es iſt er klar, daß
die proteſtantiſchen Kirchenämter zu verleihen hat Das
äßt ſich aber nicht auf die katholiſche I1
wenden ihr ömmt die Gewalt eder dem Regen⸗
ten, nich dem Volke, ſondern α 1  er
Einſetzung den und dem zu Wo
nun Wie aden der katholiſchen 1 die recht⸗
liche Freiheit geſtatte iſt, darf dieſer ihr aubens
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ſatz nicht angegriffen werden, darf dieſes Recht dem
Papſte und den Biſchöfen nicht entriſſen werden Wie
ſollte erſt gar, was nicht einmal einem katholiſchen
Fürſten als ſolchem zuſteht, inem proteſtantiſchen
Fürſten zuerkannt werden? Wo immer die katholiſche
Kirche e  e Anerkennung gefunden, iſt daher auch
ihr Grundſa von Verleihungen der Kirchenämter
rkannt Ni  8 3u ſagen 5 daß im römiſchen Reiche
* keinem der heidniſchen Regenten eingefallen iſt,
Kirchenſtellen verleihen 3u wollen, iſt e8 ſelbſt un
England, wo an den katholiſchen Biſchöfen die Ti
tel von gewiſſen St  adten zu führen Ni laſſen will,
doch keinem Staatsmanne eingefallen ihnen das
Recht, Pfarrer anzuſtellen, zu benehmen, Oer e8 der
Königin zuzuſprechen. Gleichwohl 0  en die egie  —

der oberrheiniſchen Kirchenprovinz, gleichviel,
ob ſie eS durch ſich oder durch den don ihnen beſtell⸗
ten Kirchenrath thaten, die Pfarrämter förmlich Ver⸗

liehen, dem Biſchofe hie und da ein dürftiges
Präſentationsrecht gelaſſen, mit dem ausdrücklichen
Bemerken, daß ſein V

5

brſchlag bei der Verlei⸗
hung der Pfründe nicht binde.

Kann von einer förmlichen Verleihung der
Pfarrämter In der oberrheiniſchen Kirchenprovinz durch
die Regierungen und ihre Behörden nicht die Rede
ſein, ſo 0  en ſie vielleicht doch das Präſentationsrecht
und dieſes vermöge des Staats⸗Patronates?
„D

＋ Beſtellung der Kirchenämter, ſagt der proteſtan⸗

Kirchenrechtslehrer Richter, iſt N iIn der Juris  2
diktion enthaltenes Recht und die Beſchränfung der
ſelben durch das räſentations⸗ nd Nominetionsrecht
bedarf u ihrer Begründung eine Rechtstitels.
Au für das Patronat der 9———. iſt
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derſelbe Geſichtspunkt entſcheidend.“ Wo iſt die
ſer Rechtstitel der proteſtantiſchen Fürſten der ober⸗
rheiniſchen Kirchenprovinz  2  . Sie 0  en einen nachge⸗
wieſen Wohl 0  en ſie ſich da und dort darauf he⸗
ruſen, daß ſie die Rechte der Biſchöfe, eren ehe  *.
malige Ländergebiete und landeshoheitliche Rechte 1.—
an ſich gebracht hatten, nachgefolgt waären  „ und daß
ſie die ſäkularifirten G  Uter  N der Klöſter und Abteien,
enen viele Benefizien incorporirt . engezogen

ein, * läßt ſich et nachweiſen, daßhätten.
die Biſchöfe die Pfründen nicht als 1 Lan
desherren, ſondern als Biſchöfe verliehen hatten,
zumal ſie * damals ſchon gethan, als ſie noch

Landesherren waren Was abernicht
die ehedem inkorporirten Pfründen betrifft, L ſollten
gerade dieſe durch Vernichtung der Korporationen oder
Dignitäten x “ verleihbar werden. Nur wo

nachweisbar eme Korporation en bloßes Patronats⸗
recht und als ein mer Sache haftendes
als regle und nicht als personale (wofür IMN der Re
gel die Vermuthung ſteht) hatte, hätte mit dem Be
ſitze des Ute das Patronatsrecht und amt das
Präſentationsrecht den nenen Beſitzer übergehen
können Es ſteht aber dieſem Falle dieſes
Uebergehen noch ſehr rage Das kanoniſche
echt chreibt vor, daß Parte  ien, die wirklich recht
lich ſind, ihr Patronat durch Beſchädigung der Kirche
(spohiatores Ecclesiae) verlieren War die große
Säkulariſfation, durch e die IX ſo viele Uter
verlor keine Nll Eeelesiage ? teſe en Pa
tronatsrecht en eS da geweſen wäre, übertra⸗
gen ſie aber en gar nicht da geweſenes
Patronatsrecht begründen oder erſt entſtehen machen
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Kurz, das Patronat und eben ſo oder noch

mehr das Präſentationsrecht, als ein Einzelrecht des
Patronates das auch ohne Präſentationsrecht beſtehen
kann, iſt emn kirchliches Privatrecht und muß
durch ſpeziellen Rechtstitel bewieſen werden Der

Baden ganz Auch hätte das Patronatsrecht
der Biſchöfe und 1

religiö

iöſen Korporationen enn geiſt

2

—
lich ſein müſſen Eemnm ſolches angenommen,

das geiſtliche Patronat nie emnm weltliches
werden können welches etztere in mancher Hinſicht
ausgedehnter iſt als das geiſtliche

Wo das Recht ſo lar ſpricht und da der
Heilighaltung des Rechtes Alles gelegen iſt, helfen
alle anderen Ausreden undUnichts die man
vorzubringen ‘eg Wir wollen nUur zwei derſelben
berühren Erſtlich ſagt nan öfters „D  le bisherige
Uebung habe der II keinen 0  kl gebracht.“
Auch die Inveſtitur, die ſo ewaltig eingriff das
Recht der Kirche, brachte keinen ei und
ſo ange en Heinrich II der Heilige, ſo ange ein
Heinrich III dieſer Gegner aller Simonie, ſie aus⸗
üb Ob aber die bisherige Verleihung Baden,

rtemberg U keine Nachtheile gebracht? Man
ente ur den Pfarrer Kuenzer zu Konſtanz Und
iſt 8 kein 0  el
enn die

enn ein Recht untergraben,
biſchöfliche Autorität gehemmt wenn

der Biſchof dvon ſeinem Klerus ſo losgetrennt V
Zweitens ſagt man, nne ſo weniger auf 8

iche Mitwirkung von Seiten der Staatsgewalt
bei Beſetzung der ründen verzichtet werden, da die
Geiſtlichen vielfach Funktionen aben, 9 ihnen
nicht von der Kirche, ſondern vom Staate zugewieſen
erden. Hier iſt ſchon nur von Eenmem Mitwirken,



Pfarrkonkursfragen. 349

nicht von Verleihung und nicht von Präſentation die
ede Wird aber nicht dem Biſchof ſelber AQm meiſten
daran liegen, würdige und taugliche Perſonen auszu⸗
wählen? Dann ſind jene politiſchen Funktionen doch
nur ein Accessorium, eine Nebenſache, die kirchlichen
Funktionen ſind die Hauptſache Sie ſind eben darum
den Geiſtlichen übertragen, eil der Staat die Ueber⸗
zeugung hat, daß der Geiſtliche ſie RAam Beſten f.  Ur  V die
Gemeinden vornehmen werde und ihm manche Ko⸗
ſten erſpart. ollte der Staat dieſe Funktionen ſchon
ſo hoch anſchlagen, ſo könnte er Ur öchſtens eanſpru⸗
chen, „daß ſeinerſeits dieſe Funktionen durch einen
beſondern Akt den Pfarrern übertrüge und verlangte,
daß die Pfarrer die nöthigen Qualitäten zur Führung
dieſer Funktionen haben ollte der Staat mehr
fordern, ſo müßte die I bitten, doch lieber alle
jene Funktionen den Pfarrern zu entziehen und ihnen

Soledigli ihre I Funktionen zu laſſen.“
agen die Biſchöfe der oberrhein. KirchenprWwinz in
ihrer Denkſchrift vom 1853

ige Grundſätze über reie Verleihung ſind
ſchon im a 1848 in einer oberöſterreichiſchen
Zeitſchrift erörter worden Als das Vorſtehende ge⸗
ſchrieben war, erſchien eben die Schrift eines Juri⸗
ſten: Das Präſentationsrecht auf Pfarreien, von

ainz 1855.Herrn Gerlach, Doktor beider E
Dieſ bildet einen Beleg, wie jene juriſtiſchen Wahr⸗
heiten, auf E die Ir ihre Forderungen dem
Staate gegenüber gründet, in der Wiſſenſchaft zur
vollſten Anerkennu durchgedrungen ſind, ſo daß Theo
rien wie ſie Iim Anfang dieſes Jahrhunderts zu arkte
gebracht worden ſind und die man in aden
in der Praxis noch feſthalten m  te, den wiſſen⸗
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ſchaftlichen Abſurditäten“ gehören, wie die Zeitſchrift,
der atholik, ſich ausdrückt. Uebrigens ſind dieſelben
Grundſätze ſchon näh angegeben worden, gerade in
Beziehung auf den Entſchädigungs-Deputationsſchluß
(vom 25. Februar von dem ehemal. k. preußi⸗
en Regierungsrathe und Profeſſor ayer Iim ahre
1806 (1 Heft II Bod der reichskammergerichtlichenMiszellen).

2) ann ern In gemiſchter e leben⸗
der Proteſtant die gänzliche Auflöſung
des Ehebandes In Oeſterreich verlangen?

Bei Beantwortung dieſer rage ſind zwei Fälle
zu unterſcheiden. war die Ehe bei ihrer

eine oderAbſ

ließung ſchon gemiſchte ſie
Urde * erſt während ihres eſtehens.

War die Ehe be ihrer Eingehung chon eine
gemiſchte, eingegangen zwiſchen einer katholi  en
und einer proteſtantiſchen Perſon, ſo bleibt ſie nach
öſterreichiſchen Geſetzen jedenfalls auch Ur den rote⸗
ſtantiſchen ei mau  bar und 8 acht keinen Un
erſchied, ob der Bräutigam oder die rau einer pro
teſtantiſchen Konfeſſion zugethan iſt Der 114 des
B. ſagt nämlich: „eben 0 unauflöslich (wie bei
einer Ehe zweier katholiſchen Perſonen bleibt das
and der Ehe, wenn auch in El chon zur
Zeit der geſchloſſenen Ehe der Oli Religion
Ugethan war.“ Dieſer Paragraph wird auch in inem
katholiſchen Staat kaum 1e eine Aenderung erleiden;
denn da N Proteſtant Im Voraus weiß, ſein mit
einer fa

liſchen Perſon eingegangene Eheband ſei
unauflösbar, ⁰ ihm, da es doch eingehen
will, kein Unrecht und wollte bei Eingehung einer
Ehe ſich das Recht, das ſeine Konfeſſion ihm gibt,
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wahren, nämlich unter gewiſſen Bedingungen ſeine
Ehe auflöſen zu laſſen, braucht 10 keine katho⸗
1 Perſon heiraten und wa iſt der Kirche le⸗
ber, als gemiſchte Ehe vermieden wird?

Im weiten Falle, wenn die Ehe während re
eſtehen enne gemiſchte Ehe geworden iſt ind zwei
Weiſen denkbar Wwie dies ge  en konnte Die 9e
konnte nämlich anfangs Ehe vOo 3zWei kath 0
chen Perſonen ſein, deren ene In der Folge von
der katholiſchen Kirche und zUum Proteſtantismus
übertrat In olchem Falle kann von der Auflöſung
des Ehebandes u Oeſterreich gar keine Rede ſein;
enn der 111 ſa gt das Eheband ſei chon 2
lösbar, wenn bei Schließung desſelben emn el ka
holiſch Wwar um ſo mehr, wenn beide e
Bei dieſer Beſtimmung muß * auch M eem katho⸗
liſchen Staate ſein Verhleiben aben; denn ſonſt
läge für Emne Ehe überdrüßige Perſon, unt
vom geſchloſſenen Bande 1los verde enne
Verlockung Abfall vom oli Auben
vor und noch Nid 3u nanchem anderen Unheil.

Die urſprüngli ungemiſchte Ehe konnte aber im
Verlaufe auch dadurch gemiſchte werden, daß
0 proteſtantiſchen Perſonen, die
ſich geheiratet aben, während des Beſtehens der
Ehe katholiſch vurde In dieſem 0 wollte der
öſterreichiſche Geſetzgeber dem Theile, der proteſtantiſch
e das ech wahren, das ihm ene Confeſſion
gibt, aus enem der Gründe, das
im 8 115 enthält, die Auflöſung des Ehebandes
zu verlangen. Er ſagt im 8 116 des B B.
„Das Geſetz geſtattet dem nicht katholiſchen Ehegatten
aus den angeführten Gründen die Trennung zu ver⸗
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langen, obſchon der andere el zur katholiſchen Re
ligion Üübergetreten iſt 14

Es iſt von ſelber lar daß der katholiſch gewor⸗
dene Theil ſein eban nicht als aufgelöst betrach
ten nne, elbſt der proteſtaͤntiſche, nach für
ihn ausgeſprochener richterlicher Auflöſung des Ehe⸗
bandes zu andern Ehe ſchritte

— Qualem VIIM habent Iterae reversales quas
exhibetSsSpoOnsus D Otestanticus antequam mNit COn-

ractum matrimonialem CUIN Sponsa Cathohea?
Es können hier nur Reverſe u  41  ber die religiöſe

Erziehung der Kinder bei Eingehung gemiſchten
Ehe 9 denn Reverſe, um die Verleitung
1 katholi  en auben verhüten,

wurden ſchon durch den ð des Toleranzpatentes
und wieder durch emn Hofkanzleidekret vom 0  re
817 als überflüßig a eil die Verleitung
0 als Vergehen der Strafe unterliegt
Es kann auch nur Eeln evers wegen Erziehung

eLr Kinder der katho  en eligion aus
geſtellt werden, nicht aber Erziehung der
proteſtantiſchen. Dieſer Revers iſt nur nöthig und fin
det ſtatt dem Fa  2 7 wo der Bräutigam
Proteſtant, die Braut katholiſch iſt; denn iſt der
Bräutigam katholiſch die rau proteſtantiſch, müſſen
dem noch Immer beſtehenden Geſetze zu olge alle
Kinder katholiſch erzogen werden

un auch die raut katholiſch, der Bräuti⸗
gam Proteſtant ſo erlaubt das öſterreichiſche eſe
der raut ſich die Erziehung aller Kinder der ka⸗
tholiſchen eligion auszubedingen; ＋. iſt dieſes ohne⸗
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hin 7 enn ſie bn vonener gemiſchten Ehe ſich
nicht abhalten läßt, ihre heiligePflicht als Katholi⸗
kin. Der trauende katholiſche Seelſorger hat 7
um Sicherheit des Verſprechens von Seite des prote⸗
ſtantiſchen Bräutigams zu haben, das Recht nd die
Pflicht, die ſchriftliche Ausſtellung dieſes Verſprechens,
lit der Unterſchrift zweier Zeugen beglau bigt, d. h
de ſchriftlichen Revers, 3u verlangen, den er den
Trauungsakten beilegt.

Der enn ſolches Verſprechen gibt, iſt, ſelbſt
eS nUur mündlich gegeben wäre, zur Haltung wenig⸗
ſtens m ewiſſen verpflichtet. In obiger Weiſe
ausgeſtellt, nimmt eS die Natur eines Vertrages
bei deſſen Verletzung der gekränkte Eel IM Schutz zu
nehmen iſt Die allerh Entſchließung vom Juni
1842 erklärt au ausdrücklich, daß der proteſtanti
Gatte, wenn ET dieſem Verſprechen wortbrüchig
würde, von den politiſchen Behörden zur Erfüllung
der eingegangenen Verbindlichkeit zu verhalten ſei Der
Revers hat alſo auch bürgerlich giltige Verbindlichkeit.

Grunde hatten die Reverſe dieſelbe auch vor
dem Erſcheinen der allerhöchſten Entſchließung von
Vuni 842 bwo die Behörden IM vorkommenden
Falle keinen Schutz angedeihen en wollten Es E

dieß ſehr eutlich oder vielmehr klar aus
geſprochen u der beſagten Entſchließung. Wie
auch eine raut das ihr zuſtehende Recht, die rzie  —  2hung aller Kinder mn der katholiſchen Religion,
=n er e3 iſt erinnerlich, wie wenig 8 Ein  —
gang gefunden hat vo dem Jahre 1842, wWwenn
darauf hinwies, die ImM des Toleranzpatentes ge
meinten Reverſe beträfen nur die Verleitung Ab⸗
falle, nicht aber die Erziehung der Kinder. Darum

23
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ſagt auch die Entſchließung uni, daß,
Behörden dieſer Meinung wäre  * ſie „Ledigli f  Ur
ihre Benehmung vorkommenden Fällen u  ber dieſen
Irrthum zu elehren ſeien.

Das Chriſtenthum und die Gegenwart
Mon 2 Deller.

(Fortſetzung

Was ſoll nun aber erſt von mM verderblichen
Einflufſ. agen welchen die gelehrte auf
die Unterwühlung und Zerſtörung des Chriſtenthums
alſo der Religion und Kirche, enem Zuge und

nu beſchleunigtem Fo  1 geübt? Als der
ber  3.  hmte Schriftſteller U E ſeine
Berichte 2*  ber die Zuſtände duf den deutſchen Hoch
hulen dem ruſſiſchen Kaiſer abgeſtattet fiel durch
die Hand des fanatiſchen Mörders and Mag

gabman über dieſe That enken, v
e8 10 doch nich Wenige, die Gräuelthaten
der neueſten Zeit M Frankfurt Wien Peſth und
anderwärts  ¹ gleichfalls nicht II entſchuldigten ogar
als emne gerechte Volks⸗Juſtiz prieſen und noch
IMm IM unteln oder IM V  ichte der engliſchen
und amerikaniſchen Liberalität und Humaniſterei als Ge
penſter der Revolution erumſpukend ſich nicht cheuen,
noch heut zu Tage Guillotine, Noyaden, allgemeine
Metzeleien Höllenmaſchinen U. als die glorreichſten
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Correktions-Werkzeuge und Reformhebel dringendſterWeiſe anzuempfehlen nd vorzubereiten; die reig  —  2niſſe der 5  —  P  S  iteren Zeit, die wir geſehen, haben es
ſattſam bewieſen, daß eben auf den gelehrten
Schulen die Keime gelegt un reichlich befruchtet
wurden, aus welchen dann jene Rieſen emporwuchſen,die für Religion und Ix ſo verderblich geworden,
die chriſtliche Moralität bis in die Fundamente inderſchüttert un Völker, Regierungen und Staaten bis
an den Rand des grunds gebracht haben. Wo iſt

eine bchſchule, auf welcher  in hiloſohiſcher und theologiſcher Beziehung nament⸗
lich ni die extravaganteſten Grundſätze den jungenStudierenden vorgetragen und eingepflanzt wurden 2*)Neben Uten Kräften dbeirten zahlreiche ſchlechte
ind Letztere fanden immer mehr Beifall und Auf⸗nahme als Erſtere. Der leidige 0 zwiſchenWiſſenſchaft un Glauben, entbrannt in der zweitenHälfte des Jahrhunderts auf proteſt Gebiete,
wurde in der Zeitfolge ein Rieſenkampf auf en
und Tod un verbreitete ſich von den Univerſitätenbald hinüber auf alle übrigen höheren Lehranſtal⸗
ten, auf Akademien, Lyceen, Gymnaſien und A Bil⸗

ich mit Wehmuth bekennen, da
*) Wenn ich ſo V meine Studienjahre zurückdenke, muß

ſchulen eS
nanche Profeſſoren auf Hoch⸗ordentlich darauf anlegten die bibliſchenWunder auf's empörendſte zu verſpotten, wegzuexegeſireneinzelne Offenbarungslehren als ſchändlichen Aberglauben,als Ausgeburten der Finſterniß un Dummheit, zu verläſtern,o z. B die Lehre von der h Dreifaltigkeit, der Erlöſungdurch das Leiden und Sterben Chriſti, Tod

der Hölle, der Auferſtehung, dem Weltgerichte u Ich Wwar
ſelbſt Ohrenzeuge davon

23 *
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Statt das Chriſtenthum durch diedungs⸗Inſtitute.

Wiſſenſchaft u  en nd zu fördern, kehrte
denHandel unt und alle erdenklichen Waffen
des Geiſtes hervor, 0  e zu bekämpfen, niederzu⸗
werfen,zu vernichten. Die eS wagten, der Religion
und I durch die Wiſſenſchaft zu 3¹ kommen,
wurden en  er als beſchränkte Köpfe verlacht, ver  —  —

pottet un vornehm abgeführt oder ſie Herirrten ſi
ſelbſt dahei ſo trauriger Weiſe, daß ſie bald auf
den gleichen Weg hinauskamen oder dvon ihre

dieSchülern ole verſtanden und gemißbraucht
nächſte Veranlaſſung zu andern Abwegen wurden
Man muß UL ſelbſt auf deutſchen Hochſchulen ge
veſen fein und die vielerlei Meiſter Israel gehört
haben m zu begreifen daß Herr Kotzebue eben
nicht Unrecht gehabt und daß 8 ſo geworden, wie
eS unſern Tagen gekommen M  (an hat eigent⸗
iche Auszeichnung darin geſucht das 0 1 Cha
ſtenthum aufzulöſen und auf pure Religion Phi
loſophie oder auf den vielbekannten Rationalis⸗
nru8 zurückzuführen nd 1e weiter irgend Einer auf
dieſer ahn vorrückte,  1„ deſto mehr fand Bewunderung
und olge Die faſt bis zum förmlichen Unglau  2
en Vorgerückteſten wurden die Geprieſenſten was

an Di David Strauß, e  I
Hegel, den Gebrüdern Bauer, Zeller, Pa⸗
niel, upp, Wisliceenus Sintenis

*) Haben etwa die gläubigen Proteſtanten nich ſelbſt
die bitterſten Klagen darüber geführt? Haͤt man nicht gar
manche ſolche Stürmer von den Univerſitäten entfernen un
ihnen das Handwerk legen müſſen, emnmem Dr Strauß,
Di. Bruno Bauer, Di. Bayrhofer, iſcher U. w?
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Krauſe, Detroit, Wegſcheider; auln  un
hundert Anderen zUr Genüge geſehen.“) Bei gewiſſen
Regierungen galt es in ihrer bewundenswerthen urz  —  —
ſichtigkeit gerade als eine kluge Staats⸗Maxime, auf
den Hochſchulen ſo recht alle Richtungen, die
extremſten nicht ausgenommen, vertreten zll
ſehen,“ damit deſto gewiſſer, was die guten Kräfte
ihrerſeits aufgebaut, von dennwieder nieder—
geriſſen würde. S  4e ſiedelten neben II Judas,
neben den Engeln Mephiſtopheles nit ſeinen Helfern
an n das hieß Liberalismus, Aufklärung,
Fortſchritt, m und 1e Man weiß, wie
ange dieſe Glorie gedauert, —  — großartig jene Re
gierungen gelobhudelt worden nd bte dagegen An⸗
dere, die ein 0 goldglänzendes 0  ni ange  —
etet, mißachtet, beſchimpft und heruntergeriſſen wur
den Aber wie grauſam wurden ſie nicht aus
dem ſüßen Schlafe, in welchen man ſie ſo gemüth⸗
li  eingelullt, wa gedonnert, als endlich der Boden
unter ihnen total unterwühlt einbrach und der gäh⸗
nende Abgrund die Erwachten insgeſammt 3u ver⸗
ingen drohte? Die aufgereizten kaſſen, der Religion
und Kirche zum großen Theile ängſt und planmäßig
entfremdet und die chriſtlichen Grundſätze beſtohlen,
brausten ild auf, wie die ungeheure n der
aufkochenden weiten Waſſerwüſte des ſturmbewegten
Oeeans und machten bereit, das Chriſtenthum

*) Man erinnere ſich lur MN den berühmten Rup⸗pſturm. Oder Ou die Glorifikation Zellers in derSchweiz!
＋² Das hieß par Excellence: die 1 d deu tſch L,

——————.——
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vas man darauf und mit 4

P.

ſeinerſammt Allem

Beihilfe ſeit 100 Jahren ſo mühſam gebaut, mit
Einſchluß jener, ſo lange man ſie brauchte, ſtets mit
Lo und Preis überſchütteten und 0 entſetzlich Her⸗

Nur dieblendeten Regierungen hinweg zu luthen.
anders denkende, wollende und leitende göttliche Vor  2  —
ſicht hat der raſenden Wuth wieder einen Damm
entgegengeſetzt und E  2 abermals bewahrheitet, vas das
alte Sprichwort ſagt „Der denkt, 011
enkt.“ Allerdings hat man ſeitdem den ungeheuren
Irrthum V welchen man ſich ſo bereitwillig hatte
hineinreiſſen laſſen, anerkannt. Se Sr Majeſtät
der önig Preußen hat es, noch während der
Sturm im re 1849 gebrüllt, öffentli erklärt,
was dem uglücke Schuld welches U  45  ber das
Land hereingebrochen. Er agte nämlich zur Ver
ſammlung der * · welche vorbe—
rathende Conferenzen f.  ir die U u
im Monate Februar gehalten, folgende ſehr beherzi⸗
genswerthe Worte „All' das Elend, das im ver⸗
oſſenen über Preußen hereingebrochen, iſt
Ihre, einzig Ihre u die Schuld der
Afterbildung, der irreligiöſen Menſchen⸗
weish eit, die Sie als echte Weisheit verbreiten, mit
der Sie den Glauben und die Treue in dem
Gemüthe meiner Unterthanen QAQ U et un deren
Herzen von Ur abgewandt en ieſe pfauenhaft
aufgeſtutzte Scheinbildung habe ich on als
Kronprinz aus innerſter cele gehaßt und als Regent
Alles aufgeboten, ſie zu unterdrücken. werde
auf em betretenen Wege fortgehen, ohne mich beirren
zu laſſen; keine ach der Erde ſoll mich davon ab
wendig machen. Zunächſt müſſen die Seminarien
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ſämmtlich aus den großen Städten nach leinen rten
verlegt werden, Aum den unheilvollen Einflüſſen eines
verpeſteten Zeitgeiſtes E zu wirken
Sodann muß das Treiben dieſen Uſtalten

Nicht denUnter die rengſte fſ fommen
Pöhbel V  2  —5*  rchte Ich, aber die unheiligen Lehren
neLr modernen frivolen Weltweisheit
vergiften und Uuntergraben mir meine Bu⸗
eaukrati E, auf die bisher ſtolz ſein glauben

konnte. Doch ſo ange noch das Heft Hän
den führe, erbe olchem Unweſen zu ſteuern
wiſſen 476

Gewiß eln außerordentliches Geſtändniß, um o
zu achten, eil C8 der Ueberzeugung

eines Fürſten entſtrömt welcher gerade bis
1848 ———⸗— der erleuchtetſten freiſinnigſten

und den Fortſchritt auf alle Weiſe fördernden Regen⸗
ten gegolten und gelobhudelt worden don den Män⸗

des Lichtes“) Wer würde ſo was beachten;
hätte eS der Kaiſer Oeſterreich oder gar der
Czar der Ruſſen geſagt? Jedes Wé  Zort darin iſt von
centnerſchwerem Gewichte, em ＋

ein, welcher zer
ſchmetternd auf die gelehr te Schule und ihr Trei-⸗
ben niederfällt ich frage, aus welcher
Uue iſt jener verpeſtete und verpeſtende Zeitgeiſt
hervorgekommen, der N die Seminarien eingebrochen
iſt und durch ſie das olk der Preußen verwüſtet und
ins Elend geſtürz hat? e Antwort ieg auf der Hand
Die Univerſitäten haben die Quelle aufgeriſſen

*) So lange ſie nämlich die königliche Gunſt hrauchten,
inter em Schatten ihrer Flügel überall durchzubrechen.

Später haben ſie den geprieſenen Monarchen übel gelohnt
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und fließen gemacht; ſie haben den Satanas herauf⸗
beſchworen, der dann in die Herzen zuerſt der Jüng⸗
inge und dann durch ſie,‚ in reiferen Jahren, in die
der übrigen Landesbewohner gefahren. Wenigſtens
ein el der Herren Profeſſoren und Doktoren hat
die Lehren des Chriſtenthums nicht nur in wahrer
Oſtentation aufgegeben, ſondern den Jünglin⸗
gen 8 ordentlich zur Pflicht gemacht und als Ehren⸗
Un geprieſen, die jüdiſch⸗chaldäiſchen Fa
beln ſammt der riſtlichen Mythologie In
das Reich der Dummheit und des erglau⸗
n zu verweiſen, den Ke urn wie ſie die Pa
Grundwahrheiten der natürlichen Religion zu
N beliebten, allein und nach und
nach das Volk aus ſeiner Einfalt zu ihrem Ideenkreis
hinaufzuheben Das iſt denn auch getreulich geſche
hen le jungen Schildknappen enige Usge  —  —
nommen gingen In die Welt, auspredigend das
neue Evangelium, ohne Chriſtus Und Chri

So fam die moderne Weltweis  E  —en  um
heit In die Seminarien und ſo wurden von da aus
Dreue, Glauben, aber auch Tugend und 1  1  eit,

wie der edle eνuntergraben Uund das Arme Volk,
ſche Fürſt geſagt, Ur ſo vergiftet nd ins

d geſtürzt. Selbft die wenigen Grundwahrhei⸗
ten zlieben nicht  V. unangetaſtet. Ein Profeſſor Bayr⸗
0  er ruhmvollen Angedenkens, Feuerbach Fi
ſcher, Bruno Bauer, Vogt, Ug und
Conſorten warfen ſogar dieſe über den Haufen
und lehrten offenen und verhüllten Atheismus, ſo
gut als ihn in Wien, Smetana in
Prag, Paſtor Dülon in Bremen, Dowiat In
Berlin, und ſeine extremſten Schüler von der
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Kanzel hera gepredigt. Es wäre nur ein blaues
Wunder geweſen, ware  2 nicht erfolgt, was ſchehen
der wie kann der Jüngling die Weihe des Glaubens
empfangen, wenn Er ihm von hochberühmten Lehrern
und Meiſtern verdächtigt, herauseregiſirt nd vegphi
loſophirt, endlich Unter und Spott 3u Grunde
gerichtet wird? Und wenn PE nun ſo heraubt und
umgewandelt ein Amt ntritt, wie ſoll Eer, der die
heilige nicht empfangen, ſie in die Herzen ſei

2
ner Kirchkinder hineinſchaffen? Es 8  A das eine reine
Unmöglichkeit und Er verkauft gewi jene Wagre nach
Möglichkeit, die ſich geholt, enn Er anders aus
gewiſſen Urſachen ni heuchelt und ſo den Chriſten⸗
lauben tönenden Erze und zur klingenden Schelle
herabwürdigt. So wurde das Volk tauſend Or
ten Ur die ſaubern Ausſtrahlungen der Hochſchu⸗
len recht gründlich ſeinen Glauben gebrach und
ruinirt und der adurch angerichtete Ade iſt In
der That unermeßlich zu nennen. Man hat
dieſen Fortſchritt energiſch zu fördern, nach und nach
die ſymboliſchen Bücher en Kredit ge
10 und 32— zuletzt als ur den Glauben de8
finſtern 16 Jahrhunderts repräſent ir end,
ganz bei Seite eſchafft, Afur aber als Fortſetzung
des ſteckengebliebenen Reformations Wé erkes
Luthers und Kalvins die n 0 te
Glaubens⸗, Gewiſſens⸗ Ind Lehrfreiheit
de8s modernen Proteſtantismus als Partei⸗
fahne aufge  anzt. Was iſt nun nicht Alles unter
dem Schatten dieſes Paniers geſchehen? bn  ahr

Jahr wurde das Losſtürmen auf das poſitive
Chriſtenthum und die Ir ärger und „Ba⸗

immer größer, bis der Spiritus Iin der
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Lichtfr eundſch und Frei kirchlerei verpuffte
nd der Umſturz Ut allen ſeinen recken un
Gräueln hereinbrach. es wahr, daß der ausge  —  —
ſtreute Same immer wieder ieſelbe bringt,
Avon er gekommen; ˙ konnte die das Chri
ſtenthum oder gegen Religion un Ir empörte
Wiſſenſchaft
rufen.

fein Uderes Reſultat hervor⸗
War's ber auch wirklich ſo, wie ich es ge

1  er2⁷
Es iſt I der That ſeltſam, daß man ＋ 0 oft

verläugnet hat und mit kühner tirne noch immer als
eme Verläumdung in Abrede zu ſtellen ſucht,
obſchon nicht bloß proteſt Fürſten und Regierungen
ſelbſt die bitterſten Vorwürfe rhoben und gar
manche beſchränkende Vorkehrungen aben eintreten laſ⸗
ſen, ſondern auch zahlreiche orthodorxe Geiſter mnmuüum
wunden auf teſe irreligiöſe Afterweisheit, die
ſich in den gelehrten Schulen breit macht und
ihren verpeſtenden Gifthauch bis Iu die unterſten
Schichten hinabſendet hingewieſen und dagegen
Abhilfe gefordert haben Die Stimmen der egen⸗
Art ertönen in den öffentlichen Blättern, wie in
manchen nergi geſchriebenen Broſchüren, insbeſon⸗
dere aber un den Zuſammenkünften (Synoden) jener

*) Allerneueſtens wurde Ur die Partei der inneren
Miſſton, der Pietiſten und Unioniſten, nach langen Trom—
meln und Treiben Vi Jahre 853 Iim September Iu Berlin
eine allerneueſte Inion der Gläubigen unter den Proteſtanten
geſchaffen, welche in Allem, nicht MN eigentlichen Diſſens,
einig ſein wI auf Grund der Confeſſion 530 Dieſe
Partei will jetzt Alles zudecken eine nele Aera, wie eineneue ir e, gebären, wenns nämlich geht.
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Partei, länger nicht mehr ihren Auben
verkümmern oder rauben laſſen will, nachdem ſie E
erfahren, wohin C8 amit gekommen. n wahrlich,
ſchon in den früheren Jahren raten einzelne
Männer gegen den Unfug auf, den d  1 gelehrten
Schulen getrieben, wiewohl ſie ſich dafür keinen
Dank, ſondern Ur vielſeitige Beſchimpfung und Ver
folgung geholt und alſo ihre Klagen glei der Stimme
eines Predigers In der Wüſte verhallten.“)

Der alte ſehr gelehrte Profeſſor Tief  —  —
trunk ſagt B in ſeiner „Cenſur des proteſtaͤnti⸗
chen Lehrbegriffs. Th Vorr. von der Wé irth⸗
ſchaft auf den Hochſchule „Da h  ört nian

nicht ſelten zwei Doltoren der Theologie von einer
Confeſſion auf einer Akademie Jeden eine Mei⸗

für die allein wahre preiſen, da doch einer
gewiß, nicht alle eide, Unrecht 0  en müſſen.““*)

feſſor Dir 11  lan 9on Langsdorf,
geht Inu den „Blößen der prot Theologie“ 1830
440 noch weiter: „Und wenn nun die auf rote⸗
ſtantiſchen Univerſitäten angeſtellten Reli—⸗

*) Ueber vergangene atſachen, muß man frühere
Stimmen hören, nich die jetzigen Schönfärber V  4  ud Klei
ſterer
) Aehnliche Erfahrungen habe auch ich gemacht und

als ich ganz verwirrt darüber einem hochangeſehenen
Gelehrten das durch Zweifel zerriſſene Gemüth enthüllt und
ihn òum ſeinen Rath gebeten, die tröſtliche Antwort erhalten:
„Junger Freund! 8 macht rem Kopfe Ehre, daß Sie zwei⸗
feln! Indeß werfen Sie alle er weg, glauben Sie keinem
rofeſſor, ondern ſtudiren Sie die Bibel; ſo werden
—  H über alle Lügen hinweg zur Wahrheit kommen!“ Ich
war ſo klug, wie früher.
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gionslehrer M thren auf die Begründung eine rich
tigen, der Schrift angemeſſenen prot Glaubens ab
zweckenden mündlichen oder ſchriftlichen Vorträgen ſo
VO einander abweichen Dile Paulus Weg⸗
ſcheider, Tweſten ahn un An derez 0 —  GA·
ben die Katholiken bo das le zu fragen Haben
denn die Proteſtanten Kirche? Worin beſteht
der prot Kirchenglaube? —*—  — vem ſollen
wir ihn ſuchen?“ Superint Di Scheibel

Dresdenſagte In ſeiner „Reformations Predigt
1832 Nachdem ſeit bald Memn Jahrhundert
den meiſten Lehrſtühlen Deu  an alle Lehren un
ſerer Ir hren künftigen ehrern [ul Thorheit
rklärt vorden ſind iſt unter ihnen ehr kleine
Zahl ausgenommen, der eſte, ſtill gehaltene,
ſeinen Wirkungen offenbare Bund Die KiI che, Aan
eren Altären tire ihre Bekenntniſſe 84
ſchworen, mi Aufbieten eLr ſt und
der täuſchendſten Verführung der Gemein⸗
den dn rem Stiftungs Jubelfeſte U
zerſtören.“ Pfarrer Dietz feiner „Jubelpre⸗
digt“ 1830 ſt 00 tiefen Unwillens aus „Faſſt
alle hirſtühle ind Kanzeln ſind beſetzt ent
eder mi feilen entſchieden ungläubigen
Mie  ingen und a u ienern oder doch
mit ſt uümmen Heiden.“

Man könnte aus den zahlreichen Schriften vie

⸗

—
ler noch gläubiger proteſt. Gottesgelehrten und Auto  —
ren ähnliche Urtheile und Klagen nachweiſen, 3
aus den Schriften der beiden Krummacher, des
Archidiakonus Klaus Harms, de Vaſenli 8,
von Ewalds,0 Johannes von Müllers,
Fiſchers, Kieslings, de Marees;
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1Ee Dr Hengſtenbergs k  en
Stahls des Fürſten von Lie wenu wů — Der
arme Kotzebue wurde ermordet während viele recht  —  —
liche proteſtantiſche Männer weder Furchtoch He
gehabt, a8 zu beſtätigen, was erfaͤhren. Doch
was ſind daraus für Folgen erwachſen?

Auchdieſes bezeugen uns nicht die bereits
genannten Männer ſond noch andere Gleichgeſinnte
recht handgreiflich So : B Direktor Dr Heiden⸗
reich I der „Predig Arbeit.“ S 262 „Von den
Kämpfen der theologiſchen Parteien iſt nur zu Vieles
ſelbſt em nichttheologiſchen Publikum be⸗
kannt eworden un Unter denn Volfe verlau⸗

re Hammerſchmidt der „Allg
arm Kirch Zeitung.“ 1835 1553 77 V  N.  V  jele
die R glaubten, QOIn die Lehre ihres Paſtors 10
und Uunverrückbar halten 8u können als an die An⸗
geln der Himmelsthüre fangen an, 8 'l  —
den Weiter Gekommene ſehen On klarer und
rathen In Zweifel Daſein ſie vorher nicht
ahnten  — ſie ſind nicht Wweilt genug gefördert Am ſi
herausfinden zu fönnen und kommen entweder zum
Indifferentismus oder zur Verzweiflung.“

Joh Müller, Archenholz Minerva
1809 Jul 67 „Der Antichriſtianismus
ſpricht ſich laut aus Selbſt Unſere ni v erſi

gehen hierin ſo V  7 daß fürchte, ſie be⸗
reiten ſich den Untergang, denn wenn das Salz
dumm iſt, ird Aundſo

*

eS weggeworfen
zertreten 74 Gaß, n den „theol Stud und
Kritik.“ 1830 706 7 Den Anfänger
IN der Wiſſenſchaft und das iſt doch immmer der Stu
lerende das völlig Unentſchiedene zu verſetzen ſo
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daß ihm die Wahl zwiſchen dem ſcheinbar Entgegenge—
ſetzten faſt gleichgiltig erſcheint das kann doch nur

zu einer troſtloſen Verwirrung führen, be
ſonders bei einem Gegenſtande, wie der chriſtliche
Glaube und bei der Vorbereitung zu einem Berufe,
wie der eines Lehrers u der Gemeinde, deſſen ganzer
Erfolg I weſentlich ObOon d

1＋ eigenen inneren 19
keit deſſen abhängt, der —  —  — verwaltet“ 8
Gaß ganz richtig angedeutet, führt der General-Su⸗
perintendent N. F Breseius, in ſeinen „Apologien
einiger chriſtlichen Lehren,“ Bd Vorr. kräftiger
aus Er ſagt „Auch den en Köpfen nter
den Kandidaten zum Predigtamte iſt e8 nUur ſelten zu
erwarten, daß ſie in der ungeheuren enge
von Meinungen, ſie von den Profeſſoren ver
nehmen, deren Einer inem alten, der Andere einem
7 der ritte inem eigenen Syſteme olgt,
ſich zurecht finden.“ „Darum, Di U P feld
im „Nachwort 3u Bickels Reform der proteſtantiſchen
Kirchenverfaſſung 77 1834 fort, darum kommen die
Meiſten derſelben vielmehr in einem wahrhaft trau
rigen Zuſtande der Verödung und des

4 von der Univerſität.“ Kann *
ander ein Sie haben 10 Ur einen Wuſt dvon Me  5
nungen unter der Firma „Wahrheit“ gehört Wo iſt
aber in den ungeheuren Widerſprüchen die ahr
heit?

Ein intereſſantes er „Schatten und Licht
uIn dem Landpredigerſtande,“ don dem Ver
faſſer des „Predigers n der Wüſte“ 1826 rklärt
„So kommen ſie denn ins Amt Es beſonders
heutzutage Manchem mnter ihnen on das Erſte und
Wichtigſte „der Glaube an die proteſtanti⸗
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ſchen Religionswahrheiten. Wj  e kann man
nun aber wieder geben, was man ſelbſt nicht hat?““)

„Das 0 ſchließt Dir Fiſcher, Repetent
am evangeliſchen Seminar zu Tübingen, in der „Ein⸗

1828leitung V die proteſtantiſche Dogmatik,“
merkt das wohl; VI  In hört nur ſpricht auf's
deſ

ektirlichſte von ſeinen Lehrern, die es ent⸗
weder für Dummköpfe oder für Schurken hält,
darum, daß 64

ſie nicht Ein Evangelium haben in
dem eS m ſeiner Einfalt glaubt, die Wahrheit ſei
nur Eine, und nicht begreifen will, wie Jeder dieſer
Herren ſeine Eigene haben ſoll.“

Us dieſer Ue iſt nun aber auch ge
floſſen was ſich gegen Religion, Ir und Staat
egeben. Eine Saat konnte feine andere ru
bringen.

Hatten die Herren heologen auf den 9E
lehrten und ulen ſo arg herumgewirth⸗
ſchaftet; ſo rieben 8 die Philoſophen zum gro⸗
ßen Theile ——8 bunter un was die Einen nicht todt

* Ach, da wiſſen ſich die Heren ſchon zu helfen, N  —
ofern ſie noch einige Scheu vor dem Publikum haben; ſie
heucheln, ſie brauchen die alten, orthodor klingendenWorte und Phraſen das liebe Volk, das nicht weiter
denkt, als die Naſe eicht, iſt getäuſcht. Als ich einſt einem
hochgelehrten Herrn dieſes Kalibers das Schändliche eines
ſolchen Betruges vorhielt, lächelte ganz gemüthlichäußerte beſchwichtigend: V iſt keine Heuchelei, wenn nan
die Lehrweisheit Chriſti der Apoſtel nachahmt,
velche auch wohl wußten, wo Bartl Moſt geholt, aber ſich
ügli em Aberglauben der Juden Heiden
bequemt haben. In Dder That, eine ſchöne Taktik! Es

auch nicht an gedruckten Anweiſungen dazu, In
den Werken Niemeyers, Wegſcheiders —8 U.
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ſchlugen, fegten die Anderen weg Von ant bis
ege un den Jung Hegelianern und Her  2
bartianern herunter arbeiten ſie getrenlich
Uur mehr oder weniger an der Auflöſung de8s
Chriſtenthums Die Naturwiſſenſchaften

natürlichgeben demſelben noch vollends den keſt
nicht  7 durch rechten Gebraͤuch, æ**

ſondern durch 1  —  —
brauch. 2

Bei den vielen gegenſeitigen Beziehungen und
Berührungen und vorzugsweiſe bei der ſo beliebt 9e
wordenen Zuſammenſchweißung proteſtantiſcher un ka⸗
tholiſcher Hochſchulen E wie endlich durch die mmer

zügelloſer auftretende Preſſe, konnte eS durchaus nicht
anders kommen, als daß auch die Katholiken
mehr oder weniger II der irreligiöſen Ud kir⸗
chenfeindlichen Gelehrtenſturm m hinein⸗
geriſſen wurden So Dur der Sauerteig n die fa
tholiſche UW gebracht und leider die katholiſche
zugend vielfältig davon angeſteckt Das hat ſich zum

Theil auf paritätiſchen Gelehrtenſchulen und auf
Urſprünglich katholiſchen höheren Lehranſtalten gezeigt

ur Ur die Unſeligen Einflüſſe des Zeitgeiſtes
Ein Dir Reichenbach aus iel hat 10 M der

vor einigen Jahren 3u Gothaꝛ abgehaltenen Verſammlung der
Naturforſcher unter Applaus ſeiner Zuhörer was dds
Hübſcheſte V  — der zahlreichen anweſenden Frauen I ener
naturhiſtoriſchen Vorleſung zu beweiſen geſucht, was der
Menſch eigentlich ſei, nämlich emne Degeneration des Af⸗
fengeſchlechts, mi welchem er durch das Verbindungsglied
Hottentotte Un Esquimaur zuſammenhänge. Vogt,
der berüchtigte Reichsverweſer, predigt noch mmier den kraſſe
en Materialismus un mit ihm viele Andere Man licke
in die verſchiedenen naturhiſtoriſchen Lehrbücher! Man önnte

dieſem Fache die grauenhafteſten Dinge anführen.
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ſondern vorſätzlich ogar oder aus falſcher oleranz
wurden un allgemeinen oder beſonderen 6  er prot.
8  oren, ſelbſt an ſtatutenmäßig atho⸗
liſchen Univerſitäten, angeſiede und lan ging
mitunter der Wahl katholiſcher ＋

0 *

n
ſo ſehr Tre, daß die Jugend Doktrinen auffaßte,

nach und nach en kirchlichen unn ertödteten
und Uletzt dasChriſtenthumi dem Herzen derſelben
erſtickten. Wie konnte namentlich emne u iſ

ilo hiVe oder emnme vom gleichen Standpunkte aus
ocirte katholiſchen Jünglingen Vor⸗
theile bringen Uund die katholiſche eligion und
Ir ieb und er machen e mußten
Zweifel und Unglauben geſtürz werden Und wie
konnten verkommene Katholiken, Laien oder Prieſter,

ihnen durch ihre Vorträge lauteren Sinn für Religion
und Ir wecken? Man hat eS an dem früher ſo ſehr
berühmten und noch jetzt von nicht wenigen, ta⸗
tholiſchen Profeſſoren geprieſenen und zUum run ih
xrer Geſchichtsforſchung gelegten Herrn von Rotteck

reiburg geſehen, wohin und ſeines eichen
die Jugend geführt Man hat die Spektakel lit
utſetzen ge  all durch die gränzenloſen und
EUlichen Irrthümer eine Prof. eL zu Wien
und Di Smetana zu rag unter den ent
chriſtianiſirten und dann verwilderten Studierenden
hervorgerufen vurden. ESs iſt anderwärts nicht er
geweſen und ler ede Univerſität hat ein mehr oder
weniger großes Sündenregiſter aufzuweiſen den
chönſten Hoffnungen und von den Segenswünſchen
ihrer Aeltern, Angehörigen und Freunde begleitet,
gen die Jünglinge Uur Ule und wie Tde da

mit ihnen gehande 12 Wie freventlich hat man
Wies

/
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die heilige Flamme des Glaubens, die früher ihrer
Bruſt gelodert, ausgelöſcht? Welch' windige Und ſee⸗
lenvergiftende Theorien wurden nicht u ihre Herzen da⸗
für eingepflanzt und wie ſchrecklich zuletzt I
den kürzlich vergangenen Jahren ihre Ausartungen?
Tauſende 9on ihnen die tröſtliche offnung der Ihrigen,
die ſchönſte Ute des Vaterlandes, wurden phy
ſiſch und moraliſch verwüſtet. Sie ſind entweder ih
rem Wahne rlegen oder für die Zukunft Unbrauchbar
und unglücklich geworden oder ſie en In un⸗
gen und Kerkern für ihre Thorheiten, oder ſie wuüur  2  —
den landesflüchtig und irren als Verwieſene umher,
oder ſich in eine Auſhahn Ur Strafe, aber
auch nicht ſelten aus Verzweiflung, hineingeworfen,

ſie nie 3u betreten gehofft Wer trägt die  —
em großen Jammer die Schuld? Se man doch ge
recht und erſe man ſie jetzt nicht allein uf die ar:
men, beklagenswerthen jungen eute hin „ viel⸗
E wären  2 die wenigſten unter ihnen in das ſchreck⸗
liche Labyrinth gerathen, hätte ma  2 ihnen auf den
Univerſitäten nicht in gewiſſenloſer eiſe
die Religion eraubt, die Kirche verhaßt gemacht und
ſie 10 mitten IN den Abgrund der ſchlechteſten Grund  —  —
ſätze, der zügelloſeſten Unſittlichkeit Ind mithin auch
der abſcheulichſten Verbrechen hinabgeſtürzt. e
armen Jünglinge 0  en gebüßt, büßen zum el
noch, und wir fragen nicht, ob ſie ihr Schickſal verdient
oder nicht Aber hat der Arm der ſtrafenden Gerech  —  2
tigkeit auch Jene erreicht, die ſie verführt und ver
wüſtet? Wurde Ur das Meſſer geſtra oder auch
diejenigen die 8 gehandhabt? Das iſt die Frage,

gewiß eine große, eruſte Un hochwichtige Frage.
Ohne Zweifel hat manchen ſchle Dottor und
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Profeſſor ſein Schickſal erreicht. Auf Namen ommt
8 hiebei ni an, wohl aber auf die Sache —  IrOeſterreicher könnten insbeſondere auf zwei lSubjekte hinweiſen, welche man Im wahren Sinne
des Worts Seelenverwüſter und Jünglings⸗
I d nennen könnte, auf den Atheiſten tn
von der Prager nd den Prof. Füſter, infamen An
denkens, von der Wiener Hochſchule. Anderwärts ſindAndere ausgetrieben worden.*) ind indeß Alle nach
Gebühr be  Ui 0 geno)mmen worden? Schmachtennicht no  lele der verführten Jünglinge im Kerker,während ihre Verführer ſich nicht nur auf freiem Fuße
befinden, ſondern ogar noch ĩin ihrem früheren Amte
ehen oder noch er emporgeſtiegen ſind? Es
ſein, daß ſie vielleicht, ſeitdem der Wind aus andern
Weltgegenden herbläſt, klüger oder vorſichtiger gewor⸗
den  0 ſetzen ſie aber nicht gelegenheitlich ihre Zerſtö⸗rungs⸗Machinationen gegen eligion Uund Kirche im
Stillen fort  2  7 Werden ſie, enn der Wind, vas je⸗doch ott verhüthe, neuerdings Um  agen 0  E, das
alte aAndwer nicht wieder auf's eißigſte betreiben?“
Hat man ſich dagegen ernſtlich geſichert?
lan auf das proteſtantiſche Gebiet hinüber, ſobemerkt man in der Gegenwart ein ganz eigenes rüh⸗riges Treiben C1 die Summi Episcopi; die
Landesfürſten, wieder feſt en und die alther⸗gebra Gewalt über die ſogenannten proteſtan⸗tiſchen Landeskirchen wieder kräftiger als 16

Bayrhoffer, Voigt, Roßmäßler, die GebrüderBauer m ſo manche ndere, Dr David Strauß ſchonfrüher, vurden entfernt Oder ſte verließen freiwillig ihrenPoſten In Roſtok wurdeN gleichfalls Mehrere enII, eben⸗ſo V. München, Kiel, Peſth U
24 *
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4*  u  ben 9  en die ſeit Jahren vielfach ver  V  nten und
niedergedrückten Orthodoxen ſich unter dieſer Aegide
wieder erhoben, geſamme und gekräftigt. Sie ha
ben natürlich Beifall und Beiſtand gefunde wie ſie

Hie  —eS ſich bor en aar Jahren kaum geträum
durch ermuthigt ſind ſie raſch hervorgetreten und vas
noch wankte, fiel ihnen bei der offenen Theilnahme
der Fürſten und Regierungen zu Die Raͤtionali⸗
ſten größer an Zahl aber ſchwer kompromit  —
tirt durch ihre rtreme Linke, blieſen zUm Rückzuge
und wagten * nicht mehr, der früheren hochmü⸗
thigen und vornehmen eiſe aufzutreten Sie ertn
Crn ſich die fkomodations ehre, die ſie

ezug auf Jeſus Chriſtus angenommen und
aktkomod  ren ſich bis auf beſſere Zeiten, glei
falls der Regierung und den Orthodoxen Nur
ſehr enige ſcheinen konſequent leiben zu wol
len die Meiſten drehen den antel eben E nach
dem inde, wie e8 gar tele Parvenus, die der
Umſturz die Höhe geſchoben, nachdem ſie ihr Ziel
erreicht, Im Politiſchen gethan, die jetzt nicht nur die
Eiferer ſpielen ſondern ogar mit Geringſchätzung auf
Jene hera  en welche ſelbſt mitten Sturme
reu geblieben Id e8 ſtellt ſich ogar den trü⸗
ben Erſcheinungen auf dem religiöſen und kirchlichen
Gebiete der neueſten eit recht auffallender eiſe
heraus daß gerade die Rationaliſten aller Far  2
ben AfUr am Meiſten eifern, was ſie I  er ver

4 Selbſt die ſeit ihrer  4 Geburtsſtunde rationaliſti
ſche Darmſt Kirch Zeitung hat die fadenſcheinige Glau⸗
bensfahne aufgeſteckt und ichtet IM Namen ihrer fingirten
Orthodoxie ihre Geſchoſſe die atholiſche Kirche



373Das Chriſtenthum und die Gegenwart
So rkl bar aberworfen, verachtet und verhöhnt

das iſt, ſo verdächtiger muß es erſcheinen,
enn anders jene Herren das Chriſtenthum nicht *

f.

＋
emn et nſehen welchem man, je nachdem die
Mode es rheiſcht, beliebigen geben
kann.“) Wer ſteht dafür, daß bei günſtigen Um
ſtänden der Strom nicht wieder auf's Neue anſchwelle,
U  *  ber die jetzt aufgeftihrten und noch zu bauenden
amme re und ſein fr heres Zerſtörungswerk ſort
etze h)

) Vorbild, er Fabel vonk Hut.
— w) Die m Jahre 853 auf der Verſammlung der prote—

ſtantiſch—gläubigen Elemente zu Berlin zuſammengebrachte ſelt—
ſame Union der Anhänger der U Miſſion, der Pietiſten

preußiſchen Uniönler iſt l löockerer Damm, ähnlich
dem, dlie anglikaniſche, noch bunter zuſammengeſtoppelte,
Evangelikal Union auferbaut Cue I emne — — intracht
Dispens der Zwietracht Schon jetzt erhehen ſich dage⸗
gen Parteien von allenSeiten, 0 daß D  er Berliner Ober  ·  2
konſiſtorialrath Nitzſch, ener der Haupturheber davon, II
der „Zeitſchrift für chriſtliche Wahrheit, anner 854 :iN
wahrer Verzweiflung IIN Gale Geſtändniß ablegt: „Jeder
Verſu die Bande der Gemeinſchaft Inter El gläubigen
Gliedern der evangeliſchen Kirche Deutſchlands feſter V  13
hen, wie vorſichtig beſonnen er angeſtellt we  Cl mag,
führt ſofort dlie Gefahr ſich, Spaltungen hervor⸗
zurufen.“ Herr Nitzſch E  — überhaupt unglücklich
mit ſeinen Unions—Verſuchen, vie das on m Jahre 1847
ſich auf der General—⸗Synode geoffenbaret, indem nach Ab
ſchaffung der ſymboliſchen Bücher —  — ihm ehr klüglich
abgefaßte rdination Formel den Sturm rſt Lecht ange⸗
regt hat Sollte er denn lich endlich zUur Erkenntniß kommen,
daß auf proteſt. Boden, keine Einigkeit, folglich auch keine Kirche,
möglich ſei, nicht die Allerweltskirche?

Schluß olg
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37aus dem Stande Angeſtellten
457 77 77 der Bürger

77 ＋ 77 der Landleute
77 7 ＋ der deutſchen Schullehre
77 77 der Aerzte— u

RSꝗ9ZS 4453* 77 77 77 des k. k. Militärs

Summe 148
hiezu die Zöglinge aus St. Pölten

obige Uumme 158

Die Zöglinge aus St. Pölten werden das nächſte
Schuljahr die hieſige Anſtalt verlaſſen und in Pölten
ſelbſt untergebracht werden. Das Nähere darüber iſt hier nicht
bekannt.

Am aſchingdienſtage pielten die Zöglinge eine
„der eingebildete Kranke,“ die mit vielem Beifalle von den
geladenen Gäſten aufgenommen wurde Es aßt ſich nich
läugnen, daß derlei Uebungen die reihei Im ortrage, die
Deklamation und Aktion, ehr unterſtützen. Dieſe Poſſen können,
da ſie unſchuldig gehalten ſind, nützen.

Den Februar, ann den und 3. März waren
In biſchöfl Knabenſeminär die Semeſtral⸗-Prüfungen. Das
Reſultat muß ein gutes und ſehr gutes genannt werden Die
Prüfung aus dem Choral-Geſaͤnge gewährte beſonders viel
Vergnügen. Im Geſang und Muſik eiſten die Zöglinge ſehr
viel. Seine biſchöfl Gnaden beehrten die Prüfungen mit
Hochdero Anweſenheit.

In der VIII Gymnaſialklaſſe des Seminärs ſind
Schüler, viere davon verden mM das Alumnat übertreten, die
Primizien der U

Der Geſundheits-Zuſtand EE  4 2 gut
ott empfohlen — und em ſo wohlthätigen alemeder iözeſe!

Linz den März 1855

Joſ Strigl,
Domkapitular.
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oſen Dr H. Religionslehrer kath Gymn aſium

zu Cöln, urze Anleitung zAum Erlernen der hebräi⸗
hen Sprache für Gymnaſien und das Privatſtudium.
Zweite verbeſſerte Auflage. Freiburg In Breisgau 854
Herderſche Verlagsbuchhandlung. S 110 Pr 36 kr

Es bedarf wo keiner längeren Beweisführung, daß,
um einem gründlichen Verſtändniſſe der heiligen Schriften
zu gelangen, die Kenntniß der durch ihr er ehrwür⸗
digen hebräiſchen Sprache für

⁷ jeden gebildeten Theologen
eine nützliche, 1d, darf agen, nothwendige Sache ſei
Keine Ueberſetzung ſei ſie noch ſo vollkommen, wird
die Schönheit und des Originals erreichen können; ſie
wird doch immer Copie elben Das erkannte chon
der große Kirchenlehrer Hieronymus und weihte ſich darum,
als er noch Im Jünglingsalter ſtand, während ſeines Aufent⸗
haltes In der Chalcis der Erlernung der hebräiſchen
Sprache, wie eLr ſelbſt an ſeinen Freund Ruſticus (Epist 125
OPP edit. allars chreibt „Dum juvenis Solitu—
dinis Me deserta vallarent, incentiva vitiorum, ardoremque
naturæ ferre 110 poteram; quem CUM crebris jejuniis fran-
gerem, Iens amen COgitationibus stüabat; ad edo—
mandam Cuidam fratri, qui Hebræeis crediderat, me In
disciplinam dedi, Ubt POst Quintiliani acumina, Ciceronis
fluvios et lenitatem Plinii alphabetum discerem striden-
tia anhelantiaque verba meditarer. OQuid ibi aboris insum—
serim, quid suUustinuerim difficultatis, quoties desperaverim,
quotiesque cessaverim et contentione discendi TursUuS Iln
Cœperim, testis est cConsceientia tam mea, qui passus SuUlnm,
III COruln, qui IecCulnm duxerunt vitam; gratias 80
Domino, quod de semine literarum dulces fructus
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carpo;“ und ſie dann mit großem Fleiße, nicht Mühe,
Zeit und Geld ſchonend, unter der  eitung jüdiſcher Rabbi  7  2
nen, in ſeinem geliebten Bethlehem fort: „Lyddaeum ꝗquem-
dam,“ ſchreibt er (Epist. 84. „Praeceptorem abui, ui
apud Hebraeos primus haberi putabatur,“ und „Quo 14—
bore, gu pretio Baraninam nocturnum habui praeceptorem!
imebat enim Udaeos et mihi lterum exhibebat Nicode-
mum.“ Erſt aber, nachdem ELr ſich dieſe Sprachen vollkommen
eigen gemacht hatte, ſchritt er zum großen Werke ſeiner —
belüberſetzung, als ein ewiges Denkmal der großen
und ſtaunenswerthen Gelehrſamkeit dieſes heiligen Mannes
E In der Kirche glänzen wird. So trefflich auch leſe
Arbei iſt, heilig und ehrwürdig durch ihr tauſendjähriges
lter, leidet ſie doch an vielen Gebrechen, die heils ihren
Grund darin haben, daß Hieronymus, Urch verſchiedene
Zeitverhältniſſe gebunden, nicht ganz frei arbeiten und V
vielen Theilen ſich, um ni Ur überraſchende Neuheit
allzuſehr anzuſtoſſen, an die alte AlA halten mußte: „Nos
antiquam interpretationem sequentes, quod NONn nocebat,
mutare noluimus.“ (Epist. 106 ad Sunniam et Fratelam);
theils darin, daß, wie eicht begreiflich, im erlaufe des lan
gen Zeitraumes der ert vielfach verdorben un häufig Ver—
beſſerungen an demſelben vorgenommen wurden, welche, 0
gleich gut gemeint, die Sache mehr verdarben, als ihr nütz⸗

der Urſachen genug, welche das Studium der he
rdl  en Sprache wenigſtens nich als überflüſſig darſtellen
U das Konzilium von Trient, bwohl eS der Vulgata
das Anſehen einer Versio authentica ertheilet hat und wir
an leſe Entſcheidung, als eine dogmatiſche, gehalten ſind,
anerkennt dieſes un ertlare den hebräiſchen ext als dekre  2
toriſch, zu welchem nman in zweifelhaften ällen, als zur
rquelle, zurückgehen müſſe, wie es Pabſt Sirtus in der
Bulle Aeternus lle klar ausſpricht: „In 118 tandem, u

SatiscCOodicum, Doctorum consensione
ita videbantur, ad Hebræeorum exemplaria duximus
COnfuglendum Sapienter enim Hieronymus IN —

planandis Sacris Scripturis Doctor maximus admonebat,377
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beſſerungen an demſelben vorgenommen wurden, welche, ob—

gleich gut gemeint, die Sache mehr verdarben, als ihr nütz⸗

ten; — der Urſachen genug, welche das Studium der he⸗

bräiſchen Sprache wenigſtens nicht als überflüſſig darſtellen.

Auch das Konzilium von Trient, obwohl es der Vulgata

das Anſehen einer Versio authentica ertheilet hat und wir

an dieſe Entſcheidung, als eine dogmatiſche, gehalten ſind,

anerkennt dieſes und erkläret den hebräiſchen Text als dekre⸗

toriſch, zu welchem man in zweifelhaften Fällen, als zur

Urquelle, zurückgehen müſſe, wie es Pabſt Sirtus V. in der

Bulle Aeternus ille klar ausſpricht: „In üs tandem, quæ

satis mu-

neque codicum, neque Doctorum consensione

nita videbantur, ad Hebræœorum

exemplaria duximus

confugiendum

.. Sapienter enim B. Hieronymus in ex-

planandis Sacris Scripturis Doctor maximus admonebat, ..

ut si quando inter Græcos Latinosque diversitas est in V.

T., tune ad Hebræœam recurramus veritatem, ut quidquid

de fonte proficiscitur, hoc queramus in rivulis;“ und ſolcherUt 81 uando inter Græœcos Latinosque diversitas est m
5 tune ad Hebræam veritatem, Ut quidqui
de fonte proficiscitur, hoOe II rivulis;“ und ſolcher
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älle, in welchen nur der Originaltext Licht gewähren kann,ſtnd unendlich viele; namentlich hieten die Pſalmen nach der

Vulgata, we  E, wie bekanntlich, aus der Ueberſetzung der
L gefloſſen iſt, ſo viele der Schwierigkeiten dar, daß wohl
kaum Einer ſich beimeſſen darf, den Sinn derſelben richtig
und wahr aufgefaßt haben, welcher gründlicher Studien
auf dem Gebiete der hebräiſchen Sprache ehr Da aber
auch die Proteſtanten auf ihren Lehranſtalten und zwar ſchon
ſehr rüh und nicht Nur die, die Prediger werden wollen, ondern
auch Laien das Hebräiſche erlernen, iſt es Ehrenſache, die
katholiſchen Theologen dazu J verhalten, insbeſondere, dd
0 Paul V. (Constit. mit er Entſchiedenheit auf
das Studium ſowie der griechiſchen, alſo auch der hebräiſchen,
Sprache dringt Der Hilfsmittel dazu gibt eS viele und
reffliche, wie das Lehrgebäude der hebräiſchen Sprache von
eſenius, die hebr Grammatiken von Ewald und Freitag
und vor Allen die von Rödiger neu bearbeitete Grammatik
des Geſenius. Auch Herr Dir Voſen, Religionslehrer am
katholiſchen Gymnaſium zu Töln, hat un jüngſter Zeit eine
5„tUrze Anleitung z Um Erlernen der 9e Sprache
für Gymnaſien und für das Privatſtudium, rei
in Breisgau,“ in zweiter, verbeſſerter Auflage her⸗
ausgegeben. leſe Anleitung hat virkli viel empfehlens⸗
werthes un daß der Herr Verfaſſer ſich darin auf das
für den Anfänger allernothwendigſte beſchränkt un alle Un⸗
gewöhnlichkeiten und Ausnahmen ausgeſchieden hat, kann
gelobt Er Mb 513 die nöthigen Leſeregeln,
behandelt 16— die Formlehre und 52—75 die
Syntar. Um hbeim Leſen das Wa quiescens un mobile,
das Dagesch forte un lene richtig unterſcheiden zu können,
3—  tte aber beſſer die Eintheilung der Silhen vorausgeſchickt

dürfen; auch wäre eS gut geweſen, die Regeln, wann
das Zeichen kame:z und kamez atu zu eſen, Uumſtändli⸗
cher behandeln mit mehreren Beiſpielen zu beleuchten
Bei den Verbis 9 en auf die Eintheilung der
Verba IN trilitera und quadrilitera Rückſicht genommen we  en
und hätten doch auch die, gleich ſeltneren Formen: Poel,
Hithpoel, ilel, Pulal E berückſichtigt werden dürfen.
Auch wäre * beſſer geweſen, Geſenius und *  R  ödiger die
männlichen und weiblichen Paradigmen zu trennen und für
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ſich geſondert aufzuführen. Referent hat ſich durch ange Er
fahrung von der großen Zweckmäßigkeit dieſer Eintheilung viel—
fa ch überzeugt. Die Syntar iſt gut behandelt Die Beifügung
von Uebungsſtücken AmM Ende möch überflüſſig ſein, denn eS
iſt für den Anfänger ein eigener Reitz, nach Ueberwindung
der ſprachlichen Schwierigkeiten ſofor Leſen der lbe
ſelbſt ſchreiten zu dürfen und die hiſtoriſchen Bücher, vorzüg⸗
lich die Geneſis, bieten viele Kapitel dar, die erſelbe nach
einigen Uebungen mit dem trefflichen Lexikon von Geſenius,
herausgegeben von Hoffmann, bald mit vieler Leichtigkeit leſen
wird
orrekt

ruck un Ausſtattung des Büchleins ſind hübſch und
Ambach von Eduard, Kaiſer Konrad der Sa⸗

ler und das Wunderkind Ein Charaktergemälde aus
den Nſtern Zeiten des Fauſtrechts. Der reiferen Jugend und
em chriſtlichen olke zur Erkenntniß des Satzes: Gottes
Wille iſt mächtiger, als der des mächtigſten Sterblichen, ge⸗
widmet. Stahlſtich. VII 190 Preis kr

as Glück eines wahren Chriſten oder
die Wichtigkeit einer Uten Erziehung für Kirche un Staat

Ei Familiengemälde. Stahlſtich. S XII 253 Preis
Kaiſer Franz und die Liebe der Tiroler

zum Hauſe Oeſterreich mn patriotiſches Denkmal, Oeſter
reichs reiferer Jugend zUur Befeſtigung des Gottvertrauens, der
Treue Uul Anhänglichkeit an das Regentenhaus gewidmet.

einem Stahlſtiche. ien, 854 Mechitariſten⸗
Congregations-⸗Buchhandlung. S X 267 Preis

kr CM
Die Richtung Eduards von Ambach iſt als eine treff.  2  7

Ve bekannt wir glauben daher, ſie unſern eſern lnich
näher charakteriſiren zu dürfen Die Zwecke der drei vorlie—
e Erzählungen ſind in em Ue den ſie an der
tirne tragen, hinreichend ausgeſprochen. Die erſte un
dritte derſelben haben eine hiſtoriſche Grundlage, die gament
ich in der letzteren, welche den Befreiungskampf Tirols im
0  re 1809 in lebendigen Farben ſchildert, beſonders hervor⸗
I Wir können der religiöſen un patriotiſchen Geſinnung
des Hrn. Verfaſſers, die ſich mn jeder Zeile ausſpricht, unſere
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volle Anerkennung nicht verſagen, wir auch nicht ver⸗
hehlen können, daß die etzten Handlungen des ſterbenden Fritz

183 beſſer in umgekehrter Ordnung erfolgt wären. Im „Glücke
eines wahren Chriſten“ ſpeciell die religiöſe kirch
iche Erziehung mehr betont und die natürliche olge der
Nachläſſigkeit in dieſem Punkte ſtärker hervorgehoben werden
dürfen. Es iſt die der Hauptſchade, an dem unſere moderne
Erziehung rankt Alle Eltern wünſchen ſich tugendhafte,
gehorſame, gebildete Uund für die edleren Zwecke des ebens
taugliche Kinder allein ſie greifen, um dieß zu erzielen,
meiſt in der Wahl der Mittel fehl Ihr Wunſch wird ſich
nur dann erfüllen wenn das jugendliche Gemüth ru II
das kirchliche Leben eingeführt worden iſt Nur un werden
die guten Grundſätze, die man ihm eingepflanzt, freudigreifen dann berden ſie in den Stürmen u Wettern
dieſes Lebens Stand halten, nur dann werden ſie II der
Feuerpyrobe, der ſie eine oder die andere jugendliche Verirrungunterwirft, nicht unterliegen. Ein Muſterbild kirchlicher äus—
er Erziehung, das mutatis mutandis für alle Stände maßge⸗
bend iſt, hat uns Johannes Laicus in ſeinen unvergleichlichen
„Erinnerungen aus der Kindheit“ aufgerollt. ieß Büchlein
wieg dicke pädagogiſche auf ſollte namentlich von
keinem Schriftſteller, der irgend Etwas aus em Gebiete emer
guten kirchlichen Erziehung veröffentlichen geſonnen iſt,
unbeachtet elben Die Sprache von Ambachs iſt blühend,
ſeine Entwicklung meiſt ſpannend, die Darſtellung der Cha⸗
aktere gelungen. uch die Ausſtattung, velche die Verlags—buchhandlung dieſen drei —  —hlungen angedeihen ließ, ver⸗len Alle Anerkennung.

Lautenſchlager Ottmar, Prieſter der

ErzdiözeſeMünchen⸗Freiſing, Das Vaterunſer, dargeſte V en
Schickſalen Meinrads und ätelys. Erzählung für chriſtliche
Jugend und chriſtliches olk. Zweite Auflage. Mit einem
Stahlſtich ugsburg, 1854 Verlag der Matth. Rie⸗
ger'ſchen Buchhandlung. 204 Preis 36 kr CM

Meinrads und Bätely's Schickſale ielen in den be
wegten Jahren der rſten franzöſiſchen Revolution und der
napoleoniſchen Kriege. Ignaz, der Sohn Meinrads und Bä⸗
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tely's und der Held der Geſchichte, rhlickt in einem Lager an
den Pyrenäen das Licht dieſer Welt un empfängt während
eines Waffenſtillſtandes auf ſpaniſchem Boden das Bad der
Wiedergeburt. Weil die ern des Kindes ſelbſt Inter Ge⸗
fahren die Gnade „Unſers Vaters, der im Himmel un
ſeine Gerechtigkeit ſuchen, wird ihnen auch das Uebrige ge
geben. Der Oberſt eines ſpaniſchen Regimentes beſchenkt ſie
ſo reichlich daß ſie em Waffenhandwerke entſagen und ſich
in die Schweiz, ihre Heimath, zurückziehen können. Auf em
Wege dahin ſchauen ſie mN Frankreich die Gräuel der Verwü⸗
ſtung auf heiliger Stätte un retten mit dem Opfer
ihrer Habe einen frommen Prieſter, ſo inmitten der Läſterun—
gen, welche die Hölle in dem unglücklichen Lande gegen den
lebendigen ott Usſpeit, in Etwas den ehren, deſſen
„Name geheiligt werden“ ſoll Die Erziehung des jungen
Ignaz eiten nich irdiſche Klugheit und Vorausſicht, ſondern
die Grundſätze jener ei  ei  . die vor allem darnach ſtrebt,
daß „Se  in Reich zu uns komme.“

Neue Stürme brechen über die Häupter der biederen
Schweizerfamilie herein und als der Sonnenſchein des
Glückes in Frankreich, ihrer neuen Heimat, wieder aufzuge—
hen ſcheint, Ii ſie der herbſte Schmerz des Lebens, der
erlu ihres Sohnes ur die Bosheit der Menſchen. Er
wird ausgehoben und zie in den ſpaniſchen rieg Mitten
unter dieſen bitteren Leiden hält ſie ein Wort aufrecht, das
Wort des Heilandes: „Dein Wille eſchehe, wie im Him
mel, alſo auch auf Erden.“ Auf einer der ödeſten und un
fruchtbarſten baleariſchen Inſeln mit vielen ſeiner Genoſſen in
Kriegsgefangenſchaft gehalten, ernen die Letzteren die Wich⸗
igkeit und Bedeutung der itte: „Gib uns heute unſer täg
e Brod“ ur eigene ittere und ſchmerzliche Erfahrung
kennen. Während der Sohn beinahe durch ein under aus
dieſer Haft erloͤſt wird, iſt ſein und der Eltern Feind bei dem
Punkte angelangt, wo das Maß der Verbrechen ſich erfüllt
un die Strafgerichte des lebendigen Gottes unaufhaltſam her⸗
ein zu ſtürmen pflegen Er ſelbſt enthüllt am an des T
des Meinrad un Bätely das ganze Gewebe u  er Bos
heit, in deſſen Netzen ſie und ihr Sohn ſo Unſägliches gelit⸗
ten ſie aber eingedenk des ortes: „Vergib uns unſere
Schulden, alſo auch wir vergeben unſeren Schuldigern“, ge⸗
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winnen den ſchönſten Sieg, den Sieg über ſich ſelbſt und
entlaſſen den Unglücklichen verſöhnt M dasLand der Ewigkeit.
Lockungen aller Art treten an Ignaz heran, ihn der Treue,
die eEL ſeiner Fahne geſchworen und von den en kindli—
cher Liebe abwendig zu machen allein Er fleht „Führe un
nicht V Verſuchung,“ widerſte *  mu  19 kehrt heim, um
da zu erfahren, daß ott emne Seele, die ihm re anhängt,
die auf den egen ſeines Geſetzes wandelt un ihn! der Stunde
der Verſuchung nicht verläßt, wunderbar hützt un führt
„erlöſt von allem Uebel“ Wir haben uns mit ener kurzen
nhaltsanzeige des vorliegenden 3es begnügt, da vlr u

dieſen Blättern 0u öfters Gelegenheit fanden, auf die Vor⸗
zuge der Lautenſchlageriſchen Erzählungen aufmerkſam zu
machen

Strobl K., Schulpräparand. Wir können die
ieben Kleinen bei Anſchauung der wundervollen Pflan⸗
zenſchöpfung die Liebe un Allmacht des himmliſchen Va
ters erkennen? We —. 8, 854 ru und Commiſſion von
ohann Haas. XI und Preis 24 kr CM

Das Erſtlingswerk eines jungen Schulmannes, dem eS
mit dem Berufe, Iu den er eingetreten iſt, Ernſt zu ſein
ſcheint. Er weiß und egrei das Eine was oth hu und
wie mn unſern Tagen der Schule obliegt, die Verſäumniſſe
der häuslichen Erziehung, inſoweit eS angeht, wenigſtens
m Etwas zu Tſetzen as Büchlein hietet otani für
Kinder, velche Landſchulen beſuchen. Es iſt von ief reli—
giöſem Geiſte durchweht, verſäumt, wo eS an die eſchrei⸗
bung der einzelnen Pflanzen geht, nicht, jene Schriftſtellen
zuführen zu erklären, denen dieſe Pflanzen vorkommen
und Ucht das religiöſe Verſtändniß, dle eſſern Gefühle der
Kinder, fortwährend anzuregen Zu Prämien dürfte eS ſi
vorzüglich

Lehre von ott aus den Worten der heiligen
Schrift, zuſammengeſtellt von enem Katecheten. Ge
nehmigung des hochwürdigſten fürſt⸗erzbifchöflichen Conſiſto-⸗
Uum Wien 1854 Mechitariſten⸗-Congregations⸗
Buchhandlung. S. 9 Preis kr
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Das vorliegende Büchlein die bedeutendſten Schrift—
ſtellen über folgende Wahrheiten zuſammen: die Erkennt—
niß Gottes iſt uns noͤthwendig; 8 gibt eine natürliche;
3. eine übernatürliche Offenbarung Gottes; den göttlichen
Urſprung der chriſtlichen Offenbarung beweiſt ihr Alterthum;
5 die Bekräftigung derſelben geſchieht durch Wunder Weiſſa⸗
gungen, ihre Uebereinſtimmung mit Vernunft und Wirklichkeit;

Ur ihre Sittenreinheit. ott iſt lebendig; ein
Geiſt; allwiſſend; höchſt wahrhaft; 11 allmächtig;

höchſt gütig; allgegenwärtig; höch heilig;
höchſt gerecht; höch barmherzig; ewig; höch
weiſe; 19 unermeßlich; höchſt liebreich; 21 höchſt ſe⸗
lig; 22 unveränderlich; 23 von ſich ſelbſt das allervollkom
menſte Weſen; eS iſt nUur Ein Gott  5 Ein ott in
drei Perſonen; Leben un nde der Gottesverehrer; 25
der Gottloſen.

Wilhelmus, Landpfarrer, Katholiſcher atechis—
nus für Landſchulen und die mittleren Claſſen der adtſch

Mit Geen nach dem hiſtoriſchen Katechismus bearbeitet
nehmigung der geiſtlichen Behoͤrden. Crefeld, 1854.Gehrich Cie

Den hiſtoriſchen Katechismu des Herrn Verfaſſers ha
ben wir m Jahre 851 Unſerer Zeitſchrift beſprochen und ihm
das wohlverdiente Zeugniß gegeben, daß eLr ſich durch Ein—⸗
fachheit, Natürlichkeit, organiſche Gliederung, ſorgſame Aus
wahl der Schriftterte und Brauchbarkeit auszeichne. Wir
können der vorliegenden Bearbeitung des Buches dies Lob
um ſo weniger verſagen, als ſichtlich eine ſchärfere Faſſung
der Begriffe, ein innigeres Anſchmiegen QIn die kirchliche
Sprache auch, ſo weit eS bei einem kleinen Katechismus
unli 222  —— eine größere Vollſtändigkeit angeſtrebt Urde.
Wir empfehlen das Werkchen der Bea
lehrer herzlich.

chtung aller Religions⸗

Fellöcker Sigmund, Kapitular des Stiftes Krems⸗—
münſter Religions-Büchlein für den erſten Unterricht
der katholiſchen Schulen und Familien. Dr tte umgearbeitete
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Auflage. Mit biſchöflicher Approb Linz, 854 Quirin
Haslinger. S VI 112 geb Preis Atr

Schon die heiden früheren Auflagen des Religionsbüch—
leins haben ene näher eingehende Beſprechung dieſen Blät
ern gefunden Das hochwürdigſte Linzeriſche, ſowie andere
biſchöfliche Ordinariate, haben eS en ihnen unterſtehenden
Klerus vielfach empfohlen Wir wünſchen herzlich, daß das
Büchlein dem von Herrn Verfaſſer angeſtrebten Zwecke
häufig gebraucht er Es ſind dieſer ritten Auflage
mannigfache Verbeſſerungen angebracht und zur rleichterung
des Katecheten und der Kinder die betreffenden Stellen die
Fragen aus em öſterreichiſchen kleinen Katechismus eingefügt
orden Möge das Schriftchen auch m dieſer Geſtalt
den Segen bringen, welchen eS beabſichtigt und bei rechtem
ebrauche wo ſchon geſtiftet hat

ler Di. alentin, Domkapitular, Fragen und
Antworten über  * die katholiſche Lehre von der unbefleckten
Empfängniß der allerſeligſten Jungfrau Maria.
Mit Approb. Salzburg, 1855 Fr.Duyle.

Unter den uns bekannten populären Schriften, velche
die Definirung des Dogma von der unbefleckten Empfängni
hervorgerufen hat, nehmen vorliegende Fragen und Antworten
ohne Zweifel einne der erſten Stellen ein Namentli iſt der Einwurf,
daß man V Rom emn neues Dogma gemacht habe, trefflich
widerlegt Ud der für das Publikum, auf welches die Fragen
Ud Antworten berechnet ſind, ſo ſchwierige Satz, daß ſich nam
lich die einzelnen katholiſchen Lehren oft erſt allmälig aus dem
Glaubensbewußtſein der I  e entwickeln, ſehr verſtändlich
gemacht. Die Blätter in daher auch ſchon, wie wir hören,
In mehre aviſche Sprachen überſe worden. Da die Feier⸗
lichkeit wegen der Definirung dieſes Dogma u unſerem Bis
hume gegenwärtig ſtattfindet, dürfte leſe Gelegenheit benutzt
werden, die vorliegenden Blätter mn den Gemeinden ver.
hreiten, ein Wunſch, den wir um ſo lieber ausſprechen, als
der Feind nich verſäumt hat, auch unter Landvolke ganz
ſonderbare Anſichten über dieſen Punkt wach zu rufen.



Veleuchtung eines Conſirmanden-
Unterrichtes

(Fortſetzung.)

NI 19 Das Verbot der Prieſterehe kann bei
uns nicht gelten, weil ott die Ehe eingeſetzt
hat Mof 2, 18.., weil Paulus ein ſolches Verbot
enne Teufelslehre nennt Tim. 4, 1—4 und weil
die Apoſtel ſelbſt verheiratet varen Kor. 9,
Tim.3/ en un Schaden dieſer Menſchen

125
ſatzung (Cöͤlibats) iſtel vu erkennen.“

Der Paſtor gibt uns hier Pů  Frobe 9von
ſeiner Kunſt, die Schrift auszulegen Di ſeinen
Verdrehungen die Wahrheit entgegenſtellen Die Stelle
aus Moſ 2, gilt IN 0 am, welchen
ott Anfangs allein M die Welt etzte; dar
um war eS gut, daß ihm Ott eme Gehilfin machte;
ſiegelten aber von den Prieſtern des eſta
mentes nicht, die, venn auch unverheiratet doch
niemals ＋ allein und von 4* me

Bei der Stelle TimHilf entblößt ſind
1—4 hat der Apoſtel jene Irrlehrer IM Auge, vel

manche Speiſen ind Genüſſe ́aMn ſich Had  —  —
lich un ſündhaft hielten und die unfinnigſten
körperlichen Abtödtungen nd Enthehrungen 2  ber ſich
nahmen, um ſich mit den Engeln IU Verbindung u
etzen und von ihnen Offenbarungen 3u erhalten Auch



386 Beleuchtung eines prot Confirmanden-Unterrichtes.
In der olge raten derlei Irrlehrer auf, Uunter denen
ſich beſonders die Enkratiten, e die Ehe, und
die Manichäer, e den en u de 8 ei
Aund Weines für ſündhaft, beide f.  Ir N. Erzeug⸗
niß des Satans, hielten, auszeichneten. icht alſo
handelt die katholiſche Kirche, .— nUur die Ehe⸗
oſen du den öheren Kirchenämtern zuläßt und wenn
ſie gewiſſen agen den Genuß der Fleiſchſpeiſen
unterſagt. Die I2 hält die Ehe nicht für und⸗
haft, ſondern für heilig und ſie gebiete die Eheloſig⸗
keit nicht, ſondern erklärt nur, daß ſie keine Andern
In den höheren Kirchendien aufnehmen nne, als
ſolche, ſiſch ſelber U mM de8s Himmelrei⸗
ches willen verſchnitten, die Eheloſigkeit frei⸗
willig Üühernommen aben Sie unterſagt auch nicht
darum den Genuß des Fleiſches gewiſſen Tagen,
eil 1—  I das Fleiſch nd für ſich für unrein
oder ſü hält, ſondern weil ſie einen üppig ge
nährten Körper nicht für ſehr auglich zu den geiſtli
chen Uebungen Buß und Trauertagen und eS
eile unſerer eele überhaupt für zuträglich hält,
enn wir uns manchmal etwas Angenehmes verſagen
und unſern Eigenwillen Um er bringen. toli

geberdet ſich der Paſtor, als ob die Apo
ſtel, glei den proteſtantiſchen Miſſionären, mit Weib
und Kindern In der Welt herumgezogen wären.
Dem iſt aber nicht ſo; die Worte „ein Weib, eine
Schweſter“ Kor 9, bedeuten nicht: „ein Ehe⸗
weib“ ſondern wie der Ausdruck „Männer, Brüͤder“
Ap 15, nicht „Ehemänner“, ſondern lau
bensgenoſſen, Chriſten edeutet, ſo iſt au Uunter
ei Schweſter; kein Eheweib, ſondern eine Chriſtin
zu verſtehen. Die Apoſtel olgten hierin dem Bei
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ſpiele des Herrn der fromme Frauen in ſeiner Ge⸗
ſellſchaft hatte und ſich von ihnen bedienen ließ Luk

(Allioli) Die poſte hatten entweder bn
früher keine Weiber oder wenn wie Petrus, Vor
her verheiratet aren, E Aben .—. nach ihrer Beru  7
fung zum Apoſtolate ihre Frauen nit deren Einwil
ligung verlaſſen, ſt hätte Petrus ni ſagen n

„Siehe „ wir haben verlaſſen und ſind
dir nachgefolgt.“ Mtth. 27 Endlich die Worte

Tim 3, 7  8 muß aber der Biſchof Eines Wei  —
bes Mann ſein“ ſind nicht V verſtehen, als bb
der Biſchof, Prieſter, ein EI haben müßte, dies
war nicht einmal inem jeden gemeinen Chriſt ge
boten Kor 7, un Paulus un Timotheus hät  —  —
ten 10 dann ſelbſt auch heiraten müſſen); auch nicht
0, als ob Paulus Abe verbieten wollen, der Bi
ſchof, Prieſter, keine EI Weiber gleich ha
ben, denn dies war einem jeden Chriſten verboten
Kor. 7, 2.5 ſondern der Apoſtel verbietet, daßkeinen F Biſchof, Prieſter, wähle, der IN einer t⸗
ten Ehe gelebt hat oder noch eht Ein ſolcher hattenämlich den Verdacht auf ſich, wollüſtig ſein undmußte deßhalb biſchöflichen mte, das einen hö⸗
hern Grad dvon Enthaltſamkeit fordert, Uuntauglich Er
cheinen Weil jedoch zur Zeit Chriſti und der
Apoſtel unter Juden und Heiden ſelten Unverehlichtegefunden burden, die zugleich tüchtig genug waren,
ein Kirchenamt übernehmen, o onnte C8 noch
nicht zum allgemeinen Geſetze gemacht werden, daß
nur Unverehlichte zUum höheren Kirchendienſte aufge⸗

würden; als aber die Verheißung des Herrnimmer mehr In Erfüllung ging, daß ſich Uum des Him⸗melreichs willen viele der Ehe enthalten würden,
25*



388 Beleuchtung eines prot Confirmanden- Unterrichtes.
konnte die r In ihrem allgemeinen und beſonderen
Verſammlungen jene eſe förmlich feſtſtellen.
iſt auch eine durch die Kirchengeſchichte beſtätigte That
ſache, daß jene Verheirateten, man zUum höhe
ren Kirchendienſte wählte, dem Beiſpiele der verheira⸗
teten Apoſtel folgten un nach empfangener Weiſe
und Sendung dem ebrauche der Ehe entſagten und
ihren Weibern m mehr beiwohnten. (Allioli.)

I  &  ames Laird Patterſon gibt uns n ſeinen vor
Kurzem erſchienenen Berichten U  *  ber die Lage der brien-⸗
taliſchen Chriſten olgende otiz Der katholiſche Kle
rus m en (bei den Maroniten, elchiten, Sy
rern, Armeniern, Chaldäern iſt zum großen Theile

den Oll nicht gebunden. Patterſon bemerkte
aber Unter demſelben zu ſeinem Erſtaunen ein täglich
weiter greifendes Streben ſich jeder für ſeine
Perſon aus Rückſicht auf die Heiligkeit des prieſter⸗
en Amtes durch freiwillige Enthaltſamkei der all⸗
gemeinen Praxis der IX anzuſchließen. Wenn der

Paſtor dies faſſen kann, ſo faſſe er's kann (8
aber nicht, ſo hat er darum noch kein Recht, den Cö
libat eine Teufelslehre zu heißen. Wir be⸗
dauern endlich, daß wir Üüber U  en und Schaden
dieſer Menſchenſatzung ni Näheres erfahren, wol⸗
len uns aber mit dem Ausſpruche Quli Kor
32, 33 tröſten: „Wer kein Weib hat, org für
das, was des Herrn iſt, wie obtt gefallen möge  —
wer aber ein Weib hat, ſorgt für das, was der Welt
iſt, wie dem Weibe gefallen möge und iſt getheilt.“

XVI
„5E Nro 19 Unſer Gottesdienſt wird In der Mut

terſprache und ohne prunkvolle Ceremonie gehaͤlten,
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weil Ni die Sinnlichkeit beſchäftigt ſondern der
Geiſt genährt werden ſoll Darum (iſt den) atho  —
en die Meſſe, uns aber Ie Predigt des göttlichen
Wortes und die Ausſpendung der Sakramente die
Hauptſache. 0 4, Mtth 19, Kol 3,
16 Mtth 24, 9,

atürli muß der proteſtantiſche Gottesdienſt N
der Mutterſprache gehalten werden, eil er blos aus
Predigt nd Volksgeſang beſteht Auch bei uns Vir
Predigt und Gefang der Mutterſprache gehalten
Daß aber die Ir das er der nd
die X Sakramente größtentheils der lateiniſchen
Sprache feiere und ausſpende, kann ihr nich zUm
Vorwurfe gereichen Denn enn der Apoſtel Kor

das Beten und Singen fremden Sprachen tadelt
ſo geht ſein Verbot dahin daß nichts ET·

4 nd Li ch das nicht erbauen kann, und überhaupt
nichts fremder Sprache bete, das nicht gedol⸗
metſcht i ſt Wenn aber dieſes ſind denn die I
teiniſchen Gebete der Meſſe und der hh Sakramente

Unverſtändliches ſind ſie nicht gedolmetſcht?
Schande für dich, enn ſie dir unverſtändlich In
Dies beweiſt, daß du ſie nicht zu verſtehen elernt
haſt, obwohl ſie dir oft erklärt worden ſind und du
QAlſen Mittel Büchern und mündlicher Belehrung
ätteſt L.—. verſtehen loli Die Gründe, wel

die Kirche bewogen Aben, die lateiniſche Sprache
beizubehalten, kann Nan bei jedem katholi Geiſtlichen
erfragen e  0 ich ſie hier der wegen ber
gehe nur ſo viel will ſagen, daß ˙m der deut
chen Meſſ dem lieben Volke gar gehol  —

wie enefen ware; denn man könnte ſie 10 nicht
Predigt, von der Kanzel herabſchreien; läſe ſie
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aber, wie vorgeſchrieben, theils heimlich, theils mit
ha  auter Stimme, ſo könnten die Beiwohnenden den
Inhalt des Geleſenen niemals verſtehen, beſonders

großen Kirchen und 8 iſt omit gleichgültig, n wel
cher Sprache die Meſſe geleſen wird Ueber die ge
rühmte Einfachheit des proteſtantiſchen Gottesdienſtes
ſiehe III Was man hierüber IiMm gegneri⸗
HE Lager ſelber denkt kann folgende
zeigen ImM 19 Ult wurde ene proteſtantiſche
Predigerverſammlung Glarus gehalten Es fan⸗
den ſich Ehrengäſte aus England Preußen und Sach⸗
ſen Eein Die Hauptfrage welche beſprochen wurde,

die zeitgemäße „Wie kann inſer proteſtan⸗
tiſcher Gottesdienſt mehr belebt werden?“ Die ver⸗
ſchiedenſten Anſichten machten ſich der hierauf fol⸗

nur darin war eingenden Diseuſſion eltend
ſtimmig, daß unſer Gottesdienſt gar ehr
der Belebung bedürfe Idg Ztg.) Daß
die Meſſe der Haupttheil des katholiſchen Gottes  —
dienſtes ſei, fann Niemanden befremden der bedenkt
was ieſelbe iſt; 8 wird aber gleichwohl das Predigt-—
N nicht gering geachtet oder hintangeſetzt ſondern
mit größerer Freimüthigkeit und Würde verwaltet als
dies der Regel be den proteſtantiſchen Paſtoren
der Fall iſt, die ſich nicht elten zu Wohldienern der
Gemeinden, denen ſie abhängen herabwürdigen oder
die Kanzel mit fortwährenden Läſterungen der atho
liſchen I1 entweihen, anſtatt das zweiſchneidige
Schwert des göttlichen Wortes Hebr 4, 12 ohne
Menſchenrückſicht 3u ſchwingen.

C.

XVII
„Nro. 19 Wir achten es für Unrecht, die Mut⸗
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ter des Herrn und die eiligen durch Gehete anzuru⸗
fen und ihren Bildern Uund Reliquien durch Aufſtel⸗
lung auf Altären Urch Kniebeugung, Beleuchtung

göttliche Ehre erweiſen; denn ſie varen
Menſchen die auch Im Himmel nicht allgegenwärtig
und allwiſſend werden können Pf 124 —3
16 Jerem 12 Mtth 25, 8 Es gibt

Mittler und Fürſprecher wiſchen ott
und den Menſchen nämlich riſtu Joh 14
Ap  2, 1  im. 2, 5. Röm  34

Joh ebr 2, Um Chriſti Verdienſtes willen
dürfen wir uns ott wenden Joh 16, 23
Pf. 15. Mtth 7, IXV müſſen Gott allein
anbeten und ihm allein dienen iſt * Abgötterei

Moſ. 20, —5 Iſ. 42, 8. Luk. 4, 8. O

2²
77 3 Moſ. 26, 1.4

Wir müſſen hier den Proteſtanten jene Worte
zurufen, die der Hieronymus im Jahrh
Vigilantius ſchrieb „O du wahnwitziger Menſch! wer

hat jemals die eiligen wie 011 verehrt? Wer
hat denn Enmen enſchen ſuUr 9˙1 gehalten? Man

bedenken daß ott ſelbſt eine eiligen weit
mehr ehrt und verherrlicht, als dies von uns
Immer kann, indem ihre Seelen jetzt
und einſt auch ihre verklärten Leiber den Himmel
aufnimmt und Chriſtus emnen reuen ſenern verheißt
daß ſie ſeinem Tiſch feinem el eſſen un
rinken und auf Thronen werden, die zwölf
Stämme Israels zu richten, U 22 30 und
daß ſie werden in Ewigkeit.“ 2
nd varu ſollten e uns nichts wiſſen? 77  —
denn nicht Freude bei den Engeln Gottes I  ber
mnen Sünder der U thut?“ Luk 15, Die
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eiligen aber ſind Wie die Engel Gottes Im Him⸗
mel 74 22 Hatten nicht Onias und Jere—
148 der wigkeit Kenntniß von den Drangſalen
des israelitiſchen Volke und beteten ſur ſelbes? Mach

Wußte nicht Abraäham dvon dem Seufzen und
tufen des reichen Praſſers MN der Hölle? Ul 16
Und wenn der noch ebende Paulus für die Gläubi—
gen gebetet hat ſollte dies jetzt IM Himmel nicht
mehr un dürfen? Und wenn der ebrau der
Bilder verboten iſt warum ließ ott IM
alten Teſtamente die Cherubim und die eherne Schlange
aufſtellen? n wenn die Smyrnenfer die Gebeine
des IM 168 gemarterten Poj  arpus ehrer  —  —
bietig ſammelten und enmem würdigen Orte
beiſetzten und dieſe ihnen nach ihrem — Geſtänd—
niſſe theurer, als Gold und Silber waren (Euseb N

N 15. ſollten ſie 1N ˙ früher Zeit ver⸗
geſſen haben, vas im Chriſtenthume erlaubt oder ver  —  —
boten ſei zedenfalls iſt unſer Heiligenkultus chriſt
er als wenn die Mutter des Herrn die der Engel

vonſelbſt I „Die Gnadenvolle“
dem proteſtantiſchen Volke, glei enmem Taglöhnerweibe,
nur ſchlechtweg „die Mied!l“ enannt Dir Wie
würde denn ihre eigene Weiſſagung Uk 48 die
ſie, erfüllt Geiſte, ausſprach, Erfüllung
gehen, wenn ſie nich wenigſtens der katholiſchen
1 9on nem Geſchlechte andern vorzüglich
verehrt würde?  *

fann nicht unterlaſſen hier die Worte Hir
über Heiligenverehrung anzuführen 7•  le Welt

huldigt dem angebornen Genie, die Kirche der
ſittlichen Virtuoſität Was auch Eern Menſch
geweſen und was Er geleiſtet 0  en mochte, wenn ſein
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Wandel befleckt war, ſo nennt die tr ſeinen Na
men nicht. Ob aber auch in noch ſo großer Ar
muth un Verborgenheit gelebt hätte, wenn er reich
war an e und Demuth, ſo ehrt und preist ſie
ihn Die Kirche verehrt in ihren Heiligen 01t
un d Chriſtus, die aber vergöttert
ihre Helden, das . der Unterſchied. Die Kirche ließe
aber auch von ſich elbſt, Wwenn ſie von ihrer Ge
ſchichte ieße; die Familie hält ihre Stifter und großen
Vorfahren Iu Ehren, die Kirche U e8 auch, on
gibt ſie ihr Selbſtgefühl auf. Die Kirche iſt eine

Geſellſchaft und raucht als auch Vor
bilder Wie immer nun die Form der Heiligen
ſein I wie ſich ihre Individualität geben mag,
ihre Univerſalität beſteht in vorbehaltloſer Liebe und
in unbegränzter Demuth.“ „D eiſch Gottes
i ſt ern Reich der Na und Fürbitte und
behauptet dieſen Charakter Ur alle ſeine Genoſſen
hindurch; allhe bitten 3 u U hinauf für

und 0 dieſer großen Ge der Allan
betung des Einen Urquells alles Guten und von der großen
Gemeinſchaft der itten und Fürbitten ſind die Ab
geſchiedenen, namentlich die eiligen, nicht ge  —  —
chloſſen. Die Heiligen fleht NI ihre Fürbitte
an, denn man Ucht Würdigere, die mit uns fle
hen as V  — die große Gemeinſchaft der trium⸗
phirenden und ſtreitenden Kirche.“ 18 dem Ge
ſagten mag der Paſtor entnehmen, mit welchem

die Katholiken der Abgötterei beſchul

—

—
dige; daß dies aber virkli thue, geht aus ſei

—
nen Worten klar hervor, indem Er ſagt, daß wir den
Bildern und Reliquien durch Aufſtellung auf Altären
U. göttliche (H hre erweiſen.
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Indeſſen würde man irren, wenn man glaubte,
die Proteſtanten hätten gar fkeine Heiligenverehrung,
te nur von anderer Art Die Volkshalle
bringt olgende otiz Der Großherzog von Heſſen
Darmſtadt hatte m gerechter Anerkennung deſſen, was
Udwig für ſein Land nd Volk gethan, eine Feier

Dieſeines hundertjährigen Geburtstages an geordnet.
Darmſtädter Zeitung berichtet hierüber, da, wo
ſie das Feſt Aam Theater beſchreibt, folgendermaſſen
Qufende von cen  en ſtanden Iin d olle
Stille auf dem geräumigen 0 und wir ſind u  ber  23
zeugt, daß ſich gar manches eirski und
a n  Are mit dem unſerigen à u dem
verklärten Geiſt erhob, der un Ivn dem

Im vollen EinE  eren Jenſeits thront.
lange ami betet in demſelben Blatte Nr 164 einDichter
Blick, Ludewig, wir flehen tief gerühret,
Dein Volkſtets aus den Höhen gnädig an  5
La ß uIm rdiar,, von deinem et geführet,
Beſchreiten reine Fürſten ihre 9  N

ud ebenſo betete auch der großherzogliche Ur
germeiſter von Darmſtadt, wie un derſelben Nr ge
meldet wird „Ludewig 12 Großherzog don en
Uund Bei Rhein! mild und ſegnend erd
auf uns und unſere Kinder 70 und ein Rheinheſſe:

Auf zu Dir mn Gottes Reiche,
Hochbeſeligter zu Dir
Unſer romme an  e eige,
Das eglücket bringen wir.

(Nr 163.)
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Wenn wir Katholiken alſo 3u der allerſelig⸗

ſten Jungfrau Maria und den Heiligen beten, ilt
Nan uns Götzendiener. Nun ſage noch einmal Einer,
daß der roteſtantismus keine Heiligenverehrung
dulde! Nur der ene Unter  te ſich 3Wi
ſchen beiden, daß wir unſer zu den eiligen
mit den Worten leßen „dur inſern errn 35.

eſum
Chriſtum,“ bei dem proteſtantiſchen Heiligenkultus aber
von ott keine Rede iſt

Wir glauben keine Rechtferti⸗
vor Gott durch das Verdienſt er erte und

eines rechtſchaffenen Lebenswandels der beſonderer
Bußübungen, als da ſind Meſſe hören und leſen
laſſen Gebetsverrichtungen nach der Zahl Faſten,
Schenkungen, Wallfahrten, Kaſteiungen, oſterge⸗
lübde U. Nur aus Gnaden und um Chriſti

die den Ver⸗willen erklärt ott (jene) für gerecht,
dienſten ſeines Sohnes lebendig glauben. Aus emnmem
lebendigen Glauben gehen die Werke von her  —
vor, ſie eben un aber kein Verdienſt U  ber unſere

dieund chuldigkeit Aeußerliche Bußwerke
nicht aus dem Glauben kommen, ühren Üüberdies  *. gar
el zur phariſäiſchen Werkheiligkeit oder zur Ge
wiſſensbeſchwerung. Ueber den äußerlichen Gebrauch
vergißt nan das Herz, auter Menſchenſatzungen
überſieht man Gottes Gehot Luk Eph
8. 9. Römn. 3, 24. 28. Jak. 1, 22. Pf. 49, 8. 9
Mtth 8. 1 Tim. 4, 1— 5. Ap. G. 20, 24
Joh 21 Gal 25 Tim 130˙

Der Paſto

* ſcheint mit den älteren Prote  —  —
ſtanten unter Rechtfertigung emn bloßes Zudecken der
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Sünden Chriſti willen zu verſtehen, wodurch der
Menſch nach der Art, wie e8 bei weltlichen Gerichten
geſchieht, äußerli Ur ſchuldlos oder un  *  0  En
klärt wird; von einer Gewiſſensreinigung oder gar von
einer Heiligung iſt keine ede Illein e8 ſteht eine

Erklärung ganz 4  m Widerſpruche mit der Schrift
Hebr 9, Joh 4, Tit 3, 3— Uns hin⸗

iſt die Rechtfertigung mne gänzlich Erneu⸗
und Wiedergeburt des Menſchen, nicht

Zudeckung, ſondern wirkliche Hinwegnahme der Si  n
den, wie auch Heiligung und Erneuerung des inneren
en  en durch freiwillige Annahme der Gnade
Es3 kann aber dieſe Rechtfertigung nicht durch 1
gend welche r von Seite des Menſchen
verdient werden, ſondern ſie iſt ein reines

nk des barmherzigen Gottes, wel⸗
ches uns Jeſus Chriſtus durch ſein Leiden und
Sterben erdten hat und dem Under zuer in
der Taufe ſpäter aber In der Buße, mitgetheilt
ird Obgleich aber die Rechtfertigung von Seite
Gottes ein bloßes Gnadengeſchenk und als ſolches
von des Menſchen Wirken unabhängig iſt, 10 wird doch,

ihrer Wirkungen n der That theilhaftig zu wer
den von Seite des en  en eine ewiſſe Em
pfänglichkeit un d Vorbereitung gefordert,
weil 10 die menſchliche Freiheit neben dem illen
Gottes fortbeſteht und durch die göttliche Gnade Nie⸗
manden Gewalt angethan wird Dieſe Empfänglich⸗
keit und Vorbereitung wird bei den Kindern, da ſie
getauft werden, Ur die Ir vorläufig erſetzt, bei
Erwachſenen aber ird d  eren Vorhandenſein ausdrück⸗
lich gefordert und zwar: der Glaube, i. die feſte
Ueberzeugung, Gottes Offenbarung und ſeine Verhei—
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ßungen eien wahr und der Sünder werde on Gott
umſon durch Chriſti erdien gerechtfertigt Hebr

6. Röm 3, 22 2) vor der göttlichen
Gerechtigkeit, wodurch der Sünder eilſam erſchüttert
Dir (clt 27, Hoffnung, die den un  1
der aufrichtet, daß ihm Gott Chriſti villen 2

gnä⸗
dig ſein er Röm. 8, Die anfängliche Liebe,
wodurch der Sünder, durch jene 10 Hoffnung erho⸗
ben, ott als die Quelle er Gerechtigkeit 3u lieben

3, 5) Haß und Abſcheuanfängt Joh
die S  ünde, diejenige Buße, welche vor

der Qufe ewirkt werden muß; entſpringt von ſelbſt
aus den vorhergehenden Tugenden); endlich der
Vorſatz, die Taufe zu empfangen, ein neues eben
zu beginnen und die göttlichen Gebote zu beobachten

4, 28, 19 Ap 2, Dies
iſt aber nicht meine Privatmeinung, ſondern die Lehre
der Kirche, wie im Conè. Trid 8688. aus
geſprochen wurde; eS kann ſomit Meſſehören,
Wallfahrten, Kaſteiungen dgl. vorläufig NO
feine ede ſe in und eS iſt grobe Unwiſſenheit
oder böswillige Verleumdung, der Paſtor
behauptet, daß — ur das Verdienſt ſolcher erte
die Rechtfertigung Qu Daß aber der Ii
nach empfangener Rechtfertigung huldig ſei, gute
erke u  ben, fann keinem fel unterliegen,
nachdem Chriſtus geſagt hat „Willſt du zUum
Lehben eingehen, E 0 die Gebote.“ Mtth 1
und: „des enſchen V  U wird in der Herrlichkeit
ſeines Vaters mit ſeinen Engeln kommen und ann
einem —  eglichen vergelten nach ſeinen Werken“ Mtth

27 Dazu 22, 14 Solche erke ſind für
den Menſchen verdienſtlich, h ſie werden von ott
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belohnt, nicht zwar, als ob ihnen der Menſch
einen erth geben könnte, ſondern weil ſie Früchte
des Geiſtes ſind, der Ur C

Hriſti Verdienſt unſe

—

—
ren Herzen eingegoſſen vurde nd eil ihnen ott
aus Urer na dieſen V  ohn verheißen hat nd ſol⸗
chen wegen ſeiner Wahrhaftigkeit und Treue auch ge
wiß geben wird Mtth Eph 2, 8— 10

1, 9—11 Iim 4, Tim. 6
und Der beſchränkte Raum dieſer Blätter erlaubt
mir nicht, dieſe ſo D  ige re ausführlich zu be
handeln wer ſich darin er unterrichten will,
leſe eine katholiſche Dogmatik. Der Paſt aber
möge edenken, daß er durch ſeine ehre von der
Nutzloſigkeit der erke die Sittlichkeit des Vol
es nothwendig untergraben müſſe; denn welcher
ftige Menſch wird ſich noch bemühen, ſeinen
oſen Leidenſ

aften in  0 vu thun und der Tugend
ein er bringen, wenn emn ſolcher Kampf
nütz, 10 nach der Meinung vieler Proteſtanten ogar
unmögli iſt

XLX

„Nro 19 erklären als irrig die Lehre von
Sakramenten, eil riſtus zwei eingeſetzt hat, die
Qufe und das Ahendmal 28, 19 Kor.
11, 22—25 An dieſen beiden en wir, was ein
Sakrament ſei, nämlich eine heilige, von Chriſto
ſelbſt eingeſetzte, S=  für alle hriſten beſtimmte geheim⸗nißvolle Handlung, mn welcher it einem ſichtbaren
Zeichen eine unſichtbare göttliche nade verbunden
iſt Die Firmelung iſt ein alter Gebraͤuch, aber nicht
von Chriſto eingeſetzt. te Buße iſt keine äußerliche
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Handlung, ondern ene Gnadenwirtung; die
Oelung iſt nich von hriſto eingeſetzt und

ein apoſtoli

er Gebrauch bei eilung der Kranken
geweſen die Weihe der Geiſtliche Ehe hatte
wohl göttliche Anordnung iſt aber kein für alle Chri
ſten dgon hriſto eingeſetztes Sakrament. 76

Hier gibt uns der Paſtor eine Anſichtvon
den Sakramenten Beſten Die Firmelung, meint
E iſt nicht von riſtu eingeſetzt; hat denn
alsdann den eif zUur Stärkung der Apoſtel und
der Gläubigen vom Himmel herabgeſandt? Die Buße
iſt keine äußerliche Handlung; iſt denn die Losſpre
chung (wenigſten bei den Katholiken nicht emn rich
terlicher Akt und ſomit emne äußerliche Handlung? Die

Oelung iſt en apoſtoliſcher ebrau bei Hei  —  —
lung der Kranken geweſen wie kann denn Eenn bloßer
Gebrauch Sündenvergebung wirken? Id 15 Die
ei und Ehe ſind nicht für Alle eingeſetzt;
denn nicht? Die Proteſtanten glauben 10 das all

Prieſterthum und von der Eheloſigkeit wollen
ſie auch nichts wiſſen, „denn * iſt nicht gut daß
der ſch allein ſei“ oder Wie Luther geſungen
hat „Wer nicht le Wein, Weiber und Geſang,
der bleibt Eun QArr ſein V  eben lang 76

Dem gegenüber ehaupte Das
lterthum hat die heilige Sie⸗

benzahl der Sakramente gekannt Uund an

genommen; zUum Beweiſe deſſen dienen uns die
ſchismatiſchen Griechen, die aſt chon enn ahrtau⸗
ſend der Kirche entfremdet ſind aber gleichwohl alle
ſieben Sakramente, wie Wwir haben Was nun die
einzelnen Sakramente betrifft (Taufe und Abendmahl
eil nicht ſtreitig, üb  ehe ich), 10 chreibt ezug
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auf die Firmung der Cyrill Cat Mystag.: „Der
Leib ird mit der ſichtbaren eſtrichen, aber
die eele wird durch den Geift geheiligt.“ Auguſtin
lib COnt. Litt Detil 104 „Das Sakrament des
Chryſams iſt In der Zahl der ſieben Siegel ſo hoch⸗
heilig, vie die Quſe ſelbſt.“ Cvprianus E ad ubaf
de bapt. haeret., nachdem das ACb rza  6
wiederholt hatte, ſetzt bei: „Und dies geſchie auch
jetzt noch bei uns, daß man jene, die in der 1
getauft werden, den Vorſtehern der 1 vorſtellet,
damit ſie durch unſer Gehet und Handauflegung den

Geiſt empfangen und durch das Siegel des Herrn
zur Vollendung kommen.“ Aehnlich Pricht der
Auguſtin 7  8 eteten die Apoſtel, daß der ei in
jene komme, denen 1.— die Hände auflegten und dieſen
Gebrauch beobachtet die Kirche Iun ihren Vorſtehern
oder Biſchöfen auch noch heutzutage. Ein noch feſte⸗
rer Beweis ſind die liturgiſchen er das DPontif.
Rom. und ucholog. Gregec. er diel ſchreibt
der Cyprianus SerIII. de lapsis: „Liebe Br  üder beichte
ein Jeder eine Sünden, da noch in dieſer
iſt und da ihm die Prieſter noch elfen können.“ nd
Basihus regul. 229 „Nothwendig iſt es, denjenigen die
Unden zu beichten, welchen die Ausſpendung der
göttlichen Geheimniſſe anvertraut ift 70 Chryſoſtomus ſagt
Im Buch Prieſterthum: „D  1e Udi  en Prie⸗
ſter onnten den Ausſatz des Leibes nich reinigen,
ſondern erklären, daß gereiniget ſei Aber die
Prieſter des Teſtamente reinigen den Ausſatz
der Seelen und erklären nicht blos, daß er gereini⸗
get iſt Hieronimus ſchreibt V  ber CꝗP. 1 des Pred.:
„Wenn eine Schlange Jemanden eimli beiß und

die Wunde nicht anzeigt, ſo ird Er daran ſter

—
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ben alſo ergeht eS auch dem der ſeine verborgenen
UndSeelenwunden dem Seelenarzte nicht entdeckt.“

endlich Uguſtin m B Beſuche der Kranken
„Einige meinen, * ſei genug, daß ſie ihre Sünden
ott bekennen du aber entdecke dem rieſter gänzlich
dein Gewiſſen und laß dich nicht verführen durch den
Aberglauben der Pha  en 76 In Bezug auf die
Oelung könnte zu den Gegnern zuvörderſt
ſagen hr berufet euch Iimmer auf die Schrift Uund
verlanget man ſoll bei dem Buchſtaben leiben Vd

gebe ihr dann nicht Kranken das Oel?
Origenes, ein berühmter chriſtlicher Schriftſteller, wel  —  —
cher ahre 185 nach Chriſto eboren wurde,
ſchreibt „Die Oelung hat mit der U ene
große Aehnlichkei und ſie, ſo zu agen „. Hom

Leo Und der h Chryſoſtomus ſagt „Die Prieſter
en die nden nach, wenn ſie die Qufe erthei⸗
len, wenn ſie IM Sakramente der u losſprechen
und ſie die Oelung ausſpenden.“
de Sacerd Und ſo reden alle ebrigen Die alteſte
Praxis und die liturgiſchen Bücher ſprechen für die
ehre der Ir daß die Krankenölung chon den
erſten Jahrhunderten als göttliche Anordnung
überall uimͤm Gebrauche war und die Gegner wiſſen uns
keinen Zeitpunkt namhaft zu machen, daß ieſelbe

erſt ſpäter den Sakramenten beigezählt worden
ware Ueber die g9  1 Einſetzung der Weihe
und die damit verbundene ſakramentale Urde  4 und
Gewalt war das Alterthum keinem Zweife So
ſagt Ephraem VI de SacErd „YO wunderbare Ge
walt, die uns wohnen ſich würdigte durch die
Handauflegung geheiligter Prieſter!“ Gregorius NISĩSS.
OrPgat. Bapt Christi: „Die 1 des Wortes Hriſti
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ma den Prieſter hehr ind ehrwürdig und obgleich
er ſich äußerlich nicht ändert ſo iſt doch ſein Geiſt
Ur die unſichtbare nade innerlich zum Beſſern
Amgewandelt vorden.“ Ueber die Ehe ſchreibt
Ignatius —M V Olye 77  8 eziemt ſich, daß Bräutigam
und Braut nach dem Ausſpruche des Biſchofes ſich
verbinden, damit die Ehen nach dem Gebote Chriſti,
nicht nach dem Willen der Begierlichkeit geſchloſſen
werden Augustin I15 de 00 00 „Be den chriſtlichen
Ehen gilt mehr die Heiligkeit des Sakramentes als
die Fruchtbarkeit des Leibes“ und dieſer Ausſpruch
iſt ſo gewichtiger, weil zur Zeit des hl Augu⸗
ſtins das Wort „Sakrament“ chon unſerer euti  —  —
gen Bedeutung genommen wurde Ich habe alle
Schriftbeweiſe abſichtlich bei Seite elaſſen, eil —
bei der bekannten Auslegungskunſt der Proteſtanten
ohnehin ni nützen und habe daher uUur die erſten
chriſtlichen Jahrhunderte zur Zeugenſchaft aufgefordert
Und wahrlich dieſes Zeugni muß für jeden par

als die 10teiiſchen en größeres Gewicht haben,
Ur der ſogenannten Reformatoren, mit der ſie
die alte ehrwürdige Hinterlage des Glaubensſchatzes
gemuſtert U  en und noch heutzutage muſtern, da 1e

als ihmder Hom Chriſtenthume ſo viel annimmt
geraͤde eliebt Wie denn auch der Paſtor die Beicht
zum Trotz der Apologie, (die doch nach ſeinem Aus
pruche ſich auf die Schrift gründet), als Sakrament
nicht gelten äßt

„Nro 19 W'ẽü

V laſſen uns den Kelch IM

Abendmahl nicht entziehen Uun ihn nur den Geiſtli⸗
chen geben, denn Chriſtus hat Brot und Wein
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gleich eingeſetzt. Er hat * befohlen: Trinket
Alle daraus und 8 geſchah auch alſo bis zu der Kir
chenver ammlung zu onſtanz, welche den Huß ums
Leben brachte ums Jahr 1415, dem auch den
Kelch entzog, was den Huſſitenkrieg bewirkte.“

Der Befehl Chriſti: „Trinket alle daraus“,
erging Nur an die Apoſtel und hat Ur auf ſie und
ihre Nachfolger rückſichtlich des Opfers Bezug; denn
auch die Prieſter, wenn ſie außer der fommu⸗

empfangen die Euchariſtie Uur Uunter derniziren
Brotsgeſtalt. Chriſtus, der Joh 6, 54 von S84

ſeinem
Fleiſch und u redet, ſpricht im erſe blos
vom Brot und rklärt den Genuß desſelben Ur  3
hinreichend ewigen eben; 10 hat
den beiden Jüngern u Emmaus Luk 24, 35. die Kom  2
munion unter der Brotsgeſtalt gereicht, wie
eS Hieronymus, Auguſtin, Theo  0 und andere
Ater erklären. Schon In der älteſten I war
dieſe Art kommuniziren, gebräuchlich beſonders
zur Zeit der Verfolgung pflegte den Gläubigen
das eiligſte mit nach aQuſfe u geben, damit ſie
ſich In Stunden der Gefahr zum Kampfe ſt

0

rken könn⸗
ten. Solche erhielten aber natürlicher Weiſe nur die
Geſtalt des Brotes. Baſilius der 1⁰ ezeugt Im

Jahrhundert, daß man den Einſiedlern das Abend  —  —
mahl In ihre Wüſteneien mitgegeben habe und Joh
oſchus ſagt, daß ſie 8 in der Wüſte hebais, wo
eine unerträgliche Hitze war, ſaſ

S ein ganzes Jahr
aufbehalten 0  en Ein eweis, daß man ihnen

enn den wenigendie Geſtalt des Brodes gegeben,
Wein hätten 1e ni ſo ange auſbewahren können.
Der üguſtin ſchreibt, daß zu ſeiner Zeit die Män  —  —
ner vor der Kommunion ſich gewaſchen und das
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Abendmahl die flache Hand genommen, die We
ber aber ſolches auf kleine weiße Tüchlein erhalten
aben, denn ihnen war nicht rlaubt te den Män⸗

ES ieg QAmdie Kommunion anzurühren
Tage, daß die Geſtalt des Weines nicht *
ern erhalten konnte, folglich mußte die Kommunion

Einer Geſtalt U ſein Wiſers Pred
Lex.) Uebrigens iſt das anze blos Sache der Dis
eiplin, da die Laien der meiſten orientaliſch katholi⸗
chen kiten au jetzt noch unter beiden Geſtalten
kommuniziren Man dUrfte dem das
Studium der Kirchengeſchichte anempfeh
lLen Was e8 mit der Hinrichtung Huß's für
enme Bewandtniß 0  5 iſt Abſchn III geſagt wor
den Uebrigens rſieht 7 daß Huß und die Sei⸗
nigen dem Paſtor gewaltig Am Herzen liegen
möchte ihn er fragen ob Katholiken gegen Anders  —  —
gläubige irgend jemals etwas gethan haben was dem
Wüthen dieſer Ti

ſcharen UNr 0  eg ähnlich
ware  2  2 Die Taboriten, durch angehe  5 ſt

Urm
ten Aam Juli 1419 das 0  au der u
Prag und warfen Rathsherren ne dem Stadt
richter und Bürgermeiſter zum enſter ina welche
der raſende Pöbel mit Spießen U  ng hatte

Schlachten und vielen kleinen eſe

en geſiegt;
emer euge Gefangenen beſonders önchen, ùg
Er ſelbſt den Schädel emn und unaufhörli loderten
ſeine Scheiterhaufen, un welche die Rechtgläubigen
werfen ieß Das ſind die Uten Freunde des
Paſtorsl

XXI
„Nro 19 K Es widerſtreitet der Schrift un
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der ernun daß rod und We  In Im Abendmahle,
nachdem geſegne iſt, Fleiſch und U Chriſti
verwandelt ſei und alſo angebetet werden mu

A.

ſſe; denn
Paulus nenn auch das geſegnete Brod noch miner
Brod und den geſegneten Wein noch muter Wein
Uund wir ſehen ſchmecken und riechen ni anderes,
als Brod und Wein was nicht angebetet werden
darf Kor. 11, 17 Jeſus hat das Abendmahl
nicht zUr Außerlichen Verehrung und nbetung, ſon⸗
dern zum Genießen eſtimm

In Bezug auf das lutheriſche Abendmahl Im
nen wir dem Paſtor vollkommen bei Wenn aber
das Geſagte auch vom er Sakramente der atho⸗
liſchen 1 verſtanden werden wollte, fänden Wir
den eweis äußerſt komiſch hriſtus hat geſagt
Das iſt nein eih das iſt mern Blut; der Pa  2
ſtor aber antworte ihm Nein, lie  er Hei  —  —
land! da biſt du auf dem olzwege; das iſt nicht
dein eih und nich dein u ſondern eitel rod
und Wein Und Wer iſt an dem Zwieſpalte Schuld?

Paulus und die Sinneswerkzeuge des Paſtors
Aber Theuerſter! e8 vir wohl gar viele inge
IM Himmel und Guf Erden geben, die *  ber hre
Sinne hinausliegen un was werden Sie agen, venn

denn erIhnen nicht einmal Paulus treu bleibt,
nun 10 Kor 11, das rod und den Kelch
des Herrn ausdrů  1 ſeinen Leib Uund ſein

(Schluß folgt.)



Zur Statiſtik der lateiniſch-Katholiſchen
Oeſterreich.I* in

Kirchenprovinz alzburg.
Die Kirchenprovinz alzburg ＋

re ſich
zwiſchen dem

45 36⁰ 480 nördlicher reite,
270 12⁷ 330 8⁰ ͤſtlicher änge,

Kärn  enÜüber Tyrol, Steiermark,
und Salzburg, Bodenſee und dem ein

der Schweizergränze bis zUr Muraköz,
der ſogenannten Inſel vor dem Zuſammenfluße der
Mur und Drau in Croatien, von Mattſee bis
zUum Garda Sie nimmt auf dieſem Gebiete einen
a  enraum don 1220 ein ind hat
eine längſte usdehnung von Oſt nach Jeſt

139 Stunden.
Ihre irchlichen Gränzen ſind nördlich die

Kirchenprov. à„ u iſin in Baiern (mit
den Bisth. Augsburg ünchen), die Kirchenprov.
eſterrei mit allen Bisthümern; öſtli die
Kirchenprov. Gran in Ungarn (mit der Diözeſe
Stein AmPm Anger) und Croagtien⸗

Slavonien
mi dem Erzb Agram); ſüdlich die Kirchenprov.
Illyrien (mit den aibach und Görz), Ve⸗
nedig (mit den Idine, Belluno⸗Feltre, Padua,
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Vicenza und Verona); weſtlich die Kirchenprov Mai
and mi den Breseia und Como), ferner
die ſchweizeriſchen iözeſen Chur und Gallen
Ihre natürlichen Gränzen ſind nördlich die
bairiſchen Alpen, die Salzach und die ſteier'⸗
ſchen en die Lafnitz; ſüdlich die Sau,
die arniſchen Aund trientiner en ſammt
dem Ordende des arda; weſtlich die hätiſchen
pPen, bi  en der Lombardei, Schweiz und rol,
der eirn und odenſee.

Sie enthält Bisthumsſprengel: Salz⸗
burg nit dem Metropolitanſitze, Trient
Brixren AL Seckau, Lavant
Leoben Ix haben die Suffraganate nach ihrem
ange aufgeführt.

Zuſammen halten dieſe Bisthümer 392800
Katholiken mit Akatholiken Uund 1000
uden; eſammtzahl 417000 Seelen 4
P ch ch Beziehung ſind aruUnter 564600
Deutſche, 325700 Italiener und 526700
Slovenen.

Gotteshäuſer zd die Kirchenprov.
4600; 1466 — —  —  2 üÜüber 2000 Filial⸗
und Nebenkirchen un zwiſchen 800 und 900
0  en zUm öffentlichen Gottesdienſte

Selbſtſtändige Curatpfründen befinden
ſich 466 der Provinz mit 2578 Hilfeſeel⸗
ſorgſtellen Von den erſtern gehören 1296 dem
Säkular⸗ 170 dem Regularklerus an we  2  —
cher lestere 184200 Seelen der Ura hat
In Tyrol zählen auch die Curatien und Expoſi

2
tu zUum Hilfeklerus le, und auch viele Curat  —
benefizien haben ene beſtimmt abgegränzte Gemeinde
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zur Paſtoration und ſind temporeller Beziehung
ſelbſtſtändig. Solcher ſind unter obiger Zahl der
Hilfeſeelſorger gegen 900 Die ſelbſtſtändigen
Pfründen ſind alle beſetzt; von den Hilfeſeelſorg—
poſten jedo 252 vaktkant Pfarrbezirke mit
normer usdehnung gibt e8 gerade nicht oh
woh 1⁰ Pfarrſprengel don Stunden
Länge und Breite N Seltenes ſind Was Pfarren von
Tormer Seelenzahl betrifft fkömmt auch Ur

einzige Wor, nämlich die Ffarre And G1 a tz
(1 300 Parochianen)

Was das Patronatsverhältniß anbelangt
welchem die ſel

ändigen Curatpfründen der Kirchen⸗
prov Salzburg unterliegen ſo können bloß Über

Diözeſen derſelben Rechenſchaft geben; indem der
Schematismus der Diözeſe Brixen darüber keine
Anzeige macht und uns auch auf anderweitige Nach⸗
frage keine Auskunft 9dvön dorther vurde In den
übrigen Diözeſen der Prov 5 ſich das Patro  —
N h i ß olgendermaßen

28 fründen ſind Uber COhationis episcopalis
250 Unter geiſtlichen Privatpatronen,
226 Unter dem Religionsfonde,
120 ſind Klöſtern 22  n  —  orporirt,
12 ſind getheilt zwiſchen gei und weltl Patronen,
277 ſind landesfürſtlich,

ſtehen Unter dem Patr öffentl. Verwaltungsſtellen,
277 unter rivat⸗Laienpatronate,

unbeſtimmt
Die Kirchenprov. beſitzt Domkapitel nit
wirklichen Canonikaten. er den Domka

piteln gibt eS noch weltprieſterliche olle
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g9  e Und 14 weltprieſterliche Probſteien,
worunter real Uund titular

Der Säkularklerns der irchenprov Salz
Urg erreicht die Zahl von 5023 Davon ſind —4482
Prieſter Mnier dieſen 3720 Seelſorger

Der Regularklerus beider Geſchlechter be
ſitzt Iu dieſer Provinz 171 Häuſer und Niederlaſſun—
gen I ener Anzahl von 2893 Individuen Von
dieſen kommen Auf den männlichen Regularklerus
1638 Köpfe 93 Häuſern; auf den weiblichen
Regularklerus 1255 Köpfe Häuſern Der
erſtere gehört der letztere 15 verſchiedenen
Orden an nd zwar iſt repräſentirt der rden der
Auguſtiner Can eSg barmherzigen Brüder
31 DoBenediktiner 328 Ciſterzienſer
minikaner 4. Franziskaner 465 Jeſuiten
32 Kapuziner 476 Karmeliten Minoriten
2 Prämonſtraten 455, Serviten I Gliedern

Ferner der en der
barmherzigen weſtern (kiglie 01 Carita) 26, QArm-
herzige weſtern Suore de Carita Iu 331, Be
nediktinerinnen Clariſſen Deutſch⸗

Dominikanerinnen 123ordensſchweſtern 27
Eliſabethinerinnen mMn Engliſchen Fräulein
Franziskanerinnen Frauen Herzen eſu

63 Karmelittinnen Schulſchweſtern 409
Servitinnen 19 Tertiaren 63 Urſulinerinnen

203 Gliedern

*) Seit ann0 1852 haben ſich die Niederlaſſungen der
barmherzigen Schweſtern vermehrt; zu Mehrerau bei
Bregenz fanden die Benediktiner von Wettingenmn der Schweiz
ene Heimat.
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Unter dieſen Ordensgliedern, von denen bei

weitem die ehrza zu Tyrol zählt, ſind 1123
Prieſter, 446 Seelſorger, 19 der männlichen
Abtheilung en im Lehramte und obliegen
dem Krankendienſte. Was ſpezie ie weih  —
en Regularen anbelangt, ſo dienen derſelben
entweder zUr Krankenpflege, oder zUr Erziehung und
dem Unterrichte der weiblichen Jugend.

Die Geſammtzahl des Säkular⸗ Ind
Regularklerus der Provinz beträgt demnach 7916

Darunter ſind 5605 Prieſter und 4166
Seelſorger.

Von kirchlichen Anſtalten zur ege der
Wiſſenſchaft Ind Erziehung des Klerus und es Vol
kes hat die Kirchenprov. alzburg olgende:

Fünf Prieſterſeminare.
Ebenſo viele theologiſche Lehranſtalten.
Achtzehn theologiſche und philoſophiſche Haus

ſtudien In den verſchiedenen Klöſtern
Fünfzehn theils höhere theils niedere Gym⸗

naſien.
Zwei Knabenſeminare noch unvollſtändig),

und ein Chorſchülerinſtitut.
Faſt In jedem Frauenkloſter ein Mädchener⸗

ziehungsinſtitut; namentlich 3¹ Salzburg eine Mäd
chenbeſchäftigungsanſtalt. Waiſenhäuſer, pitäler
4 namentlich in Südtyrol.

Nta ſehu ueenthält die Provinz 2380
mit Ciren 258600 Schülern.

An ſämmtlichen mittlern und höhern kirchlichen
Lehranſtalten wirken 176 geiſtliche Profeſſoren.

olgende ſind die intereſſanteren kirchlichen Ver
hältniſſe in der Kirchenprov. Salzburg.
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Die ſtatiſtiſchen Verhältniſſe der einzelnen

Bisthümer dieſer Kirchenprov. ſind folgende:
Erzdiözeſe Salz vurg.

48 Gebiet der rzdiözeſe ieg
zwiſchen dem

46 57 480 nördlicher Breite.
29° 29⁰⁷ 310 40 öſtlicher Länge.Sie begreift n ſich das ronlan Salz⸗

burg bis auf zwei Ortſchaften, die zum B inz
gehören (ſiehe r Kronlande ir 0o das
Koll Ger Rattenberg bis aAuf einige Parzellen
des Bez Ger ügen und Rattenberg; ferner
noch das Einzelngericht Zell Ziller nge  —  2
ähr 100 Seelen der airiſchen Diözeſe München—
Freiſing werden Subsidiumn gegenwärtig dvon der
Pfarre Unken aus paſtorirt. Das rzſti rſtreckt
ſich Üüber enen Flächenraum von 160 M.
wovon 36 auf den yrol chen Antheil deſſelben
fallen Seine längſte Ausdehnung von eſten
nach en Zell aMm Ziller bis Seethal an der ſtei
er'ſchen Gränze) beträgt 42 Wegſtunden

Seine natürlichen Gränzen ſind nördlich
die V und Salzach ſoweit ſie die Gränze
wiſchen Oeſterreich ind Baiern machen; der X *
bach, das Nordende des 9  ee, der Tann⸗
berg; öſtlich der Mond-⸗, Atter⸗ Ind Aberſee,
der Schaafberg, der Dittelbach bei St. Wolf⸗
„ die Ache und Iſchl und die Salzburger
en hinter Abtenau und Radſtadt; ſüdöſtlich die
(Sölker Alpen; ſüdlich die noriſchen pen;
veſtli die Ziller die rhätiſchen en, die
alapp und der Inn, E die Grenze zwi  —
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ſchen Oeſterreich und Baiern macht, endlich die
Berchtholdsgadner Gebirge mit dem Un
tersberge. Kirchliche Grenzen ſind örd
lich die Erzdiözeſe München Freiſing Ind das
Bisth Linz; öſtlich Linz und Leoben ſüdlich
Gurk und Brixen ve Brixen un un  V.
chen Freiſing.

Errichtung Der Erzſprengel führt ſein Y
auf das Jahrhundert urück .582— 623), wel—
chem er von dem Rupert gegründet Urde Als
einfaches Bisthum 1e. Er Uunter Biſchöfen bis

wo Er unter Biſchof Arno zumzum re 785,
Erzbisthum rhoben vurde Von dieſer Zeit nahm
das rzſti fortwährend an *  Urde  V. und Anſehen zu
Die Beſitzer dieſer Diözeſe wurden „geborne Le
90  e des römiſchen Stuhles“ und „Pri
maten V0 Deutſchland“ te bis
heutigen Tage dem Metropolitanſitze ſind
Der jeweilige Erzbiſchof genießt noch das ech
der freien eſetzung der Biſchofſtühle Ur Lavant
und Seckau, welche einſt durch die Erzbiſchöfe Geh⸗
hard und erhar II I und 13 Jahrhunder
vom Bezirke der Erzdiözeſe ausgeſchieden worden
ren und ſelbſtſtändige Bisthümer mit dem Fürſtentitel
wurden der ihnen bis eute noch zukömm Zur 43.  eit
des größten br der Erzdiözeſe Übte der Metropolit
ſein Recht auch ber die iözeſen Regensburg,
reiſing, Wien Neuſtadt und iemſee
(das etztere Bisthum enſa enne Schöpfung Eber
har II.) und * auch Auf Paſſau a ohne
jedo bezüglich des letztern ſeine Anſprüche durchſe
tzen zu können leſe Suffraganbezirke Angen jedo

olge der franzöſiſchen Umwälzung und theilweiſe
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chon früher verloren: aſur vurde das Metropolitan⸗
gebiet ann0 1827 mit em früher xremten Bisthume
Trient vergrößert. Das rüher reichsunmittel—
bare Gehiet des Erzſtiftes vurde 1803 ſäkula⸗
riſirt; d von da var der erzbiſchöfliche Stuhl bis
1824 verwaiſet. Deſſen letzter ſouverainer Fürſt
nymus olloredo ar aUnO 1812 in Wien
Mit der Auslieferung an die E Regierung und in
Folge der neueſten Territorialbeſtimmungen verlor es den
ganzen ei ſeines bisherigen Jurisdiktionsgebietes
zwi  en der Aale, der Salzach und dem Inn,

die ehmaligen Archidiakonate aumburg, lem  —
ſee ind Gars; ferner die Dekanate aufen,
Teiſendorf, Tittmoning und den Diſtrikt Zeno;
wofür UL die ehmals freiſing'ſchen Prodekanate An
gath und Breitenbach in 10 an Salzburg
kamen. Während ſeines bald 1300jährigen eſte
hens 3 das Erzſtif Kirchenfürſten, worunter

Biſchöfe und 67 Erzbiſchöfe Der gegen
wärtige iſt der Maximilian v. Tarnoezy,
geb 1806 du Schwatz In Tyrol; durch kanoniſche
0 des Domkapite auf den Metropolitanſitz be
rufen ann0 1850

Die Seelenzahl des Erzbisthums Salzburg
beläuft ſich auf 202100 Katholiken, wozu noch
gegen 170 Proteſtanten kommen. Sämmtlich
2.

ſche

Gotteshäuſer befinden ſi 383 im Spren  2  —
gel Darunter ſind 180 Pfarr 106 Filial⸗

Vonund Nehenkirchen, 97 U  L  en
dieſen Gotteshäuſern ſind als größere Wallfahrts⸗
Orte bekannt: Maria Plain hei Halzburg, Kir⸗
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en In der Pfarre ofer Kleinere Wallfahrts⸗
Orte ſind: Ar uſt 2 (Pf Lambrechtshauſen),
ſtadt (Vik Scheffau), Falkenſtein Pfr St
Gilgen), Hilariusberg (Pf Mariathal), Hohen  2
a Brixen) Von den Apellen führen

Zellhof Pfr Mattſee, Blümbach Vik Werfen,
Pankraz —  — Nußdorf) den Beinamen: königlich
(Capella 2——

Eingetheilt Dtr der renge admini⸗
rativer Beziehung 19 Dekanate; uter denen 14

dem Kronlande alzburg, auf dem tyroler
Gebiete liegen Die Seelenzahl der einzelnen Deka
ate IM Verhältniſſe 3u den andern differirt von
7000

Das Erzbisthum 0 180 ſelbſtſtändige
Curatspfründen denen 152 Hilfeſeelſorg⸗
ſtellen adjungirt ſind nter den erſtern ſind

Pfarren Vikariate, bralien,
Curatien 1poſituren Von den ſelbſtſtändi⸗
gen Pfründen ſind von den Hilfeprieſterſtellen
14 Unbe Von den ſelbſtſtändigen P

frün⸗

EFL.
den gehören 176 dem Säkular und dem Re
gularklerus Eine Säkularpfründe ird von
Ordensprieſtern verſehen überhaupt der Erz⸗
did ene I 7000 Seelen paſtoriren Die

*  * Hilfeprieſterſtellen theilen ſich Cooperaturen und
Coadjuturen.

Hinſichtlich des Patronates ſind von den
ſelbſtſtändigen Pfründen:

unter geiſtlichen Privatpatronen,
Klöſtern incorporirt
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167 landesfürſtli

Unter Privatpatronate.
Das Metropolitankapitel beſteht aus

effektiven nd Ehrenkanonikern nebſt
Domieellarpfründen.“*“ nter den erſtgenann—
ten ſind ignitäten (Probſtei und ekanie.

wenn unsDas Präſentationsrecht dazu ibt
recht berichtet worden der Erzbiſchof nd das Capitel
cumulativ Den niedern omklerus ilden

Domprediger und Chorvikare. Außerdem be
ehen für den omdien noch Dombenefizien,
von denen jedo mehre unbeſetzt ſind, auch vielleicht
keinen hinreichenden Fond mehr aufzuweiſen aben,
m den Benefiziaten zu nähren.

u  er dem Domſtifte eſtehen n der Erzdiözeſe
noch weltprieſterliche Collegiate

1) Mattſe mit infulirten Probſte, Dekan,
Capitular⸗ und Domizellar⸗Canonikern

Von dieſen werden zur Seelſorge verwendet
neorporirte Pfarren ſind

2 ImM Erzb Salzburg ttſ.
Obertrum, Schleedorf Seeham

—— IM Bisth Linz Aſtett Frankenburg,
Frankenmarkt Gampern, Neukirchen,

Palting, Pöndorf 12 Siegertshaft
13 Vöcklamar oder Pfaffing

*) nier welchem Rechtstitel der Landesfürſt dieſes
en Patronat beſitzt, iſt u unbekannt.

Nach der Conferenz der Biſchöf zu Wien
849 ſollen die Domizellarſtellen Uunterdrü werden Ob
dieſes etwa ſeit Aufnahme dieſer ſtatiſtiſchen aten (anno

geſchehen iſt viſſen OPiu ni
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nter dieſen ſind jedoch Ur mi Canonik
dieſes Stiftes eſetzt
Seekirchen mit einem Dekan, Curat⸗ und

Inkuratkanonikern.
Incorp rirt iſt dieſem Stifte die Ortspfarre
Seekirchen.
Was das Präſentationsrecht zu den Er

ledigten Canonikaten beider Stifte anbelangt, ſo wurde
uns darüber keine Auskunft Bekannt iſt uns nur,
daß der jeweilige Erzbiſchof darauf großen Einfluß Üübt

Im Erzbisthume, ſo weit ſein Gebiet noch 9e
genwärtig reicht, varen die Klöſter unie beſonders
zahlreich; ſomit onnten auch nicht viele Uunterdrückt
werden Es ind deren nur etwa wovon das
aufgelaſſene Auguſtiner⸗ Eremiten Kloſter zu Nülln
bei Salzburg wieder den Religioſen eingeräumt iſt
Jetzt beſitzt der renge noch Häuſer ind Nie  2
derlaͤſſungen regulärer Genoſſenſchaften für
männliche, fur En  1 Orden Davon
ge  ren den

Benediktinern 2 Franziskanern 2 Kapuzinern
Serviten den barmherzigen Schweſtern Be⸗
nediktinerinnen 1 ariſſen Franziskanerinnen
Urſulinerinnen Klöſter und Niederlaſſungen
Die Adminiſtration der Erzd zeſe geht aus

von enem Conſiſtorium m referirenden Räthen
er Vorſitz es Generalvikars Sie ind ſämmtlich
Mitglieder des Metropolitankapitels und ben ügleich
das Amt von TF

Ordinariatsprüfungscommiſ⸗
ſären und Coneursexaminatoren. kbi dieſen
führen noch 29 Mitglieder des Diözeſanklerus den
Titel „geiſtliche Räthe.“ Die fürſterzbiſ ch öf
liche Kanzelei bilden ern Kanzler rchivar

2
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kretär, Archivsadjunkt und Protokolliſt, nebſt welt⸗
en Schreibern

Der Säkularklerus des Erzbisthums
473 avon ſind

173Urat: ſelbſtſtändig
Hilfeſeelſorger 163336ineurat: Urden u. Aemtern 416

Lehramte 1118⁰
infache Incuratprieſter 7 473

eriter Nichtprieſter
Von dieſen domiziliren Mitglieder zeitweilig
rh Lb der Erzdiözeſe und 114 arunter ſind

außerhalb derſelben geboren.
Die Summe des männlichen Un weibli⸗

chen Regularklerus beträgt 313 on gehören
den erſtern 130 dem etztern 183 Individuen
Prieſter befinden ſich 103 darunter, Seelſorger

te männlichen egularen ſind Wie
olg vertheilt und verwendet

Benediktiner
ichaelbeuren mit 25 itglie Summe
Verwendung 14 zur Seelſorge zum

Lehramte Außerhalb der ſtändig
Conventualen, theils der Stiftsreſidenz zu

alzburg IM ehmaligen Auguſtinerkloſter theils
auf Pfarren Ineorporirte Pfründen
a IM rzbi alzburg Dorfbeuren,

Lambrechtshauſen
b) Imꝛm rzbi Wien Loidesthal

erſulz.
0 im Bisth. inz Perwang, See⸗

walchen
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Salzburg Peter mit einem Abte und
Conventualen Summe

Verwendung: 16 zur Seelſorge, zum
Lehramte. h des Stiftes Her
weilen 16 Patr Incorporirte Pfründen:

2 Im rzbi alzburg enau,
Annaberg.

5) im Erzbisth. Wien Dornbach.
c) im Bisth uUr Ir  erg und die

Titularprobſteipfarre Wieting. Außerdem
tronirt das S ＋ noch die Pfarre Anif bei
alzburg.

u nordtyrol. Prov
Hundsdorf mit und Salzburg mit

Patr Fr Uumme 27
Verwendung: Am erſtern Orte zur 18

hilfe Iun der Seelſorge, am etztern als Prediger
und Beichtväter.

U nordtyrol. P

7⁴

§rov
e mit Patt? U. 4 Fro 6) Radſtadt
mit Patr Fo. alzburg mit
Patr U. Fo. 8 Werfen mit
Patr Fr Summe
Verwendung: Als Beichtväter und Predi⸗

ger, auch 51 Aushilfe in der Seelſorge.
Serviten

Rattenberg mit Patr U Fr Umme
Verwendung: wie die obigen.

Von ſämmtlichen männlichen Regularen leben
* ...I..  * ...II ihres Ordenshauſes 33 Glieder

27 *
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Weiblicher Regularklerus
Barmherzige S  enern 1Ee8 Vine a Paul
1— dem Mutterhauf zu arza Pf

Veit M Pongau ud den ilialen zu Köſſen,
Ufſtein und Zell aAam Ziller 33 weſtern
V N zur Krankenpflege

Benediktinerinnen
5 alzburg (Nonnberg) nui Aebtiſſin un

52 onnen Summe 53
V E1 zum Mädchenunterrichte

lariſſen
Nonnenalzburg (Loretto) mit

Franziskanerinnen
Nonnen7 Hallein mit

Urſulinerinnen
47 Nonnen8) alzburg mit

V 1 E leſe und die Franziskanerin—
widmen ſich dem Mädchenunterrichte.

Die Umme de8s Säkular und Regu
La rkle U der Erzdiözeſe iſt 786 Individuen Darun⸗
ter ſind He  10 Prieſter, 400 Seelſorger und
gegen IM Lehramte.

Von kirchlichen Anſtalten zur Förderung
der Wiſſenſchaft ſind folgende vorhanden:

Ein erzbiſchöfliches Prieſterſeminar alzburg.
Eine theologiſche Fakultät nit Profeſſoren

und dem E der Promotionen.
Ein ber und Untergymnaſium alzburg,

die Benediktiner dvon ete und Mich el
beuren die Profeſſoren zu ſtellen haben
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Ein Knabenſeminär zu alzburg
Eine Mädchen⸗Erziehungs— nd Beſchäftigungs—

Anſtalt 3u alzburg
Deutſche Schulen 30 das Erzb 240 nit

Schülern.
Außer den aufgezählten znſtituten iſt der

Erzdiöz noch Prieſter Correktionsanſtalt
zu Kirchentha Pfr ofer, n Prieſterhaus

ohann u Tyrol, mͤM der Stadt alzburg
ſind reiche Wohlthätigkeitsinſtitute und Fonde, die noch
aus der Uten alten Zeit der biſchöflichen Regierung
herrühren

Diözeſe Trient
Geographiſche Lage wiſchen dem

450 36⁷ 460 45 nör Br und
270 52⁰ 29 300 öſtl ge

Das Bisthum egrei In ſich die Landesgerichte
Roveredo und Trient ne dem Bez Ger
oen, vom letztern ausgenommen das Einzelnge—
richt Glurns und die Pfarre Fend Bez Ger
Schlanders Es aßt enen Flächenraum
180 7D mi längſten Ausdehnung
von Norden nach Süden M o o Iu Paſſeyr bis
Borghetto beim Ausfluße der Etſch aus Tyrol)
von 35 Wegſtunden

Seine natürlichen Gr  änzen ſind nördlich
die rhätiſchen Alpen, gegen das Venetia—
niſch die triüentiner en ſüdlich dieſelben;
weſtlich der Ortler ſüdwärts ziehende Gebirgsſtoc
der hätiſchen en Seine kirchlichen
Gränzen ſind nördlich, nordweſtlich und nord⸗
öſtlich die Diözeſe rA4ren öſtlich Un 0 Fel⸗
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tre Ind adua; ſüdlich Vieenza, Verona Ind
8—8  2·—  Brese veſtlich Breseia und Como.

Errichtung Nach Ughello, Bonnel I
war der Jo vinus Ur Zeit als der X Her  —

magoras Biſchof von quileja war chon Biſchof von
Trient Von ihm ab —— gegenwärtig 30 das
Bisthum 113 Diözeſanvorſtände, 8 ſich ohne
bedeutende Interſtitien ununterbrochener Reihe auf⸗
einander folgten Der jetzt regierende iſt der
Johann Nep Tſchiderer von Gleifheim geb
zu 0  en 1777 Biſchof ſeit 1834

Die des Sprengels beträgt 437700
0  oliken Davon ge  ren 325000 dem ita
lieniſchen 110000 dem deutſchen Volksſtamme

Dem Diözeſanſchematismus von Trient nach
werden ſämmtliche Dekanate IM Brirxrener Kreiſe,

Ger Botzen, zu den deutſchen gerechnet, näm—
lich die Dekanate Botzen, Kaltern, Kaſtelruth,
Klauſen, Lana, Meran, Lyr, Salurn,
arnthal und Schlanders. Die noch übrigen
Dekanate 25 an der Zahl ſind den Italienern

Die Miſchlingspfarren derzugewieſen
Uebergangslinie vom Italieniſchen in'8 eu ſind
nicht namentlich ena  5 was doch nicht unintereſſant
und ſelbſt für die ukunft nicht ohne Nutzen 7
m das Vordringen oder Zurückziehen eines oder des
andern Idioms der Nachwelt ennbar zu machen.
Wir onnten auf enne deßhalb geſtellte Anfrage keine
dere Usktun erhalten, als: Es befinden ſich
vielen italieniſchen Seelſorgſtationen einige eutſche,
und vielen deutſchen Seelſorgſtationen emnige Ita⸗
liener 74 Wenn der Raffelsberger ſchen Arte 8u rauen
iſt, ſo iſt das Italieniſche auch noch Hi Dekanate
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Salurn vorherrſchend und reicht hinein u die De
kanate 0  en Wälſchnoven) und Kaltern
Pfr Tramin). Hingegen waren nach genannter
arte im Fleimſerthal, 9  uga Borgo
und Pergine herum deutſche Enelaven.
Außer gedachten Hauptmundarten wird in den Seel—
ſorgſtationen Ortiſeit, Pufels Ind Chri⸗
ſtina Im Grödnerthale Dek. Caſtelruth eine
eigene corrumpirte i ſ Sprache geredet,
derer ſich 2400— 2 Individuen als Mutterſprache
bedienen.

Gotteshäuſer zählt die Diözeſe Trient
760; darunter 159 Pfarr⸗, 500 Filial⸗ und Neben  —
kirchen und 100 Kapellen Als Wallfahrts⸗
brte ſind bekannt Riffian, ontagnaga in
Piné, eiſenſtein ſämmtlich du ren Frau;

Romedio auf dem Nonsberge ren des
eiligen Romedius.

ain eilung. Das um T  rient ird in
35 Dekanate abgetheilt Dieſelben ſind der Seelen  ——
zahl nach —4000 — 27/000 Menſchen ſtark
ieſe etanate en 159 ſelbſtſtändige Seel⸗
ſorgſtellen mit 1029 Hilfeprieſtern bopera
toren, Curaten, Curatbenefiziaten, xXpofiti, Curat⸗
primiſſare) Unter den ſelbſtſtändigen Pfründen ſind

Archipresbyteralpfarren, reo, Condino,
Roveredo und Trient) ob 0 i p Botzen),

*) Sämmtliche Curaten, Expoſiti, Primiſſäre, Curat-⸗
benefiziaten noch ein el der Cooperatoren im Gan⸗
zen nahe 800 u hinſichtlich ihrer ökonomiſchen Verhältniſſe
ſelbſtſtändig. Einige der Curaten in eS auch in ſeelſorglicher
Beziehung, wir konnten jedo nich erfahren, welche?
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138 einfache Pfarren, Rektorate (Borg—
e Corné Prada, Roncone, Sa cco) Priorate
(Campiglio CastrOZZa Romedio) Vicariat (Lat
fonds), Lokalien u  er den benannten Curat—
benefizien 80 die Diözeſe noch Inkuratbene⸗
fizien und Ineuratprimiſſarien Von
den ſelbſtſtändigen Pfründen ſind den ilfe
ſeelſorgeſtellen von den Inkuratbenefizien 31
Unbeſe oder mit andern Stellen vereinigt
Von den ſelbſtſtändigen Pfründen gehören dem
Regularklerus; jedo werden geg  ärt ur
16 von Religioſen verſehen. Die Zahl der von ihnen
paſtorirten Seelen beträgt

Die ſelbſtſtändigen Curatpfründen unterliegen
folgendem Patronate:

in Uber CoOllationis
ſind geiſtlichen Privatpatronates
gehören dem Religionsfonde,
ſind oſtern incorporirt,
ſind gemiſchten (geiſtlichen und Qten) Patronates,

61 ſind landesfürſtlich,
ſtehen Uunter Domainenverwaltung,
mnter Laienprivatpatronen (davon Uunter der

betreffenden Pfarrgemeinde),
unbeſtimmt

Bis auf enne Pfarre Senale liegen alle inkor-
Pfründen m u  en ntheile der Diözeſe

dieſe incorporirten Pfründen heilen ſich der deutſche
Orden (mit 70, das Stift Gries (mit 4), Stams
IM Brixen Mi 3), das Benediktinerſtift
Marienberg Brixen mi 2), die Probſtei
Neuſtift rixen (mit Pfarren

——  —— das Cathedralkapitel Trient ſind
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1  un 3 Ehrenkandniker ſyſtemiſirt.
Unter den erſtern ſind die Dechantei, Präpoſitur
und das Archidiakonat Dignitäten. Das Pir

G⸗

2

vakanten (wirklichenſentationsrecht zu den
ſowohl als Ehren⸗ Canonikaten übt der Ordinarius
mit dem Domkapitel. Den niedern Domkle
rus bildet ein Collegium von 27 Dombenefiziaten.

mne Stunde von der nördlichen 1 des
aArda ieg das weltprieſterliche Collegiatſtift Arco.
Dieſes beſteht on ſeit undenklichen Zeiten. Aus
angel Urtunden aber äßt ſich gegenwärtig das
Jahr ſeiner Gründung nicht mehr eruiren. Nur ſo
viel weiß daß ſchon Biſch erd IJ. von
Trient hon 1223— 1232) die Zahl der Canoniker
auf fixirte; E Zahl noch gegenwärtig zu Recht
beſteht. Die Stiftsdechantei iſt Dignität. Die
Canonikate ſind ineurat, jedoch leiſten die Träger
derſelben heut zu Tage im Falle der Noth Aushilfe
N der Seelſorge. e Beſetzung der vakanten
Canonikate dieſes Stiftes dem Ordinarius

u  er dem genannten Collegiate eſtan bis
zUum a 1808 ein gleiches zu 0  en Ur
Canoniker und Chorkapläne. Dieſes wurde jedo
während der bairiſchen Oceupation aufgehoben. Ge
lieben iſt dem jeweiligen Pfarrer von 0  en die
Würde eines Probſten mit dem e(brauche der Pon  2
tifikalien. (Wurde neneſtens wieder errichtet).

Klöſter. Zwanzig Klöſter gingen in der Diö
zeſe vom 0 —18 runde. Ge
genwärtig aben die egularen wieder 59 Häuſer,

u  13  ber die Hälfte erſt ſeit den letzten
ziger Jahren errichtet worden ſind Von dieſen ge⸗
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hören 25 dem männlichen und 34* dem eib
en Regularklerus und zwar den

Benediktinern 1 Haus, dem Franziskanerorden 10
H., Kapuzinerorden 13 H., Servitenorden H.,
Außerdem befindet ſich noch ene eſidenz der Bene  —
diktiner v. Marienberg Diöz. Brixen zu M EePan.
den der barmherz. Schwefſtern (iglie di Carita

Haus, Ord der barmherz. we Suuore
IX Carita) iederlaſſungen, Ord der Bene—
diktinerinnen H Ord der eu  en Schweſt

Ord der engliſchen Fräulein Ord
der Dominikanerinnen Ord der Franzis⸗
kaner Tertiären Ord der Servitinen
Ord der Töchter vom hh Herzen Jeſu
Die Adminiſtration der Diözeſe leitet

das biſchöfliche Ordinariat. Es beſteht aus dem
Präſes iſchof), Generalvikar, dem Kanzler, Pro  —
kanzler, Sekretär Ind Aktuaren Geiſtliche
G0 (Consiliari ecelesiastici) ſind einſchließlich der
Domherrn 41 Proſynodalexaminatoren
ſind 2 QAvon der Stadt Trient und 19 Mi

Landgebiete der Diözeſe, gewöhnlich Dekane
Der Säkularklerus des Sprengels 30

1597 Mitglieder. Davon ſind
curat  — ſelbſtſtändig 159

Hilfeprieſter 945 1104
1406ineurat in höh Aemt U Würd 1597Beim Lehramte 56 302

onſtige Incuratprieſt 215
eriker Nichtprieſter De

*) Seit 85  22 auch Schulſchweſtern Botzen und meh
rere Niederlaſſungen der barmh Schweſtern
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Unter dem ſämmtlichen Säkularklerus ſind nUur
und etliche Erdiözeſanen.

Der männliche Regularklerus zählt 453
Individuen. Deſſen Vertheilung Uund Verwendung iſt
folgende

Benediktiner
Gries (Priorat ſeit 1846 den Benediktinern
von Muri eingeräumt) mit 13 Pate. FI und

Novizen Summe 21
Verwendung 6 zur Seelſorge Er

dem Stifte Mitglieder Ineorporirte
ründen die Pfarren

Gries Jeneſien Marling, Senale
eiters noch die Curatie Afing und die Expo
ſitur Glaning

N Reform. ſüdtyrol Provinz
Arko mit Patr U Fr., org o nit

Patr Fr m Alr U 4 Fro
5 aMaleſe mii Datr U. 4 Fr., 6) Mez⸗
zolombardo mit Patr. U. Fr., 7 Per
gine mit Patr u 10 Fr., Roveredo
mit 11 Patr Fr., 9 Trient mit 19 Patr

12 Fr Summe 12
In allen dieſen Klöſtern werden die Patr als

eichtiger Uund Prediger dann und wann
auch zUr u  1  E der Seelſorge verwen
det In Mezzolombardo, Pergine, Roveredo
und Trient 9  en ſie theologi a u  —

als Lektoren funktio  2ſtudien, wo Patr
In Trient iſt der Sitz des Pro  —

vinzials
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NEe teſorm nordtyrol. Provinz

10) 0  E nit Paty. U FP., 11) Kaltern
18 Patr ILr Summe 77
Verwendung: zur eelſorge,

zum Predigt  — Uund Lehramte den an
beiden Orten vorhandenen theologiſchen Haus  —
ſtudien und ant Obergymnaſium zu Botzen.

N ſüdtyrol. Prov
12) Ala mit Patr U Hr., 13) rko mit

Patr 6 Fr., 14) Cond  ino mit Patr. U.

Fr., 15) Male mit Patr U. F᷑., 16)
Roveredo nit 12 Patr Fr., 17) Trient
nit 13 Patr. 14 Fr. Summe 100
In Trient iſt der Sitz de 5 Provinzials.

erwendung: Zum eicht  2  — und Predigt⸗
ur E.

In nord⸗tiroliſcher Provinz
18) 0  en mit Patr. U Fr 19 an

nit Patr. 11 F 20) Klauſen lt
Pati U FP. 21) Lana (Hoſpiz mit Patr
U. Fr. 22) Meran mit 22 Patr und Er
23) Neumarkt mit Datr und Fr 24)
Schlanders mit Patr. U. Fr.

Umme 131
erwen  ung: Zum eicht und Pre

digtamte. In Eppan iſt das erikal  —  —
noviziat, In Klauſen das Noviziat für Laien⸗
brüder der Ordensprovinz. Theologi Haus
ſtudien ſind zu btzen und Meran

Serviten.
25) Weiſenſtein Hoſpiz.) nit Patr Summe 2.
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Verwendung: Als Beichtiger an  4
Wallfahrtskirche

nter ſämmtlichen Mönchen ſind 267 rieſter,
Seelſorger, 36 im Lehramte ind üÜber 100

Beichtväter und Prediger.
Weiblicher Regularklerus.

Barmherzige ch wieſtern (liglie di Carita).
1) Trient mit 26 Mitgliedern Summe

V N U N Zum Mädchenunterrichte.
Barmherzige Schweſtern (suore 0 carita tirol'⸗

cher Provinz
Ala mit 55 3) Algund mit 2, 9•1

nit 4., 5 V mit 15, 6) Deu  no
ven mit 2, 7 ern mit 0, Klau
ſen mit 55 9 Lana mit 55 10) Meran
mit 75 141) Neumarkt mit 5, 12)
nit 75 13) Schlanders mit 3, 14) Teſ⸗
ſero nit 6, 15) Tramie Schweſtern.

Summe 75
ieſe Ordensſchweſtern en die Verpflichtung

zur Krankenpflege. In Eppan, auſen, Neumarkt
und Tramin werden ſie auch als Lehrerinnen der
weiblichen Jugend verwendet

Barmherzige Schweſtern italien. Provinz mit
em Mutterhauſe du Lovere, Diözeſe Breseia.

16) Arco mit 5„ 17 Roveredo mit 4, 18)
Riva mit 4 19 Trient mit 9 hweſtern.

umme
we U Krankendienſte.
Benediktinerinnen.

20 Säben bei riren mit 31 Nonnen.
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Verwendung Als Lehrerinnen der
Kloſter Mädchen⸗ Uund Induſtrieſchule

Deutſf

ordensſchweſtern
210 Lan a mit 1 22) Paſſeyr nit 2, 23)

Sarathein lit 5j 24) Völlan Frauen.
Summa 27.

Verwendung: ls Lehrerinnen der eih
en Jugend.

Dominikanerinnen
24) Maria Steinach bei Meran mit Nonnen

Verwendung wie die obigen
Engliſche Fräulein

26) Meran mit 33 und 27) Rovered o mit 23
Mitgliedern Summe
Verwendung Wie die obigen

Franzistanerinnen Tertiaren
28) 0  En mit 29) mit 30)

Girlan mit 31) Kaltern Ut 16 we—
ſtern Summe
L  endung wie die obigen

Servitinnen
32) 1 0 mit Nonnen

Verwendung wie die obigen
Töchter 0 Herzen Jeſu

33) Riva it 17., 34) Trient 23 Nonnen.
Summe

erwendung: wie die obigen.
Die Zahl ſämmtlicher egularen weib⸗

en Geſchlechtes ma 351
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Die Geſammtzahl des ännlichen Ind
eiblichen Regularklerus 804

Die Geſammtzahl des Säkular Aund
Regularklerus der Diözeſe macht 24014 Darun⸗
ter ſind 1673 Prieſter, 1109 Seelſorger 9e
gen 300 ꝛM Le  hr oder Predigeramt.

dieſen ſind noch Prieſter, theils Aku
laren, theils Regularen aus ſrem

en iözeſen zeit
weilig als Seelſorger oder Lehrer in der Diözeſe
angeſte
11 n  0  en für der Wiſ⸗

—

—

ſenſcha und Heranbildung des Klerus faßt die A  —  —
zeſe olgende ſich

Ein Prieſterſeminär Und
ene theologiſche Lehranſtalt Trient.

—6 Drei Obergymnaſien Trient, V  Ove  —
redo und Botzen; die beiden erſtern mit 14 weltprie⸗
erlichen, die letzteren mit 14 Franziskaner-Profeſſo⸗
ren und en niederes Gymnaſium der Benediktiner
von Marienberg zu Meran mit 141 Profeſſoren

—7—15 eun theologiſche Hausſtudien der Fran
ziskaner und Kapuziner, zufammen mit 13 Lektoren.

Elementarſchulen eſtehen 669 mit
Wochenſchülern. Zu bemerken kömmt, daß die Nor—
mal⸗Hauptſchule du Roveredo und Trient mit
geiſtlichen Lehrern beſetzt ſind und daß auf dem
Lande vielen Orten Der Schulunterricht von

Geiſtlichen ertheilt ird Zur Beförderung des
Studienweſens haben 45 aus em Seelſorgeklerus
die Licenz des Privatunterrichtes in Gymnaſialgegen⸗
ſtänden.

Außer obgenannten Gymnaſien eriſtirt noch en
Stes zu Ala, welches der Staꝛdtkommune gehört, je⸗
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doch von Profeſſoren weltprieſterlichen Standes gelei⸗
tet wird und um deſſentwillen vielleicht auch zu den
kirchlichen Anſtalten 3u rechnen iſt

Andere Anſtalten zur Förderung des Unterrich—
tes ſind noch

16—22 Sechs Convikte zu Trient, Botzen,
Overedo und Meran. An beiden etztern Orten je
zwei; eines zur Unterſtützung der ſtudierenden Jugend,
das andere für Töchter beſſerer Familien.

Wohlthätigkeits⸗Anſtalten ſind a)
Trient: Drei Waiſenhäuſer, eine Kleinkinderbewahran⸗

ſtalt ein Taubſtummeninſtitut, ein Krankenſpital,
eine Verſorgungsanſtalt ((asa d1 ricovero für alte
dienſtunfähige Leute; b) Roveredo: eine einkin⸗
derbewahranſtalt, Waiſenhäuſer, ein Krankenſpital;

zu0 eine Kleinkinderbewahranſtalt, enn Kran
kenſpital, eine Armenverſorgungsanſtalt; d) du M
ran  *  — eine leinkinderbewahranſtalt und ein Kranken⸗
ſpital Aehnliche Anſtalten beſtehen ungefähr

kleineren rten der Diözeſe.
Kir Vereine. Zwei Bruderſchaften

vorzüglich ſind es, die n dem renge M mehr als
80 Pfarr und Filialorten zahlreiche Sodalen zäh
len talien Theile die Bruderſchaft vom eT⸗·
heiligſten Altarsſakramente; im eu  en
Theile die Bruderſchaft uL Verehrung Ma
riens.

Dpgeſt Briren.
Das Bisthum Brixen ieg zwiſchen

I

460 12* 470 37⁰ nördl Breite und dem
270 42⁰ 330 36⁷ öſtl (0

Es rſtreckt ſich nach der politiſchen Lan⸗
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eseintheilung über den ret bis
auf die zUur Erzdiözeſe alzburg gehörigen arzellen
(ſiehe Or  5 b) ber den rei Vorarlberg; —
u  47  ber das Coll Ger runeten und das Einzelnge⸗

EsS nimmt enenricht Glurns IM Brixenerkreiſe
Flächenra um von 304 Eemn

M auf Vorarlberg kommen und hat eme längſte
Ausdehnung von Weſten nach Oſten on Aus8s
fluſſe de8s Rheins den Bodenſee bis gels  —  —
dorf der Gränze von K  arnten  * von Stunden

Die natürlichen Gränzen der Diözeſe ſind
nördlich die deutſchen en der Gränze dvon
Baiern; öſtlich die noriſchen Alpen; ſüdlich die
FEa 1 Alp das Venetianiſche Uund die
hätiſchen gegen die Diözeſe Trient weſtlich die
hätiſchen Alpen der Rhein und er Boden
ſee Kir  1 Gränzen ſind nördlich das
Bisthum Augsburg und München Freiſing;

die Erzdiözeſe Salzburg und das Bisthum
Aur ſüdöſtlich die Diözeſe elluno; ſüdlich das
Bisthum Trieniz ſüdweſtlich das Bisthum Como
ind weſtlich die Bisthümer ur und allen

— Errichtung der Diözeſe riren
fällt Aum Jahr 570 wo der Ingenuus ſchon
Biſchof dvon en war welcher urſprüngliche athe
dralſitz durch die bairiſche Oceupation Tirols (1808)
von der etzigen Diözeſe Brixen abgetrennt und zu
Trient geſchlagen Ur Von feiner Errichtung bis
jetzt zd das Bisthum Biſchöfe Der gegenwar⸗
tige iſt der Bernard Galura, geboren zu
Herbolzheim Breisgau ann0 1764, Biſchof ſeit
1829 Er iſt der Senior der öſterreichiſchen Bi
dſe
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Das Bisthum Brixren hat 380100 at ho  7  —

liken, wozu noch ungefähr 140 Proteſtanten
und 1000 Juden (Hohenembs Vorarlberg kom⸗

Der Sprache nach iſt die ehrza der
Diözeſanen deutſch Nur Im Südweſten des Spren⸗
gels den Dekanaten Ampezzo, Buchenſtein
und nneberg iſt theilweiſe das J

&Æ

talieniſche
Mutterſprache. Die Zahl der eingebornen Italiener
dü rfte 2000 kaum überſteigen (2

Was die Zahl der Gotteshäuſer anbe—
ang können wir approximative Anzahl
derſelben angeben, indem der Schematismus ortiger
Diözeſe darů  ber nich Auskunft gibt und wir au
auf dahin geſtellte nfragen nicht ſo glückli 7

zu erhalten Nach approximativer Schätzung
befinden ſich IämM renge 1000 otteshäu⸗
ſer Darunter ſind 228 Arr⸗ 600 Filial⸗ und
Nebenkir  en und 150 en Wahl
fahrtsorte Unbekannt

Die Diözeſe zerfällt Iu Haupttheile
In das eigentliche Bisthum riren und b)
den ſeit 1808 hinzugekommenen Generalvika⸗
riatsbezirk Vorarlberg Jenes ird einge⸗
theilt dieſer Dekanate Bezüglich der
Seelenzahl gehen die einzelnen Dekanate von
3000 — auseinander

ind renge Brixen, wie In jenem von
Trient, die Curatien au nUur zu den ilfeſeelſorgeſta⸗
tionen rechnen, ſo eſtehen der Diözeſe 228
ſelbſtſtändige Pfründen, wovon 96 duf den
Gen Vik Bez Vorarlberg Hilfeſeelſorge⸗
ſtellen (Curatien Expoſituren Kaplaneien ꝛe.) gibt
eS dann 673 nter den ſelbſtſtändigen Kurat  I
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pfründen ſind 1

itularprobſteipfarre ren⸗
burg), 191 infache Pfarren, 35 Ootralten
und Vikariat (St Peter bei Rankweil Vor⸗
arlberg) Von dieſen Pfründen ge  ren 203 dem S 4
kular⸗ nd dem Regularklerus die IuncOor
porirten Kuratien und Expoſituren ni gezählt

Neu  2In die Regularpfründen heilen ſich die Stifte:
ſt if (mit 8), Stams und Einſiedeln (mit je 5),
Wilten (mit 4), Fiecht (mit 2), Marienberg
(mit ſelbſtſtändigen Ofr Pfründen von I  —
mer Seelenzahl finden ſich nicht darunter Sind
doch nur Im ganzen Diözeſanbezirk farren,
welchen em Mutterpfarrorte Über 3000 Seelen en

ſind nsbruck mi 9200 Schwatz mi
5000 und Hall mit 4600 Seelen.) Hingegen ha
ben manche Gebirgspfarren eine Ausdehnung
bis Stunden und darüber. Im Jahre 1850
waren Hilfsſeelſorgepoſten unbeſetzt

Ueber das Pa tron der ſelbſtſtändigen run
den haben wir keine Wiſſenſchaft und wöllen auch,
da ims alle Anhaltspunkte ehlen, keine approxima⸗
tive Schätzung verſuchen.

Das Domkapitel Briren zählt wirk⸗
liche und Ehrenkanoniker. Die Anzahl der
Dignitäten Uunter den erſtern iſt ns unbekannt.
Wem das Präſentationsrecht zu den vakanten
Kanonikaten ebühre, iſt uns ebenfalls Uunbekannt
Der niedere omklerus beſteht aus zwei Offi
cialen, Domprediger, Domfabriksverwalter und

Chormeiſter. Außerdem eſtehen noch 19 Dom⸗
benefizien eren mit nd ohne Verbindlichkeit

ore
en dem Domkapitel beſteht noch als welt

28
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prieſterliche Genoſſenſchaft das Collegiat Inni⸗
chen lit inem infulirten Probſte, eſidenz⸗ und
14 Domizellar Kanonikern. Wem das Recht gebühre,

den erledigten Kanonikaten zU präſentiren, uns
ekannt. Incorporirte ründen ſind

Holbruck. Innervillgraten. Innichen.
Niederdorf. Sillian Teſſenberg. Tob

lach ier
Ferner noch die Kuratien: Abfaltersbach, Außer⸗

villgraten, artit  7 Sexten, Wimmehach und das
Kuratbenefieium Aufkirchen.

Klöſter. Weniger als in andern öſterreichiſchen
Landen litten hier die Klöſter während der Kloſter⸗
ſturmperiode. Nur 12 vurden unterdrückt und
dieſe größtentheils erſt, als die Baiern gekommen.
Gegenwärtig eſtehen 58 klöſterliche Inſtitute
Iim Bisthume Brixen, wovon die Hälfte dem mann  2
en, die andere Hälfte dem weiblichen Regu
larklerus angehört. Und zwar

Haus den Auguſtinern AII. Teg. Häuſer
den Benediktinern. H den Ciſterzienſern.
den Franziskanern. den Jeſuiten.
den Kapuzinern. den Prämonſtratenſern,

den Serviten. 19 den barmherzigen
weſtern. den ariſſen. H den Do
minikanerinnen. den engliſchen Fräulein.

H den Franziskanerinnen tertii Ordinis.
den Karmelitinnen. den Urſulinerinnen.
Das biſchöfliche onſiſtorium zu Briren

bilden 14 wir  1  e Conſiſtorialräthe unter
Vorſitz des Biſchofs oder Generalvikars. Außer der
genannten Zahl don Räthen in 10eo Brixen ſelbſt,
ſind nur mehr Mitglieder des Diözeſanklerus, wel
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ingegen ſind 32, welchechen dieſen ite führen.
mit dem tte „8 eiſtlich 2 h 6* ausgezeichnet
ſind Die Conſiſtorialkanzlei ſteht Uunter Leitung
eines anzler mit Sekretären.

Für V alb eYg beſteht e  11 enne eigene
Generalvikariatsverwaltung mit den Gene—
ralvikar der und General Vie Räthen,
welchen als Kanzleiperſonale enn geiſtlicher Sekretär
und ein anzelli beigegeben iſt

Proſynodal⸗ oder oneursexramina
obren (2

Der Säkularklerus des Bisthums riren
beläuft ſich AuI 1059 ſe Davon ſind

ſelbſtſtändig 203
Hilfeſeelſorger 635 838

16neurat In höh em U Würd
130Im Lehramte

Sonſtige Ineuratprieſter V.
eriter ichtprieſter

niter der ganzen Clerusza ſind nur E
diözeſanen.

Der Regularklerus beiderlei Geſchlechts
beläuft ſich auf 999 Mitglieder. Darunter ſind 422
Prieſter, CITCA 100 Seelſorger, eben ſo viele

Lehr und Predigtamte; 200 von weibli
chen Regularen zUm Mädchenunterrichte und
Krankendienſte verwendet Nach ſeinen verſchie⸗
enen en iſt dieſer Regularklerus folgendermaßen
vertheilt nd benützt

A) männlicher Regularklerus
Auguſtiner Cal. 1Eeg

Neuſtift mit enenk Probſte und aAno⸗
nikern Umme
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erwendung zur eelſorge,
zum Lehramte. Außerhalb der Prob⸗
ſtei domiziliren ſtändig 39 Mitglieder. In  09
porirte Pfründen:

2) IM rixen:

Montal,
ßling, Geiſelsberg, (2 iens,

5. Natz, Neuſtift, Niederraſen (2
Olang, 9Pfalzen, 10 St Sigmund; die

Curatien: Oberwielenbach (2 nd St Juſtina;
und die *  0 Oberolang (2) und (2
b Trient: 11 Welſchnoven

Tiers, Völs, Obereicha.
Benediktiner

e auch Georgenberg) mit
und 21 Conventualen Summe
verwendung zur Seelſorge nament

lich auch zu Miſſionären Nordamerika,
zUum Lehramte. Außerhalb des StiftesPatry. Incorporirte Pfründen:

Achenthal, Georgenberg, Terfens; un
die Cur. Stans
Marienberg mit nenk und Con
ventualen arunter en Latenbruder  2 Uumme 27
Verwendung zUur Seelſorge, zUum

Lehramte am Gymnaſium Meran, wo das
ene Reſidenz Hdeſitzt Außerhalb der

Abtei domiziliren 18 Glieder Ineorporirte
Pfründen
im Brixren Burgeis mit der

Exp Schlinig
b) IM Trient: arien mit der

Curatie 0
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Ciſterzienſer.
Stams (errichtet anln0 1273 dur Eliſabeth,
emalin des Gr einhar von Tyrol) mit
einem bte und Conventualen, aru  (T
Laienbrüder Summée 43
erwendung: 19 zur Seelſorge,

zum ehramte. Außerhalb der ei
Conventualen. neorpor. ründe

a) t Brixren
Huben, Obſteig, Sautens, Seefeld,
Stams.

b) Im Trient: Mais, St. Peter;
und die Cur Hafling und e  er

N Reform. nordtyrol. Prov
5) Brixen mit Patr Fr., Hall mit

Patr U. Fr., 7 Hinterriß mit Abr
U. Fr., Innichen mit 14 Patr. u 4 Fr
9 nn  u mit Patr U. Fo., 10)
ienz mit 13 Patr U. Fr., 110 Reutte
mit Patr Fr., 12) Schwatz mit 24
Patr. U 19 Fr., 13) E mit 10 Patr U.

Fr: Summe 163
Verwendung: Zur u In der

Seelſorge; Um eicht⸗ Aund Predigt  —  —
amte; In Innichen noch als Elementarleh
rer in Hall als Profe  oren am niedern
Gymnaſium und a

theologiſchen Hausſtudium.
In Innsbruck befindet ſich der Provinzial, in
Reute da Clerikalnoviziat der Provinz.“)

Zu dieſer Provinz gehören noch die Franziskanerklö⸗
ſter zu 0  en und Kaltern mM Bisth Trient; zu Hundsdorf
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Jeſuiten.
14) Innsbruck mit 32 Mitgliedern.

Verwendung: Zum Lehramte uind 8u
Miſſionen

n nordtirol. Provinz.
15 ezau mit EI und Fr 16 lu⸗
denz nit Patr. nd Er 17 Bregenz
mit Patr. und Fr Brixen mit
Pate und 15 Fr 19 Bruneken mit Patr.
und 12 Fr Ir mit 6 Patr. ind
Fr. 21 Grauenſtein mit Patr und Fr

Imſt mit Patr und Fr 23 Inns
r u mit Patr uind 14 Fr. Mal mit

Patr. und Fr ied mit Patr und
Fr Sterzing mit Patr. un Fr

Verwendung: Durchweg eicht  —
und Predigtamte, auch zur Aushilfe in der

eel ſo In riren Bruneken Inns  —
bruck und terzing, wo ſi theologiſche oder
philoſophiſche Hausſtudien befinden, auch zu Lek⸗
ore Der Provinzial iſt in Inns
bruck. *)

Salzburg im Erzb Salzburg; Gleichenberg, Gratz,
Lankowitz und Maria rO Im Seckau; zu Berchtes⸗
gaden München⸗Freiſing. Die Provinz zählte ann0o 1850 325
Glieder, darunter 224 Prieſter.

at Zu dieſer Ordensprov. gehören noch Klöſter im
Trient (Siehe or ferner Klöſter zu Kitzbüchel,

Salzburg N Werfen m rzbi Salzburg; zUu Munſter
Traſp im Ur Im Jahre 850 zdhlte dieOrdensprov. 325 Mitglieder, darunter 159 Prieſter.
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Prämonſtraten.
27) Wilten mit enmem Probſte und 45 Kanonikern.

umme
Verwendung 27 ur Seelſorge, zUum

Lehramte Außerhalb des Stiftes do
miziliren Mitglieder Pfr

N⸗
den Mutters m NattersAmpaß
at Wilten erner die Curatien
Amras ögen Hötting rte elrain
ge mit Vill Sigmundthal Siſtrans
11t Lans Tulfes 618

14 tirol Provinz
28) Innsbruck mit Patr und Fr 29) Vol

der8 nui Patr Summe 32
Verwendung: Zur u  1 der

eelſorge und zUm Lehramte. Sitz
des Provinzials: Innsbruck.
Somit beläuft ſich der männliche rdens

klerus der Diözeſe Briren auf 575 Köpfe;
ſind 422 Prieſter.

Weiblicher Ordensklerus
Barm  erzige Schweſtern tirol Prov.
Bregenz mit 6 2) Briren mit 5 urn

mit 4) Höch ſt mit Im mit
15 Innsbruck nit 33 Landeck mit

*) leſe Ordensprov beſitzt noch Klöſter Ke  ·
chach und Luggau m Gurk, zu Rattenberg IM Erz⸗
bisth Salzburg; Weiſenſtein InI Bisth Trient. Im
ahre 850 zählte die Ordensprov. Mitglieder, darunter

Prieſter.
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8 ienz Ut Mittelberg mit

10) Nauders mit 11) Rankweil mi
12) Ried Nit 13) Schwatz mit 14)
Silz mit 15) terzing mit 16)
Taufers niit 17) Wenns mit 18)
Zams mit 26 19) ier mit Schweſtern

Summe 138
Verwendung Zur Krankenpflege.*)

lariſſen
20) Briren mit 49 Nonnen

Dominikanerinnen
21) Altenſtadt lit 34 Nonnen, 22) Bregenz

mit 24 Nonnen, 23) U kEnZ mit 23 Nonnen,
24) Lienz nit 36 Nonnen Summe 14
V U Zum Mädchenunterrichte

Engliſche raulein
25) riren mit Mitgliedern

Verwendung wie die obigen
Franziskanerinnen tert 0Gd

26) riren mi 17 Mitgliedern
Verwendung (2

Karmelitinnen
27) ilten mit 13 Mitgliedern

Urſulinerinnen
28) Brunecken nit und 19) Innsbruck

mit Nonnen Summe 714 Mitglieder
) leſe Ordensprov. beſitzt noch Niederlaſſungen

Trient (Siehe ol zu Görz II rzbi glei  7
chen Namens; zu Vaduz M ist Ur Im Jahre
1850 zählte Ordensprov. 240 Mitglieder. Mutterhäuſer
ſind Innsbruck, Imſt und Zams.



Zur Statiſtik der lat kath I In Oeſterreich 443

Verwendung: An beiden OrtenUr Mäd
chenerziehung
Die Geſammtſumme des Diözeſankle⸗

1—71  V beträgt 2058 Individuen. Darunter ſind 1390
Prieſter und 978 eelſorger. Im ehramte
ſtehen 130 vom männlichen Clerus.

Außer dieſen ſind noch 5 Mitglieder der Bene—⸗
diktinerabtei Einſiedeln der Schweiz als ordent⸗
liche Seelſorger auf den incorporirten Stiftspfründen

Vorarlberg dieſem 1  Ume domicilirend Die
Einſiedlerpfarren ſind Blons Düns Nüziders
St Gerold und Schniſis

Von kirchlichen n  0  en ſind uns IM

Ume riren ekannt
Ein Prieſterſeminar zu raixren,
Ebendort enne theologiſche Lehranſtalt mit

Profeſſoren,
Drei niedere Gymnaſien zu rixen,

Hall und i  V. das erſte Unter eitung der
regulirten Chorherrn von euſti das zweite unter
Leitung der Franziskaner von Hall das dritte Unter
Leitung von Weltprieſtern, jede mit Profeſſoren.“)

—15 Theologiſche Uund philoſophiſche Haus⸗
ſtudien zu ilten und Stams; ferner den Klö
ſtern der Franziskaner zu 0 und Hall; den
Aöſtern der Kapuziner 3u terzing, Brunecken,
Briren nd nnsbruck; den öſtern der Serviten

unsbru und Volders

*) Am Gymnaſium Inn  ru wirken blos geiſt⸗
liche Profeſſoren; Pir haben eS alſo nicht hieher gerechnet,
obwohl die Fonde azu wahrſcheinlich aus em Kirchenver—

fließen
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16 Ein Chorſchülerinſtitut (Cassianeum) Brixen.
Elementarſchulen: (2

Diözeſe Gurk
Das Bisthum Gurk liegt zwiſchen dem

460 23˙ 470 nördlicher reite
30 20⁰ 320 20⁰ er Länge.

Es egrei ſich das Herzogthum Kärnthen
bis auf die Einzelngerichte eiberg, Eberndorf, Kap
pel, St Leonhard, Paul, Völkermarkt und olfs  —
herg, we zUum Bisth Lavant e  ren und die
öſtliche Seite des Kronlandes einnehmen Der Flä⸗
chenraum des Bisthums beträgt 150 M
und ſeine längſte u  ehnung 9dvon Weſten nach
ſten (vom Großglockner bis Jadornik⸗

Eerge der Gränze von Krain) Wegſtunden
Seine natürlichen Grenzen ſind nördlich und
nordöſtlich die 0ri Alp öſtlich ene kleinſte
Strecke oberha und unterhalb der Mündung der
Gurk die Drau ſüdlich die arniſchen en
Uund der Mißlingbach weſtlich vom Großglockner bis
zUr Drau erd die Ausläufer der noriſchen Al
pen zwiſchen I1o und irnthen 14  1  e
Grenzen ſind nördlich die D alzburg und
Leoben; öſtl Lavant; ſüdlich Laibach und
Görz; ſüdweſtlich Ine un elluno; weſtlich
Briren.

Die Errichtung der Diözeſe Uur in's
Jahr 1070 wo Unter der Regierung des heil G eb
hard des ſechzehnten Erzbiſchofs dvon alzburg,
der gegenwärtige renge Ur von genannter Erz⸗
diözeſe ausgeſchieden, und Pabſte Alexander
zu Bisthume rhoben wurde Es hat
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ſeinen Namen Schloſſe Gurk bei Straßburg
Der erſte Biſchof hieß Günther.8  ie Zahl der
Biſchöfe während des bald 800jährigen Beſtandes beträgt
55 Der gegenwärtige iſt der (CT
Lidmansky, geboren zu Neuhaus mn Böhmen anns
1775, Fürſtbiſchof ſeit 1842

Die Seelenzahl des Bisthums eig auf
228800 Katholiken; nach Meynert noch

(2) Proteſtanten kommen. niter dieſer See  —
lenza efinden ſich 160800 Deutſche ind
Slovenen.

Ganz deutſch ſind die Dekanate Feldkirchen,
Frieſach, Gmůnd, Gurk, rapffeld, Möllthal, Ober
drauthal Obergailthal und Unterdrauthal

Ueberwiegend deutſch die Veit
und Villach
e ge  E zwiſchen beiden Sprachen die

Kanalthal und Klagenfurt.
Ueberwiegend ſlaviſch die Tainach

und Untergailthal.
13 ſlaviſch die ber und Unter⸗

roſenthal.
Oder kürzer die ſüdöſtliche Ecke des Bisthums

Aum Klagenfurt herum bis zUr krainer Grenze iſt vor
herrſchend laviſch, der übrige Theil des andes deutſch

Katholiſche Gotteshäuſer. Nach der Ana⸗
ogie Ut den herumliegenden iözeſen Lavant, *  V  aibach,
Görz beſitzt die Diözeſe nahezu 900 Gotteshäuſer.
Darunter 276 aAarr⸗, 500 Filial⸗ und eben⸗
kirchen, 100 V  E  en

Abgetheilt iſt der Sprengel etanate
mit 276 ſelbſtſtändigen Pfründen und 120
Hilfeprieſterſtellen (Cooperaturen, Benefizien
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und die 4 Expoſituren Dollach, Maria Hilf, Prit  —  —
chach und agor zur etztern gerechnet) Das ſtärkſte
Dekanat eig auf das ſchwächſte auf 8000 See⸗
len, Unter den ſelbſtſtändigen Pfründen ſind:
Realprobſteipfarren (Gürnitz, Kreig, Mo⸗
ritz 5  I Frieſach, Virgilienberg), Titularprob  —
eipfarre (Wieting), 195 einfache Pfarren, —  2
Curatien, 6 Vikariate, Expoſituren. Bis

darunterauf neorporirte Regularpfründen,
die Probſtei Wieting gehören alle dem Säkular
lerus Die Religioſen paſtoriren In dieſer Diözeſe
über 3400 Seelen u  er der Dompfarre Kla
genfurt und der Pfarre eg In der Nähe ge
nannter Stadt zähl feine einzige Pfarre mehr ber
3000 Seelen nd nuUur 4 Seelſorgepfründen ſind noch,

u  ber 2000 Parochianen Ar ſind Von —

ämmt⸗
en Curatſtellen ſind 24, darunter ſelbſtſtändige
unbeſetzt. Die Curatpfründen ſtehen fol⸗
gendem Patronate

Unter geiſtlichen Privatpatronen,
dem Religionsfonde,

ſind Klöſtern incorporirt 1

ſind gemiſchten Patronates,
ſind landesfürſtlich,
inter dem Burgamte Villach,

100 Unter weltlichen Privatpatronen.
Das größte Privatpatronat Übt der Bi

chof von Ur über 39 Pfarren.
Das Domkapitel G urk zu Klagenfurt zählt

11  1  e Kanonikate, darunter 9
en. Das Präſentationsrecht den Dig⸗
nitäten übt Se Majeſt

ät, zu den übrigen Kanonika—
ten der Ordinarius und Landesfürſt altern Den
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nitederen Omdien verſehen Domkurate, wie
ihr Name ſchon verräth zugleich Hilfſeelſorger der
Dompfarre Das Domlkapite hat olgende Pfar
ren zu beſetzen

ltenmarkt Glantſchach Glodnitz,
Grafenſtein, Griffen ö Ur Hör  2

zendorf, Ottmanach, Pißweg
Georgen Am Zammelsbach, 14 St. Jakob,
St Martin RAm Krapffeld, Sorg
Steuerberg, Tigring, 16 Weitenfeld
Zweinitz,, Steinbüchl
Außer em Domkapitel beſitzt die Diözeſe noch

weltprieſterli

E Kollegiate
1) Maria aal mit Dignitäten Probſt

und Dechantei) und Curatkanonikaten Die
10  Ei iſt emn Bisthume Lavant In corp
rirt. Das Präſentationsrecht zu den
erledigten Kanonikaten

Das Kollegiatkapitel beſetzt olgende Pfründen:
Maria Saal, Karnburg Pirk,

Reinegg, Salfeld Georgen am Sand⸗
hof, Jakob der Straße, St
Lambert AQm Radsberge 6 Thomas bei
Zeiſelsberg, Ruprecht Tachelsberg,
12 Tiemenetz.

2) Barthlme zu Frieſa mit in⸗
fulirten Probſte und Curatkanonikern. Das
Präſentationsrecht den erledigten Ka
nonikaten

Das Kapitel beſetzt folgende Pfründen: Bis
hume X  „

Stadt rieſach Grafendorf, Geor⸗
gen aRm Gaisberge, Salvator b) Im
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Bisthume U Frozach, St eorg
bb Murau
Stir ＋N mit enem infulirten Probſte und

Curatkanonikern. Die Probſtei war
Jahre 1850 Unbeſe Das Präſenta⸗
tionsrecht den vakanten Kanonikaten

Das Stif beſetzt olgende Pfründen Bis
thume urk

Straßburg, Florian Am Günzenberge,
adeeorg Unter Straßburg, St

gund annk b) Im Bisthume La
Doberna, ohenegg, Neukir  —  —

chen, artin Im Roſenthale; C) IM
Bisthume La i b Wippbach
Klöſter, Im ge des Bisthums Gurk

wurden Klöſter aufgehoben. Gegenwärtig beſtehen
ganzen renge noch Ordenshäuſer

für Männer, für Frauen ämlich Do
minikaner zu rieſach Kapuziner zu Klagenfur
Serviten zu ſchach und Luggau Eliſabethi⸗
nerliounen zu Klagenfurt Und eben da auch Urſu
linerinnen

Die Adminiſtration de8s 1  Am be
org Eem biſchöfliches Conſiſtorium U Klagenfurt mit

Präſes (Biſchof) und funktionirenden Conſi⸗
ſtorialräthen Nebſt dieſen führen noch 17 aus dem
Übrigen Klerus dieſen te und heißen gei
Räthe Conkursexaminatoren ſind eben-⸗
falls die Domkapitularen Die biſchö

1

e Kanz
Lei bilden ein Kanzler (Domherr), emn geiſtlicher Se
kretär und E  1 reiber

Der Säkularkleru des Bisthums Ur 4

reicht die Zahl 464 Davon in
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262curat; ſe

ändig
106Hilfeſeelſorger

ineurat: nhöhem Würd
Beim Lehramt
Einfache Ineuratprieſter
ertter ichtprieſter

2  2  d416  48 464

nter dieſem Säkularklerus ſind 100 Exdiöze⸗
anen

Der Regularklerus beider Geſchlechter
beſchränkt ſich auf 102 Individuen, wovon 31 dem
männlichen und 74 dem weiblichen Theile
desſelben angehören

A) männlicher Regularklerus
Dominiktaner

1) Frieſach mit Patr. und FP. Summe
erwendung: Alseichtiger nd Pre  2

U eier illyr Provinz
lagenfurt nit Patr und Fy.

Summe 16
Verwendung: Als Beichtiger.

ite 1⁰0 Provinz
Kötſchach nit Vät und B Summe

Ver  endung Zur Seelſorge an der
Ortspfarre
Luggau mi Patr und FT Summe 14
Verwendung Zur Seelſorge der Iu

korporirten Ortspfarre
nter ieſen männlichen Regularen ſind alſo

Prieſter und Seelſorger
29
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B) weihlicher Regularklerus.
Eliſabethinerinnen.

Klagenfur mit Nonnen

Urfüllineriunen
Klagenfurt mit 45 Nonnen

erwen düng  * Zur Erzie hung der weib⸗
en Jugend
Geſammtzahl des Diözeſanklerus: 566,

darunter 436 Prieſter Ind 386 Seelſorger
Außer dieſen ſind noch 29 Ordensprieſter des

Stiftes Paul Kärnthen E  er
alzburg und des Malteſerordens theils als
Seelſorger, theils als Profeſſoren, Iu dieſer Diözeſe do
mizilirend.

Kir  1  e Anſtalten: 1 Das Oer
einigte Prieſterſeminar und theologiſche Stu
dium Klagenfurt für die beiden Bisthümer Gurk
und avant mit Profeſſoren aus dem Benediktinerſtifte
St aul 2— Ein Obergymnaſium u Klagen—
furt mit Profeſſoren von St. Paul

Ueber andere Ir  1 Inſtitute fehlen n8 die
Nachrichten

(Schluß folgt)



Das wW Evangelium.

Jſt die Menſchheit als der potenzirte oder große
Menſch emn Ganzes ein Organismus ſo muß auch
ihre Entwicklung nach beſtimmten Geſetzen verlaufen
und zwar, dd der enſch die Syntheſe dvon eif
und Natur ift, vir leſe Entwicklung ene 0  E
Seite haben, ene natürlich⸗nothwendige, ſo fern
Er mit der Natur zuſammenhängt und ihren Geſetzen
dem räumlichen Neben  — und dem zeitlichen Nachein  —
ander unterſteht und emne geiſtig⸗freie Jene wird
mehr M der Totalität dieſe, dd Freiheit dem Men  —  2
chen als Einzelnen Ukommt, In den einzelnen
Gliedern und ihrem Eingreifen die Geſammtheit
zum Vorſchein kommen uſofern die menſchliche
Natur mit ihren nlagen und Kräften von ott 9e
chaffen ſi, iſt die nothwendige Entwicklung und Ent
altung er threr Id liegenden Formen der N
der Geſchichte ſich realiſirende an Gottes der don
der göttlichen Freiheit gewollt von ihr auch ge wer
den und zur Durchführung kommen muß Da Gott nich

0 In den „Mittelalterlichen Studien“ des Ja rgangs
1850 dieſer Zeitſchrift wurde (S 594) die Darſtellung des
Anthei Abt Joachim's von Floris In dem evangelium
aeternum verſprochen; gegenwärtiger Aufſatz ſoll das verpfän⸗
dete Wort einlöſen, ſpät aber doch

—
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nur durch den chöpfungsakt allein in nothwendiger
Verbindung mit der Menſchheit ſteht, ſondern dieſe
Verbindung eine fortdauernde und durch die enſch
werdung des Logo eine innige, unauflösliche, ewige
geworden iſt, die mit dem letzten tlele der Weltkreatur,
ihrer Vollendung, in nächſter Beziehung ſteht, ſo ömmt
zu den genannten zwei Faktoren der Menſchengeſchichte:
der Freiheit und der Nothwendigkeit, noch ein ritter
in Betracht: die nade oder die Thätigkeit Gottes
in der eſchichte, welcher Faktor, wie die Freiheit
das thetiſche, die Naturnothwendigkeit das antitheti⸗
ſche, vorzugsweiſe das ſynthetiſche oment in ihr
bildet Ind die Weltgeſchichte zu einem erte Gottes
durch die Menſchen macht.

Wie das Verhältniß des einzelnen Menſchen zu
ott das höchſte, das die übrigen beherrſchende iſt, ſo
bei der Menſchheit, darum ird ihre In
höchſter nd letzter Inſtanz Religionsgeſchichte ſein,
weil ſie durch die Offenbarung Gottes mn der enſch
heit bedingt iſt und durch ſie normirt und gegliedert
wird. Die des Menſchen und ſeiner Kultur
beginnt nit einer Offenbarung Gottes den Men  —
chen und muß mit ihr beginnen, eil der en
kein νκποòιανκεντο, ſondern nUur ein HNeotανντοα, ſein
kann Nach dem Falle des Menſchen konnte das
Ziel der eſchichte kein nderes ſein, als die Wieder  —  —
herſtellung der Ur die Sünde getrübten Einheit mit
ott und die Führungen Gottes dieſem Ziele,
der Kampf der göttlichen Erbarmung mit den Thor
heiten ind Sünden der Menſchen, trotz derſelben
dennoch die Erkenntniß und die M  V  iebe der ahrhei
unter den Menſchen du erhalten und alle, die dafür
empfängli ſind, allmählig in die —.—ẽ— des
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göttlichen Lebens hereinzuziehen, machen ihren vornehm⸗
ſten 6.  nhalt aus Die Wiedergeburt der Menſchheit iſt,
wie die des Einzelnen, er einer ſtufenweiſen
Läuterung, denn ＋ hat auch das ganze
ſeine in  E und Jugendzeit, ſein Mannes— und
Greiſenalter und wie der unten wirkt, ſo
ird ihm von oben entgegengewirkt und wie ſich
unten 2⁴

ändert, ſo verändern ſich die Führungen Got
tes mit ihm von oben her Die hiſtoriſche Offenba  —

Gottes, die mit der öpfung des Menſchen
beginnt und die Fortſetzung der urſprünglichen
Offenbarung im Schöpfungsakte iſt, hat darum der
Entwicklung der Menſchheit gemã ihre Phaſen nd
Stufen, ſie iſt zuer Familienhäupter, dann
ein ganzes olE gerichtet, endlich die Welt,
UAm einen E  Q  . die 1  E
zu ünden hon die jüdiſche Myſtik hat dieſer
Vorſtellung gema die Weltgeſchichte un die Zeit des
Thohu, In die Zeit des Geſetzes und un die des Meſſias
getheilt, jede mit einer Dauer von 2000 Jahren oder
Welttagen, auf die dann die eit des Sa blg
Nachdem das Chriſtenthum Gott als den Dreieinigen ge
offenbaret, lag die dee nahe, auch die Menſchengeſchichte
trichotomiſch nach der ſucceſſiven Entwicklung der goͤtt⸗
en Offenbarung 3u gliedern Uund teſe Glieder mit
der Wirkſamkeit der drei göttlichen erſonen in Ver
bindung zu denken, da mit der Entwicklung
auch eine Steigerung In der Trinitätsoffenbarung Her
bunden iſt „Das alte Teſtament, ſagt Gregor von
Nazianz Orat. 37., verkündete den Ater deut
lich, den Sohn etwas Unkler, das Eue Teſtament
aber offenbarte den Sohn vo  ändig, aber die ott  —
hei des ei eutete * nuUr Nun aber
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ſeit dem großen Pfingſtfeſte lebt der Geiſt ſtets mit
uns und geht mit uns uns ſeine Offenbarung
immer deutlicher machend. Denn e8 war nicht ohne
Gefahr, ſo lange des aters Gottheit noch nicht hin  —
länglich erkannt und anerkannt war, die des Sohnes
offen zu verkünden,  1 noch, bevor des Sohnes Weſens⸗
gleichheit angenommen und feſtbegründet die des
Geiſtes klar auszuſprechen und eine *

aſt damit
ins aufzulegen.“ Er bedient ſich zur Erläuterung
des Beiſpiels Ueberladung ſelbſt mit den en
Speiſen bei einem ſchwachen agen, ſo wie don der
Einwirkung des vollen Sonnenlichtes auf ein krankes
Auge 61 der Ausgießung des Geiſtes iſt, ſo
lehren mit Gregor 9on Nazianz die Übrigen Väter,
10 lehret die Kirche, die göttliche Offenbarung allſei⸗
tig Hollendet Und der 2  her die Apoſtel ausgegoſſene
El leitet und regieret die 2 fortwährend bis

an  9 Ende der —
Die religiöſe Geſchichte der Menſchheit wird ohn  2

lich eingetheilt V je ante legem, Sub lege, Sub gratia
bder In die der patriarchaliſchen, moſaiſchen und apoſtoliſchen
Kirche. Ueber die vorherrſchende Wirkſamkeit der drei göttli—
lichen Perſonen u die Anſichten nich gleich, indem nach
einigen die erlöſende des Sohnes gleich nach dem Sünden—
falle beginnt. Nach Abt Rupert von Uitz (Deutz bei Kölun),
der nebſt vielen andern Werken anlno 147 eines: de trinitate
Eh Operibus ejus geſchrieben, gehen die erte des Vaters
bis zum Sündenfalle, die des Sohnes bis zur Menſchwer—
dung, die des heiligen Geiſtes von Dda bis zUum Ende de
Welt (Schröckh Th 348) Auch Hegel theilt die Ge—
Aichte trichotomiſch In die thetiſche, antithetiſche un ſyn⸗
heti  E Periode; denn wie im Kleinen ruft m Großen der
Satz den Gegenſatz hervor, der Kampf gebiert den G  1  eich  4
ſd 53 und nach dieſem Schema haſpelt ſich die ganze Geſchichte
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Das Chriſtenthum brachte Revolution den

Geiſtern völligen Umſchwung der Weltan⸗
ſchauung, hervor die reale des naturvergötternden und

niedrigen Sinnenrau verſunkenen Heidenthums
wich mer idealen ott wurde von der Welt＋
und der Geiſt ſeine verkannte Wẽĩ

Urde

. vieder einge⸗
etzt gewaltiger dieſer m  ung der geiſtigen

war, 1E größer die Begeiſterung, nit der das
Chriſtenthum von Vielen aufgenommen wurde, deſto
er auch die Erwartungen geſpann von der
Wirkſamkei desſelben auf die gänzliche Umgeſtaltung
der Viele Juden Chriſten hofften die buchſtäb⸗
liche Erfüllung der Verheißungen der Propheten
dem El des Meſſias und dieſer Hoffnung entſprang
der Chiliasmus der judaiſirenden Sekten 5 der auch
unter den Vätern der erſten Jahrhunderte manche
nhänger hatte; die Heiden⸗-Chriſten verſprachen ſich
emne Rückkehr des goldenen Zeitalters und emn einſei⸗
iger überſpannter Idealismus gebar den Gnoſticismus,
der die früher v  0  Tte Natur geradezu verteufelte
Noch andere Irrthümer hatte die Ueberſpannung der
Hoffnungen und die me 1 Ungeduld mi dem
Gange der Weltgeſchichte zur olge Da weder die
äußere Lage der Kirche, noch ihr ＋

an die

ab ſie iſt ihm aber nicht das Werk Gottes Urch die Men  2  2
ghen ſondern die Entwicklung des Weltgeiſtes ſelbſt, wodurch
erſelbe allmählig zu ſeinem eigenen Selbſtbewußtſein und
damit zur Freiheit gelangt. e was wirkli iſt, iſt ver
nünftig, weil eS iſt, denn alles irkliche iſt 10 der
unendliche Selbſtrealiſirungsprozeß der abſoluten Vernunf
des en Ueberall und Nirg

3) Ueber den io RARirgent  Chiliasmus ſieh' die Monatſchrift. ahrg
1850 S 287 u
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Unvollkommenheit vieler ihrer Glieder den gehegtenallzugroßen Erwartungen utſprach, die Verfolgung
der heidniſchen —  —. — ſpäter die er und die
E  1  e Macht, ihren Beſtand gefährdete, im Innern
aber das Verderbniß oft einen rad erreichte,ſo tauchte hon frühzeitig die Anſicht auf, daß das
von Chriſto und den eln verkündete Evangeliumnicht die Uſe der Entwicklung der Offenbarung,ſondern eine Durchgangsperiode 1  2, die ſich zueinem noch kommenden vollkommneren Zuſtand, vie
das Jünglingsalter zur Mannesreife, verhalte. Der
ret der göttlichen Offenbarung wäre  4 demnach nicht,
te die Ir von nbeginn gelehrt, I Und mit den
Apoſteln abgeſchloſſen, ſondern ihre trichotomiſche Stu
fenfolge wurde ſo verſchoben, daß das alte Teſtament
mit ſeiner Zeit die erſte, das neue Teſtament mit ſei
ner eit die zweite und die Ur beide vorbereitete
Zeit erſt die dritte und Entwicklungsſtufe bildete
e erſte erſchien. als die Zeit der vorherrſchendenWirkſamkeit des Vaters, die weite als die des Soh
nes, die dritte vollkommene als die des Geiſtes,eil ihm als dem Geiſte der Weisheit die Verbrei—
tung vollkommener Erkenntniß und als dem Geiſte
der Heiligkeit die vollkommene Tugendübung zukömmt.
J  ndem man für die erſte Zeit das alte Teſtament,
für die weite das als geoffenbartes Wort, als
heiliges Buch, vorfand, o forderte die nalogie auch
f  ir die dritte Zeit, für das Zeitalter des Geiſtes,
einen eigenen Coder, der dann als das Evangelium
des h Geiſtes, oder, weil eS der Schluß der Offen⸗
barung ſein ſollte, mit Beziehung auf einen E  ru
der Apokalypſe (14, 6.) als ewiges vangelium
erſchien. Da der Eintritt der 2n Zeit die
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Ueberwindung aller Hinderniſſe,die ſich em Chri
ſtenthume en ſtellen, vorausſetzt, alles en
chriſtliche aber ſich Im Antichriſt vereinigt, ſo ird
die Ueberwindun dieſes Feindes das Ende des

Zeitalters geſetzt und dieſes iſt der Punkt,
welchem die ehre von dem ewigen Evangelium Ut
dem judaiſirenden Chiliasmus übereinſtimmt, von dem
ſie andern bedeutend abweicht.

Schon im weiten Jahrhundert hat ntanns
den rundſa einer ernenerten unmittelbaren Inſpira⸗
tion durch den araklet, wodurch das Chriſtenthu
erſt ſeiner Vollendung zugeführt würde, aufgeſtellt und
viele 0 verwirrt; aufgewärmt und weiter 8ge  —
ſponnen wurde die Erwartung eines Zeitalters des
Geiſtes tauſend Jahre nachher durch Joachim dbon
Floris und das „ewige Evangelium“ hat XIII
Jahrhundert Oiele Unruhen Iu der I verurſacht
N durch alle folgenden Jahrhunderte bis auf unſere
Tage hat 0  e unter mancherlei Formen ſowohl

antikirchlichen Sekten, als auch In antichriſtlichen
Köpfen, Eingang und nhang gefunden. Schwärmer
aben ihre Vifionen für emn neues Evangelium aus
egeben, vermeintliche Propheten Cue Zeit der
Vollkommenheit verkündet, mit ihrer Zeit Unzufriedene
und über den Bildungsgang der 1 Befangene
ſie in naher Zukunft von dieſen oder Mitteln
oder von ihren eigenen Anſtrengungen, erwarte und
Philoſophen hre Syfteme als die Vollendung der
Offenbarung geprieſen Von Martin Luther ſagt Bu
enhagen In ſeinem Leichenſermon: „Dieſer (Lu
Wwar ohne Zweife der Engel, der Offenba⸗
rung ſteht der da geflogen iſt mitten durch den Him⸗
mel Ind hatte Ein ewiges Evangelium;“ aber
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Thomas ünzer und andere Koriphäen der Schwär⸗
merſekten verkündeten eS ebenfalls und ſo ſpäter
Pietiſten und Afterm  iker 1699 machte
mM iuglan eimn Buch Aufſehen: Das Evan⸗

diegelium von Johanna eade Origenes
CVTOVGATAOTGOIE ＋4 vertheidigte un mit 3  C  ohn Por  —
dage zUr Erklärung un Verbreitung der ehre Jako
Böhme's die eſellfſch der Philadelphier gründete.
In unſern Tagen rühmen ſich des eſitzes des ewigen
Evangeliums die Gläubigen des neuen Jeruſalems
Swedenborgianer), die Irvingianer, die nhänger
des „Werkes der Barmherzigkeit“ D Anhänger
Mich Vintras Frankreich) und die 77  eiligen der
letzten Tage“! (Mormonen), enen ihr Apokalyptiſcher
nge (Joſef Mi aus Vermont Nordamerika

ene ganz nene Bihel (Mormon) geoffenbart —9
35 Mormon, d das goͤldene Buch, ſoll die von

Moſes Uun Chriſtus begründete Offenbarung erſt vollenden
Es ieg demſelben en hiſtoriſcher Roman IM Bibelſtyl von
Sal Spalding Grunde, M welchem Tzählt wird daß die
amerikaniſchen Indianer Nachkommen der zehn Stämme Iſraels
ſeien, die vor 1300 Jahren inter den Führern Nephi und
Lehi eingewandert und die unter gegangene Civilifation m
Amerika hegründet hätten Dieſes Buch wuürde von Rigdon
zu enmem leuen Religionscodex umgearbeitet, wobei ihm Joe
mi der mit dem ſogenannten zweiten Geſichte begabt war,
ehülflich geweſen und vorgegeben hat, daß ihm emn nge
1823 geoffenbaret, daß die Zeit gekommen ſei, das Evan⸗—
gelium un einer Vollendung der Welt V  u verkündigen und
ſie vorzubereiten auf das tauſendjährige Reich; dieſer Engel
habe ihm vier Jahre nachher die goldene Bibel, die bisher
un der rde vergraben war, gegeben und unur Er könne ſie
eſen In ihr ſei die Geſchichte des Chriſtenthums Iu Amerika,
wohin Chriſtus nach ſeiner Auferſtehung gekommen, enthalten.
ach ihres Propheten Tod der beim Ausbruch aus dem
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deren deutſche Ueberſetzung auf dem Titelblatte den

Engel, mit dem eigen Evangelium fliegend durch den
Schuldgefängniß von der Wache erſchoſſen wurde, wählten die
Mormonen Bringham HYoung zu ihrem Häuptling, und grün⸗
deten nach ihrer Vertreibung aus Nauvoo im Staate inoi
einen von der Regierung zu Waſhington faſt ungbhängigen
Staat Utah Am Salzſee. Von da ſenden ſie ihre Apoſtel in
Hiele Länder Amerikas und Uropas, Anſiedler zu werben,
nd ſte ſollen wirklich in unſern „aufgeklärten Tagen“ eſon

7
der  Unter den vom Kommunimus angeſteckten Arbeitern Pro⸗
ſelyten gewinnen für ihre Lehre, daß alle Güter er Erde den
„Heiligen“ gehören, daß alle Mittel, alich Diebſtahl und Mord,
erlaubt ſeien, ſich 1 den Beſitz derſelben zu ſetzen, daß
Vielweiherei eine Tugend ſei Ind alle Sünden Ur Ab
waſchung geſühn werden können. hre Lehre verbreiten ſie
durch Traktätlein un periodiſche Schriften und ihre Zeit
ſchrift Millenial  2  Star oll in 25000 Eremplaren verbreitet
ſein. Zu Anfang dieſes Jahres wählten die Mormonen an
Youngs Stelle den Oberſt Steptoe zu hrem Gouverneur. —
E  In Seitenſtück A  U Smith un ſeiner Schaar bildet der genannte

Vintras ſeine Anhänger. Ueber ihn berichtete die
„deutſche Volkshalle“ 1850 N 209 Folgendes: Michl Iu
tras, Bedienter, dann Schenkwirth, ein viel gereister, beleſener
und ſchlauer Menſch wohnte, als EY mit dem berüchtigten
Naundorff (Ludwig in Verbindung trat, in der Diözeſe
Bayeur auf einer Papiermühle. Er behauptete vom heiligen
Joſeph Offenbarungen zu erhalten. Die Hauptſätze ſeiner Lehre
ſind folgende: Im alten Bunde hat Gott der Vater regiert,
dann folgte die Herrſchaft des ohnes, jetzt aber beginnt die
des heil Geiſtes und Vintras iſt ſein Prophet. Das Reich des
h Geiſtes aber iſt das Reich der Freiheit der Kinder Gottes; die
Regungen der Begierlichkeit ſind weder gut noch böſe, man darf
ihnen daher ohne Sünde nachgeben; der Menſch beſteht aus Leib,
Seele, ei der el iſt ein gefallener ngel, er iſt aber erlös⸗
bar un jetzt hat die Stunde der Erlöſung geſchlagen Gregor
XVI hat In einem Breve, eine Pariſer Synode, in einem feier—
lichen Dekrete leſe Träumereien des „Werkes der Barmherzig⸗
keit“ (ſo nannte ſich dieſe Sekte) verworfen und die Gerichte haben
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Himmel, zeig Wie einſt der montaniſtiſche Tripar⸗
tismus der enbarungsgeſchichte von dem pantheiſti⸗
chen Modalismus des Sabellius aufgenommen wurde,
indem er drei Perioden des göttlichen Lehens annahm
mit drei entſprechenden Reichen: dem el des
aters, dem des Sohnes und dem des Geiſtes
als eben ſo vielen Evolutionen der ewigen Monas
und im Mittelalter die von Joachim von Floris
vorausgeſagte neue Zeit von Amalrich von Bena, von
David von Dinanto und den Brůd und chwe
ſtern des freien Geiſtes mn die pantheiſtiſche ehre um

geſetzt wurde, daß Seiende aus dem Einen gei
igen Weſen Gottes und daß un die Wie—

Vintras Prellerei und Mißbrauch des Vertrauen ver⸗
Urtheilt. Die Sekte gleicht übrigens, wie in der ehre, ſo au
an furchtbarer Unſittlichkeit, den gnoſtiſch-manichäiſchen Sekten
der en Zeit und des Mittelalters. N doch fand Vintras
in unſerer aufgeklärten (2 Zeit nicht wenige Anhänger, dar
Unter auch einige apoſtaſirte Prieſter. Vintras las auch Meſſe,
der heilige ei ſelbſt hat ihn mit dieſer Gewalt bekleidet
un ihm ſein Miſſale iktirt Er trägt dabei auf dem 0 ein
goldene Diadem mit einem Kreuze, Am Finger einen biſchöflichen
Ring, ferner ein langes, rothes, weiß eingefaßtes, Gewand,
einen rothen antel, und eine Qaue Stola mit der Inſchrift:
„Maria iſt eine Unbefleckte, reine und makelloſe Jungfrau.“Von Paris kehrte Er wieder in ſeine Mühle zurück  „ er weihte
mit einem vom Himmel erhaltenen Balſam Biſchöfe und Pro⸗
pheten; die etztere ürde rhielt auch eine Gräfin von A
Dieſer Vintras hat auch die nkun des „großen Monarchen“
geweißagt, der eben der berüchtigte Naundorff ſein werde.
Dieſer (N.) aus Paris vertrieben, ging nach London und ſoll
den Auguſt 1845 zu e in Holland geſtorben ſein;
aber fanatiſche Anhänger des „Werkes oder Barmherzigkeit“
reten.
glauben, er ſei nicht todt, on ern werde hbald wieder auf.
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derkehr des Alls in den einen eif beginne, ſomit
das Zeitalter des reinen Geiſtes angebrochen ſei, ſo
gehe auch jetzt den Offenbarungen der chwär⸗
merſekten die Verkündungen der P

bſo vom
Anbruch der neuen Zeit der Herrſchaft des Geiſtes
zur Seite Daß Schelling  1e Anſicht von den
drei Weltaltern des Vaters, des Sohnes und des
Geiſtes zUur ſeinigen gemacht, iſt etann Straußiſche
Humanitätsprediger und Jung⸗Hegelianer wiederholen
eS ohne Nterla der hie und da noch ungläubigen
Welt, daß die neue Zeit, die des eten Geiſtes, Im
Anzuge ſei; ſo ag 1e  0 (in den Ge
ſprächen aus der Gegenwart über Staat ind I
von Radowitz, Aufl 1851 245) „Mit dem
Fortſchreiten des Weltgeiſtes zu immer höhern Geſtal⸗
tungen ird die Kirche in ſtetem nehmen, der
Staat un ſtetem Zunehmen bleiben, bis erſtere uim
etztern aufgegangen und das Leben der vollendeten
Menſchheit ein Staatsleben iſt Die Lehre wird dann
Wiſſenſchaft, der Cultus wird Kunſt geworden ſein.
Das iſt das dritte Teſtament: da8s Menſchen⸗
thum.“ Und 1uno0 Bauer brakelt in ſeiner
Kritik der Evangelien nd der ihres Ur
runge (Berlin alſo „Das Chriſtenthum muß
dem ungen El weichen, der das ewige Evan  2
gelium bildet, das einſt im Mittelalter einige
ellfeher eahnet.“ Och früher, ſchon Im Para  —  —
teſe hat e8 der Lichtträger gepredigt: eritis
siéut Deus!) Wer dieſen Propheten nich glauben
will, der mag ſich von dem Apoſtel Feuerbach's, Lud  —  —
wig Noak, elehren laſſen, oder vom jüngſten Geſchicht⸗
reiber der Literatur der eut  en, Julian Schmidt
er aber das neue Heil onimen ſolle, ſagen uns
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Hegelianer Graf Cieszkowski),

die drei Weltalter, das antike, germaniſche und ſla⸗
als Adam, Chriſtus und Paraklet perſonifiziren,

bedürfen die Slaven Aufbau des dritten
Stockwerkes der Menſchengeſchichte neuen eli
gion, ener Offenbarung der Offenbarungen, 10
förmlichen Inkarnation des Paraklet denn e8 ſei
Blindheit der chriſtlichen Zeit, daß ſie ſich für die
e alte, da ſie doch nur Zeit der Vorberei—
tung ſei

Alſo „ewige Evangelien“ werden uns von en
Seiten verkündet na  ende Abhandlung I ſich
jedo nur efaſſen mi dem 0 Evangelium des
Mittelalters und eil die Grundgedanken desſelben
chon I-ͤ-M Montanismus enthalten ſind, mit mem kur⸗
zen Rückb! ick auf dieſen.

So ſchwankend die älteſten Nachrichten über die
Zeit der Entſtehung des Montanismus die Anga
ben variren wiſchen den Jahren 126— 174 und
über den Stifter deſſelben ſind, ſo geht doch ſo viel
aus thnen mit Gewißheit hervor, daß Montanus nicht
Eene V Perſonifikation der ebionitiſchen Zeitrichtung
des weiten Jahrhundertes ſei ite Profeſſor weg
ler (der Montanismus übingen Straußi⸗
cher eanier ðu beweiſen ſich bemühte und daß ſein
Irrthum der oben bezeichneten unrichtigen 9
ſung des Chriſtenthums beſtand.

Montanus, vor ſeiner Bekehrung wahrſcheinlich
ein Prieſter der Cybele zu Pepuza rygien le
ſich, ſei eS aus Ehrgeiz oder aus ascetiſchem er
und getäu durch ergene und fremde ekſtatiſche Zu⸗
tände, F  Um Reformator des Chriſtenthums berufen
Seine und der ihm ſich anſchließenden Frauen Mari⸗
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nilla und Priseilla Viſionen ielten nd emne An  —
hänger für Eingebungen des Geiſtes und Of⸗
fenbarungen durch welche die chon gegebenen vervoll—
ommt würden Denn riſtu hat nach ihm das
alte Geſetz verbeſſert aber nicht zur Vollkommenheit
erhoben, dieſer war ihm vorbehalten Wie hriſtus
Uund die Apoſtel man  e Moſaiſche abgeſchafft ſo
könne auch Er manches von Erlaubte verbieten,

die zweite Ehe Seine Prophezeiungen bezogen
ſich auf bevorſtehende Kriege, große Drangſale auf
das nahe Ende der und duf Eenn neues Reich
(des Paraklet) verbunden mit chiliaſtiſchen Erwartun⸗
gen Pepuza und Timium, wo nhänger
vorherrſchend waren 6 nannte Er das (UUe Jeruſalem.
Das Verhältniß dieſes m Montanus beginnen⸗
den Reiches Chriſtus und ſeiner 1 hat Tertul⸗
lian, der bedeutendſte Schriftſteller dieſer E  E, der
erſt Ordnung das unbeſtimmte montaniſtiſche We⸗—

5 Dem Montanus wurden von Manchen, von
dem reformirten Theologen David onde die ſibyllini

en
Weißagungen zugeſchrieben Wenn dafür auch keine ſtichhal⸗

Beweiſe vorgebracht un von den ſpäteren Zuſätzen das
Urſprüngliche, aus dem zweiten Jahrhundert Stammende, ni
geſchieden erden kann, ſo iſt doch nicht läugnen, daß
ſolche Prophezeiungen, wie ſie den Motaniſten zugeſchrieben
werden, dem 2., 3. Un dem von Mai aufgefun⸗
denen Buche, die vom letzten Gerichte, vom Antichriſt, vom
Untergange Roms und der Welt handeln, enthalten ind, und
daß montaniſtiſche Irrthümer durchſchlagen.

90 Auch die phrygiſche Stadt 1 war von ihnen
völlig beſetzt, aher Epiphanius &r. 48, un 51, 33)
Unter dem elbe Jezabel, die ſich Prophetin dennt
(Offenb 2, die daſelbſt ſpäter aufgetretene Marimilla
ede  e ſieht



464 Das ewige Cvangeltum.ſen gebracht hat, angedeutet indem (de virginib.
veland. C. 1. ſagt 77  es hat ſeine Zeit; zuer iſt
das Samenkorn, dann entwickelt ſich die Staude Ind
aus dieſer der Baum. So iſt (8 auch mit der Ge⸗
rechtigkeit. hr Anfang war (in der patriarchaliſchen

die natürliche Gottesfurcht, durch das eſe
und die Propheten gelangte ſie in's Kindesalter, durch
da 8 vangelium blühte ſie SuUr Jugend
zeit auf, durch den Paraklet aber (in on
tanus) gelangte ſie 41. Reiſe.“ Der Geiſt
iſt alſo die Ue der montaniſtiſchen Inſpiration,
daher ſagt Tertullian gewöhnlich, Er Aeußerun⸗
gen des Montanus anführt, „der aratle ſpricht . In der
angeführten Gliederung der Weltgeſchichte hatte der
Montanismus ſein Fundament und ſeine vermeintliche
Berecht  tigung als Fortſchritt imC ſich vin  2
dicirt.

egen des bevorſtehenden Weltendes und als
Bedingniß zum Eintritt in das eue Reich des
Geiſtes drangen Montanus und ſeine Prophetinen auf
ein ſtrengeres, heiligeres eben; die Vollmacht und
Befähigung ihren Forderungen gab ihnen ihre
eingebildete Prophetengabe, alſo der Geiſt elbſt,
der ſie, wie ſie meinten, In Ekſtaſen verſetze und aus
ihnen rede, a  er ſie ſich auf die im Evangelium
enthaltenen Verheißungen des araklet I 14, 16
45, 2 16 7. beriefen und behaupteten, ſie ſeien
jene Propheten, die ott ſeinem Volke ſenden
verſprochen, die berufen ſeien, das zu verk  ünden,  1 was
die Apoſtel noch nicht zu E  0  en im tande
Sie behaupteten zwar, daß der Fortſchritt, den ſie
predigten, keine Veränderung des Glaubens bezwecke,
ſondern nur eme Verbeſſerung der kirchlichen Diseip⸗
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ſin und des Lebens, %˙ wie ein klareres Verſtändniß
der h Schrift; das Geſchäft des Paraklet, ſagt Ter⸗
tullian, beſteht darin, gu⁰e disciplina dirigitur, guod
scripturae revelantur;, quod intellectus elormatur, quod
20 meliora perficitur. Die Verbeſſerung, auf welche
ſie nachdrücklich drangen, beſtand hauptſächlich darin,
daß ſie das, vas isher als bloßer Rath gegolten
un dem Eifer Einzelner überlaſſen war, m allge⸗
neinen Geſetz erheben wollten, darum verwarfen ſie

die zweite Ehe; nur wie oſe ſagten ſie,
den Juden die Vielweiberei und Eheſcheidung wegen
ihres Herzens Härte, ſo 90  en die Apoſtel den Chri
ſten wegen ihrer Schwäche die zweite Ehe erlaubt.(Tert. de II. 4.

2 Verlangten ſie die en ſollte länger und
renger ſein. Tertullian wollte In dieſen zwei Punk
ten den hauptſächlichſten Unterſchied zwiſchen den Mon  —
taniſten Und der Kirche finden

3 Die Sünder ſollten zwar zur Buße, aber
nie mehr zu den Sakramenten, zugelaſſen werden;

4) die Flucht vor Verfolgung hielten ſie für
unerlaubt.

5 Sie befahlen die Verſchleierung der Jung⸗
frauen, verachteten Putz und Künſte, die Philoſophie
Uund Wiſſenſchaften (Siehe Kirchen-Lexicon
von E  2 und Welte Montanismus. Bod
7—9

Doch das orgeben, Ur die Diseiplin verbeſſern
vu wollen, bvar ein eitles, ſie lieben dabei nicht ſte
hen, von der Diseiplin ging eS ne zum Dogmahinüber. Schon der Grundſatz einer erneuerten Uunmit—
telbaren Inſpiration Ur den aratle mit einem
euen Zuwachs Revelationen hob den IN und nit

30
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den Apoſteln abgeſchloſſenen rei der göͤttlichen Of⸗
fenbarungen auf und untergrub die eigentliche Grund⸗
lage der Kirche, nämlich die ehre von ihrer Unfehl⸗
barkeit, denn dieſe baſirt darauf, daß die indivi⸗
Aelle Inſpiration der Apoftel in ihren rechtmäßi⸗
gen Nachfolgern In eine generiſche übergegangen
iſt und daß der Geiſt ſeine Leitung und Regierung
aus den ranten der Perſönlichkeit oder der indivi  —
Uellen Organe in die Totalität des Organismus der
Ir Übertragen hat Die angeblich inſpirirten Per
ſonen ſtellten * in ein alſches Verhältniß ur
Kirche, indem ſie ieſelbe durch ihre Vermittlung zur
höchſten geiſtigen Vollkommenheit emporheben vollten
Nicht von den Apoſteln, nicht von der Kirche, borgten
ſie ihr nſehen, ſondern eS war ein Unmittelbar goͤtt
e Licht, das den Reſt des Uunteln Im kirchlichen
Glauben und V  eben erhellen Die 1  öfe
wurden mit ihrem Anſehen, als Wächter der Ueberlie
ferung, mn den Hintergrund geſtellt und auch die geiſt⸗
liche Gewalt wurde nicht von ihnen, den Nachfolgern
der Apoſtel Im Amte, hergeleitet, ſondern den Nach⸗
olgern im Geiſte, t. den Pneumatikern und Pro  —
pheten, vindieirt; enn die Gewalt der Sündenverge⸗
bung, behaupteten ſie, F

ovnne

ͤA nUur durch die geiſterfüll⸗
ten Organe ausgeübt werden Die 1hörte auf

ſein, was ſie eweſen, die Fülle der ahrheit,
der Erkenntniß und der Gnade, aus der Alle ſchöpfen,
hörte auf die reine rau Chriſti zu ſein, eil ſie
chwere Sünder nach vollbrachter 1 vieder auf⸗
nehme Qher ſetzten ſie die IX des Geiſtes der
ſichtbaren Ir e  . nannten ſich Pneumatiker,
Sspirituales, die Vollkommenen, die Katholiken dagegen

rg Pſychiker und nur eine Folgerung aus ihren
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falſchen Prämiſſen var es, daß ſie den Unterſchied
von Prieſtern und Qaten für eine 1  1  E Ein⸗
ichtung hielten, die ſie beibehielten, aber auch
den Frauen (Prophetinnen) das Lehramt In der I1
geſtatteten. 6

Die urzel der montaniſtiſchen Irrthümer war
nebſt einem Übertriehenen Rigorismus, der Uur zu
el einen alles andere verachtenden Geiſteshochmuth
erzeugt, eine Verzerrung der chriſtlichen Ueberzeugung,
daß der heilige Geiſt die Ir fortwährend leite und
regiere, eine alſche uffaſſung ſeiner Wirkſamkeit und
nicht Uur eine Ueberſchätzung des XIGCOCH& oohhnrelcd,
das In der erſten Zeit des Chriſtenthums äufig un
auch ſpäter zuweilen eiligen Perſonen gefunden
Ur und das die Montaniſten der Inſpiration der
Apoſtel gleichſetzten, als eine Fortſetzung oder Vervoll
kommnung der Revelation durch II und die
Apoſtel anſahen, welchen Charakter aber die lx
dieſem Charisma niemals beigelegt hat, ſondern ſie

7) Neander hebt V ſeiner Kirchengeſchichte 891 mit
ſichtbarer orliebe die proteſtantiſchen Elemente Im Montanis—
mu hervor, nsbeſonders das allgemeine Prieſterthum. Nichts
zu ſagen von den Ium rigoroſen Montanismus weit überwie—
genden antiproteſtantiſchen Elementen, wollen wir bemer—
ken, daß nan proteſtantiſche Elemente m jeder Häreſie ent  2
en wird, weil ehen jede proteſtirt gegen — Eine II
und weil jede eine Verflüchtigung, oder Verzerrung Oder gänz⸗
iche Aufhebung des Begriffs der I zur Grundlage hat,
ohne der ſie 10 gar nich entſtehen könnte, un eS iſt ehen
arum auch keiner Aus der 0 in die ſie gewiß Iim Ver
lauf der Zeit geräth, zu helfen, als ur Rückkehr II
itel iſt die Hoffnung auf eine Kirche der Zukunft oder auf
eine nelle Ausgießung des heil Geiſtes, wodurch das a
der Außerkirchlichen geordnet erden ſoll

30 *
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verwechſelten auch ganz natürliche, magnetiſche und
ſomnambule, Zuſtände mit dieſem Charisma und mit
ekſtatiſchen Uſtänden eiliger Perſonen. Schon im
und Jahrhundert war 1.  ber dieſen Gegenſtand, der
auch ſpäter viele Menſchen verwirrt hat, emnme eigene
Literatur entſtanden. 8, der berühmte Apo⸗
oge des Chriſtenthums vor dem nde des zweiten
Jahrhunderts, ſchrieb nach Euſebius Hist. CCl. 17)

die Montaniſten Ein Buch „daß ein wahrer
Prophet nicht in Ekſtaſe prechen dürſe“, d wohl
nicht bewu

oſen Uſtande, wie dieſes bei den
montaniſtiſchen Prophetinnen oft der Fall war te
Gegenſchrift, die Häretiker ekannt machten,
Urde 232 von Asterius Urbanus beantwortet, dem
das 9von Eusebius —16 erwähnte umfaſſende und
gründliche Werk drei Büchern die Montani—
ſten dvon den meiſten Gelehrten zugeſchrieben wird.

Möhlers Patrologie. 621.) Das Werk iſt 14
Jahre nach dem Tode der Marxrimilla geſchrie⸗
ben und Eemem gewiſſen Aviréeius Marcellus gewidmet.
Zu Grunde liegen die Vorträge, die Urbanus
die Sektirer rygie gehalten. Im Buche gibt

Nachricht à  ber die ebensverhältniſſe und das Auf⸗
treten des Montanus; vertheidigt ELr die K
tholiken die Schmähungen der Montaniſten,
die jene „Prophetenmörder“ nannten und berichtet
das tragiſche nde des Montanus, der Maximilla und
des Theodotus, die ſich erhenkt aAben ollen; im
widerlegt ihre Scheingründe und ſagt, C8 ſei die
Form rer Weiſſagung ml entſchiedenſten Contraſte
mit der aller Propheten des alten und

Bundes, die Une Iäm betäubten und bewußtlo  —
ſen Geiſteszuſtand prophezeit hätten, vie ſie,‚ und daß
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die angebliche Fortpflanzung ihrer Prophetenſchule
zweifelhaft ſein müſſe, dd chon 4  ber ahre

ſeit dem ode der geprieſenen Marimilla verfloſſen,
ohne daß ſich Na  olgerin gefunden; enn
darum ren begeiſterten Zuſtand nicht TH ſon⸗
dern NLTIXIOSEIV ＋ α, und leſe Beobachtung wurde don
mehreren atern  2 als enn 90 charakteriſtiſches erk.  —  —
mal der wahren Prophetengabe den unächten Erſchei⸗
nungen dieſer Art gegenüber angeſehen Einer der
kräftigſten Gegner der Montaniſten war nach Euſebius

ne dem römiſchen Presbyter Cajus und
Serapion Biſchof von Antiochia Apollonius; Cr ATr⸗;
beitete ene umfaſſende Streitſchrift gegen Montanus
und ſeine beiden Prophetinnen aus Jahre nach
deren erſten Auftreten alſo um das 210; er Wi⸗
derlegt die Prophezeiungen und die Behauptungen hö
herer Inſpiration ind wir den Häuptern Unchriſtli⸗
chen Lebenswandel bor Tertullian aber vertheidigte
dieſe Art kſtaſe und ſtellte ſie als nothwen dig dar,

Spiritu homo COnstitutus ſagt Er (adv Mare 22)
Prosertim CEUmn gloriam Dei COnspicit voel CU Pel
IPSUlI Deus oquitur, NEGES86E est Ut Exeidat SEnSU
Obumbratus Scilieet Virtute divina und ſchrieb
u  er TSOE άOCTGACOCSOg, die aber bis aufeinige Frag
mente bei Euſebius und Hieronymus (Catal. S. 53.
verloren ſind Das Buch ſoll amen
lich Apollonius gerichte geweſen ſein und
geblich den Soter, der auch enn Buch

die Montaniſten geſchrieben n Gegner
der Montaniſten ngen 3u eit und verwarfen die
Apokalyps eil aus ihr die Montaniſten ihre ilia⸗
ſtiſchen Schwärmereien holten und das Evangelium
des Johannes den darin enthaltenen Ver⸗
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heißungen des araklet, wollten überhaupt keinen
chriſtlichen Propheten gelten en und nannten V  6
hannes den Täufer den letzten Propheten. leſe Geg⸗
ner éetam Irenaus III 6. 11

Die Montaniſten ſpalteten ſich in mehrere Sek
ten, die ſich bis ins Jahrhundert erhielten.

Tauſend ahre nach Montanus tauchte erſelbe
rrthum vieder auf. Wie der Gnoſticismus In man

chen Sekten des Mittelalters, den Priseillianiſten,
Paulieianern, Bogomilen, Katharern und Patarenern
wieder erwachte oder vielmehr ſich in fortſetzte,
ſo erwachte auch der montaniſtiſche Rigorismus mit
ſeiner Prophezie einer Periode der Offenbarung.
Der Wiedererwecker dieſer Irrthümer war Abt Joa⸗
chim von Floris. eine Biographie In dieſen lät
tern hrg 1850 588— 610 und 41 — 670.)
Man nennt ihn nicht mit Unrecht den Tertullian des
Mittelalters, weil dieſem rigoroſem Sinne und n
der trichotomiſchen Anſchauung der Geſchichte der Of⸗
fenbarung ähnli iſt An Talent, Vielſeitigkeit und
Verſtandesſchärfe wird Er von Tertullian Übertroffen,
dagegen unterſcheidet er ſich vortheilhaft von ihm durch
Sittenreinheit von Jugend auf, der ſich Tertullian
nach eigenem Geſtändniß nicht rühmen onnte und ur
ſeine Anhänglichkeit an —  — Kirche, don der
nicht getrennt und nicht rennen wollte, während Ter  —
tullian ſich Dirkli von ihr losgeriſſen, die Katholi⸗
ken als ſychiker bitter bekämpft hat und es ungewiß
iſt, ob er vor ſeinem ode ſich mit der Kirche aus
geſöhnt habe Tertullian hat vermeintlichen neuen

Propheten geglaubt, Joachim hat aus den 1
ten 3u chöpfen vermeint und Iin deren Erklärung ſich
zwar nicht das donum Prophetiæ; aber doch das d0—
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HU  — itelleetus Et sapientiae zu befitzen gerühmt e
Tertullian ſah mit dem Beginn des Chriſtenthums,
mit der Verkündung des Evangeliums, zwar eine cue
Zeit anbrechen, die aber doch ni die Offen
barung ſondern nUur enne Vorbereitung auf ieſelbe
ſei und ſich zur letztern, wie das ugend zum Man
nesalter, verhalte Die ſeit dem 90 1000 Uit der
Erwartung des nahen Weltendes wieder erwachten
chiliaſtiſchen keen erhielten urch Joachim be
ſtimmten Ausdruck Urch die e  re von den drei
Weltären die aus den riften zu begründen
eſucht und di dvon den Spiritualen oder Zelatoren
des Franziskanerordens von den Fratizellen, den
Apoſtelbrüdern Und andern Häretikern des Mittelalters,

ihr Syſtem aufgenommen wurde.
Von dem Vorwurfe des Tritheismus kann Joa⸗

Im gereinigt werden, was Apebro Acet b. VII
VII Maft gethan und auch MN dieſen Blättern
Jännerheft) dem Aufſatze 7 Joachims Streit mit
Petrus Lombardus u  ber die Trinität“ verſucht worden
iſt, denn ſeinem ſpätern erke Psalterium decenmn
Chordarum ſpricht richtiger von der Trinität als

der 9don dem vierten Lateranenſiſchen Coneil 1215
verdammten Schrift de trinitate Die Verſchiedenheit
dieſer beiden Schriften die erſt die Vertheidigung Joa  —
ims möglich macht ird auch von Argentré (Col-
lectio judiciorum ! 122 von Mosheim (Kirchen—
ge II 591) und neuerdings von un  er ehr
buch der chriſtlichen Dogmengeſchichte 1834 II
57.) behauptet und geht eutli hervor aus dem Be
ri des Matthäus ari der ad 1179 agt
daß Joachims Schrift de trinitate chon dem ritten
Lateranenſiſchen Coneil 1779 zur Beurtheilung vor
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elegen, daß aber kein gefaßt worden ſei,
ſondern en olcher dem nächſten Coneil vorbehalten
le das Psalterium aber iſt 9on Joachim erſt 1185
geſchrieben vorden Es wird auch auf dem Coneil zu
rle nicht dieſer rr  um ihm zur Laſt gelegt ſon⸗
dern die von ſelben verworfene doctrina Joachitiea iſt
die Lehre von den drei Weltaltern Nicht ſo Wie
von dem Vorwurfe des Tritheismus, kann Joachim
von allem Antheil an den ſpätern Bewegungen und
Ausartungen des mönchiſchen Geiſtes in den ratizel⸗
len und andern ſchwärmeriſchen Sekten freigeſprochen
werden, obwohl apebro auch dieſes verſucht hat

Um dieſen ſeinen mittelbaren Antheil darzuthun,
wollen wir zuerſt kurzen II der re Joa  —  —
Im aus ſeinen Schriften geben, dann das Verhält  5
niß derſelben zUm evangelium Pternum und dem V
troducetorius Pi. darſtellen und zuletzt die dar⸗
aus hervorgegangenen Partheiungen Und Sekten, ſo
wie die von der I2 dagegen angewendeten Maß
regeln.

Zu allen Zeiten ſind Klagen üher das Ver—
derbniß Iu der Kirche, ber den Verfall der Sitten,
*  ollen, Wir vernehmen ſie ſchon den früheren
Jahrhunderten und ſie werden fortdauern, ſo ange
Unkraut und aizen untereinander vermiſcht bleiben,
alſo bis Tag der rnte Von Salvianus der
IM Jahrhundert Üüber die 0  er der Chriſten 49
und den Verheerungen der Völkerwaͤnderung ein
rechtes göttliches Strafgericht te wiederholen ſich
dieſe Klagen und e8 haben jedem Jahrhundert eif⸗
rige Männer auf ene durchgreifende Verbeſſerung der
itten beſonders unter dem Klerus gedrungen. aut

und XIIertönten Stimmen IWMm 0  T·
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hundert.) Für das Bedürfniß einer Verbeſſerung
prechen die vielen Anſtrengungen, we die Päbſte
machten, m das Anfehen der Ir zu eben, ſie
aus der Abhängigkeit von der weltlichen Macht zu
befreien, dem Klerus durch eine ſtrengere Diseiplin
die Achtung des Laienſtandes und eben dadurch den
geſunkenen Einfluß wieder zu verſchaffen, durch Un
terdrů  ung oder Ausſcheidung aller widerſtrebenden
Elemente erne freiere Wirkſamkeit des die Ir be⸗
lebenden Geiſtes auf die große 0 wiederherzu⸗
ſtellen und durch Ausbreitung des Glaubens und Wie⸗
dergewinnung des verlornen Gebietes ihr neuen an
zu verleihen. Obgleich teſe 9von der 11
und ihren Organen ausgehenden Bemühungen nicht
ohne Erfolg lieben und viele Gemüther ſich ihr wie
der zuwandten, ſo genügten doch dieſe Erfolge weder
den vom der Häreſie angeſteckten, noch vielen
ungeduldigen, Eiferern, eine ötzliche, wie mit
inem Zauberſchlage, eintretende Verbeſſerung erwar

un die, eil eine nicht eintrat und nie

8) Der Freund Gregors VII Petrus Damiani er
das Verderbniß ad clericos in grellen Zügen, nich min—
der der heil Bernhard n einem erte de Consideratione
ad Eugenium III ero Probſt zu Reichersberg: „de
COrrupto Statu éecclesiæ“ an denſelben Pabſt, die heil Hild e⸗
gard in hren Schriften über die I von Rom, an die
kölniſche Geiſtlichkeit, an die Gemeinde Kirchheim
Wer aus allen ahrhunderten die Schriften, (abgeſehen von
denen der Feinde der Kirche) ſammeln vollte, die unter die
Rubrik de COrrupto Statu écclesiæ einzureihen waären, der
würde eine anſehnliche Bibliothek zuſammenbringen. Damit
aber der verehrte eſer bei dieſer Bemerkung nich auf einen
verkehrten Schluß verfalle, bitten wir ihn ober dem 229weiter leſen
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eintreten wird, darum in dem Streben der Päbſte,
die 8  1  E Macht den Zwecken der Ir dienſtbar
zu machen, in ihren Kämpfen mit den Fürſten eine
Verweltlichung der Kirche glaubten; die Bů
drängniſſe, die 21 von ſo vielen Seiten,
von den Sarazenen und Häretikern, von den Fürſten
und Kaiſern du erleiden ＋

L, aren ihnen ein
Zeichen, daß die Strafgerichte Gottes un der Ir
Uum re Abfalles willen angefangen aben, daß eine
1  Are Wirkſamkei des Geiſtes in ihr aufgehört,
kurz ſie verkannten das Weſen der ſtreitenden
X auf Erden, welchen Charakter ſie bis an's
nde der Zeiten chalten wird; ſie erwarteten beſſere
Zeiten für dieſelbe von einer neuen Ausgießung
des Geiſtes, der alle Verhäitniſſe durchdringen,
reinigen und Autern und einen vollkommenen Uſtan
nach Beſiegung aller entgegengeſetzten Hinderniſſe und
namentlich des Antichriſtes, als der letzten Verkörpe⸗

derſelben, nach ſchweren Kämpfen herbeiführen
werde; daher In jenen Jahrhunderten ſo viele Sekten
entſtanden, die, ohne daß ein äußerer Zuſammenhang
derſelben nachzuweiſen ift, nebſt den Klagen U  4  ber das
Verderben n der Kirche, eine präponderirende Stel
lung des h Geiſtes In ihren Syſtemen und die da⸗
mit zuſammenhängende Lehre don den drei großen
Weltzeiten gemeinſchaftlich en Dieſe Gedanken
durchwehen die Schriften Joachims.“) Seine äufigen

) Die Hauptwerke Joachims ſind: Concordia Utri-
testamentli 3* Expositio Apocalypsis; Psalterium

decem chordarum. Eine kurze Charakteriſtik dieſer drei Werke
iſt m dieſen Blättern on früher 606 —610)
gegeben vorden Weitläufige Auszüge aus demſelben haben
Engelhardt (mirchengeſchichtliche Abhandlungen Erlaͤngen.
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Klagen u  V  ber den Verfall der irche, die Laſter des
Klerus und der onche, aben ihm die zweideutige
Ehre er von den Gegnern der Ir als „Zeuge
der Wahrheit“ angerufen zu werden. Als ſolcher para  —
dirt in catalogo CStium veritatis vbvon Flaccius IUy-
ricus (Argent. 1562 404.) in der Kirchengeſchichte
dvon Schrökh (27 Th.) nd neuerdings mn Noat's:
Genius des Chriſtenthums. (Bremen 1852 31293
Lindner (Lehrbu der Kirchengeſchichte II 272
ihn, wie die Hildegard E. d., als Repräſentanten
der myſtiſch⸗prophetiſchen Oppoſition auf, wie Abälard,
Amalrich don Bena U. die der philoſophiſchen
poſition Er figurirt auch Uunter den Vorläu⸗
fern der Reformation, kein Wunder, da ſo oft Und
deutlich eime Reformation der I vorausgeſagt und
don derſelben eine neue Aera mn der Kirchengeſchichte
30  2 freilich iſt ſeine Reformation eine ganz andere,
10 eine entgegengeſetzte, als die nachmals rfolgte,
aber das verſchlägt bei den Gegnern ni  1  5 eS haben
auch die von Ullmann aufgeführten Vorläufer nicht
dieſe gewollt, ſondern, wie 0 viele Heilige und Ge⸗
lehrte in der Kirche, eine moraliſche mn Capite et
membris nd daß dieſer die IX nicht entgegen
war, hat ſie eben durch die Canoniſation eines Petrus
Damiani, eines Bernhard, einer Hildegard, Brigitta
und vieler anderer gezeigt. Wenn die Gegner Alle,
die Über das Verderbniß in der Kirche eklagt, den
Wandel des Klerus, die Sünden der Een gerügt,

1832.) un Chr. Ulr Hahn (Geſchichte der etzer Im M it⸗
telalter III Bde Stuttgart geliefert. Die Kommentare
über Jeſaias, Jeremias und die kleineren Propheten enthalten
höch wahrſcheinlich viele interpolirte Stellen.
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als Zeugen der Wahrheit für ſich in Anſpruch neh⸗
en, dann Urften ſie alle eiligen als die ihrigen
und als Vorläufer der Reformation rechnen, ja Chri
ſtum den Herrn ſe der die Jünger „Kleingläu⸗
bige“ und den Petrus einmal „Satan“ geſcholten.

e Vorwürfe, die Joachim die I2 erhebt,
eziehen ſich vorzüglich auf ungemeſſene Herrſchſucht
und eldgier, die weitverbreitete Sünde der Si⸗
monie; 0 Uch rüg a8 große Gewicht, a8 man
auf den Roms lege ind daß die Abläſſe

eftiger, als in den frühern und enmißbrauche.
erken, wiederholt E n den ſpätern wahrſcheinlich
interpolirten Werken dieſe Vorwürfe. Wie Jeremias
den Zuſtand des jüdi  en Volkes, die 0

＋ der Un⸗
terthanen, die Gräuel der Großen, die Uebertretungen
der Prieſter ſchildert, 0 1e Joachim den Zuſtand
der lr ſeiner Zeit und verkündet ihr dieſelben
Strafgerichte. Die Kirche iſt ihm das fallende Reich
Juda, Er nennt Rom das (Ue Babylon wie
ſchon früher die Waldenſer gethan und ruft In ſeinem
Eifer aus 0 Deus IIO vindieas sanguinem
innocentium 8ub altari clamantium romani Capituli, ImoO
capitolii, Ubi decapitantur pontifices, suspenduntur

10) Concord. I. C. 25 „Ubi enim lis, H
fraus, nisi inter Hlios Juda, 181 inter Clericos Oomini ?
Ubi zelus, Ubi ambitio Quærit unusquisque, quod
Suum Est. non quod Jesu Christi, pascunt semetipsos,
Non OVES. Omnes requirunt mulnera, Ssequuntur retributio-
Hes Nihil bene habentes de imitatione CGléstis 30—
minis erreni sunt 0mnino eh Crrena sectantur IIOII ingre-
dientes Per deum ad altare, 8ed per homines, OII intuitu
divini lucri, Sed btentu muneris temporalis, neque quærunt
lactare parvulos, Sed dominari V plebe Solche un noch
ſtärkere Vorwürfe enthalten eine Schriften In enge.
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beneſici, venefiei surgunt; Prineipes Uœstus Ubera
mateis sugunt. Certe domus Sb meretrieis z

eeclesia, 15⁵ Oomnis simoniacus polluit et Pol-
uitur, querit et mvenitur. XPOS n Jesai. 101 11 —
18.) Er weiſſagt ihr dasſelbe Schickſal, das die
nagoge getroffen. Die fleiſchliche irche, ſagt
n der Erklärung 5e8 Jeremias, ſoll mit einer drei⸗
en Geiſel gezüchtiget werden: mit dem Verluſte
ihrer zeitlichen Güter durch die Kaiſer, mit Ketzerei,
beſonders dvon den Patarenern, aus deren der
antichristus MiäXx:tus ſein wird, mit dem Schwerte der
Ungläubigen, beſonders der Muhamedaner leſe drei
werden Contra fornicariam aufſtehen, Uun! ſie ganz
u  4  ber den Haufen zu werfen, damit ſie endlich von

ihrem Bräutigam Chriſtus, wie die Jugend des Ad
lers erneuert werde. Doch iſt eides der
der Kirche, ſowie ihr Untergang, ur von der großen
0 3u verſtehen.) nier ihnen wohnt, wie Loth
Unter den Einwohnern von Sodom, ern Häuflein der
Gerechten, welches erhalten und aus welchem, als
den reliquiis oder ArVUlis der lateini  en
erneuerte hervorgehen wird

Ir die
ircheDer charfen eichnung der Gebrechen der

19 In den früheren Schriften proteſtirt er gegen die
Benennung oms als 9  on So XPOS, in Apoc

195 Civitas, Ut jam dixi reproborum,; ꝗgu ICta est
Babylon, non tantum romana Civitas Existimanda esb, aut
ipsa, quod absit, secundum Otum, Sed universa multitudo
IID 10rum et natorum secundum CarnellI. Auch von dem
Oberhaͤupte der irche ſpricht er ehrfurchtsvoll: Ergo roma-
nus pontifex, 81 quando In aliquo delinquit, sicut homo, NON

Est nostrum, qui OVes 8  III  7 judicare eum, sed ipsius Est,
colligere Causall Al IN sinu 8uo. Conc. C.
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geht uin den ältern riften die ſtete Anerkennung
ihrer hohen Vorzüge und die Verheißung ihrer Fort
dauer bis an's nde zur Seite, 8 wird hervorgeho⸗
ben, daß ſie nUur in opèribus; I0OI IN fide, geirrt,
während die griechiſche Kirche in viele Irrthümer ver.
fallen iſt ind nur darin excellirt, daß un ihr der

Stand der Vollkommenheit der der bn
und Anachoreten ſeinen Anfang genommen, wie einſt
Im Reiche JIsrael ein td und Eliſäus aufgetreten
ſind Er betheuert oft ſeine Anhänglichkeit den
apoſtoliſchen ＋ ſucht bei demſelben die Erlaub⸗
niß nach zur Verfaſſung ſeiner riften, unterwirft
ſie dem rtheile der irche, ſtellt die von ihm ge
gründete cCongregatio Horensis unmittelbar Unter die
Autorität des Pabſtes und lehrt, daß die Reform der
Ir durch einen dem Pabſte ganz ergebenen Orden
und durch einen Pastor angelicus werde durchgeführt
werden ber eS iſt nicht äugnen, daß durch
eine übertriebenen Vorwürfe zur Verachtung des Kle⸗
rus und der kirchlichen Gewaltträger, der nachher
ſo beliebten Unterſcheidung wiſchen der fleiſchlichen
und geiſtlichen Kirche, zur Benennung der erſtern, als
neues Babylon, beigetragen und zu manchen Irrthü⸗
mern durch ſeine weitläufig durchgeführte k  re von
den drei Weltaltern Veranlaſſung egeben habe

Weit verbreitet war im XII Jahrhunder die
Ueberzeugung, daß man einer neuen Entwicklung der
inge, dem letzten er der Welt und der Erſchei⸗
nung des Antichriſts, ehe. Der Kampf

So Geroh von Reichersberg in den
Kaiſern Heinrich und Vorläufer des Antichriſts geſehen (in
ſeinem v⁵ntagma e Statl ecclesiœ das Pez Inter dem
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der geiſtlichen und weltlichen Gewalt den letzten
Kampf vorzubereiten, die ſaraceniſchen Schaaren erſchienen
als das Heer des Antichriſts und man vermuthete,
daß Jeruſalem der Mittelpunkt des letzten Streites
ſein erde. Da die Prophezeiungen der
Schrift eine beſondere Bedeutung und man übertrug
die Schilderungen der Propheten und ihre Vorherſa⸗
gungen auf die Gegenwart. Keiner that aber dieſes
mehr, als der ernſte und feurige Calabreſe Joachim
Nach ſeiner Anſicht war die allgemeine Verdorbenheit
aller Klaſſen ſo hoch geſtiegen, daß ihm das Ende
dieſes Uſtande und der Anfang eines neuen ganz
nahe bevorſtehen erſchien und das fand nicht nUur

in der angedeutet, ſondern In dem Ge
heimniſſe der Trinität, denn wie drei Perſonen in
Gott, ſo gibt e8 drei status mundi.

Bei jedem Weltalter unterſcheidet der
nalogie des age eme Morgenröthe und den Mittag
oder die nitiatio und fructificatio. Der erſte status
hat ſeinen Anfang (mitiatio) un Adam, ſeinen Mittag
(tructificatio) In Abraham, und ato und geht
bis auf Zacharias, den zater des Johannes, oder
bis auf dieſen und riſtum, während aber der eine
tatus noch fortdauert, bereitet ſich der andere vor,
und was zuerſt In einigen iet worden, ird

Namen: de investigatione Antichristi et de schismate auf⸗
führt), un der heil Norbert hatte VI den heil Bernhard
geſchrieben, daß der Antichri noch während der Generation
ſeiner Zeit auftreten und eL nicht eher ſterben werde, bis er

Die Ver—eine allgemeine Verfolgung der I geſehen
treibung Innozenz II. durch den Gegenpabſt Anaclet II (Peter
Leonis) erſchien ihm als der Anfang der Erfüllung. Bernhard
immte ihm aber hierin nicht hei
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dann MN vielen erfüllt  5 ſo beginnt die Morgenröthe
des zweiten status mit em König zia 5 oder dem
Propheten Eliſäus, der ittag mit Zacharias er
Chriſtus) und dauert bis zur Generation,
bis 1260; der Dritte beginnt mit dem Benedikt,
ſeine fructiffeatio mit der Generation, nach ihm
und auert bis das Inde der delt In dem erſten
ebten die enſchen nach dem Fleiſche, in dem zwei
ten nach dem Fleiſche und dem Geiſte, n dem drit

Den dreiten werden ſie nur nach dem Geiſte leben
Weltaltern entſprechen drei Srände der Auserwählten
(ordines electorum), 070d0 cConjugatorum; Clerieorum et
monachorum 143 Der erfte iſt berufen 40 laborem
legalium Ppaeceptorum; der zweite 20 aborem passio-
Nis, der dritte V Ubertatem Contemplationis; dem
ſten gehört das sperari, dem zweiten das docere, dem
ritten das audare et Psallere. Dieſe drei Weltalter
en Im Verhältniß ðu den drei göttlichen Perſonen
und bemüht ſich wiederholt beweiſen, daß die
orthodoxe Lehre Usgange des Geiſtes vom
Vater und vom ohne mit ſeiner Lehre von den drei

Dut n übereinſtimme. Ueberhaupt verflicht die

13) Zu den Zeiten dieſes Königs wurden Romulus und
Remus geboren, die Gründer Roms, das berufen war,die Stelle Jeruſalems zu treten, denn das römiſche olk viel⸗
mehr die römiſche Kirche) iſt das secundum Sspiritum erwählte
Volk, wie das jüdiſche das Secundum Carnem erwählte.

149 0rdO Conjugatorum imaginem patris, Ordo
clericorum imaginem Hilii, monachorum 0rdo imaginem Spi—
ritus sanèti. In primo Statu autorizatus est Deo Patr
0rdo COnjugatorum, die Häupter der Kirche des alten
Bundes Patriarchen Hoheprieſter varen verheirathet,
IN secundo glorificatus est 110 0rdo clericorum, M tertio
glorificabitur Spiritu 0rdO monachorum. 0OnC 6.
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drei göttlichen Perſonen mit Perioden und Menſchen
ſo überflüßig daß
eckigkeit ird

ine Dreitheiligkeit oft zur Drei⸗
In dem erſten 81atus hat ſich der Vater geoffen⸗

baret, I weiten der Sohn, im dritten der h.
Geiſt.) Der erſte, die Zeit des Geſetzes un

Uunter demBe  neidung trägt das ild des Vaters,
die geherrſcht hat; der zweite, die Zeit des
reuzes, das ild des Sohnes, Unter dem die ei 8
heit herrſcht, der dritte, die Zeit der Ruhe und des
Friedens, das ild des h Geiſtes,
1e unter dem dieerſchen wird. 0

15) Primus Status attribuendus Est atri, secundus
Ilio, tertius Spiritui In Primo Sculi Statu Sstudium
fuit patribus, Enarrare domini, inChoata Ab
Origine mundi; In secundo studium fuit filiis, quõrere sapien—tiam mysticarum r1rerumm et mysteria Oeculta geneérationibusSeculorum quid restat ammodo, quam Ut psallamusjubilemus El Ouasi enim pater venit ad 1108 dum
Per Ju facta sunt, ipsum ESSE Credimus aucCtOrem
L  III, Creatorem utique CGli et Erræ, Visibilium et in
Vvisibilium cujus et agnoscentes potentiam timore C0cutimur vehementi. Quasi VeTO el filius venit 20 1108,dum doctrinam Hulin eſus, qui patris est Sapientia,
VSE.  Inur. Sed et Spiritus ad COrda nostra venire et
requiescere dicitur, UICedo amoris ejus, Juan suavis
Sit, degustamus, ita Ut Dsallere magis libeat, a dei
laude tacere Tria igitur unt, quibus nobis Deus rinus 66

appropinquare dicitur, timor, sapientia, charitas, El
tria, Por qu manent III nobis, tria ista:
I  ilatio. Exp In Apoc 85 a  0 lectio C

Pater siquidem imposuit laborem legis, quia Hmor
est; filius imposuit laborem disciplinæ, quia sapientia est;
Sspiritus. Exhlbe libertatem, quia Inor est. Ubi enim
timor, ibi Servitus; Ubi magisterium, Ubi disei5 hü eb
Ubi A  5 ibi ibertas OncC. VI C,

31
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Im erſten status; in dem nUr der Vater erkannt

wurde, der Buchſtabe des alten Teſtamentes,
der primus miellectus; vor  5 in dem zweiten, in dem
Nman den ater nd den Sohn kannte, der u  a
des neuen Teſtamentes, intellectus secundus; im drit  2
ten, in welchem der dreieinige Gott, ater, Sohn
und eiliger Geiſt, vollkommen erkannt ſein wird,
wird aus em 0  en des en und neuen Teſta⸗
mentes die spiritualis intelligentia, der itelleetus ter-
tius hervorgehen, welche dreierlei intellectus auch
den drei Himmeln uim Geſichte des Apoſtel Paulus
vergleicht.) Der Buchſtabe des alten Teſtamente
war dem en anvertraut, aus dem die
Väter durch die Beſchneidung erwählt wurden, der
Buchſtabe des neuen Teſtamentes dem römiſchen
0  E, Qus dem die ne durch das Sakrament
der auſfe rwählt ſind, Eh mventa Est 1II 1110 sSecundum
hoe Simiktudo Patris, 1I 18t0 Hilii; den geiſtigen an⸗

2
eErn ird das geiſtige Verſtändniß, das aus beiden

Die drei Weltärenhervorgeht egeben werden.

verhalten ſich einander, wie Fleiſch, lut und Geiſt,

— In Primo Statu, tamquam IN profundæ noctis Cali-
gine, Ostensum est mysterium regni dei, m Secundo clarius,
Ut n aurora, m tertio splendebit, quasi IN perfecto die.
Nam et Opera primi status Obscura uerunt valde,
cundi inter utrumque, tertii lueida et manifesta. Ma-—
jora Ostensa 8un 1 Secundo Statu, quam in primo, feliciora
In tertio, quan 1 secundo, quia 1 Primo Solius patris gloria
revelata est POpulo III antiquo indocto, erreno et animali; 1N
Secundo gloria Hlii et gloria Spiritus 8., IN tertio refe-
renda est Perfecta gloria ipsius Spiritus, Ut éevacuetur, quod
parte Est. us ErgO glorificati Uun homines secundi Status, quia
Plus noverunt, plus glorificabuntur homines tertii. quibus TE
ata facie loquetur idem Spirit. Omnmem veritatem. OnC C.



as ewige Evangelium. 483

Ita enim xistimanda Est apud Deum Uniwersga multi-
tudo Credentium; 81 NuUS homo; qu Onstat

Carne, sanguine V Sspiraculo vitae. Sieut sanguis
medius Est inter Carnem Et animam; 114 6700 Clerieorum
medius esh nter conſugatos b monachos. leſe drei
Zeiten werden ſchon durch die drei Patriarchen Abra
ham Ad und akob vorgebilde und Unter den
Apoſteln iſt Petrus das ild der erſten, Paulus das

der weiten und nUAs das der dritten.“)Das ewige Evangelium.
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ita enim existimanda est apud Deum universa multi-

tudo creédentium, ac si unus homo, qui constat

ex carne, sanguine et spiraculo vitae. Sicut sanguis

medius est inter carnem et animam, ita ordo clericorum

medius est inter conjugatos et monachos.

Dieſe drei

Zeiten werden ſchon durch die drei Patriarchen Abra⸗

ham,

Iſaak und Jakob vorgebildet und unter den

Apoſteln iſt Petrus das Bild der erſten, Paulus das

Bild 12. zweiten und Zümun das der dritten.)

18) Die Anſicht von den drei Zeitaltern hat bekanntlich

auch Schelling zur ſeinigen gemacht und, wie Joachim, ſieht

er im Apoſtel Johannes das Vorbild der Kirche der Zukunft.

Die katholiſche Kirche iſt ihm die des Petrus, die proteſtan⸗

tiſche die des Paulus, die werdende die des Johannes. Erſtere

vertritt den Vater, die zweite den Sohn, die dritte, jene bei⸗

den in ſich vereinigende, den heil. Geiſt. Die katholiſche Kirche

iſt die konſervative, wie Petrus hat ſie dreimal den Herrn

verrathen (sic?), die proteſtantiſche iſt das treibende, Parteien

machende, kirchliche Leben, ſie iſt die in Sekten zerfallende

Kirche. „Hätte ich, ſagt er: (Philoſophie der Offenbarung von

Paulus. S. 715)

eine Kirche zu

erbauen,

ſo würde

ich ſie dem heil. Johannes bauen. Einſt aber wird allen drei

Apoſteln eine gemeinſame Kirche erbaut werden und dieſe

wird das wahre chriſtliche Pantheon ſein.“ (Vrgl. Schellings

alte und neue Philoſophie von Schwarz. Berlin. 1844 und

Ritters Handbuch der Kirchengeſchichte I. S. 611. 4. Aufl.)

Hiebei iſt nur überſehen, daß, wie die drei Apoſtel Coätanen

waren, wie ihre Kirchen in Rom die Hauptkirchen der katho⸗

liſchen Welt ſind, ſie zu keiner Zeit in der katholiſchen Kirche

unrepräſentirt geblieben ſind, denn es hat immer ſichtbare

Stellvertreter des Petrus gegeben, um die Heerde Chriſti zu

leiten, Stellvertreter des Paulus, Männer der Wiſſenſchaft,

um ſie zu erleuchten und Stellvertreter des heil. Johannes,

heilige Seelen, von deren Herzen, als dem Heerd der Liebe,

die erwärmenden Flammen ſich weit umher verbreiteten. Wo

findet man den Verein dieſer drei noch ſonſt ſo deutlich? —

Welcher Art dieſe „johanneiſche“ Kirche wäre und was ihre

81Die Anſicht von den drei Zeitaltern hat bekanntlich
auch helling zur ſeinigen gemacht und, wie Joachim, ſieht
Er um Apoſtel Johannes das orbild der 1  E  er Zukunft.
Die katholiſche Kirche 22  2— ihm die des Petrus, die proteſtan⸗
tiſche die des Paulus, die werdende die des Johannes Erſtere
vertritt den Vater, die zweite den ohn, die dritte, jene bei
den n ſich vereinigende, den heil Geiſt Die katholiſche I1
iſt die konſervative, vie Petrus hat ſie dreimal den Herrn
verrathen (sic?), die proteſtantiſche iſt das treibende, Parteien
machende, kirchliche Leben, ſie iſt die in Sekten zerfallende
I „Hätte ich, ſagt Er (Philoſophie der Offenbarung von
Paulus 5 eine 1 erbauen, ſo würde
ich ſie em heil Johannes bauen. Einſt aber wird allen drei
Apoſteln eine gemeinſame Kirche rbaut werden Uund leſe
wird das wahre chriſtliche Pantheon ſein.“ (Vrgl ellings
alte und Philoſophie von Schwarz. Berlin 1844 und
Ritters andbuch der Kirchengeſchichte 611 U
Hiebei iſt überſehen, daß, wie die drei 0 Coätanen
wé  . vie ihre Kirchen n Rom die Hauptkirchen der katho⸗
iſchen Welt uind, ſie zu keiner eit n der katholiſchen Kirche
unrepräſentirt geblieben ind, n eS hat immer 1  are
Stellvertreter des Petrus gegeben, die Heerde Hriſti zu
eiten, Stellvertreter des Paulus, Männer der Wiſſenſchaft,
Um ſie erleuchten und Stellvertreter des heil Johannes,
heilige Seelen, 9 deren Herzen, als em Heerd der Liebe,
die erwärmenden Flammen ſich weit umher verbreiteten. Wo
findet den Verein dieſer drei noch ſonſt ſo deutlich?
Welcher Art dieſe „johanneiſche“ Kirche wäre wa ihre

31*
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18 dem eſagten ergibt ſich, daß jeder neue

status, jeder ordo, vorzüglicher und vollkommener
iſt, als der vorhergehende. 9  er el es in der
Concordia: Plus glorificati sunt homines sSecundi Sta⸗
tus; quia plus noverunt, Plus glorificabuntur hommes
tertii status; quibus pevelata facie loquetur 1dem spiri—
tus veritatem. Primus; I 4gue fuimus
8SuD lege, gecundus; 11 4gu fuimus 8SuE gratia; tertius,
1 gu 8Ub ampliori gratia. Primus status IN 861—
entia fUit, secundus 1I potestate sapientiae, tertius I
plenitudine intelleetus. Primus I servitute Servili
Bildung —  hindert, iſt Unter andern hei ugo Freiherrn von
Fiſchern erfahren, der (in ſeiner Schrift Der eu  E
Neſtor oder Grundwahrheiten für  *7 irche und Staat in ihrer
rein menſchlichen ſittlichen inhei WU es be
ag daß das Prinzip der Reformation wegen den Iin
der roteſtantiſchen Theologie noch herrſchenden Supranatu⸗
ralismus nie zUum H2u kommen könne in einer johan⸗
nei  en Kir  e, in der die petriniſche und paulini  e und
mit dieſen der Widerſtreit zwiſchen I1 und Staat
aufgehoben wäre, denn dann wäre die Ir der theore⸗

Q und der Staat die praktiſche Ir
ydia III Jahrg X.) Die johanneiſche Kirche der
Alt⸗Schellingianer und Jung⸗Hegelianer iſt aufgewärm⸗
tes Sauerkraut ohne riſche Ur ſie hat on dem Mittel—
alter, als ſie ſich in den „Brüdern und Schweſtern des freien
Geiſtes“ konſtituiren wollte, nicht behagt, Beweis deſſen iſt
das Konzil von Paris, das 1210 den Satz malri
von Bena verdammte: aler IN Abraham incarnatus, Ilius
N Maria, Spiritus IN NOIiS quotidie incarnatur. Omnia
IIUIII sunt, quia, quidquid esb, Deus est: und es wird
dagegen immer wenigſtens Einer proteſtiren, der 5 Rom
bei St. ohanne im Lateran und bei S Peter im Vatikan
ſeinen Sitz, im immel aber ſeine Stütze hat, woher auch
nach Paulus (II Theſſal 2, 8 die endgültige Entſcheidung
gegen dieſe r  e der Zukunft erwarten
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Ertius IN libertaté. Pri-séecundus In Sservitute Hiliali,
mus in flagellis, secundus QMU-U actione; tertius in COn-

templatione. Primus Sbatus SerVvOruUm Est; secundus
Iiberorum; tertius amicorum. Primus Senum;, Un-
dus zuvenum; ertius TOrum. Primus 12 116e Slde-
TUIII, secundus in Aaurora, Crtius 1 perfecto die Pri-
INUS IIN hieme; secundus In ExoOrdio veris; Erius 1I
aestate. DPrimus Protulit Urticas, SEcundus 5 ter-
uus Ulia Primus herbas; Secundus spicas; ertius 7
ticum. Primus sSecundus vinum; tertius Oleum.
Primus Pertinet 20 septuagesimam, Secundus 20 quadra-
gesimam „ Ctius a0 festa paschalia. Primus statius
itaque pertinet V patrem, qu aucetor St omnium; Un-
dus 20 filium, qui assumeére dignatus st uimum nostrum,
1I 4u jeſunare I Patt osset 20 reformandum statum
Primi homimnis; gul ceciderat COmedendo; ertius 20 Spi-
itum S.) de g9u dicit apostohus: Ui Spiritus domini, IDi
Ubertas.

Die drei Weltalter Sbabus haben wieder Unter⸗
abtheilungen (Ptates oder Zeiten) und zwar hat das
erſte Zeiten und das zweite Weltalter verhält ſich

denſelben, wie die Zeit; das zweite hat gleich⸗
falls Zeiten und zu dieſem verhält ſich das dritte
Weltalter, als Zeit und teſe Zeiten des weiten
entſprechen denen des erſten status und 8 aben beide
in den 7 Schöpfungstagen und Iin den Siegeln
der Offenbarung ihr Vor⸗ und Abbild Gewöhnlich
rechnet Joachim nach Generationen. Das erſte Weltalter
hat Dekaden oder Generationen In runder Zahl,
eigentlich 33, die von Matthäus ausgelaſſenen
nicht gerechnet werden welche Zahl (60) die Voll
kommenheit der Arbeit andeutet; dieſe Generationen
ſind dvon ungleicher Länge, eil irkliche Lebensalter
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(Carnales generationes) in ſich begreifend, daher das
alte Teſtament dem auf  — und abnehmenden Monde
gleicht Das zweite Weltalter hat gleichfalls Ge
nerationen (eigentlich wieder 6 21 vor und nach
II aber die nach Ii  0 angefangenen
des Teſtamentes das der onne gleicht 5

ſind, eil geiſtige Generationen, U Jahren,
welche Zahl zur Vollkommenheit der Dreieinigkeit 9e
gehört, 3u berechnen, * auert alſo der status bis

Jahre 260 (30 multiplieirt mit 42) Der dritte
stalus ird Generationen zählen, Zahl die
Vollendung der eiligen Zahl iſt, baSs adurch
gedeutet iſt, daß gan vom Elias, dem erſten Grün
der des monaſtiſchen Lebens, bis zum nde des zwei  —
ten status 69 Generationen 30 und ſo viele müſſen (im
ritten status) vorhergehen, ehe In der die Ruhe,
der große ewige Sabbat eintri Doch werden

ahr ſch das „Warum“ ſagt Joachim nicht,
leſe Generationen kürzer ſein, als die des zweiten
status Läßt an aber bei der Berechnung der drei
Weltalter die vorbereitende Zeit (die initiatio oder den
Stamm des Baumes bis Iu den Aeſten) 9on 21 Ge⸗
nerationen hinweg alſo von Adam bis auf Jᷓ

akob für
das erſte, von zia bis Chriſtus für das zweite und
von Benedikt bis Joachim oder da auf zwei
Generationen die erechnng nicht genau feſtgeſtellt
werden kann, bis 1260 für das dritte, ſo leiben Ur
das und Weltalter 42 (6mult. m. 7), für das 3
aber (7 Ult Generationen. Es 2—

ſt alſo unrichtig,

der hroni des XIV Jahrhunderts Guilelmus
de Nangis 0 1186 àachery Spicil, III 14),
nachdem von Joachims Prophezeiungen und Erklä⸗
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der Apokalyps geſprochen, hinzuſetzt: 10 VerO

Ibello EU8S Prae Caeteris notabile Et suspectum habetur,
quod mundi definit berminum Cb INfra Uas
generationes; guae Juxta geiunt 60, Arbi-
tratur implendum; bas päter von Andern demſelben
nachgeſchrieben wurde denn auf das Jahr 1260 etzt
EL nicht das nde der Welt ſondern den Kampf mit
dem Antichriſt und deſſen Untergang, worauf erſt der
vom enedi her vorbereitete dritte Status 01g 1—50

Ueher das Ende der Welt und Üüber die Dauer des
ritten status mundi nur vage Vermuthungen auf
Uürde man die 49 Generationen der dritten Weltzeit auch
U 30 Jahren herechnen, ſo ware das Ende der Welt weit
über das zweite Jahrtauſen hinausgerückt, auch dann, wenn,
Me er Mn der Concordia einmal ſagt die 21 Generation
des ritten status on Nit dem 1050 begonnen ätte,

nach dieſem ahre bloß 29 Generationen (50 —
210 zu zählen waren, würde das nde das Jahr⸗
hundert des zweiten Jahrtauſends (auf fallen und
das möch Joachims wahre Meinung geweſen ſein, denn
ſein enthuſiaſtiſcher Verehrer Petrus Joannes de Oliva, von
dem noch ſpäter die ede ſein vird), ſagt ſeiner Poſtille,
daß das Zeitalter vom ode des Antichriſt den Er
auf das 1300 hinausſchiebt, his zum Ende 600 — 700
ahre dauern werde Die Urſache, daß Joachim die Genera—
tionen des dritten status wahrſcheinli kürzer ſein läßt,
als die des zweiten, ieg wo der nicht Nur zu ſeiner
Zeit, ſondern Vor un nach ihm, verbreiteten Meinung, daß
das Ende der Welt vor dem Ablauf des zweiten ahrtauſen

erwarten ſei, velcher Meinung u em hekannten Satz
Tauſend und nuuimmer Tauſend, ihren Ausdruck egeben hat
chon un Talmud wird die Zeit des Meſſias analog der des
Geſetzes (von Abraham gerechnet), un der vorhergegangenen
auf 2000 ahre geſetzt; ſo ſagt auch Irenäus ( her
C. 3) Innerhalb wie vieler Tage dieſe unſere Welt
gemacht worden, nach viel auſend Jahren wird ſie auch
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Zwiſchen den Generationen der drei Zeitalter be

ſteht Uebereinſtimmung (Concordia) und Um dieſe
darzuthun, e mit den Generationen des erſten
und weitläufige Uund bis Ueberdruß wieder  —
0 Berechnungen die aber dadurch inklar und
verwickelt werden daß Er ver  iedene ethoden
anwendet ſo 80 B von akob bis David
bald nach den Vätern, bald nach den Richtern; die
Reihe von Aſa bis Hiskias (Ezechias) nimm er zuweilen
doppelt weil auf des Propheten Jeſaias Geheiß (IV
B der Könige 11) der Zeiger an der Sonnen—
uhr unt I  —  Se zurückgegangen iſt Es ſcheint uns
überflüßig, auf leſe Berechnungen, auf die viele
Jahre ſeines Lebens und emn 98  8 Maaß grübelnden
Scharfſinnes, als irgend en Anderer, Herwendet hat
näher einzugehen, Uur einige Beiſpiele von den Analo

die durch ſie gefunden ſollen hier Will
man die Uebereinſtimmung (Concordia des en und
neuen Teſtamentes, des erſten und weiten status,
ezug auf Perſonen, Städte, Kriege uInd Völker fin
den, ſo 30 42 Generationen, die 43 entſpricht
dann der erſten, doch üg weislich inzu, daß leſe
Uebereinſtimmung nicht buchſtäblich ind ängſtlich on⸗

vergehen. Dieſelbe Meinung ieg auch ſpäteren Prophezeiungen
zu runde z. en symbolis Malachiæ, der Auslegung
der Apokalyps von Bartholomäus Holzhauſer, der die Geburt
des AntichriſtsſiM das 1855 und ſeine Lebenszeit auf 595 7
Le ſetzt, (die Zahl 666 als Monate genommen); un mM

Zeit der Weißagung des Charbonel U. Ueber
die Unſicherheit aller dieſer Berechnungen iſt MN dieſen Blättern
(Jahrg 1850 275 und 293 und ff.) on
weitläufiger geſprochen worden, hier ande eE ich nur darum,
die wahre Meinung Joachims zu erulren
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dern Ur In einigen Hauptpunkten zu ſuchen iſt Dem
am z entſpricht Ozias; wie jener, eil en ott
glei ſein wollte, mit dem Ausſatze der Sünde ſich
fleckt und darum aus dem Paradieſe verſtoßen wurde, ſo

daiſt dieſer, In ſeinem Stolze rieſterliche
Funktionen ſich anmaßte, mit dem Usſatze beſtraft und
aus dem Heiligthum des errn vertrieben worden
EVvg Corrupta Der serpentem genuit geminos 1I peccato,
Juorum junior Oceisus primogenito; 11½ Rheg Sylvia
(n diebus Oziae) Romulum et Remum fundatores Bomae
de Stupro concepit Et jumor 4 Seniort interfectus est.
Im erſten status waren die Uden das auserwählte Volk,
im zweiten die Römer, als die Repräſentanten der Hei  —  —
den C hatten thren rſprung aus der unde Den
großen Stammpätern nach ldam bis Noe entſprechen
die Propheten nach zia bis Zorobabel; der aus dem,
9dvon den Völkern Unter Cyrus zerſtoͤrten gerette
wurde wie Noe aus der un  u Der Zeit Abra⸗
hams, Iſaaks ind Jakobs utſpri die des Zacharias
ohanne und als Menſchen Die Zerſtörung
don Sodoma und Gomorrha durch die den Loth retten  —
den nge iſt einn Vorbild des Untergangs der nagoge
und der Rettung der Gläubigen. Sara hat un Eliſabeth,
Rebekka In Maria, U in der Mutter der Apoſtel
Johannes und Jakobus ihre nalogie, ſo die Pa
triarchen In den Apoſteln, Ruben in Andreas, uda
in Petrus, Joſeph un Johannes, Dan in udd Iska
rioth, Ephraim und anaſſe in a  10 und oſe
dem Gerechten; und ale in Paulus und Bar⸗
nabas, die zuer unter die Heiden gingen Mit David
ird Konſtantin Gr und veſter verglichen.
Der Zeit Salomos die Zeit der großen Kirchenväter,
mit Aſa und ſeinem am mit den Aethiopiern
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Leo und Attila mit iſän enedikt, mi

f⁴

a
Auguſtulu mit Joram Theodorich mit Amaſia Hera⸗
u U. Der  rennung der zehn Stämme
dvon Uda entſpricht die rennung der conſtantinopo⸗
litaniſchen I1 9on der romi  en, der Zeit Urz
vor dem Exil vergleicht ETL ſeine Zeit, doch b
den Ausdruck „ſeine Zeit,“ tempus IIS, dies 18ti,
nicht 3u eng egränzt wiſſen, ſondern als einen Zeit  —

oon Generationen oder Jahren.
Die Siegel der Offenbarung eziehen ſich auf

die Kämpfe und Leiden des auserwählten Volkes des
alten und Teſtamentes und ſie vollenden ſich
◻H 4 Generationen, on  raham bis acharia

Dieund dvon da bis an's nde des zweiten status
vier Thiere (Offenb 4.) bedeuten die vier 0rdmes
apOstolorum, martyrum; Confessorum Eb Virginum. Die
Eröffnung des erſten Siegels umfaßt die Zeit
von Abraham bis Joſua, den Kampf der Kinder
Iſraels mit den Aegyptern und dem entſpricht der
Am Chriſti und der Apoſtel mit den ungläubigen
I.  uden, albus, CUI Insidet Christus; die Eröff
nung des zweiten Siegels bedeutet die ämpfe der
Israeliten mit den kanaanitiſchen blrern und Im n.

die Ampfe der Chriſten nit den Heiden, equus
PIUIHUUS I gladius magnus; das dritte Siegel deutet
auf die Kämpfe der getrennten Reiche uda und JS.  N
rael untereinander und lit den Syrern und hili
ſtern, mn. dem n. auf die beginnende Trennung
der morgenländiſchen von der römiſchen Kirche, ihre
Streitigkeiten Untereinander und mit den Arianern
ind Ketzern, niger, jene hatten dvon den Per  —  —

dieſe von en Vandalen und Longobarden viel
du leiden; das vbierte Siegel auf die Kämpfe mit
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den yriern, die endlich dem el Jsrael ein
Ende machen, dem entſprechen im nu. die Angriffe
der Saraeenen zuer im Morgenland, dann aber auch
im Abendland, Eꝗguus pallidus; CUl insidet Mmors; E
inſernus sequebatur EUIII und etzt ELr hinzu: ferocitas
ipsius USꝗgue ad 8SextuUm signaculum Perseverar
Das fünfte Siegel umfaſſet die Zeit bis zur baby
loniſchen Gefangenſchaft. Wie die Könige on
Uerſt den önigen don Juda günftig 7 zuletzt
ſie aber unterjocht aben, ſo 0  en zuer die ſr

an

*
kiſchen Könige die römiſche ir und die
günſtig behandelt, während ſie jetzt von den eu
Kaiſern gedrückt und edraä werden. Das ſechste
Siegel deutet auf die ſechste Zeit, eine Zeit der
größten Trübſal, ſie umſchließt zwei große Kämpfe,
die in den Büchern Judith und Eſther erzählt werden,
dieſen entſprechen die Kämpfe, die Gläubigen
ISsbald (von 1200 etzt Er hinzu) werden
fahren aben; zwei große rübſale ihnen bevor mit
einer leinen friedlichen Zwiſchenzeit. * ird ein
Verfolger dem Nabuchodonoſor, ein anderer dem Aman,

Das ſiebente Siegel eutendähnlich auferſtehen.
auf die Zeit der Wiedererbauung Jeruſalems und des
empe nach Esdras und ehemia mit dem ohen
prieſter bis auf Zacharias ird eröffnet werden,
wenn das Thier und der falſche Prophet in den
Feuerſtuhl wird geworfen werden und die Zeit der
Ruhe, der dritte status eintritt Aehnlich verden im

Buche der Concordia die Schöpfungstage ind derSabbat interpretirt.
Gleicher Art iſt auch ſeine Erklärung der Pro⸗

pheten, die zuer In demſelben U I Kür  E
gibt, ſpäter dann u eigenen riften weiter ausge⸗
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Uhr hat. das C den zehn Stämmen
10 den Untergang durch die Aſſyrier, deutet er
nach der Concordia auf die griechiſche Ir und ihre
Bedrängniß ur die Saraeenen. el prophezeit
nach ihm das Reich des Antichriſts und die Dr

.

bſale
un ſeinen Tagen, darnach die noch herrlichere Aus
ießung des Geiſtes Im Anfange des ritten sStatus
Amo3s verkündet Strafen der griechiſchen Ir
und verſchiedenen Reichen. d prophezeit den
ungläubigen uden (Edomitern), daß die gläubigen
Heiden ihre Stelle einnehmen werden. Jonas iſt
das Vorbild des Sohnes Gottes, den, als
In die Welt zur rlöſung der Völker geſandt wurde,
das Meer, der Juden Starrſinn, ſich erho und der
nach ſeiner Auferftehung durch eine Geſandten den
Völkern Buße predigte. 2 bedroht Jeruſa⸗
lem und Samaria, Rom und Conſtantinopel,
mit harten Strafen und Verwüſtung, verheißt aber
auch die Sammlung der Zerſtreuten aus Juda,
die aus den Ueberbleibſeln der römiſchen lx ſich
erhebende Kirche des Friedens. Na U Prophe
zeiung On Untergange Ninives iſt auf den Untergang
der Böſen in der Welt zu Ende des weiten statlis
ind auf den Untergang der Welt Am Ende zu deuten
Abakuks aldäer ſind die Verfolger der romi  en
21 und überhaupt alle ſchlechten Chriſten,
die Auserwählten verfolgen, die aber einſt Gottes
ſchreckliche Gericht treffen ird Auch die eiſſa

2
gung des ophonia wendet auf die römiſche
Ir im Ueblen uind im Uten Des 98 dus
Ermahnung zUum Uſbau des Tempels iſt eine Er
mahnung Wiederherſtellung der I des Petrus
in ihren urſprünglichen an nach dem  turze des
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neuen a  n Zacharias er die Zeit des
Antichriſts und verkündet zwei ommende Propheten.
al  1 iſt ein Strafprediger für die Prieſter
und verkündet die niun des Elias i der Perſon

Was Je⸗des ohanne und Aam der Zeiten.
——*  —  a8 den Uden prophezeit bis auf Chriſtum, be⸗
zie auf die römiſche Ir dvom ode des Kai⸗
ſers Heraklius bis zur zweiten Ankunft Chriſti. Die
rer und Philiſter ſind die Perſer und Gothen,
andalen und Longobarden, die lange Zeit hindurch
die I bedrängten. 0  on und ſeine Könige
ſind Rom und die Kaiſer. Was von der erſten
Ankunft Chriſti weiſſagt, paßt auch auf die zweite.)
eremia beweint die 0  er der Jᷓ

Uden ind die
Verwüſtung Jeruſalems und Secundum COoneordiam die

200 In der Erklärung des Propheten Jeſaias (Venedig
weiſſagt de 0neribus Sexti temporis ecclesi.

Wie und auf er die Zorte des Propheten anwendet, iſt
ſchon aus einem ſummariſchen Inhalt der einzelnen Theile
erſichtlich: Onus Babylonis (Jes 13.) secundum Concordiam
tangit Romam, Sicut Chaldæea Alemanniam. Onus Philistiim
(Jes 14.) Lombardos et alios Italos et Guilelmandalos
Nus OA Jes 16 et fliorum Amon Principes 1a-
tin0s et gr&ëcCos. Nus Damascei (Jes 17.) tallgit Thuscos

Ligures V gladio verbi domini ferro Effundendos et
cConterendos. Onus Aegypti ( 199 Judæos, Danaos et
FrancoOs. Nus deserti maris (C 21., Africanos eh Sara-

Nus Duma vel Idumæa ( 21. 11.) Udeos 116E—

gotiatores maris terrœ sapientes et legistas eb
Onus III Arabia (c 21, 13. Hispanos et MarchianoOs. Mus
vallis visionis (C 22.) Cujuscunque ordinis regulares. nus
Tyri (23.) iculos regnicolas Sibi adjacentes. nus IU—
mentorum austri (C. 30, 6.) clericos,
60rum Ubique Iffusos hrhs rectores
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der ömer und der I1 —300 In den vier Thieren
8 Ee  1e te Er IM L  öwen  A die Patriarchen
unde die Leviten IM C und Eliſäus mit
den Prophetenſchülern, M dem mit dem Menſchenge⸗

die etzten Propheten und IämM Uunde ent
rechen die Apoſtel Evangeliſten, Eremiten und
Lehrer Samaria und Judäag iſt wieder die griechiſche
und lateiniſche Kirche, die Aſſyrer und Aldder ſind
die Saracenen uind die eu  en 1u iſt izilien,
der önig en iſt der orientaliſche Kaiſer deſſen
Untergang nahe iſt In den eſt

En Daniels iſt
＋2 beſonders jene vom Kampfe des Königs des V
dens mit dem des Nordens das nach ſeiner eiſe
auslegt, EL darin den Kampf Chriſti den
Fürſten dieſer vorgezeichnet und durch alle

Zeiten bis duf den ntichriſt, worauf die Zeit
des Friedens 0lg ſo daß dieſes Geſicht ganz die

Bedeutung hat, Wie E von den Siegeln
der Offenbarung.

Am öftern und weitläufigern kommt auf die
Qam Ende des zweiten sStatlus bevorſtehende Zeit ſchwe

—

—
rer Verfolgung du ſprechen, auf das große Strafge
richt das u  *  ber die Ir Am ihres erſalle willen
hereinbrechen ird 2 — Zur Ausführung desſelben be⸗

240 Der Commentar über Jeremias (Venedig 1525
und öln enthä die ſtärkſten Stellen über  ** das Ver  2
derbniß N der Kirche, die deutlichſten Vorherſagungen
neuer Orden und über  8 den Untergang der Hohenſtauffen; iſt
aber auch meiſten der Verfälſchung verdächtig.

290 Er beſchreibt dieſe Uehel den Verhältniſſen ſeiner
Zeit gemaͤß; das richtigſte Urtheil u  ber eine Vorherſagungen
und her ſeine riften voll Analogien und Conjekturen
überhaupt hat der h Thomas von Aquin ausgeſprochen, der



Das ewige Evangelium 495

ſen ſich ott verſchiedener Feinde und bor
nehmli der weltlichen Fürſten ungläubiger Chriſten,
der und Sarazenen. Die Fürſten, beſonders
der deutſche Kaiſer und der A  König von Frankreich be
rauben und plündern die Kirchen und Klöſter und
nehmen ihnen ihre zeitlichen Der
olgende Kaiſer vir emn Zeitgenoſſe des Antichriſts
ſein, ird zunt Antheil der Kirche die Heiden
efandte chicken und mit muhamedaniſchen Sitten und
en ſie verderben 2 — Zu dieſer Gefahr ömmt noch

(4 dist. art. 3 ſagt, daß Manche kommende
Ereigniſſe vorausgeſehen: 10N Spiritu Pprophetico, Sed C011—

jectura mentis humanæ, qu aliquando VI Verulnm pervenit,
aliquando allltur hinzufügt Ut videri est de dictis
bbatis Joachim, Qul Per tales conjecturas de futuris ali-
qua Vera rœdixit Et aliquibus eceptus est

dieſen Verfolger bezeichnet imMamdo 1197
geſchrieben Commentar über Jeremias riedri II geboren
den 26 Dezember Olletur ſſchreibt er 4.)
IMperlum pOSt Henricum CU]UsS est ET iste ad quem
Sernlo dirigitur 8uO, volentem mysteria Daa-
nielis, Jula NECESSE est, Ut inter Balthasar eh Nabuchodo-
S0T Etur Unperlum de pauperibus Erræ, regibus
modico regnaturis. N zu C. Vide autem Gein⸗
rich VI.) Qul VIPDPera diceris, te pereunte mortequ
prævento, IMDperII latera disrumpantur, et aliqui,
duæ VIPer, ad APICem potestatis ascendant, et Er
Evilmerodach meat, ul II brevi tempore
A OrSU reguli retro cadat. Nach einri II. ode
(1197) kämpften tto von en un Philipp von Schwa
ben Jahre Aum die Krone, dieſer Urde 1208 von tto
von Wittelsbach ermordet, jener verlor, ſeit riedri IIauf
ſeines Vormunde Innozenz III. Betrieb zum deutſchen
Kaiſer war erwählt worden, alles Anſehen und QAr 1218
N ehendaſelbſt: De radice c(Oolubri egredietur regulus

EJus absorbens voluerem (d j. die Kirche) Tu (Hein⸗
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die, E von den Legiſten, Dekretiſten und ilo⸗
ſophen ausgeht, die den Glauben er  ren, das ogma
verkehren und nicht der Wahrheit willen, ondern

rich) Enlm Oluber 1 VIA, SuCCESSOT Ceraste VIa,
sub gu Qus imperium seindetur et CH ali—
quis ad IPSum perveniens. Tu enlln Henrice velut Oluber
tOrtuosus educeris (er kam aus Deutſchland nach

SuCCeESSOT de Caverna 8Suda exilietizilien, ſtarb)
(der 18jährige Friedrich g 1212 aus Sizilien nach Deutſch⸗
an Qul intuitu 8Uu0 O0nnla dissipabit; hic ieitur cerastes,
1d est COrnutus, forsitan ad Plura ascendet.
Vel timendum est ungulam EQUl mordeat lacerando
ecclesiam SsSciheet e SuU —
dere faciat ASCen pontificem vel Præ&latos,

vel forsanJula forsitan Sibi Suamn malitiam improperabunt
cultum Dei Immnanue adhibitis Sibi cornibus gentlum
mundarum Friedrich rat 1228 M Syrien un heimliche
Unterhandlungen mit den Sarazenen und hatte welche mm

ſeinem Hofe Gregor wirft ihm 1239
an alle ürſten und Prälaten erlaſſenen Schreiben vor, daß
Er ſich ſelbſt mnen Vorläufer des Antichri nenne und be
haupte, die ganze Welt ſei von drei Betrügern hintergan—
gen In imperiale fastigium EllcCle protenditur
VIita EHus 11011 imperatoris Supreml, Sed Tegis
privatl mtra SIVE Sexaginta a  7 quibus NecCEssSe est
Olorem et aborem perpetl éecclesiam tam ab extraneis,
Juanl SUlSs Per Cunctan latitudinem affliget —
clesiam et absorpturus vOluerem ecclesiam,
u 8SOle designari Der COlumbam, III 180 vel 1I —
Mmine Velut alter Balthasar abutetur templi (8Sc eccle-
Sic) Vasis, verba OrIS EJus iniquitas Olus; Er vergleicht
ihn mit Aman, dem Feinde des Volkes Gottes ſagt von
ſeinem nde cadet gladio NON VIII et gladius NOII 30
MI vorabit Eum, Sslne manibus COnteretur et educabitur
de Caverna ecclesie. Friedrich wurde vom Konzil
Lyon 1245 abgeſe tanquam sacrilegus, hœereticus, blas-
phemus et écclesie rebellls und ar 1250
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e  E Pfründen zu erhaſchen, ſchreiben. une dritte
Gefahr kommt von den Ketzern. Falſche hriften
werden ſich empören, Oſtaten und die römi⸗
ſche Kirche threr Mißbräuche angreifen. Er
nennt 2—— meiſt Patarener und zei durch ſeine
Be  reibung, daß die manichäiſch-gnoſtiſchen Sek
ten, die ſich zu ſeiner Zeit immer mehr verbreiteten,
Im Auge habe Sie hatten ag PL ExXp in Apoc.

150.) na  1 Zuſammenkünfte, In denen ſie dia
boliſche Werke treiben, ſie ehren, daß alle Leiber

Teufel rſchaſſen ſeien und daß alſo au Chri⸗
ſtus nicht Im Fleiſche auf die rde gekommen ſei Sie
ſind theils perfecti, theils credentes; von welchen
erſtern ſie behaupten, daß ſie ihre e  re vollkommen
heoba  ete und namentlich In apoſtoliſcher Armuth
und Gütergemeinſchaft leben, Üüber deren Mangel ſie
die Prieſter und den Klerus Überhaupt tadeln, ſo wie
ſie denſelben auch die Verfolgungen der Gerechten, 1.
der Mitglieder threr Sekte, I  Ur N

aſt legen. Sie ver
werfen die Ehe und die Speiſen, welche Gott ge⸗
ſchaffen hat, ſie mit Dankſagung zu genießen.
Sie ſuchen ihre re durch Berufung auf die
Schrift annehmlich 5u machen, wobei ſie jedoch eine
falſche Auslegung In Anwendung bringen. Er nennt
ſie die üchſe, die den Weinberg des Herrn verwü—
ſten, 10 der Antichriſt elbſt iſt der önig der atd  —
rener; andern euen ſagt E daß der qntiéhri—
Stus mixtus oder mysticus; worunter er den Vorläufer
des Antichriſts meint, einen Gegenpabſt, der durch den
Kaiſer⸗Verfolger wirklich eine Zeit zur Herrſchaft in
der 1 gelangen wird, wie es Friedrich mit
mehreren zur Zeit Alexanders IIII verſucht hat, au
dieſer ſein werde —  Q&  hre Art, Proſelyten 8  U
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machen, beſchreibt treffend, ſie paßt auch auf nach⸗
herige Ketzer und Gegner der ir 8¹ Jus (ſagt

ExP 1N Apoe 154) vident inopes anhélare d divi-
tias mundi;, Primo Ostendunt 618 Aléetime misericordige
I. miseratioms; deinde Culpant Christianos divites C IIL  E
xXime Sacerdoles V Clerum; gur débeérent; ajunt, SETVaFE
apostolieam vVItam t sUblevare miserigs pauperis V egeni,
U esset egens In réligione Christiana; siceut non
erat aliquis 1 Ecclesia Primitiva. Deinde dicunt,
608 Exeidisse A ide; actos autem persecutores justorum.
Ad ultimum katenkur, Selre homines, gu Servant 20
integrum apostolicam fidem; 112 Ut 10 8U aliquis mops
mter 608 et, Ju/ Pauper venit ilos; Protinus; inqui-
Unb, Eflicitur dives.

Ein vierter Feind, deſſen ſich Ott zur Ausführung
ſeiner Strafgerichte Über die verderbte und abgefallene
11 als einer Zuchtruthe bedient, ſind die Saraze⸗
nen, deren Haupt Mahomet, das ler der Apokalyps,
iſt und Unter den ölfen u verſtehen ſind,
2  le Heerde Chriſti zerfleiſchen e werden zuerſt
die griechiſche Kirche, dann die römiſche, zertreten und
dieſer * im interpolirten Commentar des Jeremias
hinzugeſetzt) ſoll 8 noch ſchlimmer ergehen, als jener,
eil ſie Schlimmeres egangen hat Gefahr wird
noch drohender dadurch, daß der deutſche Kaiſer mit ih
nen in Verbindung treten ird

ieſe Feinde ſind gleichſam die Vorläufer des *
tichristus maximus; denn es gibt nach Johann. 2,
18) viele Antichriſten.“)

0 Jahrgang 1850 dieſer Zeitſchrift. S 604 Und
OnC. 6. 115 ſa gt eri Sciendum, quod In Primis INE
Oribus proeliatus est diabolus III membris suis, IN extre-
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egen ſie vir ott aus den reliquiis der römt  —
ſchen Kirche (ſagt en der ONnC II der XPDOS a50
Cal 84 ſagt „der Mönche“, IM Commientar des Je
remias aus dem Klerus überhau zur Erneuerung der

änner erwecken durch Eenn beſſerer Zu⸗
ſtand derſelben und die Zeit des Friedens und der
u herbeigeführt werden wird. Und hier iſt der Ort,
wo wir auf ſeine oft wiederholten Weiſſagungen von zwei
teuen Orden näher eingehen müſſen, weil dieſe eiſ⸗

—

—
ſagungen nachher die Franziskaner auf ſich bezogen und
denſelben ihre hohe Verehrung ſeiner riften und die
zähe Anhänglichkeit eine Meinungen vornehmlich zu
zuſchreiben iſt U die Hildegard hat eine Renova⸗
tion der 1 durch Mönche prophezeit Dixit (heißt 8

Richerii Senon. Chron 15) aperte 8
Hildegardis Uosdam fratres uturos alte tonsuratos;
hahitu religioso et musitako 4Ul Primcipie 8Ul, Juast
Deus; A OPulo reciperentur 60 aliquid Proprium ha-
bituros praedixit Ssed antum eleemosynis Hdehum VIGCSI

aren NeG de his eléeemosynis Crastmum TESerVa4S
rent et 112 tali paupertate cContentt CIVitates et —10⁷
1E8S et Castella praedicando Clreuwrent, Et 11½ 114 PIPI
mordio 8u0 0 et hominibus CAT! haberentur; 8ed
Crto Proposito 8U deeidentes Vihores haberentur

In den ältern riften Joachims iſt die Bezeich⸗
nung noch nicht genau, zuerſt iſt IM Allgemei⸗
en von zwei Männern die Rede, welche erwartet
werden (Henoch und Elias oder Oſe und lias)
und welche der Kampf gegen den Antichriſt beginnen
werden, denen ihrem der Predigt des

118 Vero temporibus proeliabitur 110 Aul erit cCaput eh
Princeps Oomnlund reproborum, 111 guo et hahitabi Specialius

32*
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Evangeliums inter .  Üden und Heiden andere, ähn  —
lich den Patriarchen und Apoſteln IM nfange
der erſten und Zeit werden beigegeben wer
den — teſe beiden Vorläufer ſind ihm nach ſeiner Weiſe,
aus der Schrift die Ukunft zu erſchließen, die
Repräſentanten zweier Orden, von denen der enne,
Die Elias dem Predigtamte, der andere, Henoch,

Seine Angabender Beſchauung ſich widmen werde
ſind zuer ſchwankend ſowohl Üüher die Zahl da Er

zuweilen von CiInem 07d0 zustorum, einmal von
dreiten redet, entſprechend dem dreifachen Status; als
au üÜber die Modalität ihrer Erſcheinung So ſchreibt
Eer 3 der Exp Apoe 14 Arbitramur

4ul VISUS ESt sSedens nubem Candidam
t 6886E sumilis 110 0minis Significari quemdam 04

dinem zustorum; CUl datum E86 berfecte IMilahti Vitam
habere Hihilo-ilu hominis eh Joannis evangelistae

IIMILUS Iguamn eruditam 20 evangelizandum evangelium
eh 40 Colligendam At'Camm domimi Ultiwam

IIIGSSIOEILD. nd etwas ſpäter: Surget 0O, 4ul
videiur NOVUS h ESk, IEMuti 18118 vestibus
einctl desuper 2ONn2 HI Crescent eh fama EOrum

divulgabitur Eh Proedicabunt Hdem Juadlll Ctlam defen-
dent 20 mundi COonsummationem Spiritu Eliae

—— XII Patriarchæ ad initium pertinent I signifi-
Cali, Operum DPrIMI Status, eh XII apostoli 20 initium

UihilominusSecundi significati, Operun Secundi tatus
XII, gus manifestandos EXIS:timO CUIII venerit EIi ad 11—
Ium tertil significati Operum tertll status Cone II
II In tempore, gu venturi Un Enoch eh Elias,
eligendi sunt Similes Datriarcharum apostolorum
E a0 prœdicandum judæis, I erunt Præclarissima IIIOHa—
Steria Similia tribuum écclesiarum.
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4ul ekit 6700 remitarum Imitantuumm Vitam EIUE
I0rum. And an einer Stelle eißt e8  W Desig⸗
natur Ctiammn SexEO Mmense (9uο gravida Ergt Elisa-
Heth 66 Maria Concepit Jesuny 8Sextum tempus Cecle—
SraE; 1 90 Oportébit COnCIpere eclésiam prolem Prae
Cgeteris Sspiritualem,; 360e 86 I Ordmem; uem

4Ul Videlleet 0700 multhsdesignat Jesus,
aliis, 4ul Praecesserunt Eumn; amabilis et praeclarus
Infra Emitem Segund! stattius mitiandus;, 60e 86
bempore Sexto (81 amen Adhue 101I Est Ali-
quibus mitiatus;, quod famen mihi 0OII COnstat;, guld
1Dit13 Semper Obscura 6 Contemptibilis sunt) multipli-
Candus dilatandus tertio 10 katu saecuh,
4ul tempore futurus St 860 Deutlicher
ſind die Bezeichnungen den ſy

ätern Schriften, be
ſonders Commentar über Jeremias, In dem faſt
bei jedem Kapitel dieſer Orden gedacht wird. So ＋.
RBevelandi sunb ProxImo 1II cclesig doctores; DPrae-
dieaboresque ſideles 4ul errena Carnaliaque C00d2
OINIII Plaga percutient atque Erectis Et Humidis InꝗgI-
sterns sulentium Stuldiis imponent Cl hene Hlius
Helciage Jeremias deseribitur Jula 0700 le uturus V
Obedientiam UunmmI pontifieis dirigetur und 3u 4
Filia 10 ccleEsig TOMana St 1606886 eSt

HIILIS accelerat doloretempore DAl Us s Jul
V angustia Darere Hlium spiritualem qua Vitam
Calem quoa doctłmam Ut Alter Christus Pruno-
genitus de Uter0 matris cclesige prodeat et geternge

26) Die angeführten Stellen iſt Papebroch geneigt (in
Act 29 Aſi als Weißagung auf die Jeſuiten

deuten, der Herausgeber des Kommentars über Jeremias
(Köln0 bezieht dieſelben und andere auf den Orden der
Auguſtiner—remiten
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Vitae pabulum haustumque Salulhs adducat. Sti
sunt duo 0rdmes deèsignabi N duobus prophetantibus
III Castris Israel; ut quasi dupheato Cibo 1 Sexta le-
TIA, cujus mitia jam habemus 20 montem Oreb
transeant V superbas 61 pigras mentes perfidae 8en-
18 COonvertendas. leſe zwei Orden Armer öͤnche
verden mit geiſtiger Lehre und reinem en gleichſam
wie nge vom Himmel niederſteigen und ein lehren⸗
des und warnende Leben für die rde führen,

ſie verden den aufgeblaſenen Lehrern und den Ke
tzern den Mund ſtopfen.“) egen leſe Orden ird
der Klerus aufſtehen, der Antichriſt ird ſie verfol⸗
gen und chon ſein Vorgänger ird einige d⸗
ten. Desgleichen iſt im Commentar Über Jeſaias von
denſelben die Rede, ſo iſt ( V. 21.) die

Kuh die römiſche irche, die zwei S  afe ſind zwei
2 Vorzüglich durch ihr armes Leben, das beſon⸗

ders betont; denn der Hauptvorwurf der Ketzer des XII Jahr
hunderts, der Anhänger Arnolds von Brescia, der Patarener,
der Waldenſer, die Kirche Wwar der Reichthum des Kle—
rus und der Klöſter, der ſchien ihnen das Haupthinderniß
der Wiederherſtellung der Reinigkeit der erſten irche; und eS
iſt nicht zu läugnen, daß der ſchnell erworbene Reichthum hei
vielen Orden ihre urſprüngliche Strenge und den rſten Eifer
geſchwächt hat, ſo wie auch das Gelübde der Armuth illuſo—
riſch erſcheint, wenn bei reichem Gemeinbeſitz der Einzelne als
Glied der Geſammtheit hintenher reicher wird, als er 14 zuvor

Daher hat der Innozenz III die Bedürfniſſe der
Zeit mit richtigem Blicke erwägend, obwohl er der Einrich—
tung neuer Orden entgegen war, doch die des h Franziskus
und Dominikus gut geheißen, die durch ihre freiwillige Armuth
den Neid der entwaffneten, die mit apoſtoliſcher Armuth

Gütergemeinſchaft prahlenden er zUum Schweigen brach—
ten un durch ihr leuchtendes Beiſpiel der Entſagung gewal⸗
tigen Linflu auf das blk erlangten.
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Orden; auf ſie deutet er die Worte des Zacharias:
1, „Assumpsi mMihi duas Virgas, unamn appellavi

decorem; altéram funiculum “; duas virgas esse 8¹08
ordines, virgas rectas sanctitate,; Exiles Eh graciles AUC-
toritate; percutientes doctrinæ Auetoritate. Doch die
deutlichſte Stelle, die ſogar angibt, woher ſie Fom⸗
men werden Urch nachherige Einſchiebung ſo
eutli iſt die du Jesai. C. IE Catu 80
nämlich dem von oleto I. 1N territorio Hispano
duo Ordnes A sustellge Ueidae Orientur 20 Praedican⸗
dum regni evangelium.“

Er ſie dieſe en ſchon vorgebilde In der
des Menſchen Aam echsten Tage, 2 der

Qube und ImPm Raben Iu der Noe's, in den
zwei Engeln, die Ii den agen Abrahams gegen So
doma geſan wurden, In den zwei Söhnen der Töch⸗
ter Loth's, In au und Jakob, Oſe und Aaron,
Ezechiel und Daniel ‚ n den zwei St  Adten Uund
Azacha, die, weil befeſtigt, zuletzt önig und
Babylon elagert wurden (Jerem 34, 70 Iun den

zwei Propheten, die Zacharias geweiſſagt, n den
eln Petrus Ind Paulus, die furchtlos vor Nero
geſtanden, in den zwei Oelbäumen und V  euchtern
(Offenb 14, 4 1 Er nennt ſie praedicatores

2 8 Auf dieſe Stelle beriefen ſich die Dominikaner, ſo
der heil Antoniuns (Summ. hist. tit. 23 1.5, obwoh Er

andere Prophezeiungen J's nicht hoch anſchlägt, denn (tit.
47 12) mit Bezug auf ihn ſagt er quicunque
locuti sunt de iine mundi, determinando Certur tempus
hujus Teil inventi sunt alsiloqui et deinceps invenientur
8164 determinantes. Unde Augustinus de Civ. Dei Super ACt.

„non est vestrum nOsse“ etc inquit: Rie resolxit digi-
08 Omnium de hace TE Caleulantium el 608 quiescere jube
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evangehi aeterni; evangelistaæ novi; Praecones Hutuupt
evangelii ind hat den Seinen efohlen, dieſelben ein
feierlich aufzunehmen, auch geſchehen; denn die
Florenſer Mönche gingen den erſten Franziskanern n
Proeeſſion entgegen. leſe VIII Spirituales eh Conhtem-
latlVI verden ein apoſtoliſches Leben füh
ren, wozu die Hintanſetzung jedes erblichen Beſitzes
von Gütern gehört; ſie verden der Auserwählten we
gen predigen, den Menſchen die Worte des Lebens
verkündigen, die electos der griechiſchen Ir zur

77Einheit nit der Ir zurüuhren, allenthalben un
ter Juden und Heiden das Evangelium ausbreiten und
den geiſtigen Sinn deſſelben offenbaren; werden
durch Aufnahme von Laien nd Jungfrauen ſich ver.
größern?9) und als die fefteſte Stütze der römiſchen

280 Den Gedanken Joachims, daß einſt alle Menſchen
nach der egel der Mönche leben werden, haben Franziskus
und Dominikus durch die Stiftung der Tertiarier zu verwirk⸗lichen geſucht. Duo IIII (der D  öchter Loths ſagt eLr OC
6.0430 duos novissimos Ordines designare puto, quorun
unus erit laicorum, alius clericorum, qui et ambo regula-riter VIVvent, 11011 quidem secundum formam monachæ per—fectionis, 8Sed sSecundum institutionem El Christianæ, imo
secundum regulam Am generalem actuum apostolorum,de qua et dieitur: multitudinis credentium erat COr Unuln
et anima una n Im Psalter. dec Chordarum II 251
Pria genera ESSE m 606 mundo monachorum, IIuUm qui-gem VoOluntate 0  7 alterum quidem vOluntate, etsi
I0II Opere, alterum Vero inter utrumque. TIA sunt, qumonachum faciunt: vOtum, COontinentia et abnegatioeb SUl ipsius. Conjugatus, 81 Cupit dissoli et ESSE CUIN
Christo est IN 010 el animo inter monachos,etsi TE Et COTPOre nequit. Sed et clericus, qui est
dhue I Seculo et Pari desiderio lagrat I eO, quod100 desiderat et Continenter VIVit. duos jam denarios nabere
dignoscitur. 254 gibt weitere Vorſchriften für heide
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Ir und des Pabſtes angeſehen werden.0) Her
ſie werden anfänglich verfolgt werden, vom

Pabſte, denn eS wir N falſcher Qb durch
den deutſchen Kaiſer auf den römiſchen Stuhl erho⸗
ben werden, dadurch wird die Verwirrung In der Kir  145  —

auf das höchſte ſteigen, die Kardinäle werden ſich
ſpalten und das deutſche Reich ſich von der Ir
trennen; aber darnach wird der gute Hirt ſich erhe⸗
ben, der das in er Heiligkeit weiden Vird.
Durch dieſe vIPI Spirituales Et contemplativi ird erſt
das vollkomniene Verſtändniß der Schrift verbrei⸗
tet werden N neuer mtelleetus Ctius V Spiritualis,
der, wie der Geiſt vom Vater ausgeht, ans dem
alten und Teſtament hervorgeht. —9 Sicut Moy-

80 Wem fällt da nicht das Geſicht des heil Franzis⸗
kus In der Kirche des heil Damian Aſſiſi ein, wo Chri⸗
ſtus zu ihm ſprach vade et repara domum meam, ꝗu (Ub
cernis) tOta abitur des alten Teſtamen⸗840 Was ſich nämlich V. der Zeit

wieder VNtes ereignet hat, ereignet ſich der Zeit des
neulen und wird ſich noch einmal In der dritten Zeit erfüllen.
Wie aus einer dreifachen Quelle fließen aher ver  iedene
Verſtändniſſe der hei Schrift und zählt nicht weniger
als intellectus auf: historicus, moralis, tropologicus,
cContemplativus, anagogicus und mysticus, von em CS wie—
der species gibt. Im 84 dece OT 20— 29 in der
XPOS. Apoc 26 handelt er weitläufiger davon Als Bei—⸗
ſpiele des Sspiritualis intellectus, der in den (hiſtor

en) Bü⸗
chern des alten Teſtaments verborgen ſei, führt eLr Im
der Concordia die Geſchichten 10 Tobias, Judiths un
her an, welche als vorbildliche Evangelien die Geburt,
das Leiden, die Auferſtehung und Himmelfahrt Jeſu, ſo wie
den 0 Gang der Kirche, enthalten, und welche, gleichwie
jenes Rad, das Ezechiel im Geſichte erblickte, die allgemeine
Geſchichte von Adam bis Nehemias bezeichnen und durch
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ses posuit velamen aciem Sualmn; Uh IOII mten-
derent IN EIUI  — lili Spael, 112 I. Paulus velamen super
die 4 Geſichter, die ſelbſt wie Räder anzuſehen waren, vor  2
geſtellt werden Soj iſt riſtus, ſeine Frau die römiſcheKirche, die Söhne die Biſchöfe der Offenbarung, die

Töchter die Patriarchalkirchen, dee Heerden die gläubigenVölker, ſeine Verarmung bedeutet den Abfall zur Zeit des
Antichriſts, der durch die nachherige Bekehrung der Völker
doppelt erſetzt wird. Tobias ſt, wie Zacharias, das ild
der Prieſter der Juden, Sarah iſt die bekehrte Heidenwelt,Raphael der heil. Geiſt, der beide heilt, aher jene blinden
erſt nach dieſer. Die dem Gabel geliehene Summe Geldes
in die Worte des Geſetzes, die von den Juden zu den
Griechen übergingen; der unge Tobias Iu die rTſten chriſt
lichen Prediger; Tobias wird m re geheilt, die Juden
in der Zeit bekehrt Judith iſt die morgenländiſche irche,
Nabuchodonoſor die Sarazenen, welche die Chriſten bedrücken,
ihr Mann war das Judenthum,; ſie war Wittwe 37 Jahr
oder 42 onate, 260 Tage, wie das Sonnenweib in der
Apokalyps 1260 Tage n der üſte lieb, ebhen ſo lange
wird das Thier, das aus dem Meere heraufſteigt un nach
Daniel der eilfte König regieren, Uund Jeruſalem von den Heiden
zertreten verden Zuletzt wird Judith und ihr Kampf mit Holo
fernes mit Chriſto und feinem iege über den Fürſten dieſer Welt
verglichen. Eſther iſt die Kirche, die Braut des Königs, ech

onate . Zeiten dauerte das Mahl, das Geſetz von
Abraham bis Johannes, die verſtoſſene Vaſthi un die Juden,
Mardochäus iſt Petrus, der die abendländiſch-römiſche Kirche
0 Aman, der gegen ihn aufſteht, der Antichriſt, nach
deſſen Sturz der trene Nachfolger Petri, der un jener Zeit ehen
wird, hoch erhoben un erfüllt verden wird, vas Jeſaias
geſchrieben: Es wird zur letzten Zeit der Berg, WoO 0  au
des Herrn iſt, ex ſein als alle erge, S werden alle
Heiden erzu aufen un viele Völker hingehen un ſagen: Kom⸗
met, aſſet Uun auf den Berg des Herrn gehen, zum Hauſe des
Gottes Jakobs, daß er uns ehre ſeine Wege und Wir wandeln
auf —  e  —  nen Steigen. Denn von Sion wird das Geſetz ausgehen
un des Herrn Wort von Jeruſalem. Kein wird wider
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ſaciem posuisse videtur; 8ed Sictit velamen ꝛmMud CVA·

Cuatum est in hristo, 1ta et istud - spiritu AM
primum COelum fuit vetus testamentum; quod 60Mi-
tum fuit II patriarchis, secundum Coelum testamentum

quod Conditum est IN aposkolis; ertium COE

himn Est spiritualis intelleetus. Psalte. 660. Ch 253.)
Durch die rde iſt der u  9 des alten Teſta
ments, durch das Meer (in dem ſich der Himmel ab
ſpiegelt) das angedentet, Iim Regenbogen der

Certumgeiſtige Sinn, der aus beiden hervorgeht.
est, Plura jam venisse IN Umine 8U. testamentoj OVO,
Juae Ohm Til tenebris Palliata jacebant. Simihter b in
futuro multa erunt aperta; guae haetenus Et IN
finem gaut Parte sunt Cognita aut 0mnmno neseita.
Durch jene Männer beginnt die Zeit der Contempla⸗
tion, die durch Maria und Johannes vorgebildet und
vorzüglicher iſt, als die durch Martha nd etrus an  2
gedeutete vita activa;“) das iſt dann die Zeit der
wahren Liebe, des innern, lebendigen Chriſtenthums;
das Zeitalter des Geiſtes, des Friedens, des gro  —
ßen 0  at das wahre tempus paschale, IN 4uo
abundantius efHundetur SUper electos Dei spiritus de
excelso; Et Erlt PAX et veritas 1 universa terra

Dieſer letzten herrlichen Zeit wird aber ein großer,
ſchwerer Kampf vorausgehen, ein Kampf mit der
ganzen Macht des Antichriſts, der mit lügneriſchen
das andere ein Schwert aufheben und 1.—. werden fortan
nicht mehr kriegen.

—2— Die Kontemplation ſtellt r weit höher, als die
Dialektik der Philoſophen un Scholaſtiker, die er mit den
Einwohnern Sodoms vergleicht, welche die Thüren erbrechen,

nicht durch den Glauben den heil Geiſt, ſondern
durch ihre eigene Vernunft, zur Erkenntniß kommen wollen.
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Zeichen nd Wundern auftreten und als Caputet
Drindeps Oumnmmul TEProborum; als PEN aquilonis
den Ni des Südens ſtreiten, der m Aman und
Antiochus vorgezeichnet ſich zunächſt gegen den Pabſt
uind die römiſche Ir und beſonders gegen die Peh—

derſelben, die 6EcCelesiam justorum; die SPI  —
Pituales nd ihre Führer, die beiden Zeugen erheben
wird;, da ird erfüllet werden, was Jefaias (
wider Babel) vorausgeſagt hat

Von dem ritten fatus und dem ritten Sinne,
dem ertnis miellectus geſteht E daß wenig zu
agen wiſſe, nondum completum OPUsS PSOrum
temporum quod ortius exigit intellectus Sieut
Jaeharias pater Joannis mter SVDnagOgalm I CcCclesiam
COnstitutus adesse quidem tempus écclesige 6 Christi
natlvitatem praedixit Sed tammnen guae Christus rat
facturus, 1101 Sh Serlatim mntimare Derinissus; 12 et
nOS, Jul mter secundum I rhnim Statum COnsiituuti
Sumus;, multa quidem de tertio 140 Stati Contemplari

0rdinem I TElpermittimur guein facturus Est d0—
Juxta Numeérum dierum Eh distinctiones OPerum

ASSIgDare 85 181 Orte aliquod PTO —060 66
tempore de Driucipio. ONE

Je unbeſtimmter ſeine Sprache deſto gefährli  —  —
cher mußten manche Sätze werden für ſchwärmeriſche
Geiſter; ſo wenn ſagt Primus truum staturmumn
erah 8UE elementis huſus mundi; secundus uit Sub
evangelio Et manet USque Une Ibertate —du
dem praeteriti 864 II 0O 11 Ibertate T E 8—

pectu küturi; dieit EnIn apostolus: Darbe
COgnOSCImus, Darte Prophetamus; Crtius 880 Sta—
¹¹is Eplb Hnem saecull, alI IIOII SUb Velamine
Iliterae, 8Sed plena spiritus Iibertate,
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quando EVꝗacuato et destruceto Pseudoevangelio 11¹¹¹
Perditionis eb Prophetarum EuS Exp Apoe .

5.).) Wie ward dieſe Freiheit des Geiſtes von
manchen Sekten mißbraucht! Oder der
0 ſchreibt: Seimus; quod II Statnl
praecessermt Significantia SeCcundo Statl signiticantia I
significata, terfi0 am OS significantibus
uentur tantummod o sIgnifieata Welch enn
Spielraum ſur Schwärmer! Es iſt nicht zu läugnen, daß
dieſe und hnliche zweideutige Stellen ſelbſt auf Abſchaf⸗
fung der Sakramente U. w von Manchen gedeute
wurden 3

bachim Schriften und Anſichten gewannen 1e
ner gährenden, Sekten 0 fruchtbaren Zeit viele An
hänger. Zwar mi Amalrich von Bena, ſeinem Zeit  —  2
genoſſen, iſt Zuſammenhang, wie Einige vermu⸗
theten, nicht nachzuweiſen, aber deſſen Schüler Da
vid von inanto mogen aus Joachims Schrif⸗
ten für ihre re von den drei Weltaltern Beſtäti⸗

geſucht 9  en aber ihr raſſer Pantheismus iſt
weſentlich von Idbachims e  re verſchieden denn nach
malri iſt ott das DrinCipiom [Ormale aller Dinge,

Iſt doch die deutliche un bald erfüllte Verheißung
unſers Heilandes von Paraklet von Manes, Monta
nu noch ſpäter mißbraucht worden! Und bei den (ſchii
tiſchen) Moslimen die Erwartung des Mehedi Ma
hadi, h Wegweiſer), nämlich des Imams, der nach
den mohamedaniſchen Theologen Mſeinem Jahre (anno
8807 verſchwunden tauſend ahren Am Ende
der Welt erſcheinen den Ĩ

Slam über die ganze Welt
ausbreiten werde Für dieſen M  (e  edi gab ſich z Abdal
ahBen⸗Hoſein und der Sohn des Obeidallah⸗ Abdallah, der
Stifter des Reiches der Almohaden, aus S Geſch der Relig.
Jeſu fortg. Briſchar 4 Bod 128 und 281
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nach David die materig Prnnd der Urſtoff, das 4⁰
ſelbſt; ott iſt das Eine übjekt un Allem, alles
Andere hat kein wahres Sein, eS gibt Ur ACCI

dentia Gottes Der Proceß der göttlichen Selbſtbewe⸗
hat der Weltentwicklung drei Perioden Wie

bei Sabellius die Periode des Vaters IM alten Te-
ſtamente, die des Sohnes IM neuen die des h Geiſtes
beginnt mit Amalrich Lehre führte conſequent
auf die Behauptung ener Incarnation des N Gei
ſtes, wie bei m Schüler Amalrichs elm em
Goldſchmidt, ſpäter be Wilhelmine von Mailand und
noch ſpäter bei Nikolaus 9von Calabrien.

Am deutlichſten und mächtigſten offenbarte ſich
Joachims Einfluß bei den Spiritualen des Franziska⸗
nerordens und den Fratizellen Bei den mindern
Brüdern des Franziskus ſtand Joachim großem
Anſehen denn u hatte 1 ſo eutlich ihren en
vorausverkündet und ihm Eelne ſo große Bedeutung
der Kirche zugewieſen Indeſſen lieben ſeine II
ten ange unangefochten auch ſeine Orthodoxie Ur
von Honorius III Schutz (ſiehe
1851 Jännerheft 22), bis endlich der Mitte
des XIII Jahrhunderts der Sturm losbrach Die Ver
anlaſſung war folgende Die neuentſtandenen Mendi  —  —
kantenorden hatten ſeit 1228 durch Begün⸗
ſtigung das lech erlangt der Univerſität 8u Pa
ris theologiſche Lehrſtühle beſetzen und 44

ſie ſtellten

die Dominikaner emendahin ausgezeichnete Männer,
Roland von Cremona, ertu den Großen, Tho⸗
98 von Aquin, Hugo de Caro; die Franziskaner

Alexander ale Johannes von Parma, Bo
naventura; Innozenz nahm ſie gegen die Miß
gunſt der ortigen Profeſſoren Iun Schutz und befahl
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ſie en Graden der en Schule zuzulaſſen. Als
der vornehmſte Streiter der Univerſität und hitzigſte
Gegner der Mönche trat Wort und Schrift auf
Wilhelm de Amour (von Städtchen M Bur⸗
un ſo und auch Bellovacensis enannt weil zuerſt
Canonikus zu Beauvais geweſen) Doktor und Lehrer
der Theologie zu Paris In ſeiner 1255 verfaßten
Schrift de periculis OVISSMIOTUn temporum nach
2 Timoth 7. vergleicht die Bettelmönche mit
den Phariſäe

— Wirft ihnen Scheinheiligkeit und Heu  —  —
chelei, Haſchen nach der un der Fürſten und des
Volkes Eindrängen die Gerechtſame der Pfarrer
durch unberechtigtes Predigen nd Beichthören Ver
etzung der göttlichen und menſchlichen Geſetze durch
das Betteln Vor nd ſie als Vorläufer des An
I dar, deſſen Ankunft nahe wie eLr aus

Zeichen nachweiſet Primum est ð du aln trans-
aCtl sunt allni, quod aliqui laborabant a0 mutan-
dum evangelium HAristi allud evangelium quod
dieunt fOre Perfectius b mehus et dignius quod 4
ellant evangelium Spiritus SIVE Rternum —4g4u
advenlente (Evacuahbitur evangelium Christi Ut Paratl
sunms Ostendere 10 evangelio maledieto Der hoe
qautem Signum manifestum Est quod est tempus
Antiehristt Als weites Zeichen erſcheint ihm daß
ieſe re ogar Paris wo das Studium der

Schrift beſonders un öffentlich verbreitet
werde Tertiuum Signulmm 86 quod Sicut abylone

3⁰⁴ In GEXTA Ptate ag er) M  7 u SSt Pugllanl-
tium, qua Currit septima tas. gu esb quiescentium,
POSt quam 1101 alia Vventura tas IIISI OCtava, 0 est
resurgentium.
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reproba ö postquam VISa est manus scribens: Mane,
Theccel, Phares; Statim secuta CSE subversio ejus. Sie
1II Babylone dilecta, 10 86 1 écclesia, cum jam ViSa
Sih dicta Sscriptura;, quod sunt pericula ejus. Sed
1812 tria verba jam vIS2 sunt scripta 1 ecclesia, 1II

Mo maledieto Ibro; queln appellant evangelium ter-
II  5 TOpPter quod tmendum St de SUbversione
Clesic. I51 ennm numeratur regnum ecclesiæ Mane
primum verbum) eh Coneluditur 1 1260 annis a5 ſſ[ſ
Carnatione. Item 1¹ invenitur Theccel, Hd  — ID1 COMN-

paratur evangelium Hristi 20 Pternum evangelium,
I. inventum est minus habens Perfectionis eh dig-
nitatis, ternum; quanto minus lucet lung,

80l, quanto minus valet testa, qualn nuceleus
E. Item 1D· nvenitur Phares; 15¹ invenitur
quod evangelium Cclesi dividitüur DOst prdictum
tempus ab Mlis; gu¹ tenent evangellum Christi, eh da-

Hhelm wandtebitur tenentibus evangelium Eternum.
ſich als der ge  0  e Sprecher der Univerſität mit
ſeinen Klagen an Ludwig von dem den
abſt gewieſen wurde; dieſem Alexander
reiſiten als Vertheidiger ihrer rden Thomas von
Aquin und Bonaventura.““) Von Alexander Ur
Wilhelms Schrift Kardinälen zur Prüfung .  ber
geben und weil ſie auch Verwerfliches mn Bezug auf
die päbſtliche Gewalt enthielt, verdamm 1256 und

—35 el haben die Mönchsorden gegen die Vorwürfe
Wilhelms auch Urch Schriften vertheidigt. Bonaventura
ſchrieb eßhalb Determinationes Cirea regulam Francisci,
er apologéticus IN 08, qui 0rdini Min adversantur M
die Abhandlung: de paupertate Christi; Thomas ſein 0DPUS—
culum (in der Pariſer Ausgabe das 34.) COntra impug-
nantes Dei cultum religionem.
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Wilhelm vom Lehramte entfernt, aber auch das
von ihm angegriffene Buch traf die Verdammung.
Schon im Jahre 1254 hatte der Biſchof 9don Paris
an Innozenz ein Im ſelben Jahre zuer heimlich
dann öffentlich HOerbreitetes Buch eingeſandt, welches
den te führte: ntroductorius In evangelium Pter-
numn SE N-V 1brOS8 Abbatis Oachim und ugleich Ex
cerpte (schedulas) aus demſelben. Von dem Nachfol⸗
ger Innozenz's Alexander wurde in einem 1  E

den Biſchof von Jaris vonr 23 Oktober 1255 der
N  e Introduétorius verworfen, aber auch die Sche-
dulæ ſollten verbrannt werden, eil ſie Uungenau auch
Sätze enthielten, i dem Buche nicht
vorkamen; doch wurde dem Biſchof Vorſicht geboten
bei der Verdammungs⸗Publikation, em Rufe der
Mönche nicht zu chaden, die don Seite der
Doktoren der Univerſität insgeſammt für jenes
Buch verantwortlich gemacht hätte.““)

Zur Unterſuchung des introductorius wurden von

36) Thomas rat deßhalb nich bloß als Verthei—
iger der Mönche, ſondern auch als Gegner des introducto-
rius, auf und mit um ſo größeren ifer, weil man es anfangs
den Dominikanern in die Schuhe leben wollte In ſeinen
kleineren Werken iſt das der Pariſer Usgabe bachim
gerichtet und auch distinct. 43 Juest. art. ſchreibt ELr
adversus S08, qui VOloban Status veteris et OVI testamenti
inter ad quale COmponere, qui Sub un 0O capite Christo
quasi duas ſingunt ecclesias, unalm carnalium, quan
Ssummus Otifex prœsideret, alteram Sspiritualium; de qua

ESSE asserebant et ad andC dementiam fundandam ter-
tium HIOVUIII fingunt tatum et sine testatore Christo novi
Spiritus testamentum, 8ub quo status ecclesiæ deberet novo
10 tempore inn0Ovari. Er eiferte noͤch ſpäter gegen dieſen
Irrthum und ſeine Schriften un Bemühungen wirkten zur
Verdammung desſelben auf dem Konzil von rle mit

33
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Alerander drei Kardinäle beſtimmt 000 Cs Tuseu-
lanus; Stephanus Pronestinus nd Hugo St C4r
preésbyter Cgrdinalis (ein Dominikaner,früherLehrer zu
Paris, Verfaſſer Erklärung der Apokalyps und meh⸗

exegetiſcher riften, bekannt als Hauptbeför⸗
derer der Einführung des Frohnleichnamsfeſtes), denen
noch beigegeben wurden Bonevaletus DParen-
densis; Detrus lector Praedicatorum Anagniae und
Florentius Epls. Aconensis al8 Promotor; der Auszüge
verdächtiger Stellen ausJoachims riften vorlegte.
Die Unterſuchung dauerte IM Uli 1255 zu Anagni
mehrere Tage u dieſer Unterſuchung geht hervor:
daß das Evangelium aeternum kein eigenes Bu ge⸗
weſen,)) ſondern daß der Verfaſſer des IRtroducetonius
Eenn. fanatiſcher Verehrer der Schriften 4  bachims die
ſen Schriften tte gegeben habe, denn dem
re Alexander Ei eS evangellum aeternum
II bbatis Oachim nd aus dem rozeſſe geht her  —
vor, daße aus drei Bchern beſtehe, dem ÜUber
COoneordiarum vel Ooneordia verlitatis, der apocalypsis
IOVA und eM psalterjum decem Chordarum; E
die Titel der drei Hauptſchriften Joachims ſind Eben

* Man hat früher den liber introductorius mit dem
Evangelium ſelbſt verwechſelt, oder auch dieſes für

ein eigenes Buch, bald Joachims, bald eines andern, gehalten,
oder für E  en Auszug aus jenes Schriften, nach ener dis-
Sertatio de PSeudo Evangelio aetern0o Helmſtädt 1700 und
1725 Meyenberg ſollte eS ein aus den Viſionen Joa⸗
hims, yrillus des Karmeliten und aus des Telesphorus
Schrift de Schismate zufammengeſtoppeltes Werk ſein; bis
Mosheim (Kirchenge II 7099 die Verſchiedenheit beider
des introductorius und des evangelium nachgewieſen,
neueſter Zeit Engelhardt, Gieſeler, Neander un Hahn nun
genügend die oben angeführte Meinung geſtützt aben
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0  1 es nun auch außer Zweifel, daß der Verfaſſ. er
des Introduetorius der Frater Gerhard (Gerardinus 9dvon
Borgo 8. Donnino Lektor der Theologie zu Paris)
ein Anhänger der ſtrengern Partei der Franziskaner,
Freund nd Begleiter des Generals Johann von Parma,
eweſen, der die Grundſätze der drei Hauptwerke 8
in einer eigenen einleitenden Schrift zuſammengefaßt
hat.““)

chon waren der Franziskus —220
In Aegypten ſich befand, hatte ſein Stellvertreter
Bruder Elias, die menſchliche Schwäche berückſichtigend,

3— Zur Zeit der ärgſten Verfolgung der I Urch
Friedrich II CJagt Höfler: Kirchliche Zuſtände im Zeitalter
Friedrich II nach der ungedruckten hronik des Salimbene
d'Adami warfen ſich mit Vorliebe die Minoriten. auf das
Studium der Bücher bachims, den noch ſpät der Ruhm
prophetiſchen Geiſtes ſchmückte un den der größte Dichter
der Unſterblichkeit überlieferte. Sie übten inen olchen Zauber
aus, daß Rudolph von Sachſen, Lektor der Theologie zu
Piſa, das Studium der Theologie aufgab un Weisheit Mur
aus Is Erklärung der Propheten ſchöpfen wollte Johann

Parma von der bewundert — ſeiner Frömmig⸗
keit, der ur ſeine Demuth den Widerwillen der Pariſer
Univerſität gegen die Bettelmönche bezwang, den Orden dem
Verfalle entriß, der mehrmals das Kardinalat ausſchlug,
heraubte E ſeiner blinden Anhänglichkeit an 22  — joachimi—
tiſchen Schriften 2  — Kirche ſeiner heilbringenden Thätigkeit.
Bruder Hugo von Bariola der rückſichtslos die Kardinäle
beſchämte, mußte ſich gleichfalls rechtfertigen x ſeiner
Anhänglichkeit In bachim Schriften. Friedrich II vurde
von den Joachimiten andern, als Vorläufer des Antichriſts,
angeſehen un das u der Welt nahe erwartet. Da aber
Friedrich Jahre früher ſtarb, als die Kataſtrophe erwartet
wurde, geſteht der Geſchichtſchreiber Salimbene, daß ihm un
vielen der aube an J's Prophezeiungen geſchwunden ſei;
andere beharrten aber im Glauben

33 *
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die Strenge der Regel in Etwas gemildert. Nach des
Stifters Tode mehrten ſich unter ſeinem Regi
mente die nhänger der mildern Praxis, die bald an
vielen Orten In Laxität ausartete Es entſtand eine
Spaltung im rden, den Arern ſtanden die re
Beobachter der Regel entgegen. In der etztern Augen
war der Zweck des rdens, durch ſtrenge Beobachtung
der Regel die Kirche 3u reformiren. Eine
Erneuerung der x und zwar urch Mönchsorden
hatte eben Joachim prophezeit. Seine Schriften Ur
den darum für die Eiferer ein Kieblingsſtudium und
ſie ielten ＋ für Gewiſſensſache, deſſen Nſt

en
Herbreiten und auszuführen. Zu dieſen Verehrern Joa
chims gehörte Johannes Parma (I de Qualnon
aus der Familie der Burali ðu Parma) auszeichnet
durch Frömmigkeit und Wiſſenſchaft; i war Lektor
an der Univerſität ðu Paris geweſen, 1245 zum
Conzil von V  hon als Stellvertreter des Generals ge
ſandt, bald nachher (1247) ſein Nachfolger wor
den Er viſitirte alle Klöſter ſeines Ordens zu Fuß
und drang überall auf die rengſte Befolgung der
ege Im 1249 wurde von Innozenz
den Hof des griechiſchen Kaiſers Dukas geſchickt, um
die Unterhandlungen Üüber die Vereinigung der griechi⸗
en nd römiſchen I 3u führen, die bisher der
Franziskaner Laurentius als päbſtlicher ega geleitet
hatte. Er machte während ſeines mehrjährigen Auf⸗
enthaltes daſelbſt auf die Griechen einen großen Ein⸗
druck; Bruder Gerhard e ihn dahin begleitet.
Nach ſeiner Zurückkunft fand er, daß die Strenge In
Beobachtung der Regel ſich verloren und Wwar un

eifrig bemüht, ſie wieder herzuftellen. Dadurch gefie
ELr den Eiferern die andern murrten und lagten
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Über ihn beim Pabſt age fiel mit der Un⸗
terſuchung des Introductorius ＋6F

zuſammen, welches Buch
ma  E ihm zuſchrieben. Unter den Klagepunkten Dar
auch der, daß Cu den Abt Joachim zu hoch alte,
daß ihn und eme Lehre von andern Mn Predigten
Üübermäßig en nd ogar das vertheidige, was
dieſer Petrus Lombardus geſchrieben.
Klagen veranlaßten den Alexander d. 256
eine Generaleongregation nach Rom zur Wahl eines
neuen Generals zu berufen. Johannes dankte ab und
ſchlug den Bonaventura als ſeinen Nachfolger vor.
Die Gegner des abgetretenen Generals bewirkten auch,
daß die Hdon Gregor IX, 1234 Uund von Innozenz

d. 1245 gegebene (mildere) Erklärung der ege
von Alexander 2 1257 beſtätiget wurde. Jo⸗
hann don Parma und die Eiferer erkannten aber die

Auslegung der Regel nicht Bonaven—
tura mußte 1 gedrängt von den Gegnern des Johan⸗
nes, u  *3  ber ihn eine Unterſuchung anſtellen, eil
man ihm nd ſeinen Anhängern auch Glaubensirrthü⸗
mer zur La egte hr Glaube wurde zwar untadel⸗
haft befunden bis auf ihre Hartnäckigkeit, mit der
einige für bachim ſich erklärten, ogar n  en
Ausſpruch des lateranenſiſchen Coneils von 1215
Gerhard (der Verfaſſer des introduetorius) und Bruder
Leonhar wurden deßhalb zur Einſperrung verurtheilt;
letzterer ſtarb im Gefängniſſe, erſterer Urde nach
ahren erſt daraus entlaſſen. An Johannes fanden
die Richter nichts zu tadeln, als eine übertriebene
te zu den Schriften Joachims. Auf Verwendung
des Kardinals Ottoboni von enud (na Pů Had⸗
rian wurde ihm die 9 ſeines Aufenthaltes
freigelaſſen. Er 30g ſich in das Kloſter Greccchio du-
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ru  4„ wo noch 32 9  re und IM Rufe der
Heiligkeit 1289 IM re ſtarb als EL wieder
ins Morgenland zu reiſen ini Begriffe ſtand Wegen
Wundern, die ſeinem 1d geſchehen, beſtätigte
Pius VI 1781 die Verehrung des 9⁰

ligen Dieners
auf den 5. Uguſt. (V Buttlers Lehen der eiligen
*

Da der Introductorius Gerhards nicht mehr vor
handen iſt, ˙ en wir die Sätze her, die nach
NiE Eymerici Directorium IJUIS. II
daraus ausgezogen und derenthalben das Buch ver
brannt worden iſt Es3 iſt nach der vorhergegangenen
Darſtellung der re nd Meinungen Joachims Über—⸗
flüßig bei den einzelnen oft 0  e  e ſagenden S
tzen die Uebereinſtimmung Ut ſelben nachzuweiſen bei
den meiſten ieg ſie offen vor, bei andern liegt die
Conſequenz nahe die Sätze Üüber die griechiſche
IT (den 15 15 16.) ſind Gerharden eigenthüm⸗
ich, Er ſchwärmt ehen ſur griechiſche Mönche oder
wollte die rlechen gewinnen Uebrigens braucht kaum
bemerkt zu werden daß chon Gerhard aus Joachims
Schriften das ausgewählt was ſeinem Zwecke
dienlich war, nähmli beweiſen, daß durch Bet—
telmönche ein neuer Zuſtand der I herbeigeführt
werden müſſe und daß wieder aus ſeinem Buche das
Inquiſitions erlch die anſtößigſten und verwerflich
ſten ausgewählt, unt das Urtheil zu begründen dar
Uunter ſind denn auch we  E, bei deren Leſung ſel
die Richter Utluh quantumvis SEVETI ſich des
Lächelns kaum enthalten onnten Sie auten

4*0— u0d evangellum aetermun; doetrina ab·
batis Oachim Eexcellit doetrmam Christi eh COnsequen-
ter eb vetius testamentiun Dieſer nd die
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folgenden Sätze 2— ſind Folgerungen aus der
V  ehre vom dreifachen Status mungi..

2 Quod evangelium HRPISti On est evangelium
Eh 1de0⸗ 01 Esh PdiHeatorium.
8 Quod LOVUIII testamentum Esb évacuandum,

Sieut Vvetus 86 Cvacuatum.
4 Quod IIOVUIII testamentum 101I durabit IN VII‚

tute Sud, 181 Per SEX ann0Os 40 ALIIUILIII (heisti
incarnahonis

— 0 1I 4/ erunt Ultra Predictum tempus
erunt Statu perfectorum; (non tenentur

der GeOVUILI testamentunn ſagt Erne andere Quelle
ſchichtsſchreiber Hermann Corner, Eeunn becker  V  U Domi  —  2
nikaner, deſſen Chronit bis 1435 reichend u Eecard's

dieCOrPUS Historie med. VI II uſgenommen iſt,
ätze ſtehen 849)

6 Evangelio Christt ahud évangelium sSueécedet
Eb PTPO Sacerdotio Christi ahud Sacerdohum.

— Quod nullus simplex OMmO SSt 1d0neus 20
Instruendurn homimem ahum de spiritualibus 66 Pier-
S IISI II 4ul ineedunt edibus nudis; die
Bettelm uche

89—⏑ — Ouod quantumcunque Deus aflligal Judæœos
36006 mundo; 0s tamen Salvabit quibus henelaciet

manentihus III Judaismo El quod 140 ine Eberahit 808
a umpugnatione hom TDulin Eblam 1I Judaismo
IIIaILI Cntes Von CmMner Bekehrung der Uden IN der
ſechsten Zeit redet Joachim oft aber nicht don emner

Beſeligung der IM Judenthum Bleibenden
eque ⁰9 u0d CCClesia nondum pepert

HROs ante em temporalis, quuod Hnietur PEL
ann08 DroXxine sequentes 6 PEI 606E datur Itel-

lig! DDidem; guoe religlo Christiana;, 4 mültos
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eperit VOCatos 4d en Christi, On ESt éecclesiga.
Dieſer Satz iſt eine Folgerung aus der ehre, daß
erſt die Ir des dritten tatiis die vollkommene ſein
werde

10) Quod evangellum Christi Neminhemm perducit
ad perfectum.

11) Quod adveniente evangelio spiritus SIVe
Clarescente Opere Joachim; quod ibidem dieitur ECVAU·

gellium ternum SEU Spiritus sCtl, vacuahitur EVaII·

ellum Christi
12) Quod Spiritualis intelligentia OVI testamenti

8ed antum literalis.unOll est PAPH TOIDaIIO
Eb Per boe datur intelligi quod ecclestig TOInana IIOI

potest judicare de Spiritual intelligentia NOVI testamentl
et 81 judicat temerariuum est EuUs judicium et N0On

acquiescendum ecclesia TOIMalla Ut dieunt AIII-
malis est NONn Spiritualis

15 Quod ecclesi rECOTUIMN Mma
écclesig furt honus ( Spiritu 8. V Der hoe datur
intelligi quod VIII SPirituales IIOII tenentur Obedire
TOoMmanœ ecclesi NeGC ACQUlesCere EIus Udlei0 (etiam

His gu Del sunt etzt die zweite oben
Quelle

14 Quod Etius 01dO Clericoruuimn Jul secundum
Prœdictum Ubrum Est 01dO religiosorum 101 enetur

morti, Dro defensione Hdei aAuit COnservatione
Cultus Christi, Sed de allis hominibus (n allis
hominibus

15) Quod Opulus papa græcus) grœcus
mbulat Secundum Sspiritum Opulus papa la-
tinus Et Der hoe datur intellig quod Opulus gecus

est III Stalll Salvandorum et Est dhęren-
dum El; Juaim populo papeæ) TOMmalle ecclesi Die
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Sätze 13 15 ind der olgende widerſprechen wieder
holten Ausſprüchen Joachims

16) Quod Sicut H1ihus Operatur salutem Ppopuh
TOMall SIVE latini, 4ul fhum repræsentat 810 Pater
ſoll wohl heißen spiritus) Operatur Salubem populi
8 HQul Spiritum reprœsentat Et Pel hoe datur
ntelligi, quod Pater Salvum kaciet Opulum grecum
el judaicum Jul Sspiritum reprœsentab

17) Quod sicut venlente Joanne Baptista 1. 4u&
prœecesserunt refutata sunt NECESSaTIO Propter OVA

pervementia; Ita adveniente tempore Sspiritus sanCtl
SIVE tertio Statll mundi guae praecesserunt Pefu-
tabuntur NECSCESSaTIO TOPter —0½V guae supervenient
Hx 4u datur intelligi ibidem; quod testamen-
tum refutabitur et vetus Proſicietur.

18) Quod spiritus sanetus liquid recipit ab ECS

elesia, sSicut Christus; quantum homo; accepit 8P-
bitu sancto.

19) Quod Christus et apostoh Us NIONn uerunt
perfecti Ia contemplativa.

20) Quod aCtliv 112 ad tempus bbatis
Oachim fructuosa fuit, Sed NunGC fruetuosa IOI ESt.
Contemplativa VI  4  —2 VeroO ab 1P80 Joachim fructificare
Cœpit et amodo succCessoribus SuUlS perkectius —

nebit Et DeT hoe datur intelhigi quod 0—dO Cleri-
＋

III, ad Pertiet Vita aCHVA, amodo OII

fructificabit gedificationem ecclesiae I COnservationem
eOC Ommmno IN 1  5 Sed 01dO monachorum
his fructificabit

21) Quod aliquis de Ordine religiosorum uturus
est, HQul praeferetur Omnibus dignitate et gloria
4u implebitur Prophetia et Prommissi0 psalmistae di-
Centis funes ceciderunt Mihi Praeclaris; etenim
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Baereditas Mea⁴ Praeclara Esb miihi (el dominabitur
Narl V mare).

2) 00⁰d Ue 0d0O gue Complebitur Prae-
Hmne COnvalescet,dictg Promnssio PDsalmistae, quando

000 Clerieorum esmet Derire.
25 Ouod Hle 000 Daryulorum esb, 11 gue III

plebitur Droln!issiO Psalmistae.
24 Ouod Sietit II Pruino Statii mundi Uit COM-

ISSunmn Egnum Otlus écαlesiae 2 patre
aliquibus de Ordine COmugatorum III 9 Mutortzatus
Huit I1Ile 0d0 (Et Secundo Stati COlnn Huit
Aliquibus de Ordine Clerieobrum A ih0o 9u a5 180
glorificatur Ile τdo) 810 ttam 610 Statn mundi
COommittetur Alleut vEI aliquibus de Ordine monacho-
TuIM — Spiritu sancto; guο vel quibus ab 8lo-
Tlabitur le 01d0.

5 Quod i, 4ul praesunt COlleglis monachorum,
III diebus IStis Cogitare debent de TECESSU saecula⸗
ribus I Parare ＋

V. evertendum 20 antiquum 0
pulum 104e0/ (Dieſer Satz Hei Corner)

26 Quod Draedicatores; ＋4ul Crunt II Ultimo Statl
mundi; erunt 1af0TiS dignitatis eh auctoritatis,
praedicatores apostohj) Primitivae Ecclesiae. Corner

hinzu: el Plura a¹¹2 deliramenta 1II eodem rO
reperta sunbt Dropter ꝗuae OnnlA Oi cCondemnatus
est und Uhrt noch zwei IM Directorio nicht enthal⸗
ene Sätze On die wahrſcheinlich Randgloſſen Aren

—— udium humerandi 6 COneordandi Carnales
genealogias, fuerunt Statil mundi et
Spirituales geneéalogias SecuUndti status mundi 68t COhtra
Apostolum dicentem Eim 1,

b Studkum manfestandi El tempora
veniunt Secundo Statll mundi, S8 COntra Ulu C—
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TUIII NOn SSt vVes frum 10886 tempora VEI
menta Ce

Aus ebendemſelben Corner erfahren wir, daß
das Buch zwei Theile, jeder mehrere u  er Und
jede wieder mehrere Traktate enthielt, emer hatte den
te de septem diebus; andrer de Joseph Ei DIn-

ind wie viel Irrthümer aus jedem U aus
gezogen worden ſeien. 3 —

Das Verdammungsurtheil I. ber dieſe Sätze hatte
mittelbar auch die Schriften Joachims getroffen ſie
wurden aber bald lretter angegriffen und zwar von
dem Provinzial⸗Konzil Arles welches der chon
bei der Unterſuchung des mtrodocetorius betheiligte
Florentius; tachdem En Erzbiſchof von rle geworden,

ſeinen Suffraganen gehalten hat. 40) Er hatte
ſchon damals Auszüge aus den Schriften bachim
vorgelegt, man aber auf ihre Beurtheilung nicht
eingegangen, aber weil ſie die Quelle nicht nur des
Introductorius ſondern noch andrer ähnlicher, erderb

900 u I enmer Stelle des Roman de 12 O8e wird
das ewige Evaͤngelium erwähnt. Dieſer Stelle 5  u Folge (ſ
Engelhardts kircheng. Abhandlungen 5—175 haben die
Mönche eS Uerſt auf dem Kirchhofe von Notre-Dame

Verkauf ausgeboten, aber bald der Univerſität wegen
zurückgezogen. Es lehre, daß, o lange Petrus die Herrſchaft
habe, Johannes ſeine Gewalt ni zeigen könne. Unter IIſchaft

Petrus
ſei der Pabſt und die Weltgeiſtlichen, inter Johannes die Pre—
digermönche verſtanden, die das heil Geiſte ſtammende
ewige Evangelium verkünden würden;U W

0 Dieſes Konzil, wurde nicht, gewöhnlich (auch bei
Mansi. COll COIIGC. 001 U. angegeben wird,
N 4.  ahre 1260 ſondern wWi  en 2—1 gehalten, denn
Florentius ward Iſt m Auguſft 1262 Erzbiſchof ſtarb
den Juni 266 er Leben der III 426.)
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er, riſten waren 1e * für nothwendig
ihre eſung ſeinen Untergebenen zu verbieten. Iieet

eS der praelatio zum nach
der Darlegung der doetrima Joachitica von den drei
Weltaltern und threr Unverträglichkeit mit der Kirchen  —  2
lehre, praesentibus UObis Eh procurantibus; saneta
Sede apostolica damnata Uuerit OV Uaedam Jae

His pulhulaverat doctrina venenata, evangelii Spiri-
s sSaneti pervulgata NOmlhne 6 81 hrisbt evangelium
NOII aeternum EGC A Spiritu NOhlnaTP! debulsset
tanquam Pestis hujusmodi fundamenta IION discussa
Uerint EG damnata Ihri videlleet Concordantiarum I
4¹¹¹ IIDII Joachitiei JUl majoribus UOsStris 40
AeE tempora remanserunt mtacti, Utpote latitantes
apud uosdam religiosos NOS ESO, HQU! Prae-
dieta (opuscula) ECulII quibusdam majoribus nOstris d¹⁷
Ugenter IIISDPENIHuS cContuhmus et notavimus timentes
OII immerito, posteris maneant laqueum h TUulnam,
praesertim CU  — Partibus DrOVInCiarum quibus IiCet
Immertti Parte praesidemus; aln Plurimos Ctlam
Uteratos huſusmodi Phantasiis intellexerimus Catenus
Ccupatos E Meetos Ub Plurima 118 COmmen-
tarig facta descripserint eb de V QAUII dando
Eireumferentes 20 Externas transfuderint nationes. Ne
g0 PeCcCans Ulterius Serpab NOS Uantum
debemus Eh praedicta, prou 30 ua
Stras II devenerunt, reprobantes: SUbMiti NOstr!
de Caetero allbus Utantur, Aut Ultro recipiant 8SUE
anathematis interminatione prohibemus. 2—

Der Name der Joachimiten, Die nan die

810 Die Schriften Joachims ſind 517—27 zu Venedig
mit X  lchem Privilegium⸗ erſchienen.
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nhänger des ewigen Evangeliums nannte, verſchwin⸗
det von dieſer Zeit d aber ui dieſe Irrthü⸗
mer, dieſe lahmen vielmehr eine entſchiedenere kirchen⸗
feindliche 1  ung und vornehmlich durch die
Apoſtelbrüder und durch die immer weiter greifende
altung Im Franziskanerorden. Jene wurden 9on
Gerard Segarelli um 1261 gegründet, einem S  war  —
7 der ſich, durch das eſen der Schrif Joachims
exaltirt, für berufen ielt, das wahre „apoſtoliſche Le
ben“ in der 11 wieder einzuführen. Von der
dee ausgehend, daß das apoſtoliſche eben ohne
vollkommene Armuth nicht beſtehen nne, beſchuldig⸗
ten und ſeine nhänger den und den
Klerus völliger Entartung, nannten die 1 die
ba  oni H —, zogen bettelnd, betend und X
gend umher Uund vertündeten die nahe nrun des
Reiches Gottes. Da ſie Gefährtinnen (geiſtliche Schwe

mit ſich führten, riß bald Unſittlichkeit unter
ihnen ein und ſtatt apoſtoliſcher Armuth predigten ſie
bald Gemeinſchaft der Güter, welche, nachdem Sega  —
relli ſein Treiben 1300 Parma mit dem Feuer  —  —
tode gebüßt 0  *, ſein Nachfolger Fra Dolemo dvon
Mailand mit Gewalt durchſetzen wollte; und nur mit
großer Anſtrengung konnte der von ihm Im Piemon⸗
teſiſchen entzündete religiös⸗-eommuniſtiſche Bauernkrieg
1307 Unterdrückt  ** werden. Anhänger dieſer
(der Communiſten des ittelalters), die ſich nachher
mit den Fratizellen vereinigten, waren in Italien,
Deutſchland un Spanien verbreitet.

Die ſchon eben erwähnte ſtrengere Partei der
Franziskaner, die der Zelatoren oder Spiritualen,
theilte ſich wieder in ſolche, w be Ver  —
folgung ihres Zweckes noch in der Gemeinſchaft
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des Ordens und der Kirche blieben, aber auch die
Regel und die urſprüngliche Lebensweiſe unverrückt
beibehalten wiſſen wollten und n 0  „, die Iu ihrer
Oppoſition immer weiter auf Abwege geriethen, ſich
N  E apoſtoliſchen Stuhl empörten, ihm die
0  0 und das Recht abſprachen, die Regel des
Franziskus V  u mildern 10 nur zu erläutern,
die mildernde Erklärung der Päbſte Gregor In
nozenz und Alexander 1 proteſtirten und zuletzt einen
eigenen rden, ſogar eine eigene 1  i, gründeten.
Um den Streit 8u enden, erließ Nicolaus III 2 1279
eine 1E und weitläufige Erläuterung der ege
in der Exlit Aber ſtatt U beſchwichtigen,
wurde das Uebel Ur ärger. e Eiferer beſtritten
Im trotzigen Hochmuth nicht das Recht des Pab
ſte

8 ſie ſtellten die Kirche H ihrer hierarchiſchen Ord
nung als gänzlich verderbt dar, wie C8 ehedem ſchon
die Waldenſer, Albigenſer und andere Häretiker ge
than hatten. Vorzüglich that ſich durch ſeinen Eifer
hervor Petrus Johannes de Olva, von ſeinem Ge
burtsorte Séerignan auch de Servitiaceo enannt, Fran⸗
ziskaner um Kloſter zu Beziers (Piterrensis) In der
Languedoe. Er war 1247 geboren, hatte zu Paris
ſtudiert, viele Schriften verfaßt und eiferte gegen die
ſeit Bonaventuras ode (1274) eingeriſſene Laxität,
die der General— und Kardinal Aquaſpartanus begün⸗

—
ſtigte; V meiſten hat ihn ſeine Dostilla SIVE CON-
mentarius in Apocalypsin berüchtigt gemacht, In der er
ſich die Grundſätze des Introduétorius anſchließt,
ſie weiter ausführt und ſich 10 und feindſelig ·
gen die —— ausſpricht. W.. Schon 1278 wurde

4 — Er ſtimmt nach den Auszügen ** —  —.— Baluzius (Mis
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einiger abweichenden Lehren ves angeklagt und
mußte ſeine Abhandlungen gauf Befehl des Generals
Hieronymus Vvon Ascoli nachher Tolau IV.)
verbrennen. Auch auf dem Generalkapitel zu Straß⸗
urg 1282— mußte er NE unruhiger Kopf und
anderer riften Und der 0  1 wegen, die indeß
ausgearbeitet, ede ſtehen; Er widerrief, aber rneu

Warn bald wieder ſeine Umtriebe, ſammelte Anhänger,
cell. 213 840 mit Joachim oft wörtlich zuſammen, nament⸗
ich wo von den drei Weltaltern die Rede iſt; die Zeiten
der Kirche theilt Er 1 M die der Gründung oder der Apoſtel,
er Prüfung oder der Martyrer, des Kampfes nit
den Ketzern, In die der Einſiedler, 5 der Mönche, des
Kampfes gegen das widerchriſtliche Leben, 70 in die
Zeit des vollendet chriſtlichen ehens Das Zeitalter wird
weit Üüber alle frühern hervorragen, als das Ziel, dem
alles Gute und Böſe der frühern Zeiten hinſtrebt, als der
Anfang eines neuen Weltalters, durch welches die alte Welt
aufgelöſt wird; wie Ur die Erſcheinung Chriſti das alte
Teſtament un das alte Leben der Menſchheit aufgelöſt wurde
in eine ieue Kirche gebildet, ſo wird durch ſeine geiſtige
Wiederkunft alles Alte hinweggenommen un die Kirche wie
zu einer ganz geſchaffen werden —  — die geiſtige Offen  7  2
barung Chriſti durch Jahrhunderte hindurchgeht, aber vorzugs⸗-—
weiſe jenem Zeitalter zugeſchrieben werden muß, 0 1  das
elbe auch von der Wirkung des heil Geiſtes 3 ſagen und
ehen deßhalb Unterſcheidet ſich das dritte Weltalter, d48s mit
der Zeit beginnt, von den früheren Weltaltern, als das Zeit⸗
alter des heil Geiſtes W  te die Herrlichkeit, die der Syna⸗
goge, wenn ſie ſich bekehrt ätte, heſtimmt geweſen wäre, auf
die Hirten der Ir überging, o wird die der Kirche der

Zeit beſtimmte Herrlichkeit wegen thre Abfalls auf die
Auserwählten der Zeit übertragen. Als Vorläufer der neuen

Zeit rſchien er heil Franziskus, den ＋ über alle Heilige
ſetzt un deſſen Regel, eben ſo wenig As das Evangelium,von den Päbſten verändert verden könne.
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die ſich die Congregation von Narbonne nannten und
ſtarb aſelbſt 12975, nach einigen mit dem Bekennt  —  —
niſſe, daß ſich dem römiſchen Stuhle unterwerfe,
nach Eymerich (Direct. inquis. 2. 90, der ihn
haeresiarcha Fraticellorum I Caput Begardorum nennt,
ſollen ſeine Gebeine ausgegraben Und verbrannt wor
den ſein Im 1294 wagten eS einige Häup
ter der Zelatoren Peter dvon Macerata und eter
dvon Foſſombrone lit mehreren Unzufriedenen des Mi⸗
noritenordens, bei * Cöleſtin die Erlaubniß
zur Führung eines eremitiſchen Lebens anzuhalten,
Um ſo die ege des Franziskus buchſtäblich beob
achten können und erhielten ſie Unter der Beding⸗
niß, ſich nicht mehr Minoriten, ſondern Cöleſtiner⸗
Eremiten zu nennen.“s) Da ſich aber dieſem
Deckmantel alle oſtaten ſaͤmmelten, 9on ihnen ge
ährliche Sätze verbreitet wurden, daß ein En
gel den Nikolaus III (wegen der Ulle Exiit)
ſeiner päpſtlichen Autorität entkleidet habe, E
ſeit dieſer Zeit er einen wahren Pabſt, noch einen
Biſchof oder Prieſter gebe, als bei ihnen, bei ihnen
òun die wahre 1 ſei,‚ eil ſie überdieß zu den
itzigſten Gegnern und röbſten Verleumdern des
0  k Bonifaz gehörten, ihnen von ihm
die dvon ſeinem Vorgänger erſchlichene Erlaubni ge.
nommen und die Widerſpänſtigen gerichtlich verfolgt.

2.— Nicht zu verwechſeln mit den Cöleſtinern, welche
Cöleſtin ſelbſt ſchon früher, As Einſiedler Petrus von Murrone,
geſtiftet, die nach der Regel des heil Benedikt ehten, mit
denen ＋ lachher als Pabſt alle Benediktiner vereinigen
vergeblich bemüht Wwar  5 dieſer Orden war ſchon auf dem
Konzil von Lyon 274 zugleich mit dem der Serviten von
Gregor beſtätigt
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Die meiſten entzogen ſich der Unterſuchung durch die
nach izilien. Die beiden oben Genannten,

Peter von Macerata, der ſich Liberatus, nd Peter
von Foſſombrone, der ſich ngelus nannte, eil
Erſcheinungen von Engeln zu aben vorgab, verden
als die Urheber der der Fraticellen, wie UT

ſprüngli die fratres minores des Franziskus ge
nann wurden, angeſehen ayna 20 — 1294 26),
ſie ſelbſt legten ſich den Namen der (eigentlichen)
Bi  üder  21 des l Franziskus bei, die Laien unter ihnen

Bizochi (Bettelſäcke) bder ocaſoti. Mit
ihnen hatten nhänger des Petrus Johannes 1α
vereinigt, deren einer, de Bodicis genannt, mit den
Büchern deſſelben nach Rom gekommen und daſelbſt
dvon einigen Männern und noch mehr Weibern der
Sekte In der I des V Petrus zum ge
wählt wurde, aber 5 mit ſeinem nhang nach
Sizilien und von da nach Griechenland floh; ſie ver
breiteten ſich dort und weiter ĩim Morgenlande, ob
glei auf die Aufforderung des Pabſtes der Patriarch
von Konſtantinopel und die Biſchöfe von Paträ und
Athen ſie einſchritten; aber auch in der Pro⸗
Henee und in Italien verſtärkten ſie Ur Apo⸗
ſtaten aus en Orden, aus den Tertiariern und aQaus
den heimlichen Anhängern der frühern Sekten der
Katharer, Patarener und Waldenſer, mit denen 1e
nebſt chiliaſtiſchen Träumen die Verachtung der Kirche,
ihrer Sakramente und Zeremonien gemein hatten.“)

ů—⁵ „Sie (die Häretiker, ſagt Tertullian de prœscripti-
Oone) nüpfen mit Allen ohne Unter  le. Gemeinſchaft. Ls
kümmert ſie nicht, ob dieſe 8 auch verſchieden halten mögen,
wenn 1  — ſich zur Bekämpfung der einen Wahrheit nit
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Wie durch teſe Sektirer der urſprüngliche Name

der Minoriten „Fratizellen“ I Mißeredit kam ſo
durch dieſelben und andere auch der der Beguinen
(Beghinen) und Begharden Jene waren weibliche
religiöſe Vereine ohne bindende Gelübde und ohne
renge Klauſur die da8 nde des XII Jahr  —
hunderts M den Niederlanden entſtanden waren. Spä⸗
ter bildeten ſich ähnliche männliche Communitäten von
Laien, Begharden, Deutſchland“) und Frankreich.
Die meiſten von jenen nd dieſen nahmen die Regel
der Tertiarier U. Unter ſie, wie er die alden  —
ſer, chlichen ſich Anh nger Dolemo's, Fraticellen,
die rüder und die Schweſtern des freien Geiſtes“)

ihnen verſtehen. Nirgends wing ſich raſcher empor,
als mimn Lager der Rebellen, weil eS ſchon als Verdienſt gilt,
wenn dort iſt . Soj ſchmolzen damals die verſchie—
denſten Sekten zuüuſammen und erhielten ver  hedenen Län—
dern, 10 mem demſelben ande, m Oeſterreich,
verſchiedene Namen. 0  e  e wiederholte ſich ſpäter bis
auf unſere Tage Der Kitt der alten un Unionen iſt
der Haß Un die gemeinſame Negation die me Kirche,
leſe aber, die allgemeine Negation, iſt erade der deutlichſte
Beweis der Wahrheit!

45 Nach Matthæeus Paris ad 1249 ſind auch m
Wieneriſch- Neuſtadt i der Mitte des III Jahrhunderts
Begharden geweſen, er führt das Schreiben eines von ihnen
beherbergten franzöſiſchen Prieſters Aan den Erzbiſchof von
Bordeaur an

9 Die Brüder und Schweſtern des freien Geiſtes
(nach 4  obm 8, 2—14 ſich ſo nennend) ſind wahrſcheinlich
aus der Schule Amalrichs von Bena hervorgegangen; ſie
Wwaren pantheiſtiſche Myſtiker. Nach ihnen iſt Alles Gott, die
ſichtbaren Dinge in vorübergehende Erſcheinungsformen
der göttlichen Ubſtanz. Die Seele iſt ein i der gött⸗
lichen Weſenheit, aher jeder Menſch Gottes Sohn,
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ein und verſteckten ſich Unter ihrem Namen, daher
auch N... In den die Fratizellen erlaſſenen De
kreten aufgezählt werden Die Unter dem Erzbiſchof
Heinrich 3u Köln 1306 gehaltene Synode ſchritt ge
gen ſie ein, quia jactabant ab O0mnI Crimin 2
Et S0los Salvos Heri, quia matrimonium crimini,
fornicationem virtuti dicebant, et numeln aeternum Der-
dition Obnoxium eftutiehant. (Rayna A dQ. 1506
18) —7 Das allgemeine 95 von Vienne (4 31 2)

von Chriſto Geſagte gilt von IEüem Menſchen; jeder muß
ſich ſelbſt erlöſen ann ſogar Chriſti Verdienſt über—
ſchreiten Wie die, welche heutzutage auf enr „abſoluten
Standpunkt“ ſtehen, behaupten ſchon ſie, daß der Menſch durch
die Kontemplation der Göttlichkeit ſeine Weſens gewiß, mit
Gott Eins, wird. Daher ihre Mißachtung der heil Schrift,
Läugnung der perſönlichen Unſterblichkeit Die prak⸗
iſchen Folgen waren Verwerfung der ſichtbaren Kirche, des
Gottesdienſtes, der Sakramente, Blasphemien gegen das Al  ·
tarsſakrament nd m ſittlicher Hinſicht Verachtung aller
Autorität, aller Gebote, jeder u Der Unterſchied von
Ut un öſe iſt Null, und es empfehlen nur Verhältniſſe
Und Umſtände die Heuchelei Es wird ihnen auch eine
bewundernswerthe Fertigkeit zugeſchrieben, durch erheuchelte
Frömmigkeit argloſe Seelen an ſich zu feſſeln, indem ſie die
Sprache jener myſtiſchen Gottesfreunde, die damals den Rhein
entlang und in ganz Deutſchland verbreitet Wwaren, redeten,
daher gelang ihnen, einen Tauler und viele eriker und
Laien zu täuſchen, Moͤnche und Nonnen zu überreden, ihre
Zellen verlaſſen. le in Italien, Frankreich und N
Deutſ

land un beſonders um bln woO en aupt
führer, der unſern Abſoluten gerühmte Meiſter Eckart, ebte,
verbreitet, und zu ihnen ſind ohl auch die verſchieden genaänn⸗
ten Ketzer jener Zeit m Oeſterreich zu rechnen. Da ſie unter
die Waldenſer un Begharden ſich miſchten, ſo In die kirch⸗
en Dekrete, velche ſie treffen, mei ieſe gerichtet.

— Ueber ihre Ausartung klagt auch der Verfaſſer des
34 *
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verdammte häretiſche Sätze der egharden, Beg⸗
hinen, Fratieellen und nhänger Duleinos, er 1307
war verbrannt vorden. teſe Sätze weiſen deutlich
auf den (in der Note 46 beſchriebenen) abſoluten
Standpunkt der Bir  Üder  I„ und eſtern des freien
Geiſtes au Schwestriones genannt) hin, die Unter
dem amen der Begharden verdamm worden denn
das Konzilium Raynald 20 1542, 17
wirf ihnen olgende Irrthümer vor 4 quod 0mo

Ut Hattalem Perfectionis gradum ACurrere POsslb,
impeccabilis et gratid 1I0OII amplius Proficere Valeat;
2) 4¹⁰d unla el Orationes COntemnerent; 5 quod

Perfectionis gradu I Spiritus IUbertate Constitirti
(qui plenitudinem spiritus Sanctf habere Crédunt) OIN
smit subjecti humange obedientiae; 4 quod O1NnO
potest Hinalem beatitudinem praesenti Vita
sicut SaIN Obtinebit Vita beata 8 quod quaelibet
intellectualis uatura SeipSd naturaliter beata, uodque

I0II ndigetl lumine gloriaeII elevante 90
Deum VIdendum H beate fruendum; 6 quod
EGXEerCere actibus Virtutum st hominis imperfecti;
7 quod actuUs carnalis, CU  — 30 hoe inClinet natura,
beccatum IOII esb; 8 quod 8. eucharistige PeVerentia
Exhibenda 0H Est. Alvarus Pelagius, Poenitentiar
des Pabſtes Johannes XXII., der die verſchiedenen vom
Konzil verdammten Sekten Plura hydrae Capita

Eodem Waldensis impiètatis monstro nennt
und ( 650 die obigen Sätze bekämpft, ſagt, daß viele
Minoriten und Tertiarier von dieſem Uebel angeſteckt
geweſen, daß der Teufel ſie geã habe, indem

Büchleins von den Felſen. Heinrich Suſo's Leben
Schriften von M Diepenbrock Aufl. 384
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manche die Thränengabe gehabt und in Afen
verfallen und geſteht, daß ſelbſt Ind viele
dere Von einer für heilig gehaltenen Perſon ge
täuſcht worden ſei, di
erwieſen habe

ſich nachher als fornicaria
0 Konzil von Vienne verwar auch drei

Sätze des Oliva: 1) daß Chriſtus noch ge⸗
lebt, als mit der anze durchbohrt worden und
daß die betreffende bei Matthäus von der

om Hieronymus) unterdrückt worden ſei,
um mit dem Evangelium des Johannes nicht im Wi⸗
derſpruche 3u ſein; 2) daß die anima rationalis nicht
die kOFma COorporis ſei, 39 daß e8 nicht gewiß ſei,

5, Das Konzil (Clementina prima: de Ssumma trini-
tate et de 1de Catholica) beſtätigt 5

Uerſt die Entſcheidung des
4. Lateranenſiſchen Konzil üher die Trinität und üg dann hinzu:
Dei Ilium partes nostræœe naturæe Simul unitas, humanum
videlicet II 15 I et animam intellectivam, ipsum
Corpus et Per eh essentialiter informantem, um—
Sisse und chließt mit den Worten: doctrinam Omnem
asserentem aut vertentem V dubium, quod substantia animæe
rationalis Ere V Der SE humani COrporis 0I Sit forma,
velut et veritati Catholicæ C1 inimicam
approbante COncilio reprobamus. Dieſer Kanon iſt in jüng⸗
ſter Zeit der Gegenſtand einer lebhaften Kontroverſe gewor—
den. Die Gegner Günthers Uun ſeiner Schule berufen ſich
auf ihn, Um deren Abweichung von der katholiſchen Kirchen—
ehre darzuthun, Dr. Klemens in: „ſpekulative Theologie
A Günthers un die katholiſche Kirchenlehre“ 53 (

remonſtriren Dr. Baltzer, Dr Knoodt (in „Günther
und Klemens 38—50 und II 452) un ukrig (Kri—
tiſche Unterſuchung über das eſen der vernünftigen Geiſt
eele der pſychiſchen Leiblichkeit des Menſchen. 1854
175 un ff.) in einer eigenen Abhandlung, daß der leuere
Dualismus durch jenen Kanon nicht getroffen, vielmehr dur
die Worte COTPUS passibile beſtätigt erde; der rrthum
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ob den Kindern bei der Taufe nade und Tugenden
mitgetheilt werden Auch die Behauptung Oliva's:
regulam sanetl Francisei ES8E POPrie et Vere Eam,
quam Uhristus ipse Servavit et apostolis imposuit et
2 evangeliis 8Suis Conseribi fecit,“9) wurde verworfen
un In einer Unter Gutheißung des Konzils erlaſſenen
Konſtitution XIvi) emühte ſich Clemens die
altung im Minoritenorden zu heben, aber ˙ ver.
geblich, als ſeine Vorgänger; unbeſonnene Eife⸗
rer vermögen weder Vernunftgründe etwas, noch Machtſprüche.

Die Beſchlüſſe der Viennenſer Synodedie etzer mögen Urſache geweſen ſein, daß hieund da mit mehr ſer gegen dieſelben einſchritt. So
haben im 1312 der Erzb von Salzburg Konrad
und der bei der röffnung der Synode na Dam⸗
berger III 178) anweſend geweſene faſt hundertjäh⸗
Oliva's ſei darin beſtanden, daß er nach Averrhoes, dem
berühmteſten arabiſchen Ariſtoteliker, durch den —  — Scholaſtikerden Ariſtoteles kennen gelernt, die anima sensitiva als forma
COrporis, die anima rationalis als Accidenz oder forma
assistens Ut nauta navi aut demon m demoniaco
oder als eine Einſtrahlung der allgemeinen, der ganzen menſch—lichen Art zukommenden, Vernunft angeſehen habe1³ Der Franziskaner Bartholomæeus de Pisis hat in
ſeinem libro Conformitatum 8. Francisci Christi Vita
(Mailand dieſen Satz och weiter durchgeführt und
unter andern gewe Behauptungen le 0nMan daſelbſt,daß Franziskus Lueifers Sitz m Himmel einnehme, daß
eLr mit Ausnahme Mariens alle Heiligen übertreffe; aus
einem beſeſſenen Weibe habe der Teufel ausgeſagt, daß,als der Vater zur etzten Strafe der Welt greifen wollte,der Sohn ihn gebeten habe, C möchte den Franziskus ihmim Kreuztragen zum Gehilfen geben, daher deſſen Stigmata
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rige Biſchof von Paſſau Bernar der Grün⸗
der von Engelhardszell 1293 un ihren Dis
zeſen Inquiſitoren aufgeſtellt, eine in Oeſterreich
et verbreitete, viele tauſend Glieder ählende,
entdeckten, viele der Hartnäckigen mit dem Tode be
raften und die Widerrufenden nach damaliger Sitte
mit einem Kreuze bezeichneten. leſe ſoll ſich
aus den iederlanden ber Thüringen und Böhmen

1260 N dieſe Gegenden eingeſchlichen, beſonders
nun verbreitet und Schulen der Gemeinden

gezählt haben. er den Städten rems, nuns
und Steyer hatten die er noch Schulen und Vor

Lengenfeld, Strazing, Leuben, Droſendorf,
St Oswald, Agsbach, St riſtof, Behaimlirchen,
Ips, Georgen, rdagger, Seitenſtetten, Wolfs⸗

ſpach Weiſtrach St Peter un der Au,bach,
Haag, Sündelbur Valentin Hadershofen
St Florian, Sierning, Kematen, (wo ſie den Pfar⸗
reu — plebanum tödteten), euhofen, Ma⸗
rien, Pupping, Weißkirchen, Bu  irchen, Grieskir⸗
chen; im Attergau U. W S  1e werden verſchieden
enann Val P NU U (Annal. Styrens.
47 erzählt nach den Annal Garstenses; daß
Steyer zwei Inquiſitoren aufgeſtellt vorden und m

thet, e8 ſeien Waldenſer geweſen.““) Hanſitz
(German. Saerg. 435.) nenn ſie nach Hoeſemius
(ehronogrophus Leobiensis) Lollharden SEU Deum
laudantes, welchen amen von Lollen oder ul
len, eiſe ſingen herleiten will und womit man

50) Den in Frankreich ſpottweiſe „Turlepins“ genannten,
quia 64 antum 10c habitarent, qgu Iupis exposita

eran in ſie der Beſchreibung nach aͤhulich geweſen.



536 Das ewige Evangelium.
herumziehende ſektireriſche Heuchler überhaupt und die
unter verſchiedenen Namen auftauchenden Sekten
der Begharden, Fraticellen und Reſte der alten, der
Waldenſer und Albigenſer, ſpäter in England die
Wiklefiten bezeichnete. Auch Tritheim in Chron.
irsaug. 20 1345 nenn die durch Deutſchland,
Böhmen und Oeſterreich verbreiteten er Lollhar⸗
den, deren au Walther, zu öln 1322 verbrannt
worden. Andere nennen ſie Adamiten,b) ˙ der
Anonymus bei (Ferum austriac. Scriptores II
535 anonymi auctoris brevis Narratio de efanda

—1haeresi adamitica), der von denf elben die ausT[⸗hrlichſte,
930 e Adamiten ſind wahrſcheinlich ein Zweig der

Brüder und Schweſtern des freien Geiſtes, die den Urzuſtanddes Menſchen wieder herſtellen wollten, die Freiheit des Ge
ſtes auch auf den Leib ausdehnten ihn VN ihren Ver—
ſammlungen von den beengenden Schranken der HoſenUund Röcke befreiten. Es ſt wahrſcheinlicher, daß die
Sekte dieſem Umſtande und weil ſie ihr Haupt „Adam“
nannte, ihren Namen hat, als daß Adam ihr den Namengegeben. Erwähnung geſchieht dieſer im Dunkeln ſchleichendenSekte ſelten. e In Oeſterreich entdekten Ketzer mögen wegenihrer geſchlechtlichen Ausſchweifungen ſo benannt worden ſein.
Im Jahre 1418 fanden aus Deutſchland vertriehene Flücht—linge einer ſolchen Sekte bei den häretiſchen Pragern Zu  7  2uch un vurden von ihrem Haupte „Adam“ Adamiten,
oder auch, weil ihr Adam eigenttich Picard hieß venndieſes Wort nicht aus Beghard int welchem Namen
in Deutſchland lerlei Sekten florirten entſtanden 22Picarditen genannt. Hre Emanzipation ging aber auch einem
Ziska zu weit, ſie wurden von ihm März 1421 ver⸗
urtheilt und heils N Kampfe, heils durch Feuer, getödtet;ein Reſt trieb ſich noch einige Zeit zwiſchen Weſſely un
Neuhaus herum. Der Name „Picarditen“ wurde auch den
Taboriten, den ſtrengeren Huſſiten, die ſich auf der gro⸗ßen Verſammlung zu Prag 1420 von den anderen abgeſon—
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nit Tritheims von den Lollharden gan übereinſtim⸗
mende, Beſchreibung liefertKlein, der Ge
ſchichte des Chriſtenthums in Oeſterreich Ind Steier  —  2
mark (II, 394 — 402) dieſen Bericht aufgenommen hat,
hält ſie Ur Manichäer, jedenfalls waren ſie radikale
Feinde der katholiſchen Kirche und dem Gemeinweſen
gefährlich durch ug und Meineid, geſchlechtliche
Ausſchweifung und Gewaltthaten Sie verwarfen das
Meßopfer und alle Sakramente, alle Weihungen und
eiligen Gebräuche der Kirche; das Altarsſakrament
nan ſie Deum Hictitium die Ehe uratum Mere-

riCium von Lueifer behaupteten ſie, daß er lit den
Seinen einſt elig, dagegen Michael Uund die Seinen
ewig verdammt werden würden; Kellern und Höh
lern Überließen ſie ſich en Ausſchweifungen, denn
was Unter der Erde vorge  1,  V ſei nicht Sünde ſie
verachteten das Faſten, den Eid, die Heiligen. An
ihrer Spitze, ſagten ſie, ſeien Lehrer, die ſie Apo⸗
ſtel nannten, die ährli die Tde durchwanderten
und von denen die zwei elteſten ſich die Gewalt zU
binden und 3u löſen alle 0  re Paradieſe 9dvon
Enoch und Elias holten Aeußerlich machten ſie die
Ceremonien der Ir mit, aber verlachten ſie unter
ſich, verläumdeten die Prieſter und legten ihnen wo

ſie onnten Hinderniſſe den Weg Im 1315
welchem ſie enen Inquiſitor, den Dominikaner

Arnold, ermordeten ſcheint die Prozedur T.— be

dert hatten, entweder aus Parteihaß gegeben, oder weil fich
auch Taboriten atten verführen aſſen ach dem Erſcheinen
des Toleranzpatentes IM Jahrhundert und MN neueſter
Zeit (1850) ſoll um Leutomiſchl Spuren adamitiſcher
Gräuel entde haben.
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endigt worden zu ſein, nachdem Wien Uu  ber 100

rem St Pölten 11 und auch ander  2  —
wärts mehrere verbrannt, andere eingeſperr worden

——C)
Die Dekrete der Synode von Vienne wurden

erſt von P Johannes XII promulgirt. Da das
Unweſen der Fraticellen nicht nUr fortdauerte, ſondern
immer mehr zunahm, erließ 1317 ſie die
U „gloriosam“ und verdammte
vom 23 Jänner 1318 die Irrthümer der Anhänger
Heinrichs de Ceva. ber auch IM Franziskanerorden

auerte die Spaltung fort und die Ordendobern

9 ſcheint nicht, daß die damals ausgerortet
worden, enn III re 395 wurde gegen leſelbe von Her—
zog Albert III ein Cöleſtiner-Mönch Petrus als Inquiſitor
nach Steyer berufen, Aſe. nach Prevenhuber (An Styr

72— 74 mehr als 1000 Perſonen eingezogen 100
verbrannt, einige eingeſperrt die andern das Kreuz zU tra⸗
gen verurtheilt Nach Flaccius VI III Catal testlum Ver!i—
Atl en iM Kloſter Garſten drei Atl vOlumina
EXaminationum et Confessionum der Inquirirten vorhanden gewe—
ſen ſein, Qul plerisque articulis TOrSus eadem 8E—
rint et (Onfessi sint, quc 108 h06e tempore sentimus et
docemus, E0 SUsplicor Uisse Waldenses, quorum Olim
Austria,tum 1I1 tOta Germania, vel potius tOota Europa
mgens umeruns fuit Na ch Tritheims Hirſ chauer Chronik
Urde anno0 1400 zu Krems und zu Wien un deßgleichen auch
1408 mehrere derſelben verbrannt, un ſie en damals ſo
zahlreich geweſen ſein, daß von Köln bis nach Mailand ein
te der Sekte bei Glaͤubensgenoſſen Uuüuterkun finden onnte
Noch um das Jahr 1467 gab eS an der öſterreichiſch mäh
riſchen Frenze Waldenſer, von deren Biſchof Stephanus
der nachher MN Wien 3 Feuertode verurtheilt urde
die böhmiſchen Brüder, wie ſi die Ueberreſte der Taboriten
nannten, drei ihrer Aelteſten weihen ießen und mit denen
ſie ſich dann vollends zu ener Gemeinſchaft vereinigten
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agten bei dem Pabſte uU  AV  ber die Unbeugſamkeit der
Spiritualen. Vier und ſechzig der angeſchuldigten Brüder
aus den Klöſtern von Narbonne und Beziers zogen, Uum ſich
zu vertheidigen, nach Avignon, ihr Hauptredner war
Fr Bernard Deliciosi; ſie Urden aber mehrerer Irr
thümer überwieſen, der Hartnäckigſten vurden zu
arſeille den Mai 1318 verbrannt Delieiosi zur
lebenslänglichen Haft verurtheilt, ſtarb bald Im
Kerker In der Bulle V. 1317 „gloriosam“ (Extra-
VAR. Joann. XXII tit. 7⁰0 werden die Ketzereien der⸗
jenigen, qui vulgariter fpraticelh SeuU fpatres de Paupere
Vita, Bizochi SiVEe Beguin Vel aliis nominibus CU-

pantur;, Im Allgemeinen bezeichnet, eil ſie wahr
ſcheinli kein einheitliches Glaubensſymbol hatten,
ſondern unter ſich ſelber 1e nach Privatanſichten, Um  —
ſtänden, Verhältniſſen und Berührungen, in die ſi

1

e
geriethen, auseinandergingen; doch verden die echten
eghinen und Begharden 9on den häretiſchen genau
geſchieden und jene n genommen. ES wird
ihnen vorgeworfen, daß ſie ſich als ein kirchlich ap
probirter Orden geriren, ſich für  15 die bu  äblichen
Beobachter der Regel des Franziskus ausgeben und
auf die von 22 bleſtin ertheilte, von Bonifaz VIII
aber aufgehobene, Approbation und auf die eneh  —
migung ihrer Lebensweiſe durch Biſchöfe und andere
1  1 Obern ſteifen, daß ſie ſich als Tertiarier
des Franziskus oder Poenitenten ausgäben,; daß ſie
von der katholiſchen ehre abirren, Verächter der Sa
kramente und Verbreiter 9on Irrlehren ſeien.

Deutlicher verden ihre Irrlehren welche man
aber auch bei den inquirirten Spiritualen gefunde
hatte bezeichnet 1 der vom 1318 gegen
Heinrich von Ceva, der das 0 derſelben u Si
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zilien (ihr Pabſt) ùV Sie unterſcheiden, ei es
Aſe 1) zwei Kirchen, eine fleiſchliche, reiche, mit
Laſtern befleckte, mit dem römiſchen Pabſt, den Kar⸗
dinälen und Biſchöfen der Spitze und eine wahre,
arme und tugendreiche Kirche, welcher ſie, die allein
mit der geiſtlichen Gewalt ausgerüſtet ſeien, vorſtehen;
1e en ſich für die Wiederherſteller des
und gar erloſchenen evangeliſchen Lichtes aus; ſie
behaupten, daß auch die rechtmäßig Ordinirten Ur
Sünden ihre Gewalt verlieren; ſie verbieten das
Schwören, verachten die Ehe, bringen lerlei über
das nde der elt, den Antichriſt vor u w.
(Raynald 20 d. 1317 II. 56 und 1318 II. 45)
Nach Alvarus elagius (de lanctu eCCI. 2.) gab
8 verſchiedene Arten dieſer PSeudoeremiti ind PSEU?“
domonachi; die aber alle darin übereinſtimmten, quod
religioso Cultu impietatem velarent; er beſchreibt
ſie als ungehorſame, Oſe Bettler, die auf Koſten
anderer lebten, immer herumvagirten und obwohl Ur
Laien und meiſt gemeines eſinde ſich prieſterliche
Funktionen anmaßten. Es beſtätigte ſich ihnen
die alte Erfahrung: quod incipit m spiribu, desinit III
Carne und daß außer der leitenden U der 1
gar manches ton nUur du bald In ein Sodom
aulsarte. Viele Spiritualen verließen unzufrieden ber
die Larität threr Brüder ihre Klöſter und gingen
unter den Fratieellen moraliſch zu Grunde

Da die rage de Paupertate Christi von den
Spiritualen immer und immer wieder angeregt wurde
und ſelbſt ihre Richter entzweite, chritt der Pabſt
zur Entſcheidung derſelhen 1322 In den Dekretalen
„Ad Conditorem“ und „CUm ter nonnullos“ un Ver⸗

warf den Satz als ketzeriſch: Chriſtus und die Apoſtel
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haben ein  e gehabt, 0  en die ſie beſaßen, zu
verbrauchen oder andere zu veräußern; ogleich
lehnten ſich dieſe Entſcheidung ſe der Gene⸗
ral der Franziskaner ichgel de Ceseng und unter
andern auch der Provinzial üuglan ind Doktor
der Pariſer Univerſität Occam,; doetor Singularis ge⸗
nan  5 auf und E  alten den Pabſt einen Ketzer, eil 4

behaupte, — Ii twas als Eigenthum beſeſſen
habe Zur chaft gezogen die Schuldigen
zu Ludwig den Baier, den Oeeam;, wie chon früher
Philipp von Frankreich gegen Bonifaz VIII „mit der
Feder“ Unterſtützte für den Schutz, den ihnen
und allen unzufriedenen Franziskanern den Pabſt
gewährte; ſie hielten auch zu dem, von ihm aufge⸗
ſtellten, Afterpabft, Nikolaus oder eter Corbarius,
der eben auch don der Partei der Spiritualen war.
Den I 1329 Ur Michael de Cesena als

aller Wj  Urd  .  E und Aemter entſetzt und ſei⸗
ner Stelle Br. Gerald-Odo General erwählt.

Da die Poſtille P. Olivas eine Hauptquelle der
Irrthümer der Spiritualen AI, 10 ieß er  0
dieſes Uch nochmals (1326) genau unterſuchen und
es wurden araus 42 Sätze als ganz oder theilweiſe
dareti verworfen; darunter der von den an⸗
den oder Zeitaltern der irche,“ oder eigentlich nUur

die Behauptung, daß E un Zeitalter die

— Die Eintheilung der Geſchichte der Kirche In Zei⸗
ten, als vorgedeutet V den Schöpfungstagen, den Gemein—
den der Apokalyps, II den Siegeln, iſt ſehr alt, man findet
ſie bei den morgenländiſchen Kommentatoren der Offenbarung,
den Biſchöfen von Cäſareg V Kappadocien Andreas und
Arethas, hei heil Beda; daß auch Wilhelm von S
Amour ſich für ſie erklärt, aben wir früher gehört, ſo auch
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vorhergehenden eit übertreffe, daß das mit dem

Franziskus angefangen und mit der Verdammung
a  on  „ der großen HY, enden werde; dann die
Deutung des eſt

E

IL der H — und des Thieres
mit den Häuptern, auf die römiſche Kirche und
den Pabſft leſe ängſt abgegriffene, ſchon von dem
Donatiſten Tichonius zu Auguſtins Zeiten gebrauchte,
Waffe 0  en die Proteſtanten aus dem alten etzer
arſenal wieder aufgegriffen die Deutung der auf
die Verwerfung Babylons erfolgte erneuerte Hochzeit
des Lammes mit ſeiner Braut und der Erneuerung
der Geſtalt Chriſti, die Verſetzung des Primats nach
Verwerfung der fleiſchlichen Ix ans Babylon nach
Jeruſalem (von der auch ſpätere Chiliaſten B
der erſaſſer des erkes Onus ecclesiae un
69 und andere träumen); ferner die Lehre 9d9on den
drei Zeitaltern im Sinne Joachims; daß der Pabſt
ebenſowenig an der ege des Franziskus ändern
dürfe, als am Evangelium, daß dieſe ege buchſtäb⸗
lich von Chriſto und den Apoſteln befolgt worden ſei;
daß vor dem wahren ntichri ein m  er oder
mixtus nannte Ludwig der Baier oder „ſeine
Feder“ den P Johannes, den Prieſter Hans
und unter ihm falſche Propheten erſcheinen würden,
die Jedermann zUr Anbetung des Thieres, zum
Gehorſam gegen den Pabſt, den Verfolger der wahren
Armen, verleiten und zwingen würden m. Die

der Kardinal Hugo St. ArO in ſeiner Poſtille über die
Apokalyps, der heil Vinzenz Ferrerius de fine mundi, Barth.
Holzhauſer icht dieſe Eintheilung wurde verworfen,
ſondern nur das abſonderliche Verhältniß, in welches das

und Zeitalter zu den früheren geſetzt wird
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Uelle, aus der 10 eſchöpft, war der Introductorius
und die Schriften Joachims Als Vertheidiger Olivas
trat, wie ſchon die Synode von Vienne, der
gleichgeſinnte Franziskaner Ubertinus de GCasalh auf,

ntfloh der Haft 3u Avignon und kam an Ludwigs
Hof, der Hauptrathgeber des durch kirchenfeind⸗
liche Schriften bekannten Leibarztes Ludwigs, Marsilius
von Adua, war. 2H0

1334 exkommunizirte der Pabſt neller
ing die Fraticellen, die NI üdlichen Frankreich und

Italien beſonders Sieilien Unter Mem unwif
ſenden Laien, Angelus de valle Spoletana lele Gewalt—
thaten verů  bten, ſo wieder Im 1334 ber 1—
fuhren fort Uunter ſich enne eigene Hierarchie Päbſte,
Kardinäle und ðu wählen, ſich Urch Apo⸗
ſtaten Uund aus verheiratheten und unverheiratheten
Tertiariern FIu verſtärken und ohne ordinirt ſein,
zu redigen Beicht zu hören und Abläſſe verkün⸗
den Daß ſie und die Spiritualen Ni Morgen⸗
lande verbreitet geht aus U des
Clemens 1344 hervor, worin Er die katholiſchen
Biſchöfe auffordert die Minoriten Miſſionäre
einzuſchreiten welche Armenien, Perſien ind andern
Theilen des Orients verbreiteten der römiſchen

—0 Ubertinus ſchrieb ein Werk im Geiſte Oliva's de
Septem statibus ecclesiæ das der Minoritengeneral Gala-
Iu commentirt hat, das mn dem 1519 geſchriebenen
Werke „Onus éecclesiæ“ zlebſt dem des Telesphorus de
Cusentia de magnis tribulationibus un des heil inzenz
de fine mundi vielfach benützt wird Gedanken und ſelbſt die
Orte ſind aus Joachims Concordia XPOS POCA
Ivpsin, nur pricht er ſich chärfer und gehäſſiger gegen die
römiſche Kirche aus.
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Ixr ſei alle Heiligkeit untergegangen, die Päbſte
hätten keine Schlüſſelgewalt mehr, dieſe ſei auf ſie
Übergegangen. Dieſer Zwieſpalt miter den Miſfionären
mag auch mit Urſache geweſen ſein, daß die anfäng⸗
lich ſo viel verſprechenden Miſſionen im Orient un⸗
fruchtbar lieben und größtentheils eingingen. Dem⸗
ohngeachtet, obwohl auch die folgenden Päbſte In⸗
nozenz VI 1354 ud 1357) Urban (1368).9)
Bullen gegen ſie erließen, wollte e8 mit ihnen kein
Ende nehmen, immer fanden ſie unter dem bethörten

Anhänger, in Italien der traurige poli
und religiöſe Zuſtand während der Abweſenhei

der und die langwierigen Streitigkeiten mit
Ludwig dem Baier beitrugen, die das Anſehen der
Ir bei Vielen untergruben. Obgleich die
Fraticellen hie un mit ELr Strenge 0  I.
viele verbrannt wurden, dauerten ſie fort und noch
Im folgenden Jahrhunderte mußten die Päbſte nicht
ur die geiſtlichen, ſondern auch die weltlichen, 0  en

ſie gebrauchen. Soj erließ Martin 1414
eine Ulle Biſchöfe un Inquiſitoren die
mit verſchiedenen en efleckten Fratres de opi⸗

55) In dieſem re trennte ſich der Orden der min—
deren Brüder Ii zwei Genoſſenſchaften Obſervanten
und Kon ventualen, jene folgten der ſtrengern, dieſe der
mildern Regel, jene wuüurden auch Franziskaner, dieſe Mino
riten genannt. Der Gründer der Obſervanten wurden Pau⸗
lLuzzi oder Paulus von oligni. Aus den rſtern ging der
heil Bernardinus von Siena hervor, der, als er 1438 Gene—
ralvikar eines Ordens wurde, die Regel ver  ärfte, die von
ihm reformirten Klöſter wurden die der ſtrikten Obſer⸗

Gn , auch Bernhardiner, genannt, ſein berühmteſter Schüler
iſt der heil Johannes Capiſtran.
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Rone SEll fralicellos mit dem Auftrage, ſie und
ihre vornehmen ſchützer mit aller Strenge zu Ver⸗
ahren, ſchickte ſelbſ 1421 Kriegsſchaaren in die
ar wo ſie in den Caſtellen ihrer Beſchützer niſte

—
ten und ließ 1428 ihr Hauptneſt, das Caſtell agna-
lata j zer  ren Zugleich ſtellte er den 10  akob Pi-
cenuss) und den Johannes Capiſtran (1426) als
Inquiſitoren auf. u Eugen ſchritt (1432)
gegen ſie ein und beſtätigte Capiſtran in ſeinem
Amte.s“) Unter Tolau erhielt erſelbe (1447)
abermals den uftrag, die IN Plerisqoe mundi Dartibus
verbreitete 4  L, raticellörum Opinione
vOCatur,; durch ſeine Klugheit und ſeinen Eifer auszu⸗
rotten Auch nter dieſem Pabſte fam e8 zur An
wendung der Waffengewalt. 18 dem Auftrage des
Pabſtes apiſtran iſt erſichtlich, wie ahlrei die
Fraticellen noch damals Ib außerhalb Italiens vor  2

handen aren; erſt Anfang des XVI Jahrhun⸗

56 Auch eohn Marchias genannt, war ein würdiger
Genoſſe des heil Capiſtran. Kaiſer Sigismund verwendete ihn
zur Bekehrung der Huſſiten, deren eLR 200000 mit der Kirche
verſöhnt hat; in Ungarn aufte er bei 50000 Ungläubige
etehrte mehrere Tauſend e  er Segensreich wirkte Cr Iin Oeſter—
reich, Boͤhmen, In ganz Deutſchland, Polen, Dänemark
Norwegen, 5  Uletzt V. Italien, vo Iu der Nähe von Neapel
den 23. November 1476 m 85 Lebensjahre ſtarb. Er wirkte
viele Wunder Urch Anrufung des heiligſten Namens JeſuIm Jahre 725 vurde er kanoniſirt.

—— Im Jahre 1440 wagte ein ſolcher Schwärmer, Niko
laus von Buldesdorf, vor dem Basler Konzil aufzutreten

ſich für den bastor angelicus auszugeben, der berufen
ei, das Reich des heil Geiſtes aufzurichten un das
Chriſto angefangene Werk 0 vollenden. Er büßte ſeine An  2  2
maßung mit em Feuertode.

35
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4 verſchwinden ſie oder 8 gehen ihre Reſte in
andre Sekten Über, welchen ſie, wie kaum 3u ĩerkennen
iſt, durch Intergrabung des kirchlichen Anſehens den
oden vorbereitet haben; denn das iſt dem Irrthum
und der Lüge eigen, immer vieder im Ge⸗
wande aufzutauchen. SoO iſt denn das ewige Evan
gelium Iu Sande der  Zeit 7 dasſelbe
Schickſal hat ſeitdem noch manches andere, 418 ewig
angekündigte, gehabt Ind 9  e Prognoſtikon kann

dem Communiſten-Patriarchen Owen auf
das 1855 angekündigten Millenium, dem en
Menſchenthum, dem neuen „Israel“ hie und QA un
jeder 77  I1 der Zukunft“ ſtellen, denn Uur das von

indete Evangelium Chriſtider 1* verki
manet III aeternum

Zur prabtiſhen Seelſorge.
I.

cht und Kommunionun⸗Oeſterlicher Bei
terricht.)

Für Landgemeinden).
X.

EGinleitung.
Jiſs trug am iebſten ſeine himmliſche V  ehre in
Gleichniſſen vor, Aum ſie begreiflicher und anſchaulicher

Na ch Demeter, P V Lautlingen Conſtanz 1806
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zu machen; ſchon der Prophet David hat von hm
geweiſſagt: „Ich will meinen Mund aufthun und in
Gleichniſſen reden und Dinge, die Anfange der
Welt verborgen waren, eröffnen.“ Unter Gleichniſſen
verſteht man Urze Bilder, inter denen eine höhere
Wahrheit verborgen liegt; Jeſus hat aber auch län
9  7 fortgeſetzte, leichniſſe vorgetragen und ſie in
9 Erzählungen eingekleidet, velche aus dem ge⸗
wöhnlichen Lehen ni  mn ſind un die wichtigſten
Wahrheiten enthalten. Dieſe Erzählungen ſind einfach
und natürlich; aber erkennt in ihnen den herr
lichen Lehrmeiſter. Man ſie Parabeln; ſie
haben, eil ſie von Jeſu, em Sohne Gottes, dem
Lehrer der Wahrheit, herrühren, einen unendlichen
Zerth und 8 n8 durch 4

ſie ſagen wi iſt 1  für
un eine Rich  nur des Glaubens und des ſittlichen
Lebens, ſie ſind ein are Geſchenk aus der Hand
Gottes, für das wir ihm dankbar ſein ſollen. Gerne
en wir daher ſeine Parabeln hören, ſie ver⸗
ſtehen un bemühen un inſer eben darnach einrich  E  —
ten EsS iſt ein Zeichen der Dankbarkeit, venn wir
eine 0  0 anerkennen und 1.— nach dem Willen
des Gebers verwenden Inter die allerſchönſten und
lieblichſten Parabeln gehört ohne Zweifel die don
dem verlornen Sohne. 7  In dieſer Erzählung
gib uns Jeſus den en Unterricht lber
Buße un Sündenvergebung. Es iſt der
beſte Unterricht, weil er, als der Sohn Gottes, wo
ann beſten wiſſen muß, vas der immliſche Vater
fordert, damit wir mit ihm ausgeſöhnet werden,

wir uns Ur Sündigen mit ihm entzweit
haben Dieſe Parabel 483  * in der hen Schrift des U
T. von dem heil Evangeliſten Ukas 15, 1124
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aufgeſchrieben vorden Was ſich n der Schrift des
L vorfindet, rührt von ſelbſt her Die

Schrift iſt Unter dem eiſtande des h Geiſtes, des
Geiſtes der Wahrheit, niedergeſchrieben orden: ſie
ſt enn göttliches Buch, Eeimn Brief, welchem Gott
zu den Menſchen ſpricht und verdient unſern Hollen
Glauben Da ich heute die Parabel vom verlornen
Sohne erzählen will ſo könnt ihr euch füglich vor

ſtellen, eſu ſelbſt euch dieſe Erzählung vor
und ihr ſie daher mi eben dem ſer mit der
Aufmerkſamkeit anhören als wenn ihr eſum deſſen
Stellvertreter ich, als Prieſter bin, reden hörtet

I i Uu Ch leſe Parabel in Gedächt⸗
niß zurückrufen.

Ein 0  n verließ das Haus ſeines
ATtrer 8 reiſte Eern fernes Land nd ver
ſchwendete dort ſein väterliches Erbgut
durch ein w o  ige Leben.“ Wenn dan

ſich um nichts kümmert als Eſſen, Trinken Spie  —
len Tanzen, 7 unmäßige Freuden
genießt 10 führt eun wollüſtiges eben; bei
mem ſolchen verden nothwendiger eiſe die
Ausgaben diel größer, als die Einnahmen Soj gibt
man unnöthiger Weiſe mehr aus, als einnimmt
nd das heißt: Verſchwenden; enn ſolcher Verſchwen⸗
der und wollüſtiger Menſch bvar der Sohn der
Parabel.

Was hat Jeſus durch die Verſchwendung und
durch das ollüſtige Leben dieſes Sohnes lehren
wollen? Was die Sünde ott ſei. Die
Sünde i ſt Ungehorſam 01t. Wer
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nämlich nicht thut Wa der himmliſche
CT wI der i ſt ih ungehorſam der
ſündiget. Uch der Sohn der Geſchichte war
—1

ſeinem Vater ungehorſam egen ſeinen Alen hat

das väterliche Geld durch ein wollüſtiges Leben
verſchwendet nd 10 gegen ihn geſündiget Was btt
von uns haben bi hat Er durch ſeine Gehote oder
durch die Stimme des Gewiſſens bekannt egeben,
denn auch dieſes ſagt ins was recht oder unrecht iſt,
was Gott 0  en will oder nicht Handeln un
den eboten Gottes oder Unſerer Stimme,
unſerer beſſeren Ueberzeugung, entgegen; ſo ſündigen
Wir, ſind ott ungehorſam Der Ambroſius
ſagt „Was iſt die Unde anders, als eine eher

des göttlichen Geſetzes und ern Ungehorſam
die himmliſchen Gebote?“ Nun kann nan das

göttliche eſe übertreten durch böſe Gedanken, Be⸗
gierden, Worte und erke 0  er chreibt der h
Auguſtin 5S.  ünde iſt jeder Gedanke, jede Wort
ede That der die beſſere Ueberzeugung 5

trx wollen die arabe fortſetzen.
„Als der Sohn Alles erzehr hatte, ent

ſtand ene große Hungersnoth jenem ande. V

＋

lus
0 mußte Eu die Schweine hüten Da hätte ＋
un ſeinen Hunger nit den Trebern geſtillt
womit man die Schweine fütterte. Aber Niemand
gab ſie ihm. 2 da die en Folgen der Ver
ſchwendung und eines wollüſtigen Lebens.

Der Sohn hat ſich 1) die Armuth
ſtürzt; hat keinen Heller eld mehr gehabt; 2) N
die H U E I h, (kam kein Stücklein rod
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mehr zum Eſſen; V die größte Schande,
E der 0  N eines reichen, vornehmen Herrn, muß
jetzt die Dienſte eines Schweinehirten leiſten 4) endlich
ſtürzte er ſich in die größte Traurigkeit. Bei ſeinem
ater genoß Er Freuden, da Wwar ihm vo Jetzt
als Schweinehirt ſtehen ihm die Thränen in den
Augen. V  48 wollte Jeſus damit lehren? Was die
Sünde für den Menſchen ſei Das L  —
größte Uebel Sie bringt un8 In Schande
Uund en Sie bringt Uun 8 Um alle wahre
Ehre Aund Freude? Wie bös muß ſie er ſt
In ſich ſe

i

1 Alle Sünden hringen Iebel mit ſich,
der Zorn macht traurig, oft Krankheiten
hat ſelbſt manchmal den Tod olge Der
Unmäßige vertrinkt nach und nach .—  — Vermögen,
Haus und Hof, die Kleider eibe, ſtürzt ſich in
die größte Armuth. Der Unkeuſche föminit ſeine
Ehre, Freude und Geſundheit. Der ieb um Ehre,
Freiheit Lehen EL en in der größten Schande,
ant Galgen Es bringen zwar nicht alle Sünden
gleiche Uebel hervor, größere haben größere
kleinere kleinere zur olge 1 Unden ſind jene,
mit welchen Aur Gott n einer wichtigen Sache Ange⸗
horſam ſind, kleine, venn wir Gottes Gebot in min—
der wichtiger 0  en übertreten. Bei der Würdigung
der ünden kommen die Umſtände Iu Anbetracht
Wir ſollen uns zwar vor jeder, auch der kleinſten,
Sünde in Acht nehmen, weil auch ſie emn Ungehor⸗-—
ſam gegen ott iſt und wir ei dadurch in größere
Fehler verfallen; edoch iſt P8 beſonders die ſchwere
Sünde, welche wir aMun meiſten verabſcheuen ſollen,
denn ſie ſtürzt un In das größte lebel, ſie bringt
un 8 die iebe Uund Kunohn8.
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te8s So wie Een Vater emn ungehorſames Kind nicht
lieben kann; ſo kann ott j3ene Menſchen nicht lieben,
we  2 m wichtigen0  en ungehorſam ſind
Was thut zuletzt en Vater mit mem ſo ſtarrſinnigen
Sohne, der ihm nichts als Kummer macht? Er
ſtößt ihn aus dem Vaterhauſe das Elend. Soj
macht * der gerechte ott mit Menſchen, der

ſündigt. Er kann ihn nichtIMm Himmel bei
ſich dulden ſondern ſtürzt ihn die 0 Kleine
Sünden ſchließen war Himmel nicht aus Wie
die hweren aber eil nichts Unreines den Himmel
kommen kann, ſo müſſen auch ſie zuerſt abgebüßt
werden. Weil die chweren Sünden vom Himmel

Sieausſchließen, heißen ſie Todſünden. erhielten
dieſen NRNamen:

1) eil ſie die eele für's Ute und Edle
todt machen So ſagt der V  12 Tim 5,
von der Wittwe „Welche u Wollüſten eb —  — le
bendig todt“ nämlich de eele nach, eil ſie Iu
die ewige Verdammniß ſtürzen.

odt fann war die Seele nicht werden, eil
ſie Unſterblich iſt; der Ausdruck 77  1e Todſünde ma
die eele für  „ Ute bedarf daher einiger Erklärung
So Wie Hdon Eenem trägen Menſchen eil en

nicht arbeitet wie ſoll „das iſt todter
enſ obwohl eht 0 macht die chwere
Sünde die eele gleicherweiſe todt für's Ute Ein

0 iſt das nochMenſch trinkt unverſehens zu viel
keine Todſünde er thut e8 öfter und V
Ut Vorſatz ſo er die Unmäßigkeit bald E ge

ſein daß ihm zureden mag, man will
ohne etwas bewirken vu können Er iſt todt für alle
Belehrung, er iſt todt für die Tugend der Mäßigkeit
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Seine eele iſt Iu dieſem Zuſtande mneim todten
K  örper  N ähnlich, der ſich nicht mehr bewegt Aehnlich
verhält E ſich jeder andern ſchweren Sünde X

ʒ

Oe
gegen ſagt von nem der ſeine böſen Gelüſte
beherrſcht un Int Guten thätig iſt ebt Die
Unde iſt omit für den Menſchen das allergrößte

dasUebel denn ſie iſt ein Ungehorſam gegen ott
größte ſur den Menſchen denn ſie bringt ihn unt
die e Gottes, macht die (ele todt fu  v'8 Ute
und ſtürzt ihn n die Hölle

2—
„Der Sohn ging un IN ſich und Mein

Vater hat viele aglöhner die haben rod genng
und ich er hier dor Hunger. Ich will mich AUf⸗
machen und zu Vater gehen und zu ih
ſagen Vater! habe geſündiget gegen den Himmel
un gegen dich bin nicht mehr werth dein
Sohn 3u heißen Nimm mich nUUr als emnmen
deiner Taglöhner! Er machte ſich wirklich auf, kehrte
Fu ſeinem Vater zurück und ſagte dieß

Der 0  n un ſich, en hat⸗ eine
Sünde erkannt hat eingeſehen, ungehorſam Er

ſeinem Vater war und Uebel er ſich Ur
ſein liederliches Leben geſtürz hat Und wWie er
ſein Uebel einſah, beweinte ſeinen Ungehorſam
bitterlich, nahm ſich vor, em Ater eine Unden
zu bekennen und ſich Beſchwerliche gefallen
en dafür genugzuthun Was ſich vornahm,
das that Er auch Er ging hin bekannte vor dem

Zur Ergänzung werden über die nothwendigen Theile
des Bußſalramentes Chriſtenlehren gehalten.
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Vater ſeine Fehler und erklärte ſich bereit, eine ſorg⸗
ältige Genugthuung zu leiſten. So en auch wir

uns gehen, unſere Sünden herzlich bereuen, auf⸗
richtig bekennen und wahrhaft beſſern, ſie verlaſſen,
U thun und zu Gott zurückkehren.

ru den Geiſt vor der Beicht
unddaß euch erleu  e euch wie

ihr geſündigt daß ihr Sünden wahrha bereuen,
ſie vollſtändig beichten und wahre wirken möget
Denket nach über alle Sünden nach Zahl und
Umſtänden bereuet ſie aus Liehe zu ott
beichtet ſie eue und Demuth thut dafür

und ſündigt dann nicht mehr, enn der
Rückfall die 1 Sünden iſt enn Zeichen
unechten UV Beſonders emüht euch eueren aupt
fehler aufzufinden, 7 den ihr nämlich Am öfte⸗
ſten begeht; ege ab alle Lauigkeit IiM Gebete, Im

Beſuche des vor und nachmittägigen Gottesdienſtes,
IM Empfange der Sakramente; keinen Tag
vorbeigehen ohne Morgens un Abends Euere Andacht
zu verrichten wohnet wo möglich täglich dem Meß
* be  *5 empfanget ͤfters die Sakramente der
Iu und Altars Ach! es gibt kein kräftigeres Mit⸗
tel uns vor den ren nd Gelegenheiten zur
Sünde zu bewahren und IM Guten zu ſtärken, als
den öfteren Gebrauch des uß  —  — nd Altarsſakramentes,
berbunden mit dem ernſtlichen Willen,; ſie würdig
empfangen.

Was hat ſich mit dem verlornen Sohne weiter
ereignet?

„Als der Vater den Sohn von ferne kommen
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ah, erbarmte ſich Über ihm, lief ihm 5
fiel ihm den Hals ihn und ſprach zu ſeinen
Knechten Bringet ilends das El ziehet *
ihm an, gebet ihm enen Ring ſeine Hand und
Schuhe eine Füſſe, enn gemäſtetes Kalb
nd uns eſſen und röhlich ſein Denn dieſer
Sohn war todt un iſt wieder lebendig geworden!
Er ar verloren und iſt wieder gefunden!“

Warum hat der aAater Kleid, Ring und U
bringen laſſen? Um anzudeuten, daß ihn zu ſeinem
Sohne wieder Qaufgenommen habe Warum ließ
ſogar emne Mahlzeit bereiten? Um dadurch ſeine große
Freude u  ber den wiedergefundenen Sohn zu zeigen;
der Vater 0  e alſo nicht mehr das vorige lie  —
erliche eben des Sohnes, er gab ſich allein der
Freude Arüber hin daß der Sohn ſich geänder be
ehr habe, daß er reuevoll ihm zurückgekehrt ſei
Was wollte durch die Aufnahme dvon
Seite des Vater lehren Daß der himmliſche
Vater dem reumüthigen Sünder liebrei verzeihe,
indem Er ſeiner Sünden gar nicht mehr gedenkt
daß ihn mi Freuden wieder inter ſeine Kinder
aufnimmt; daß ihm das hochzeitliche Kleid der
n  U Ind Heiligkeit wieder anzieht ihn ſeiner
jebe und Freundſchaft würdigt was durch de ing
angedeutet ir den der Vater OQn den Finger des
Sohnes ſtecken ließ daß ihn endlich el nehmen
läßt der Freude eines guten Gewiſſens un
ſeiner Glückſeligkeit die Ur die frö ahlzeit
geſinnbildet werden Dieſe Freude theilen alle Knechte
Gottes die Engel und Heiligen und alle Gutge—
ſinnten auf Tden Daraus fol daß jene keine
Knechte Gottes ondern Diener des euſe ſind die
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andere von der Buße, der öfteren el und
Kommunion, Gebete und Umgange mit Jeſu
abhalten, denn ſie helfen dem Reiche des Teufels
auf, wie der Heiland ſagt „Wer nicht mit iſt,
der iſt wider mich.“

Möchten denn die guten Folgen einer wahren
Buße, die Wiederannahme Kindesſftatt, die Un
ſchuld der nnere Friede, der Alles überſteigt und die
Hoffnung der ewigen Seligkeit für euch emn mächtiger
Antrieb ſein,daß ihr euch durch wahren Bußeifer
Ind reumüthige Beicht u dieſer öſterlichen Zeit

Nur Ur eine iltige Beichtmit btt ausſöhnet.
genüget ihr dem Gebote der Kirche, eUre Sünden en
verordneten Prieſter wenigſtens Einmal mN Jahre zu
beichten.

Jeſus hriſtu hat das allerheiligſte Sakrament
beimletzten Abendmahl eingeſetzt:

ZumAndenken ſeiner Liebe Er hat
dadurch den größten eweis ſeiner V  V  ebe gegen alle
Menſchen gegeben, daß en ſeinen Leih für alle
den Kreuzestod dahingab un ſein u ſ[Ur die Sun
den Aller vergoſſen hat „Sein u reinigt dvon

unſeren Sünden“ ſagt der Johannes Größere
Liebe gibt C8 nicht als daß Jemand Et Leben f  Ar
ſeine Freunde dahingibt; 0 größer iſt Jeſu Liebe,
da Wir zuvor ni ſeine Freunde, ſonder wegen der
Sünde ſeine Feinde varen Dieſes ſo großen Be
weiſes ſeiner Liebe ſollen Wil beim Genuſſe des

gedenken „So oft ihrAbendmahles Paulus ſagt
dieſes Brod eſſen un den des Herrn rinken
werdet verdet ihr den 08 des Herrn verkündigen,
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bis Er kömmt“ (bis üngſten ert  e Cor

26 Wenn wir beim h Abendmahle ſein
Leiden Uund Sterben nicht denken, ſo genießen wir *
icht nach dem Willen Jeſu.

Hat eſus das Abendma eingeſetzt,
un  e 1e u unſeren itmenſchen

à u erwecken Das Kreuzmachen iſt Ur ein äußer⸗
Zeichen eines Chriſten; eS macht allein Wwie alle

andern äußeren Zeichen, ins noch nicht 3u riſten,
eben ſo wenig, als die 0 Uniform, dieß äußere
Zeichen eine Soldaten, ſchon dafür bürgt daß ĩIu
ihr enn treuer Krieger Welches iſt alſo das
untrügliche Kennzeichen eines guten katholiſchen Chri
ſten Jenes welches Jeſus ſelbſt E hat

uns einander jeben Dennnämli das
Er ſprach beim letzten Abendmahle zu ſeinen Jüngern
„ gebe euch En neue Gebot Li  XI  ebet euch nan
der, Die ich euch geliebe habe Daran wir man
erkennen daß ihr melne Jünger ſeid, wenn ihr Eein
ander liebet . Nach dem Willen Jeſu ſollen wir
beim Abendmahle ſein neues Gebot, einander

lieben gedenken Wé  die Er die en  en bis den
Tod geliebt hat; ebenſo en wir einander lieben
Wenn Wwi alſo beim Genuſſe des Abendmahles

die ſchuldige te des Nächſten dem Augen⸗
icke, da Wwir als rüder un Schweſtern Unterein—
a  215 als Kinder Familie, Einem Tiſche des
Vaters eiſen, nicht gedenken: ſo genießen wir ſelbes
nicht nach dem Zwecke ſeiner Einſetzung.

3) Hat eſus das h Abendmahl 3 ur
ahrung unſerer Lie eingeſetzt. Denn
Er 0 gt „Ich hbin das Brod des Lebens Wer
F  U kommt den ird 8 nicht hungern Wer
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mich laubt den vir es uimmer dürſten Wer
von dieſem rode ißt der ird leben Wer
mich genießt der ird durch mich en Er bleibt

nun und ich ihm.“ Alſo ſpricht e8
aus daß Er ern Brod ſei ind den Hunger ſtille
Die Hauptnahrung des Körpers iſt das Brod ebenſo
iſt die Hauptnahrung der cele das Abendmahl

WilDie Seele hat drei Hau  IGd den Verſtand
len und das Gedächtniß Alle drei Kräfte müſſen
ſomit Urch das h Abendmahl genährt verden Der
Verſtand muß viel Gutes dabei erfaſſen und viele

Wahrheiten ſich einprägen Der Wille muß
dadurch Uten angetrieben und das Gedächtniß ⁴
durch viel Gutes und Wahres erinner werden
hat das Abendmahl zUum Andenken ſeine iebe
und uns die Liebe zu dem Nächſten zu erwecken
eingeſetzt Wenn un unſere Vernunft dieſe übergroße
le Gottes überdenkt Wie Er die Menſchen bis

Tode geliebt hat ſo vir auch Unſer hin⸗
geriſſen, dieſen ott und Jeſus, die wW iebe,
wieder zu lieben Er ſelber gibt un dieſem 0
die ige 1 2—  hn uU  .  ber zu lieben 5IJ
vermag Alles dem der mich ſtärkt“ ſchreibt der

Paulus Auch werden wir angeeifert, unſern Mit
menſchen du lieben, venn Wir eim Abendmahle
erwaͤgen, daß wir alle Untereinander Brüder und
Schweſtern ind von gleicher Natur und daß wir von
Einem Brode genießen Da Aam Tiſch des Herrn uns
glei ſtehen, ſoll ſich Keiner U  ber den Andern erhe⸗
ben einer ſtolz auf men ſeiner Mithrüder hinab⸗
blicken oder ihn gar haſſen 0  er ruft uns das
Abendmahlauch die Demuth in'8 Gedächtniß zurück
und ermuntert uns zur ſelben.
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Das h. Abendmahl erinnert uns ferners, da

wir bei ſelbem des Todes Jeſu gedenken, auch an

ſeine Auferſtehung und Himmelfahrt, ſowie daran, daß

Er nun zur rechten Hand Gottes ſitzt, von da aus

Alles regieret, als Hoherprieſter für die Schwachheiten

der Menſchen bittet und einſtens als Richter kommen

wird — und iſt hiemit eine Lehrſchule aller chriſtli⸗

chen Wahrheit.

Es verbürgt uns auch die Gewißheit

eines beſſeren Lebens und die Hoffnung der ewigen

Seligkeit: „Wer von dieſem Brode ißt, der wird

ewig leben“ und iſt ſomit ein Unterpfand der ewigen

Seligkeit — die Morgenröthe unſerer künftigen, herr⸗

lichen Auferſtehung. Der h. Paulus ſchreibt: „Wenn

wir mit Jeſu leiden, werden wir auch mit ihm ver⸗

herrlicht werden“

wir werden mit Ihm herrlich auf—

erſtehen, wenn wir uns ſein Leiden und ſeinen Tod

zu Nutzen machen, wenn wir leben und ſterben, wie

Er, ſo iſt uns die Pforte des Himmels geöffnet.

Wir lernen endlich beim h. Abendmahle von dem

leidenden Jeſus die Geduld im Leiden, die Liebe zu

unſern Feinden, kurz alle ſeine Tugenden.

Es iſt

daher dieß göttliche Liebesmahl, wenn wir es mit

Glauben und Vertrauen, mit reinem Gewiſſen, empfan⸗

gen, fürwahr die vorzüglichſte Nahrung für unſere

Seelen. Zwar nährt auch die Lehre Jeſu, das An⸗

hören des Wortes, unſere Seele; denn Jeſus ſelbſt

ſagt: „Der Menſch lebt nicht vom Brode, ſondern

von jedem Worte, das aus dem Munde Gottes geht.“

Nach dem Beiſpiele Jeſu den Willen Gottes thun,

nährt auch unſere Seele; denn Jeſus ſagt: „Meine

Speiſe iſt, daß ich den Willen deſſen, der mich ge⸗

ſandt hat, erfülle.“

Aber die beſte Nahrung für

unſere Seele bleibt immerhin Jeſus Lan hei⸗Das Abendmahl erinnert uns ſerners,

0
wir bei ſelbem des Todes eſh gedenken, auch
ſeine Auferſtehung nd Himmelfahrt, ſowie daran, daß
Er nun zur rechten Han Gottes ſitzt, da aus
Alles regieret, als Hoherprieſter für die Schwachheiten
der Menſchen bittet und einſtens als Richter kommen
wird und iſt hiemit eine Lehrſchule aller chriſtli⸗
chen Wahrheit. ESs verbürgt uns auch die Gewißheit
eines beſſeren Lebens und die offnung der ewigen
Seligkeit: „Wer dieſem Brode ißt, der wird
ewig leben“ und iſt ſomit ein Unterpfand der ewigen
Seligkeit die Morgenröthe unſerer künftigen, herr⸗
en Auferſtehung. Der Paulus hreibt: „Wenn
wir mit Jeſu eiden, werden wir auch mit ihm ver
errli erden wir werden mit Ihm errlich auf⸗
erſtehen, wenn wir un8s ſein Leiden und ſeinen Tod
zu en machen, wir en und ſterben, wie
Er, ſo iſt uns die Pforte des Himmels geöffnet.
Wir lernen endlich beim Abendmahle von dem
leidenden Jeſus die Geduld im Leiden, die Liebe
unſern Feinden, kurz alle ſeine Tugenden. Es iſt
er dieß göttliche Liebesmahl, wir * mit
Glauben und Vertrauen, mit reinem Gewiſſen, empfan⸗
gen, ürwahr die vorzüglichſte Nahrung für unſere
eelen. Zwar nährt auch die Leyre Jeſu, da An
hören des Wortes, unſere Seele; denn Jeſus el
ſagt „Der enſch ebt nicht vom rode, ſondern
9on jedem Worte, das aus dem Unde Gottes geht
Nach dem Beiſpiele 955

eſu den Willen Gottes thun,
nährt auch unſere Seele; denn Jefus agt „Meine
Speiſe iſt, daß ich den Willen deſſen, der mich ge⸗
ſandt hat, erfülle.“ Aber die beſte Nahrung für
unſere Seele bleibt immerhin Jeſus 1—— ſein hei  2
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ligſtes Sakrament; denn geſtär durch dieſe göttliche
Speiſe verden wir den Berg der Vollkommen⸗
heit erſteigen. Auch macht e8 auf unſere Seele gewiß
einen tieferen Eindruck, enn wir Jeſum ſelbſt ge
nießen, Über unſere Lippen bringen, als wenn
wir von ihm hören oder leſen Mit Recht ſagt daher
der römiſche Katechismus: „Wenn man auf die Würde
der Sakramente ſchaut; ſo übertrifft das end
ma die üÜbrigen (Sakramente) bei Weitem Hei⸗
igkeit i  9 der Geheimniſſe Gottes).“ eher
leget das wohl! Wenn wir dieß Alles beim Genuſſe
des Abendmahles nicht Überdenken: ˙ empfangen
wir es nicht nach dem Zwecke ſeiner Einſetzung.559
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ligſtes Sakrament; denn geſtärkt durch dieſe göttliche

Speiſe werden wir ſicher den Berg der Vollkommen⸗

heit erſteigen. Auch macht es auf unſere Seele gewiß

einen tieferen Eindruck, wenn wir Jeſum ſelbſt ge⸗

nießen, ſelbſt über unſere Lippen bringen, als wenn

wir nur von ihm hören oder leſen. Mit Recht ſagt daher

der römiſche Katechismus: „Wenn man auf die Würde

der Sakramente ſchaut; ſo übertrifft das h. Abend⸗

mahl die übrigen (Sakramente) bei Weitem an Hei⸗

ligkeit und Zahl der Geheimniſſe (Gottes).“

Ueber⸗

leget das wohl! Wenn wir dieß Alles beim Genuſſe

des h. Abendmahles nicht überdenken: ſo empfangen

wir es nicht nach dem Zwecke ſeiner Einſetzung.

Jeſus iſt der Heiligſte; „das Heilige ſoll heilig

behandelt werden;“ daher iſt zu ſeinem Empfange

die Reinigkeit des Gewiſſens nothwendig,

d. i. unſere Seele muß von ſchweren Sünden rein

ſein.

Wenn wir unſer Herz in größeren Stücken

unrein finden,

müſſen wir

vorher beichten, ehe

wir den Leib Chriſti empfangen.

So

ſagt

der

h. Paulus:

„Der Menſch prüfe ſich alſo ſelbſt,

alsdann eſſe er von dieſem Brode. Wer unwür⸗

dig ißt, der verſündigt ſich an dem Leibe und

Blute des Herrn.

Er ißt ſich das Gericht hinein,

weil er den Leib des Herrn nicht unterſcheidet.“ Un⸗

würdig genießt ihn der, der auf was immer für eine

Art ungiltig gebeichtet hat und von ſeinen Sünden

nicht giltig losgeſprochen worden iſt. So ein Menſch

verſündigt ſich am Leibe und Blute Jeſu Chriſti und

dieſe Sünde iſt weit größer, als die Uebertretung der

meiſten anderen Gebote.

Ein Gleichniß wird euch

dieß deutlicher machen.

Ein Sohn iſt ſeinem Vater

in mehreren Dingen ungehorſam, zuletzt vergreift ereſus iſt der eiligſte; „das ilige ſoll heilig
behandelt werden;“ 0  er iſt zu ſeinem Empfange
die Reinigkeit de8 Gewiſſen nothwendig,

unſere eele muß von ſchweren Sünden rein
ſein Wenn wir unſer Herz un größeren Stücken
unrein nden * müſſen wir vorher beichten ehe
wir den el Chriſti empfangen. So ſagt der

Paulus „Der Menſch rUſe ſich alſo ſelbſt,
(8dann eſſe er d9on dieſem rode Wer unwür⸗
dig ißt, der verſündigt ſich an dem eihe und
Ute des Herrn. Er ißt ſich das Gericht hinein,
weil PT den eib des Herrn nicht unterſcheidet.“ Un
würdig genießt ihn der, der auf vas immer für eine
Art ungiltig gebeichtet hat und 9von ſeinen Sünden
nicht giltig losgeſprochen worden iſt. So ein Menſch
verſündigt ſich Am elbe nd Blute Jeſu Chriſti und
dieſe Sünde iſt weit größer, als die Uebertretung der
meiſten anderen Gebote Ein eichni ird euch
dieß deutlicher machen un Sohn iſt ſeinem Vater
m mehreren Dingen ungehorſam, zuletzt vergreift er
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ſich ihm und chlägt ihn Gewiß iſt dieß erge  —
hen eit größer, als alle 0 Wenn emn aus
gelaſſener enſ wider die göttlichen Gehote ſich ver

verſündigt ſich allerdings lder den Willen
Jeſu wer aber den eih Chriſti unwürdig genießt;
verſündigt ſich der Perſon eſn elbſt, wie eln
Judas zeigt Haß wider hn, während Jeſus ihm
Liebe beweist will keinen Theil an hm 0  en und
I hu mi Füſſen Soj wird Er auch, wie IY  Udas

der Bosheit verhärten, immer großpere Sünden
verfallen und ſich das Gericht hinein eſſen, und eS iſt
au größte Strafe, daß er von Tag zu Tag
laſterhafter wird, anſtatt daß ihn die Kommunion
nährte und ſtärkte. Darum ＋ S dem lede
vom zarten Frohnleichnam:

„Fromme kommen, Böſe kommen,
Und ſie haben Ihn genommen,
Die zum en die Tod;
Böſen Dir rd und Hölle,
Frommen I  &  hres Heiles Uelle,
Wie verſchieden wirkt dieß Brod!“

Außer der Reinigkeit des Gewiſſens ſollen Wir
m lebendigem auben an die Gegenwart Jeſu,
voll Hoffnung und Vertrauen, daß dieſes all 6 Sa
krament die Liehe hm un den 9  en n8
vermehren und unſere Seele Ewigen Leben näh⸗
ren werde Ut iebe und Reue, zum des Herrn
hinzutreten und Ut dem Verlangen —5  hn empfangen,
Ihm zu gehorchen und hun zu lieben Hinzutreten
ſollen wir endlich voll Demuth, die dadurch M un
geweckt ird wenn wir daran enken Wer ſind wir?
Und iſt der den wir empfangen wollen? Wir
ſind Menſchen, mit Schwachheiten un Fehlern be
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haftet eſu iſt aber der Sohn Gottes, unſer
Lehrer, eiſpie und Richter. Wieſehr ſollen wir
uns demnach vor ihm erniedrigen!

Sobald du aber den Herrn im allh Sakramente
empfangeu haſt, du Ihm Demuth dafür
danken, Ihn ſeine iebe, die alle Tugenden in
ſich egreift, bitten, Ihn dem himmlichen Vater auf⸗
opfern, dich Ihm mit Leib un (ele aus Dankbar—
keit zum Opfer darbringen und Ihn anflehen, Er
möge nicht dir, ſondern allen deinen lebendigen
und verſtorbenen Mitbrüdern, barmherzig beiſpringen.Amen.

Ope ayer,
Expositus

II.
Eine Beiſpielſammlung

zUr biſchöflichen Currende vom 13 pri 1854
1588 über das ewige Licht

U eilgener ſeelſorglicher Erfahrung)
1 Parochus Petrus Urde Sterben kran

nd von bena  arten Prieſter verſehen Er
ließ nach abgelegter ei jemnen Schullehrer vor
ſein Sterbebett ruſen und egte ihm nachdrücklich die
Pflicht an's Herz 10 das „ewige Licht“ fleißig
zu beß  en Warum er gerade m dieſem Augen⸗

dieſe Erfahrung für nothwendig fand weiß
ich nicht aber * war auffallend und aAbe
oft daran gedacht iellei daß der Schein der

36
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Todtenkerze ihn an erne oft vernachläßigte Pflicht
erinnerte!

Paulus war emn ſtarker Eiferer für das Bren⸗
nen des „ewigen Lichtes“, adelte den Schullehrer
heftir ufällig die Am nicht rennen
fand, aber kam außer der nicht mehr
die 1 (Verſehgänge machte der Caplan EX 0ffo)
und ſo blieb es bei em Feuereifer des gu Mannes
manchmal gar er IM lieben Gotteshauſe.

Andreas brannte jahraus und Eem ſein Nacht
licht habe aber nie ehört daß ſich bek  Ummert
hätte, ob au ante Saeramentum en Licht

N brenne!
Johannes zählte e Amtswirkfſam⸗

keit nach den Nummern ſeiner Geſtionsprotokolle,
konnte wegen Kleinigkeiten gegen Kooperatoren, Meß
ner Kirchendiener 20 M heiligen Eifer gerathen kann
mich aber auch nicht daß dieß wegen Ver⸗
nachläßigung des „eEeWigen Lichtes“ einmal ge
chehen wäre.  2

5) Später lernte Jakobus ennen, der
täglich wenigſtens einmal einige Augenblicke zUr Ado-
ratio Sacrfamenbt verwendete ind wenn ihn ſein
Weg Oor der Kirche vorbeiführte, entweder bor oder
nach der Schulkatecheſe feinem lieben Heiland einen
kleinen Beſuch machte emn „Ven! Spiri
tus“ oder „Confirma 900 Deus“ zu beten
und dem göttlichen Kinderfreund und ſeiner heiligſten
jungfräulichen Mutter eine Schuljugend anzuempfehlen.
Da fand denn II Anfang ſeines pfarrlichen Wirkens
gar oft das 77  wWů Licht“ rloſchen Er verſah
ſich nun mit Zündhölzlein und zündete fleißig die
ampe a ſo oft ſie ausgelöſcht an Dem
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Schulmeiſter mochte dieſer Eingriff i ein andwerk —
—  V das jährlich bezieht Beſorg

—
niß erregen; auch ſeine Le angreiſen kurz der
Pfarrer hatte bald die Freude, Tag und Nacht die
Lampe brennend zu nden und mußte ſeine Zünd  —
oͤlzlein wochen  — und monatlang umſonſt herumtragen.
Probatum Est

6) Einmal fam Pfarrkirche,
nicht Um jeden Tropfen Oel und jedes Stümpf⸗
chen fechten mußte, fand aber auch die Am
IIO  en ch äußerte mein Bedenken und man ent
ſchuldigte ſich mi dem Unvermögen der Kirche! V

0  E  e war der Fall bei andern ſolchen
1 Zwei Cooperatoren trugen Verein mit
en paar frommen Perſonen von ihren ſpärlichen
Monatgeld E viel zuſammen, daß dieſer Kirche,

ſie an dieſem rte ſtationirt aren,ſo ange
„das 0 Licht“ brannte un 8 ihnen das
Herz vor Freude wenn ſie bei nächtlichen Verſehgängen
das freundlich erleuchtete Kirchlein betrachteten. ewi

unſchuldige Freude, die 4

ſie Niemand benei—
dete und die nicht viel koſtete. öchte ihnen einmal
dafür 5„da8 ewige Licht“ leuchten!

Zum Schluß dieſer Bemerkungen möchte ich Ur
jene, die etwa emnme Beanſtändung dieſer Ausgabspoft

der Kirchenrechnung allzuſehr fürchten, noch hinzu  —
fügen, daß, obwohl ich bei armen Kirche all
jährlich mit Abgängen zu ampfen habe un min frü⸗
heren Jahren gewöhnlich Ur ennige Pf.,
einmal 84 16 Pf. Oel, I Rechnung gebracht
wurden, das mit ekr II 1833,

8738 bewilligte Marimum An B  Baumöl für Eein

„ewiges Licht“ Ppr 52 0 immer ohne
36 *
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Anſtand paſſirt worden iſt, daß ich aber auch im
Falle Li  e dieſer Poſt nicht in erlegen⸗
heit käme, womit ich 00 die Herhaltung des „ewi  2  2
gen 1  E beſtreiten 0  L

Ardeat! Luceat lux vestra (ante Sacramen-
tum et COram hominibus) semper, Uh videanb et glo-
tiſicent Patrem et glium ejus Unigenitum Jesum.

Literatur.

Röggl 0 gew infulirter Abt des Prämonſtra
tenſer⸗Stiftes Wilten 7 red en Geſammelt und heraus⸗
gegeben von 01 Lechthaler, Pfarrer zu Münſter.
Dritter and Patrociniumspredigten. Mit Approb
Innsbruck 1855 arl Rauch 441 Pr 1 fl kr

Der vorliegende Band enthält Predigten auf die der
h. h Andreas, odo und Lucia, Sebaſtian, Blaſius, Ingenu⸗inus und Albuinus, Gertraud, Joſef, Sigmund, Johann des
Täufers, Petrus un Paulus, Andreas von Rinn, Donatus,
Laurentius, Kaſſian, der Schutzengel, egid, Lambert, Michael,
artin, auf Allerheiligen und den Tag aller Seelen. Wir
haben die großen Vorzüge der Röggl'ſchen Predigten ſchon in
der Beſprechung der früheren eiden Bände berührt Nur
Uum darzulegen, wie glücklich der ſelige Herr erfaſſer in der
Wahl ſeiner Themate wWwar, wollen wir ein paar Beiſpieleanführen. Am e des h Apoſtels Andreas redigt er
wie benahm ſich Andreas A. damit die Welt ihm gekreuzigt
wurde, als er von der Welt gekreuzigt wurde? Den
Blaſius betrachtet er als Biſchof minuisti eum paulo minus
ab angelis als Martyrer 4——— gloria honore cCOoronasti
eu  — als Nothhelfer constituisti Eeu  — super aAluuUm
tuarum. V andermal das Symbol des Heiligen in's uge
aſend Blaſius war eine brennende, eine leuchtende
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Lampe. Am des Aegidius Im Vereine mit dem
der Schutzengel: egi war ein Engel des vollkom⸗

menſten Gehorſams gegen ott und der reinſten Liebe zu
den Menſchen. Unſere verehrten Leſer werden aus dieſen
kurzen Hindeutungen chon erſehen haben, von großer
Brauchbarkeit dieſer an der Röggl'ſchen Predigten —
0 Georg, Pr aus der Geſellſchaft Jeſu,

Predigten auf verſchiedene In drei Bänden.
Erſter an verm Auflage Innsbruck 1855 Feli  4
cian Rauch. 344 Pr 15 kr

Pater ati iſt als einer der gediegeneren Redner
ſeines Ordens in der Gegenwart hekannt. Vorliegende Predigten
in größtentheils V Innsbruck gehalten un daher auch in Inhalt
un Sprache auf die Bedürfniſſe eines ſtädti

en Audito
riums berechnet Damit ſoll jedo n geſagt ein, daß
der Seelſorger auf dem Lande von ihnen keinen Gebrauch
machen könnte. Die Lehre der Kirche iſt eine und dieſelbe
für Gebildete und Ungebildete und die Klarheit der ispo⸗
ſition, die Deutlichkeit der Darlegung, das Schlagende der
Widerlegung, die Wärme des Gefühles, wie ſie ſich V dieſen
Reden finden, verden auch m einer Landgemeinde treffliche
Dienſte leiſten. Dazu lömmt, daß, ſeitdem Im Jahre 1848
die verderblichſten Grundſätze ſelbſt nter das olk ausgeſtreut

auch bei der Belehrung eines gewöhnlichen
errPublikums das apolegetiſche Moment, welches der

Verfaſſer vorzüglich berückſichtigt, nicht mehr vernachläßigt
erden darf. Der vorliegende Band enthält vier Predigten
über das allerh. Altarsſakrament, vier Primitzpredigten, zwei
Predigten auf das Feſt der Schutzengel, zwei Predigten
auf den Tag aller Seelen, eine auf das ngſtfeſt, eine
auf das Namen Jeſufeſt, eine auf die Himmelfahrt Chriſti,
eine auf das Kirchweihfeſt, eine über den Satz daß der
Offenbarungsglaube die erhabenſte Weisheit, eine zweite, daß
4 das höchſte Verdienſt un das größte lück iſt, eine über
die Mittel den auben bewahren und eine andere über
die Leiden der Gegenwart. Wir empfehlen dieſen an der
Beachtung unſer Leſerkreiſes angelegentlichſt.
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Zetter Th Mar, abitha kumi! oder die heil  2
bringende Rückkehr zUur Mutterkirche Inn  oru 1853
Felician Rauch XII 208 Pr 1 fl 24 kr

Die vielen Zeichen, welche unläugbar hekunden, daß
durch den noch gläubigen Proteſtantismus enn mächtiger Zug
zur Rückkehr N die Mutterkirche gehe, hat den Unſer Leſern
wohlbekannten Herrn Verfaſſer ermuntert, ehemaligen
Glaubensbrüdern Tabitha kumi! zuzurufen. Begünſtigt
durch die reichen Lebenserfahrungen, die er ſich einſt während ener
vielſeitigen Wirkſamkeit mM Schooße des Proteſtantismus CIY.
worben und durch Kenntniß der proteſtantiſchen
Literatur, ennt den wunden Fleck der dieſer Glau  ·  2
bensgemeinſchaft u  1  d die Heilmittel, nach denen ſich alle ihr
angehörigen chriſtlichen Seelen ſehnen, beſſer, als S uns,
die wiur mitten den Gnaden un Segnungen der Kirche
aufgewachſen, von manchen ſchmerzlichen Bedürfniſſen derer,

Erdie draußen ind, kaum Ahnung haben, möglich 2  —
weist ihnen Nnun ihre Bedürfniſſe, die ſich vorzüglich als
Verlangen nach Ruhe, Kraft manifeſtiren, auf, zeigt,
wie dieß Verlangen don den ausgezeichnetſten Lehrern aus
ihrer Mitte ſchon vielfach ausgeſprochen worden iſt ehrt
e dann M der Kirche dieſen Hafen der Ruhe, dieſen Ort

des Troſtes, leſe unverſiegbare Quelle der raft, kennen,
nach deren Beſitze ihr Herz o Urſtet Beinahe alle Inter—
ſcheidungslehren kommen M Verlaufe der Abhandlung zur
Sprache und ſo wird das Uch jedem praktiſchen Seelſorgerwillkommene Dienſte eiſten

Hauſen Wilhelm aus der Geſellſchaft eſi un
langjähriger Miſſionär, der gute Chriſt un ſeine Pflich—

ten, en Unterrichtsbuch MN Erklärungen, Beiſpielen Aund Aus⸗—
ſprüchen für katholiſche Familien, Prediger und Lehrer. Neu
herausgegeben von Franz Anton Häckler. Theil. Frei⸗
burg In Breisgau 1855 Herderſche Verlagshand⸗—lung. 305

Der Verfaſſer Ddes vorliegenden Buches, dem wir noch
andere treffliche ascetiſche Schriften verdanken, lehte die
Mitte des vorigen Jahrhunder zu Ellwangen M dem heu  2
tigen Königreiche Würtemberg. Die Gegenwart, der durch
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ihre Sucht alles zu ſyſtematiſiren und die ergreifendſten Wahr⸗
heiten in das Joch des ſtarren Begriffes zwängen, hei⸗
nahe die Kunſt abhanden gekommen, unmittelbar auf das
erz des Volkes einzuwirken und die ſich, was immer, als
ein Schritt Beſſern, aller Anerkennung würdig iſt, dieſer
ihrer Unfähigkeit ſo iemli bewußt wird, greift gerne in die
Vergangenheit zurück, um aus den Schätzen, die n ihr auf.  2
geſpeichert liegen, Manches wieder an das Tageslicht för⸗

4
ern Daß bei ſolchem Gebahren Einiges aufgezeigt wird,
das beſſer HN dem Schooße der verdienten Vergeſſenheit be⸗
raben geblieben wäre, wird V ſo weniger Wunder nehmen,
als manchmal ſelbſt EmM guten Willen unſerer Zeit die
richtige ätzung des für unſere Generation Nothwendigen,
noch Erſprießlichen und Anwendbaren, abzugehen ſcheint. Man
ann jedoch um ſo weniger Bedenken tragen, die Herausgabe
des vorliegenden Buches inen glücklichen Ii Iu die ELY
gangenheit zu 1  7 als zwei Ausgaben desſelben gleich
zeitig erſcheinen, die, deren Beſprechung wir ehen vornehmen
un eine andere, welche, venn wir ni irren, hei Manz in
Regensburg veröffentlicht wird Der „guteI iſt ein vollkom
nenes Handbuch der Pflichtenlehre für das Volk, ausgezeichnet
durch jene Verſtändlichkeit, jene praktiſche Richtung, jene
Klarheit, jene Vollſtändigkeit, jenen lebendigen Geiſt der Fröm⸗
migkeit, durch velche ſich die meiſten Arbeiten, die aus dem
Schooße der Geſellſchaft Jeſu hervorgingen, charakteriſiren.
u die Unterweiſung über die betreffende Sittenlehre folgen
jederzeit Uebungen, praktiſche Regeln, die V das Spezielle
gehen un beinahe über jeden Fall, der im religiöſen Leben
des Volkes vorkommen kann, hinlänglichen Aufſchluß geben.
An dieſe Uebungen ſchließen ſich, was beſondere Anerkennung
verdient, ein er mehrere Beiſpiele an. Sie *u neiſt ehr
glückli gewählt Uund aus den Eitationen geht hervor, d aß
der Herr Herausgeber keine ühe geſpart habe, ſie zu ver⸗
mehren und die vielleicht manchmal unpaſſenden des Origi⸗
nales mit zu vertauſchen. Den Schluß ilden meh⸗
rere Ausſprüche, entweder aus dem Buche des Lehens oder
aus den heiligen Vätern, die betreffende Pflicht noch ein—
mal mit wenigen, kräftigen Worten dem Gedächtniſſe einzu⸗
prägen Iu em Herzen nahe zu egen. Das ganze Werk
iſt auf fün Bände berechnet. Der vorliegende erſte Theil
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beſpricht die Vermeidung der Sünden im Allgemeinen, die
Vermeidung der Sünden wider Gott, die Sünden wider den
Nächſten un ihre Vermeidung, die Sünden gegen ſich ſelbſt
oder die ſieben Hauptſünden, die Vermeidung böſer Gelegen—heiten. Aus dieſer Urzen Skizzirung wird unſer verehrterLeſerkreis hon entnommen haben, daß das Buch nicht bloß
zur Verbreitung nter das olk ſich vorzüglich eigne, ſonderndaß eS Uch dem Seelſorger treffliche Hilfsmittel für die
Kanzel, die Chriſtenlehre, die Katecheſe, den Beichtſtuhl, den
Krankenbeſuch U. biete. Da auch die Ausſtattung der
gegenwärtigen Ausgabe ſehr würdi iſt, wollen wir ſie hie⸗mit herzlichſt empfohlen aben

Bumüller Johannes, die Weltgeſchichte. Ein
Lehrbuch für Mittelſchulen. Dritte vermehrte verbeſſerteAuflage. Zweiter e Geſchichte des Mittelalters.Freiburg In Breisgau 1854 Herderſche Verlags—buchhandlung. 246 Pr 54 kr.

Der tcherſte Prüfſtein, an dem die Brauchbarkeit eines
Lehrbuches der Geſchichte Tprobt werden kann, bleibt immer—
hin —  — Behandlung, 0  e dem Mittelalter 9  2deihen läßt Abgeſehen von den Schwierigkeiten, die durch
das Dunkel, welches über nanche Partieen dieſer Zeit nochlaſtet und durch das Wirrſal der Völkerwanderung veranlaßt
werden, hat der Fürſt der Lüge woh nirgends eine reichereErnte gehalten, als VN der geſchichtlichen Bearbeitung des
Mittelalters Trotz den ausgezeichneten Werken, welche n
der Gegenwart dieſen eil der Geſchichte richtigenStandpunkte aus in's Auge aßten, chwört der gebildetePöbel noch heute, daß in dieſer Periode die Menſchheit V
der dickſten Geiſtesfinſterniß gelegen un rümpft über die
Großthaten derſelben vornehm die Na ſe Um ſo größer iſtdas Verdienſt und der Segen eines Buches, wie das vor
liegende. Urch die ausgezeichnete, techniſche Behandlungſeines Stoffes iſt ( In den meiſten Lehranſtalten eingeführtworden und wird daher in taufend un abermal tauſendjugendlichen Gemüthern die Auerkennung der weltumbildenden
Macht des Chriſtenthums und der Kirche vermitteln. Damit
ift on ungemein viel Rneeht Jugendeindrücke in *  m
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Guten wie IDR Böſen, ſchwer zu überwinden.; beſonders,
enn ſich, wie M em Bumüllerſchen Geſchichtswerke, mit
der wahrheitsgemäßen Darlegung der Thatſachen Klar
heit in der Expoſition, Gründlichkeit des Raiſonnements
und ſoweit eS möglich iſt Vollſtändigkeit des Materials
verbindet, die den jungen Geſchichtsfreund M den Stand
ſetzen, ſich über, anderen Geiſte gehaltene, rbeiten
ein ſelbſtſtändiges ſicheres Urtheil zu ilden Schwaben hat
m Gebiete der Geſchichte nich wenig Unheil angerichtet,
wir Eerinnern nur Ran Schillers geſchichtliche Romane; um
ſo erfreulicher iſt wenn von dieſem Stamme aus eine
ruſte Sühnung dafür angeſtrebt wird. Zum Belege unſerer
Behauptung verweiſen wir beiſpielsweiſe auf die Dar—
ſtellung des Inveſtiturſtreites, der Regierung des letzten Ho
henſtaufen, auf die Albrechts aus em auſe Habsburg W
M dem vorliegenden Uche Der Herr Verfaſſer äßt ſich II
keine, für  K„ ſeine angeſtrebten Zwecke ehen auch nicht paſſende,
Polemik ein, allein das Gewicht der von ihm angeführtenThatſachen un die glückliche Gruppirung erſelben werden
kein unverdorbenes jugendliches Gemüth darüber u weife
laſſen, auf welcher Seite das Recht geſtanden. Wir haben
der übrigen Vorzüge des Bumülleriſchen Geſchichtswerkes
chon IMm verfloſſenen Jahrgange unſerer Zeitſchrift gedacht und
können un daher zum Schluſſe mit der Bemerkung begnü⸗
gen, daß die beigegebenen Tabellen ſehr praktiſch abgefaßt
in un das Studium dieſer allerdings ſchwierigen Periode
der Geſchichte merklich erleichtern.

tiados Libri VII Editio HOVa ceurante Aloisio Cas-
Clarke Robertus, Carthusianus Anglus, Chri

althierer arocho Behmfeld Ug ol
stadii 1855 apud Fr Attenköver Vidm YyPIS
Caroli Brönner Evstadii XVI 398 Pret 30 kr

Da die geſammte Geſchichte der Menſchheit m der
Erlöſung ſich concentrirt, ſo iſt un bleibt das ewige Wort
des Vaters der er und würdigſte Vorwurf aller, nament  2
ich der epiſchen, Poöſie Nan hat ſich daher auch vielfach
dieſes Stoffs bemächtigt. Allerdings wird eS ne uoglich
ſein, ganz wunderbare, geheimnißvolle, E

me moglich

unausſprechliche
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Liebe und Erbarmung, die ſich in der That der Menſchwer⸗
dung kund gibt, vollkommen genügend eſingen. Es wird
endlich jeder geſtehen, daß ihn die Klopſtockiſche Meſ⸗

2

2
ſiade trotz ihrer unläugbaren orzüge kalt gelaſſen hat. Frei⸗
lich entbehrt Klopſtock jener Innigkeit und Wärme, die
katholiſchen Herzen eigen iſt und manche ſeiner ſchönſten Blů
ten hat, vielleicht wider *  —2  E  —  nen Willen, der Reif des Ratio—
nalismus verſengt; allein inter die würdigſten Denkmale
deutſcher Poäſie wird ſein Hauptwerk einzureihen ſein.
Wenn auch nicht an egabung, ſo überragt Nnun an tief
chriſtlicher Geſinnung und aus⸗ ſelber ſtammender, wohlthuen—
der Wärme der engliſche Karthäuſer, Robert Clarke, den
eu  en Dichter Am ein Bedeutendes. Seine Chriſtiade ge

Inter die beſten Erzeugniſſe reli  —  —  er Dichtkunſt und
ielleich mag der Stoff des erkes un der Stand des
Verfaſſers noch mehr, als die Sprache, Iu der eR ſchrieb
dazu beigetragen haben, daß Unſere Zeit für gut findet, en
tiefes Schweigen über leſe poétiſche Verherrlichung des menſch—
gewordenen Sohnes Gottes zu beobachten Clarke vollendete
die Chriſtiade m Jahre 666 und gad ſie 1670 eraus
Im Jahre 708 erſchien die zweite Auflage. Baron Edmund
Harold überſetzte ſie n's Engliſche. Es ſcheint jedoch, daß
dieſe Ueberſetzung IM Manuſcripte vorhanden iſt Die
Chriſtiade erregte bei hrem Erſcheinen großes Aufſehen; reiche
Anerkennung vurde vielen Seiten dem frommen Ver
faſſer Theil Einige an ihn gerichtete ⁰

en in dem
Werke vorgedruckt, Clarke bemerkt U ſeiner liebenswür—

Beſcheidenheit Epigrammata anlCOruUlmm IMne nesciente,
permitto, 0I admitto; timeo effuse

In ſiebzehnaudes Onerent IIIE 1  7 quam ExoOrnent
Büchern, beginnend m dem Leiden des errn auf Gethſe—
mane und endend nit der Sendung des heil Geiſtes be
ing die Chriſtiade das Geheimniß der Erlöfung. Manche
Stellen ſind wirklich von ergreifender Schönheit. Wir führen,
eil der Raum ſers Blattes Weiteres nicht geſtattet, nur

Stelle aus em Buche V. 750—790 Seite
238 flg aMn

Quis ibi parens spectanti talia sensus?
Ouasve A8S lacrymas, nudus Egenus
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0Ons it rerumque ＋. Aul flumina duri
ExX Silieis DPrOavIS Sitientibus Olim
Excussit7 ul te poscente falerni
nduit 1II forem Vitreis kontibus haustas
Ospitis ad mensaln ymphas, 39 poscere haustum
Fontani aticis moriens? ah! Siste ruentes,
Siste amen lacrymas, Sitienti aflerre Evamen
US& nequeun possunt Augere dolorem.

Ubi untC PUll duleissima Humina lactis,
Erlbus qud S-pe Uls EXPressa, liquenti
Nectare plorantis Puerl Tressere querelas!
Heu quibus hine Oculis, uibus inde miserrima lustras!
OQuis tandem OInIII Opulo, quelnn paverat IPSE,
Defessum appositis deserta Der arida mensls,
Ouæesitam gratus morienti Porrigat undam!
VIX tandem ibula COrreptum acetum,
Nescio JulS, Summa suspendit arundine et 0TI
Admovet Ingratæ hæece gentis
.  ON dedignatus, deductis faueibus hausit.
CIIICe Ut facinus, guo Erram TIMa palati
Polluit ingluvies, vetitæ dulcedine AlSa
Arboris irritata, 184 Sub morte piaret.
XIn Orbatæ demiss0o lumine aMmaras

Virginis ASpictens acrymas et pallida IITIS
0 modis similesque matre dolores,
ngemuit graviter Miserans, Omhmnla pridem
Hostibus PSE SUa bona divisisset, AaIOTIS
Extremum EXIIIIII Plgnus moribundus amanti
Dilectum matri Juvenem legavit Acerbo
Debita at heu HIinluln SOlatia CUrta doOolori!
Non ingrata amen 8Seu donum SIVE datorem
Muneris ISpiclas SIVE aCCeptantis AaInOrem
Mox charum egregii memorabile? pignus amoris!)
Discipulum jube nati Succedere —

Solarique Orbam Officiis et amore parentem.
Hie demum EXACtO Susceptæ unere Vvit&.
OQua icuit Spinls impedientibus,
In CœElum attollens O0CuUOS Suspexi et alto
Uum gemitu Extrema genitorem VOCE alutat

Illen Freunden chriſtlicher, namentlich lateiniſcher, Poôſie



572 Literatur

empfehlen wir leſe Erſcheinung, deren Ausſtattung ehr ſchön
iſt un der Verlagsbuchhandlung alle Ehre ma angelegentlich.
le dürfte ſelbſt der dem Prieſter ſo nothwendigen und heil  ·
ſamen Betrachtung des Leidens unſer Herrn viele Anhalts⸗
Unkte gewähren und Faſtenpredigern einige ienſte leiſten.

Erhard Caspar, der Schri Doktor un Pfarrer
zu Paar m Baiern, chriſtkatholiſches Hausbuch oder
das große Leben un Leiden unſers Herrn un Er
löſers eſu Chriſti Vierzehnte, verbeſſerte Auflage.
Von Simon Buchfelner. Siebente bis zehnte Lieferung.
Augsburg 854 Matth. Rieger. 448

Der Druck des köſtlichen Erhardiſchen Hausbuches
ſchreitet raſch vorwärts. Es ehlen nehr zwei lefe

zur Vollendung des ganzen Werkes Die un vor.
liegenden vier Lieferungen behandeln das Leben des Herrn
von ſeinem triumphirenden Einzuge in Jeruſalem bis ſei
ner Himmelfahrt mit gewohnter Innigkeit, Kraft un Sal
bung Name  itlich die Gebete am Schluſſe jeder Betrachtung
ſind wahre Perlen Die äußere Ausſtattung des Werkes
2  — ſo, wie das olk ſie le ein mäßiges Quartformat,
großer und deutlicher ru Die Holzſchnitte geben den
bekannten Braun Schneider'ſchen Bilderbögen wenig nach
Da die Verlagsbuchhandlung ihre Erzeugniſſe in M
Bankvaluta ohne Courserhöhung für die öſterreichiſchen Staa⸗
ten abläßt, ſo fällt ein bedeutendes Hinderniß, das der neu
erlichen Verbreitung dieſes ſo nützlichen Buches ſich entgegen—
ſtellen könnte, hinweg Wir empfehlen daher leſe Ausgabe
noch einmal dringend der Beachtung des hochwürdigen Seel—
ſorgeklerus. Es iſt eine Art Hausmiſſion, die ſie m den
Familien, bei welchen ſie dieß Buch verbreiten, abhalten und
Hausmiſſionen un eben nicht die unwirkſamſten und

teften unter dieſen heiligen Uebungen.
B  a.
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Aſtalion ein Gelehrter des 16

hunderts.
Audin, der ausgezeichnete Biograph Uther und

Calvins, führt un in der Lebensbeſchreibung des letztern(II Kap 10.) das tragi Geſchick eines Gelehrten
vor ugen, das mir intereſſant 1 ſchien, Aum in dieſenHeften weitere Verbreitun
bisher der Fall war

erlangen, als dieſes viellei
In „de Dombes,“ einer kleinen Stadt Frankreichs,

wo der Vinzenz von Paul ſpäter Pfarrer wurde, EN
blickte zu Anfang des Jahrhunderts Sebaſtian Cha⸗teillon, der ſich ſpäter aus irgend einem eitlen Grunde Ca⸗
ſtalion nannte, das Licht der Welt Er entwickelte in der
Jugend ſchon ein ungemeines Talent nit dem correſpondiren-—den Fleiße, ſo daß er hald ein Muſter eines mittelalterlichenGelehrten vurde Er arbeitete täglich Stunden, anmit der Sonne auf, ſang am Morgen mn griechiſcher, Mit
tags in lateiniſcher, amm Abende in hebräiſcher Sprache. Nach⸗dem er das Jahr erreicht hatte, dur  wanderte er Deutſchland und verdiente ſein Brod, indem Er Virgile und Ho
mere verkaufte. Die Käufer varen zahlreich un Caſtalion
Wwar genügſam. Er ſelbſt erzählt, daß ＋ einer ſeiner Lecker  7
biſſen geweſen ſei, ſchwarzes rod in Milch getauchteſſen So rauchte er nich Kreuzer des Tages.Wenn er die Ueberſetzung ſeines Schülers corrigirt atte,nahm er im Nothfalle eine Säge un ſpaltete Holz, oderging auf den Markt un kaufte ſich ſeinen Hausbedarf. Die
Vorſehung heilte ihm ein Leben voll Leiden zu, die eL als
ein Weiſer zu ertragen vußte.
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Im Jahre 1545 gab Caſtalion hiſtoriſch bibliſche Ab
handlungen In Geſprächsform heraus Die antike Stadt
Baſel, lateiniſche Reden gewöhnt, zeigte ſich völlig ver
wunder Es len ihr, Caſtalion habe Uunter Auguſt
V Rom gelebt. Als ſpäter Melanchthon Sebaſtians grie⸗
chiſches Gedicht auf den Johann den Täufer las, var er

ſo erfreut, daß er große Bruchſtücke davon ſeinen Schülern
Caſtalionin Wittenberg vortrug. Zum Unglücke türzte

ſich V die reformatoriſchen Bewegungen 3  jener Zeit Er
mußte deßhalb aus Fränkreich fliehen kam nach Straß⸗
urg, Wwo eEr Calvin beſuchte un miethweiſe bei ihm einlo—
girte Der Reformator ſowohl, wie auch —  — andern Gelehr—
ten Straßburgs, waren von der Wiſſenſchaft des Exilirten
ganz bezaubert Offenherzig, wie Caſtalion war, bot er in
ſeiner Vertraulichkeit ſeinen Freunden alle Schätze ſeiner
Sprachwiſſenſchaft an, ogar ſeine medieiniſchen Kenntniſſe.
Calvin und er wurden Freunde *  jener zog ihn ſpäter
nach enf, wo er hm die Stelle eines Oberlehrers am vm  4
naſium verſchaffte. Er hatte jährli 450 Gehalt

Während alle calviniſchen Prädicanten zu Genf
Peſtzeit ſich verſteckten und die Peſtkranken ohne Pflege ließen,
bietet ſich Caſtalion Prediger im Spitale der Verpeſteten
an, denen ETL auch mit ſeinen mediciniſchen Kenntniſſen an
die Hand ging Der Grundſatz der freien Forſchung, wie
ihn die Proteſtirenden aufſtellten, auch für ſich m Anſpruch
nehmend: kam er mit Calvin, der damals mn Genf ſchon
allmächtig N  ber theologiſche Gegenſtände imn Streit und
mußte dieſe Stadt verlaſſen. Er nahm ein Zeugniß mit,
das in ehr ehrenhaften Ausdrücken gefaßt un ihm von Cal
vin ausgeſtellt Der Reformator hatte Furcht vor Seba⸗
ſtian und ſuchte ihn ſpäter zu verläumden. Caſtalion flüch
ete nach Baſel. Der Zank wiſchen Beiden auerte noch
fort und wurde Seite alvin auf die unedelſte Weiſe
geführt.

Caſtalion Senat zu Baſel Profeſſor der
griechiſchen Sprache ernannt worden. Nun wiſſen wir nicht,
ob die Profeſſur inen ſo ſchlechten Gehalt abwarf oder ob

Audinder Gelehrte von dem Lehramte entfernt worden;
zeig un den Mann auf einmal 4  mM größten Elende. Calvin
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war unedel genug, ſeinen ehmaligen Freund eines Holzdieb—tahles zu eihen „Wer hat dir das geſagt?“ an
Caſtalion nit Thränen V dem Auge. „Als ich im äußerſtenElende un meine Bibelüberſetzung nicht aufgeben wollte,
denn ich hätte eher von Haus zu Haus gebettelt) lahm ich
inen Hacken und wartete auf Holz, welches den Rhein her⸗
abſchwamm un Niemanden gehörte. Ich fing S auf und
heizte dann meine Wohnung damit, mich zu wärmen.
el man dieß „ſtehlen?“ Armer Caſtalion! Er ein Dich-
ter, Redner, Theologe, der die griechiſche, hebräiſche la-
teiniſche Sprache verſteht, VE  — genöthigt, venn er ſeine Finger,die das Alter zu kälten eginnt, ſeine armen kleinen Kinder
u ſeine arme alternde Fran wärmen will, am Rheine auf
ein tück Holz zu warten, welches der Sturm en  rze
un in den Rhein geworfen hat! Er erichte un ſelbſt,
daß er antk Morgen, venn er den Hauenſtein dicht mit Wolken
bedeckt ſah, dem Himmel ankte mit Ungeduld erwartete,
daß der Sturm die Trümmer der Alpenwaldungen niederſtürze
un in den Rhein werfe. Sollte dieß Holz Gottes, wie er
eS nannte, ni ihm gehören? Calvin, der ehmalige Freund
Sebaſtians, war nicht ſo mitleidig, wie der Sturm. Anſtatt
daß er einem Bruder ein wenig rod geſendet ätte, be  ·  2
ſchuldigte er ihn vor Frankreich un Deutſchland des Dieb
ſtahls; während ſein eigener Tiſch mit weißem rode ſervirt
war, welches der er eigens für ihn hereitete und Calvins—
brod nannte. Caſtalion wurde von Gott un den Menſchen
verlaſſen. Er war damals Unglücklicher, als der Vogel des
immels, velcher ſein Neſt, ſein Laubdach Ind ſeine Nahrung
hat Wenn ſich der Sturm egte und die älder des Jurani mehr erſchüttert wurden, onnte Caſtalion dem Fluſſe
nicht mehr das kleine Stück Holz entziehen, um es auf dem
Markte der Stadt zu verkaufen, Cr eS nicht nöthighatte, um ſeine Nahrung zu kochen! Dann nahm er eine
Schnur un ging hinaus an den U um zu fiſchen, oder
ein Grabſcheit, um die kleinen Gartenbeete Umzugraben, nit
denen jede Wohnung in Baſel eziert par. „Ich ziehe eS
aber vor, fiſchen,“ ſagte er., „denn, indem ich auf die
Fiſche warte, tudire ich Caſtalion ſtarb den Hungertod.
Baſel ſah eS ein, was eS an ihm verloren hatte; aber eS
war zu pät Dieſem Lehrer, den das ſo ſehr ver
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olg hatte, ſelbſt die rde nicht leicht ſein Er Wwar
in das Grab des Grynäus gelegt worden, zur ſpäten Hul—
digung für ſo großen Ruhm. er ein Profeſſor, welcher
der Familie des Grynäus angehörte, ließ das Grab auf⸗
wühlen und hatte die Ruchloſigkeit, daß ELR den Leichnam
araus entfernen ließ An dieſem Tage der Entweihung
amen polniſche Edelleute nach Baſel, velche ſich erinner—
ten, daß Caſtalion hr ehmaliger Lehrer par. Sie ließen
den Leichnam zuerſt V die Hauptkirche traͤgen un ſorgten
für eine anſtändige Begräbnißſtätte und eine paſſende Grab  2
ſchrift.“ So eit Audin.

Wir haben wenigſtens täglich Mittags drei Speiſen,
dürfen uns das Holz un die Fiſche ui erſt aus „dem
Rhein“ olen, un wärmen un zu nähren, haben
trotz aller einſchlägigen Vorkehrungen noch weit hin zum Hun⸗
ertode: und können nicht hebräiſch un griechi ſprechen
0t lateiniſch und oft WUm beſſer deutſch Hingegen iſt
auch die Nachwelt der Reue ob mißachteter wiſſenſchaftlicher
Verdienſte überhoben. U das hat wieder ein Bequemes
für die Mitwelt, welche amit der Obliegenheit ausweicht,
die Talente zu ondern un zu pflegen.

Erwerbungen.
Wie ſich die weltliche Macht à  n Verlaufe der letzten

Jahrhunderte auch V Betreff des kirch Patronatsrechtes
immer mehr un mehr gelten zu machen verſtand, davon
gibt Zeugniß eine alte Urkunde (vom Jahre welche
gegenwärtig m Archive des Schottenſtiftes n Wien aufbe⸗
vahrt wird. Damals eſd der Landesfürſt nach Zeugniß
dieſer Urkunde Iim Bezirke der heutigen Diözeſe Linz über

Pfründen das Patronatsrecht, als S Peter an der
Au, Wienn an der Steier (7 Georgen im Attergau,
Schörfling, Kreutzen, Leopoldſchlag, Hofkirchen, Kirchbach
un Reinbach. Der Diözeſanbiſchof hingegen vergab 49,
als Er COllatoOr. Gegenwärtig übt der Landesfürſt über
126 Pfründen des Bisthums Linz das Patronatsrecht; der
Ordinarius ſein Collaturrecht über keine.



Zeleuchtung eines 0 Conſirmanden⸗
Unterrichtes.
U

XXII

＋ Es wird die eſſe der ath Kirche,
das Abendmahl, auch als unblutiges Sühnopfer für
Lebende un täglich von Prieſtern dargebracht
und genoſſen. Bei un nicht alſo, weil nach dem
Opfer I (keines) mehr mögli oder nothwendig
iſt uch vurde das8 Abendmal nicht als er,ſondern als Teſtament ind Ur für Lehende eingeſetzt.
Hebr 9, 1  7 Joh 19, 30 V.

Da Jeſus wollte, daß wir ein immerwährendesDenkmal jenes blutigen Opfers hätten, welches
Raum Kreuze vollbrachte, I ſetzte im letzten Abend⸗
mahle ein unblutiges, ſtets zu wiederholendes, er
ein Wé  Are  2 dem nicht ſo, wie könnte ern Prie⸗
ſter In Ewigkeit nach er Ordnung elchi  2ſedechs heißen, da 14 Melchiſedech ern eLr
hrachte? Nachdem alſo Brod und Wein Iu ſeinen＋

eih und V ſein 11 Herwandelt hatte, befahl erſeinen Jüngern, dasſelbe zu ſeinem Andenken Vthun, nicht zwar deßwegen, als venn jene Utigeer, welches Er des andern age Aam Kreuze voll⸗
hrachte, für die Sünden der Welt nicht hinreichte,„denn Chriſtus ward Einmal geopfert, Aum vieler
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Menſchen Sünden hinweg zu nehmen Hebr 9,
und mit Einem er hat die Geheiligten auf

zur Vollendung gebracht“ Hebr 10, 1 ſondern
deßwegen, aAmt wir Ur die Erneuerung und Wie
derholung jene utigen Opfers unblutiger Weiſe
CI jener Verdienſte Ind Gnaden eil
haftig würden,  *V, we uns Jeſus Chriſtus durch
ſeinen Tod AMm Kreuze erworben hat Die iſt
ſomit fein neue oder zweites Opfer, ſondern nUur

Fortſetzung deSs inen und Fruchtzuwen⸗
desſelben jedem inzelnen.

aber dieſes unblutige Opfer ru  ar und gnadenvoll
ft  ir den Menſchen im eben, warum es dieß
für ihn nicht auch nach dem ode ſein, wenn
deſſen noch bedarf ſt enn alsdann kein le
ant eibe Ii mehr? dieſer nicht die Verſöh⸗

für unſere Sünden, 10 nicht allein für die
unſerigen, ſondern auch für die Sünden der ganzen
Welt? h. 2, el  ie aber die 9
und andere Sakramente dem Utigen Kreuzes⸗
er keinen Abbruch thun, ebenſo benimmt ihm
auch dieſes unblutige Opfer ni ſeiner
10 und ſeinem Werthe. Von der Meſſe ſieh
Abſchn.

XXIII
„Nr. 19 III Es iſt rathſam, in einzelnen Ge

wiſſensfällen ſeelſorglichen 0 zu ſuchen; aber 84  für
irrig halten ir die9 Ohrenbeicht für alle
Chriſten, oder die unerläßliche Nothwendigkeit, vor
dem Prieſter alle Sünden aufzuzählen, widrigenfalls
die vergeſſenen unvergeben leiben Denn dieß führt
ſo ＋ 3Ur Gewiſſensbeſchwerung und Werkheiligkeit;
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die Aufzählung iſt aft unmöglich und ir auch von
der Schrift nicht gefordert. Pſ. 19, Jerem 17,
9., Sam. 16, Ein nderes iſt es, wiſſentliche
Fehler zu verläugnen. Joh 1, Sprichw

Jd 16 70
Der Paſtor rkennt den en der hren⸗

ei gewiſſen Fällen an wer ſoll aber ieſe
Fälle beſtimmen? Und könnte ſie nicht auch die
ſen Fällen Gewiſſensbeſchwerung und Werkheiligkeit

Dann kommt ene Verdächtigung derverurſachen
katholiſchen Bußanſtalt wie denn teſe Handlungs⸗
weiſe den Proteſtanten überhaupt zur weiten atur
geworden iſt Wer hat denn emals gelehrt daß
die vergeſſenen Sünden unvergeben bleiben?
Das naã Schulkind 0  e dem Paſtor ſagen
können daß die vergeſſenen amm den gebeichteten
Sünden nachgelaſſen werden, eS ſei dann daß
ſtrafbare Nachläſſigkeit bei Erforſchung des Gewiſſens
ſtattgefunden 0  e die Aufzählung iſt nicht
unmögli denn es ird ur das Bekenntniß der
Er Sünden gefordert nd wo ihre ah nicht
genau beſtimmt werden kann, enügt ene eiläufige
Angabe Schon IM alten Teſtamente war ein Sün⸗
denbekenntniß vorgeſchrieben NUum Dazu
ſtimmt auch Pf 37 19 Die 9⁰

1

E Einſetzung
der el durch Jeſus I  U olg mit unabweis⸗
er Nothwendigkeit aus 45  en Worten Joh 20,
21—23 und Mtth 1 Denn Vie ſollten die
Apoſtel binden oder löſen, Sünden vergeben oder
vorbehalten, Vie ſollten ſie Richter 1  über die Gewiſſen
der Gläubigen wenn eſe ihnen ihren Gewiſſens⸗
zuſtand nicht eröffnen mußten? Doch bei der be
kannten Schriftauslegung der Pꝛ oteſtanten iſt mit
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Bibelterten wenig auszurichten. Wir wollen die Ge

Eine ganze olke Zeugen ＋

18ſchichte fragen.
en Jahrhunderten Pricht für uns wir wollen der
Urze halber Uur zwei der älteſten anführen. Der große
Origenes du Alexandrien (geb im 196) ſagt
„Wenn wir etwas im Verborgenen, wenn wir

in der Rede oder auch im Geheimniſſe der
Gedanken begangen haben, alles muß bekannt ge⸗

n In dermacht, alles muß geoffenbart werden.“
Homilie über den 37 Pf. ſchreibt Er „Gleichwie

diejenigen, die innerlich eine Unverdaute Speiſe aben,
oder deren Magen mit eim und ſchädlichen Feuch⸗
tigkeiten beſchwert ift, eine große Erleichterung ſpüren,

ſie ſich erbrechen; ebenſo verden auch diejeni⸗
gen, welche geſündigt aben, aber die Sünde verber-—
gen und bei ſich ehalten, innerlich geängftigt. Wenn
aber der Menſch ſein eigener Ankläger wird, 10 wirft

ſeine Sünde und zugleich die Urfache Der Krankheit
aus. Der Klemens Rom n den apoſtoli⸗
hen Zeiten, denn er wurde m *  ahre 100 nach

erſelbe ſchreibtII  b Geburt Iin Meer geſtürz
im zweiten Sendſchreiben an die Korinthier: „Laſſet
uns, 0 ange wir in dieſer Welt ſind, ganzem
Herzen u ÜUber das un, was wir im Fleiſche
Böſes thaten, damit wir von dem Herrn erette
werden, ſo lange wir zur Buße Zeit aben; denn
nachdem wir aus der Welt hinausgegangen ſind,
können wir dor nicht mehr heichten bder Buße
thun.“ iſt ſomit eine grobe Verleumdung
9on Seite unſerer Gegner, wenn ſie behaupten, die
ei ſei 9on Pabſt Innozenz III aufgebracht or  —
den Die Proteſtanten fangen bereits an, die Noth⸗
wendigkeit dieſer aiihn Einrichtung einzuſehen,
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darum haben ſich auf ihren neueſten Kirchentagen b
rei viele Stimmen Ur Einführung „der Privat⸗
beicht“ erhoben und eS könnte leicht geſchehen, daß
der Nachfolger des Paſtors ieſelbe Anſicht hätte
Was wird dann die Gemeinde dazu ſagen?

XXIV
„Nr. 19 II Wir nehmen die re Fege

feuer, Reinigungsort, darum nicht a weil ſie keinen
bibliſchen Grund hat, weil ſie zur Verzögerung der
Uße verleitet und zUum Nutzen der Ir erfun  2  —
den iſt Aus den Bibelſtellen Mtth. 12, 3 Kor
3, 13., Mach 40, 42 läßt ſich eder
Beſtehen des Fegefeuers, noch die Nothwendigkeit und
Nützlichkeit der Seelenmeſſen Ur die Todten beweiſen.
Es fängt vielmehr der Vergeltungszuſtand des Men  —  —
chen glei nach ſeinem Tode un hat ſeine Her
ſchiedenen Grade, die nicht mehr verändert werden
können. Uk. 16 reichen und Armen Manne.
Luk. 23, H 3, 13 Mtth.
— 4 Kor 9, Röm. 2, Pf 49, 9.

Es err ur Zeit Chriſti bei den Juden der
ebrauch, ..  5——  — die Verſtorbenen 3u Heten Uun
erte zu verrichten, wie aus 2 Mach 12, 43—340
und Tob 4, 18 erhellt. Jeſus tadelte dieſen Ge
brauch nicht, wie die verkehrten und willkürlichen
Satzungen der Phariſäer, vas gewi gethan
hätte, ihr Glaube, daß leß den Verſtorbe—

ütze, geweſen ware.  * Sein Stillſchwei⸗
gen iſt ſomit Billigung und Anerkennung der Wahr—
hei von einem Mittelzuſtande zwiſchen Himmel
Hölle, wo den Abgeſchiedenen noch Hilfe zugewendet
werden Fann. X weiterer Schriftauslegung vill
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ich mich nicht efaſſen, ſondern merke ur d daß
die Schriftſtellen, welche der Paſtor für eine
Meinung anführt, eigentlich gar nichts un
beweiſen. wir die erſten Jahrhunderte
der irche, auf eren re und Gebräuche ſich die
Proteſtanten gern berufen, weil ſie 10 agen, der
Proteſtantismus ſei das Urchriſtenthum, ſo finden
wir daß ſchon zu den Apoſtelzeiten die Leben—
den für die Verſtorbenen Gebete und Opfer ver
richten, Almoſen zu geben und andere gute erke
zu thun pflegten. Als Beweis dazu dienen jene Ge
bete, die aus Zeiten bis auf uns gelangt ſind;
das beweiſen auch die Schriften der Väter und
der Kirchenverſammlungen, B Uſebius, einer der
älteſten, welcher alſo ſchreibt: „Erinnere dich bei dei  —
nen Opfern deiner Aeltern und Brüder, dir
m die wigkei vorausgegangen ſind; dadurch wirſt

ihnen die ewige U verdienen.“ USE 0OMm
de Domin.) Tertullian, welcher bald nach den 0  eln

und olgende Worte niederſchrieb: „Wir bringen
jede I  9  ahr inem Tage für  * die erſtorbenen*
dar,“ De milit. C. 4.) und davon re
Er/, wie von einer alten, Gewohnheit.
Ebenſo ermahnten auch die Cyrillus, JIo  h Chriſo⸗
ſtomus und Auguſtin die Gläubigen, „daß ſie in ihren
Gebeten der Verſtorbenen eingedenk ſein ſollen.“ E
Luther ſchreibt: „An das Fegefeuer ſoll 5  ef
glauben und ich bin überzeugt, daß die armen Seelen
unzählige merzen leiden und daß * Unſere Pflicht
iſt, ihnen zu helfen mit Gebet, Faſten, Almoſen und
was man kann.“ Tom. Jen 165 Endlich moͤge
un der Paſtor ſagen, ann, W 0 und von
we die ehre Fegefeuer erfunden worden 4  ü
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und mit welchem Rechte die ir als förmliche
Betrügerin den Pranger ſtellen dü

ſe Wenn
e8 ihn aber ärgert, daß wir für Darbringung des
allerheil. Opfers dvon den Gläubigen Geſchenke
nehmen, ſo eLr ſich mit dem Ausſpruche des

Kor. 9, 13 zufrieden en „Wer dem Al
tare dient, ſoll auch Altare leben.“ Nehmen
10 auch die Paſtoren Unter dieſem Tite von
den Gemeinden ihren Lebensunterhalt ind ahrli
was die Subfiſtenzmittel anbelangt, aben dieſelben
tcherli nicht Urſache, mit neidiſchen ugen auf den
kath Klerus zu ſchauen

XXV

„Nr. 19 0. Wir önnen  I * nicht glauben, daß
die röm.  N kath Ir die alleinſeligmachende ſei, denn
ſie erſtößt ſich in 0 vielen Stücken wider
die Schrift riſtu aber ſpricht Io  H 8, 31
So ihr eiben verdet in meiner Rede, ſo ſeid ihr
meine rechten Jünger Die röm. kath 1
hat viele aufende E ſich allein
die Schrift halten, auf's Grauſamſte verfolgt un
im'8s Leben gebracht; hriſtu aber ſpricht Joh 13,

Ein neue gebe ich euch
De röm.  A kath Ix verflucht und verdamm noch
heut zu Tage alle Andersglaubenden, 10 B am

Grindonnerſtage durch den Mund des Pabſtes; Chri⸗
ſtus aber ſpricht Luk. 6, 37 Richtet nicht, ſo wer
det (uch ihr nicht gerichtet u w. Die reine, hei  —
lige, alleinſeligmachende, immerwährende 1 Chriſti
iſt da wo das Evangelium rein gepredigt vir Ind die

Sakramente nach Chriſti E  ung gebraucht
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werden und die wahren Chriſten ſind llein die le
bendig Glaubenden Eph Gal

ade, daß uns der Paſtor nicht ſagt V
wir leſe Kirche finden können? Etwa IM Monde
Doch nein, IM Proteſtantismus denn dort wird 10
das Evangelium gepredigt ber wir ſind
ener Verlegenheit; ſollen wir 3u den
Lutheranern gehen, oder den Kalviniſten, oder Uum
Miſchmaſch, Union enannt, oder zu den freien Ge⸗
neinden, oder zu den engliſchen Episkopalen, oder
zu den Presbyterianern, oder zu den Methodiſten,
oder zu anderen von den zahlloſen Sekten, die
wie Pilze auf dem Boden des reinen Evangeliums
aufgeſchoſſen ſind? 9 auf die Antwort be
gierig Uebrigens laſſen, ſo viel bekannt iſt,
die Proteſtanten auch ns arme Papiſten, obgleich
wir ins ſo vielen Stücken (wie teſe Abhandlung
gezeigt hat), die Schrift verſtoſſen, aller
gnädigft un den Himmel hinein Sie widerſprechen
ſomit der ausgeſprochenen ehre des Paſtors von
der alleinſeligmachenden Kirche und 12  en thatſächlich
den widerfinnigen und ſchriftwidrigen rundſa auf
daß au en falf Er Qube elig machen könne.
(r die angebliche Tirannei der kath Kirche, vVmn
welcher der Paſtor E vieles u wiſſen ſcheint,
kann mich nicht weiter verbreiten, weil keine Tha
ſachen angeführt werden; venn ELr ſich aber ebbei⸗
en ſollte, ſeine Anklage iſtorif zu begrüiden,
ſo er nicht ermangeln, ihm hiſtoriſch zu ant  —
worten Allgemeinen ſei hier nuUur bemerkt daß,
(nn in Zeiten die Katholiken hie
und da Ungerechtigkeiten, oder auch Grauſankeiten
gegen Andersglaubende erlaubten die Kirche die weder
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befohlen, noch gebilligt habe, ſolches ihr ſomit auch
nicht zur Laſt gelegt verden A  onne  — agegen aber
bezeugt uns die eſchichte, daß Verfolgungen und
Grauſamkeiten Andersdenkende, namentlich gegen
Katholiken von Seite der Proteſtanten, viel ne  öfter
und weit gir  e 0  0 vorxgekommen
jeien wie, um vieles andere zu übergehen, as drei
hundertjährige Martirium der engliſchen und iriſchen
Katholiken zulr Genüge beweiſt Hat der Paſtor
ſeinen andächtigen Zuhörern auch 9on olchen Vor
kommniſſen rzã und wenn nicht, iſt ene

ſolche Kampfesweiſe eines ehrlichen Mannes würdig?
Wir möchten ihm überhaupt rathen, ſeine Heerde nicht
auf die dürren Stoppelfelder ener gehäſſigen, un  —

fruchtbaren Polemik ondern auf die Auen
des göttlichen Wortes, zu führen, denn onſt pflanzt
CEL ſtatt der himmliſchen Liebe nUur den infernalen
Haß Iu die Herzen; wer aber dieſes thut, AT
beitet nicht ́AQm‚M Reiche Gottes

Endlich, daß die Kirche Am Gründonnerſtage
durch den Mund des Ab Alle Andersglaubenden
erflucht nd verdammt, iſt nunn völlig unbekannt Ind
vir daher Aum emne genaue Anführung beß.  en Flu
ches ebeten Sollte aber der Paſtor darunter
das Anathem verſtehen, welches die Kirche Über alle
ha  ick  n er ausſpricht ſo hat ſie 0  E  E von

Paulus Gal 1, erlernt, aber amit dem
lieben ott nicht in  8 Richteramt eingegriffenund noch
keinen Andersglaubenden Iu die Hölle eſchickt, ſondern
ſie hedten ſich des natürlichen Hausrechtes und
etzt diejenigen vor die Thüre, die ſich Iu ihre Ord
nung nicht ügen vollen oder ſie ſchneidet die QAulen
Glieder ihrem Leibe ab den eigenen Orga  —  —
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i8  18 vor äulni zu bewahren, wie es auch
neueſter Zeit die proteſtantiſchen Konſiſtorien mit den
Rongeanern, Lichtfreunden Ind Freigemeindlern ge⸗
macht aben Alſo 9von Verfluchung der An
dersglaubenden am Gründonnerſtage weiß ich nichts,
0 aber weiß i daß die Kirche Charfreitage
für Vᷓ

&Æ

Uden und Heiden, ür er und Schismatiker
ete wie aus jedem Meßbuche rſehen werden kann
und mich daher illig wundern, ſie jene
dem himmliſchen Vater n's Herz legte, die ſie Tags
zuvor dem Teufel übergeben hat

XXVI
„Nr Unſer Glaube ründet ſich alſo allein

Auf die Schrift; muß * aber mit denen wer
den, die ſich ogar dem Gottesworte nicht unter
werfen wollen? Sie gerathen wieder den Aber
glauben zurück oder Unglauben der bloßen Natur  —  —
religion (Rationalismus, Lichtfreunde, Deutſchkath.

Gemeinde), k die wichtigſten bibliſchen ahr  —
heiten bezweifeln oder bei Seite E  en U. wWw. .

Ein ſchöner Grund das, die proteſtantiſche
Bibel! Hier entſteh bei den Außerkirchlichen
ſogleich der Zweifel, ob die aus dem Urterte gefer
tigten Ueberſetzungen richtig ſeien nd eS muß ihnen

ſo unheimlicher dabei werden, e häufiger man
älſchungen entde Was die engliſchen Ueber—
ſetzungen betrifft, war der proteſt ebloge Episko
1 von ihrer Fehlerhaftigkeit ſo ſehr überzeugt daß
er den ſonderbaren Un äußerte, e8 möchten alle
eute, Taglöhner Matroſen und eiber He
bräiſch ind rie lernen. In Vorſtellung,
welche einige Proteſtanten IJ  (  akob i  eten, iſt
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geſagt „Unſere Ueberſetzung der Pſalmen, ſowie ſie
ſich in unſerm gewöhnlichen Gebrauche befindet, iſt
wegen Zuſätzen, Weglaſſungen und Verfälſchungen

ächten hebräiſchen Terxte In 200 Stellen enig  —  —
ſtens verſchieden.“ Die Pfarrer des Sprengels dvon

Linkoln agen in einer Bittſchrift den önig eben
falls, daß die engliſche Ueberſetzung der Bibel albern
ind ſinnlos ſei und in oſen Stellen den Gedan  —
ken des Geiſtes verdrehe. Brougthon, ein heftiger
Proteſtant, ſagt den engliſchen in ſeinen
Bemerkungen zu korrumpirten Stellen, ihre eber
etzung der Schrift im Engliſchen ſei ſo ſchlecht,
daß ſie den ext des alten Teſtamente 840
Stellen korrumpire und daß darum Millionen das
(ue Teſtament mißverſtehen und in die ewigen Am⸗

ſtürzen In Deutſchland iſt es nicht beſſer
hon Luther hat ſich Unrichtigkeiten ulden
ommen en und zu Gunſten ſeiner Lehre vom allein⸗
ſeligmachenden Glauben die etannte im Römer⸗
briefe verfälſcht und auch an vielen anderen rten
den Falſarius gemacht; enn Hieronymus mier hat
ihm blos in ſeiner Ueberſetzung des Teſtamen⸗
tes 600 Fehler und Kochläus hat ihm 1000 Fäl  —
chungen In dieſer Schrift nachgewieſen. Dieß darf
nicht Wunder nehmen, denn Luther verſtand keines⸗
veg die Bibelſprache ſo gut, als gewöhnlich ange  —
nommen wird Er konnte eder hinreichend Griechiſch,
noch ebräiſch, wie eLr geſteht. So ſagt Er „*

„Das alte Teſtament kann ich nicht beginnen, außer
n enrer Gegenwart nd mit Eurer Beihilfe (vetus
Testamentum 1IOII pOtero attingere; 181 vObis Presen-
ibus et Coοperantibus.“ erg Georg. (CGElest.
histor. cComit. 101 4 Franç. 159 Luth Oper
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III 101 175 11 Psl Luth Epist. 489 I. 34

Jeng 1556 Tiſchreden Franff. 1576 412 ieſe
Fehler mehrten ſich in der olge le Reformato⸗
ren klagten einander gegenſeitig verkehrter Auslegung
un Ueberſetzung der Schrift Beza fand Fehler
in der Ueberſetzung des Oekolampadius, Caſtalion ver
dammte die Ueberſetzung Beza's und Molinäus brach
über die Arbeiten Beza's und Caſtalion's den tab
Zwingli machte Luthern den Vorwurf, daß Gottes
Wort verfälſche, während Luther denſelben Vorwurf

Münzer vorbrachte. Wiſers Pred Lex.) So
verlautet B gerade jetzt über die neueſte ibel
überſetzung für die oſtindiſchen Miſſionen die age
ſie habe „aus erſehen, oder IIIII die Sprache flüſ⸗
iger zu machen, eine enge Worte geradezu ausge  —  —
aſſen“ Ind doch wieder „unnöthiger eiſe Ausdrücke
eingeführt, die nicht einmal bis du inem gewiſſen
ra Gebildeten verſtändlich ſeien;“ von den Vor⸗
gängern dieſes Machwerks ird hnehin zugeſtanden,
daß bei ihrem Streben nach „Klarheit“ und „Volks⸗
thümlichkeit“ die Treue habe geopfer werden müſſen;
„außerdem haben dieſe neuen Ueberſetzer das einfache
Gotteswort durch eingeſchobene ünſtliche Erklärungen
ihrer Konfeſſion dienſthar zu machen geſu ie
das Schreiben des Miſſionärs Kremmer zu Madras
im Leipziger uth Miſſionsblatt Februar
1853 Mit welcher Ehrfurcht bewacht agegen di
Ir den Buchſtaben der Schrift nd wie gerecht⸗
fertigt erſcheint olchem haarſträubenden Sakrilegium
gegenüber die ſtrengſte Bibel⸗Polizei! Hiſt pol Bl.)
Gott ehüte uns Oor einem ſolchen Glaubensgründe!

ch habe aber noch ein nderes Bedenken
V  0 die tbe als alleinige Glaubensregel und den



589Beleuchtung eines prot Confirmanden Unterrichtes

u Grundſatz der ſreien ſchung Es könnte
eute bder morgen den Gemeinden einfallen zu agen
„Wir brauchen die Paſtoren m Wir können uns

aus Gottes Wort en und Troſt erholen
und erſparen überdieß ſchönes tück Geld 4 Un
möglich und inkonſequent ein ſolcher Vorgang
nich Was ſoll dann aus den H Pfarrern den
Frauen Pfarrerinnen und pfarrherrlichen S  51  en
werden

Hiermit iſt die des Paſtors die
kath I und ſomit auch ene Vertheidigung zu
Ende Wir wollen uns zum Schluſſe emn leine
ild der ath 1 entwerfen, Wwie ſie IMͤM
des eſagten Herrn C und ebt Ind wie ſie auch

Zuhörern zur andächtigen Betrachtung vor Augen
e Sie iſt emn wahres Ulenneſt, wo Alt un
Jun I greifbarer Finſterniß beiſammen ſitzt und
eder der ſich Unterfangen wollte, icht zu bringen,
mi Utigem 0 heimgeſchickt wird; Eern ſchmutziger
Kramladen wo mit Sündenvergebung für Geld und
Ge  E  * ſchändlicher Handel getrieben wird
Baa  ienerin, die Teufelslehren aufſtellt und nit

ihren  V Heiligen und deren Udern argen Götzendien
übt; iſtige Betrügerin, die das Fegefeuer un
den hat, mM dem einfältigen Volke das Geld auf
Seelenmeſſen abzulocken; ene bluttriefende Beſtie, die
chon viele V  de Andersgläubiger grauſam ver

folgt und im8 Lehen gebracht hat nd jene, die ſie
nicht leibli morden kann, wenigſtens durch den Mund
des Pabſtes alljährlich er  U und verdammt; 10
der leibhaftige Antichriſt ſelbſt, dd ſie gar vielen
Stücken offenbar wider das Evangelium ſtreitet Das
iſt die kath Kirche des Paſtors Hier ſteigen
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rabenſchwarze edanten in meiner eele auf un
Uuchen mit Gewalt in Worten ſich V machen;
aber ſie müſſen U½olens volens wieder zurück uin ihre
einſame Kammer, damit ich ind meine Widerlegung
mit Niemanden in unangenehme Berührung kommen
möge. Nur das Einzige will ich agen Wenn eS
den Paſtoren In unſeren Gegenden geſtattet wäre,
das Lehramt uin ſolcher 2.

We

iſe zu gebrauchen,
dann würden  , wir n o ange nicht an ein
einiges Deutſchland enken dürfen. Dixi

Das Chriſtenthum und die Gegenwart.
Pon Deller.

Schluß.)

Wie in den Prinzipien der Reformation und
des durch ſie gebornen und großgezogenen Proteſtan⸗
ismus bisher genug Veranlaſſung gefunden, eli
gion und Ir  E, oder das Chriſtenthum, u
die äußerſte Gefahr zu bringen, nach dem einmüthi⸗
gen Geſtändniſſe zahlreicher gelehrter, noch I
denkender proteſt Männer, ſo ieg ieſelbe Gefahr noch
immer nahe  5 eben eil dieſe Prinzipien eder in der
Theorie, noch in der Praxis, aufgegeben worden ſind
und alſo ne der, den freilich faſt zwangsmäßig wieder
aufgedrungenen, oder als letzter Rettungsanker in der
allgemeinen Noth wieder aufgegriffenen, ſymboliſchen
Büchern zu Trutz, willkürlichen Auslegung der
Schrift, als einziger Glaubensquelle, eben ſo gut, wie die
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weſentlich daraus hervorgehende unbeſchränkte Glau
bens  27— Gewiſſens⸗ und Lehrfreiheit, fortbeſtehen und
eide noch immer als das einzige, wahre und unveräußer⸗
iche Palladium des Proteſtantismus betrachtet und ver  2
fochten werden. Wie läßt ſich vo ſolchen Um⸗
ſtänden vorausſetzen, daß ohne fortdauernde ſcharfe
Ueberwachung, ohne beſtändiges Einſchreiten der lan⸗
desbiſchöflichen, reſp landesherrlichen, Autorität, der
alte nfug nicht wieder erwache und die früheren
Angriffe auf das poſitive Chriſten⸗ und Kir

enthum ſich nich wieder erneuern? Und wo exiſtirt
dann, enn das fortan en muß, die gerühmte
Freiheit? Wo weht dann der impel der glori⸗
fizirten proteſt Oriflamme? Wie bi man Prinzi und
Praxis mit einander ausgleichen? Haben die pꝓro

—
teſt Fürſten und Regierungen dieſes bedacht? n
ſie müſſen 8 nothwendiger eiſe bedenken, enn
ſie die eligion Uund Kirche Chriſti auf ihren Gebieten
wieder en und durch Beide die 1  1 Re  —
ſtauration ihrer Völker begründen gedenken. ollen
ſie ktztere ernſtlich und ſie müſſen es, ſie

Völkerihre und ſich vor dem grunde
bewahren wollen; ſo müſſen ſie den Hauptgrund⸗
ſatz ihrer eigenen Konfeſſion vernichten un be
ſonders auf den Hoch und allen gelehrten S chu
len überhaupt jene Quelle verſtopfen, aus welcher
＋ das furchthare Unheil gefloſſen iſt, deſſen Wirkun
gen wir ſeit einer eithe von Jahren, namentlich

Jahre 1848 ſo empfinden. Mit
einem Worte, * muß die Unterwühlung un
Zerſtörung de8s Chriſtenthums vo n Seite
der Wiſſen

aft in uUkunft verhindert nd Letz⸗
tere blos auf ihr eigenes Feld beſchränkt werden.
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Allerdings ird ſich über ein derlei Streben ein g8e⸗
waltiges Geſchrei erheben und gewiſſe Geiſter werden
Mordio brüllen u

＋*

ber Knechtung der Geiſter,
inbru der Finſterniß und was dergleichen
mehr iſt; denn ſie ſind e8 gewohnt, nach en eiten
hin rückſichtlos auszuhauen und über tock und Stein,
U  *  ber das eiligſte der Menſchheit hinzuſtürmen, ohne
im Mindeſten zu überlegen, vas allenfalls Ziel und
nde einer ſolchen literariſchen 0  Ei ſein könnte.
Allein, hätte man ſich ein ſolches Gebaren vu
kehren, nachdem ſchon allerſeits an der gähnen⸗
den Uft geſtanden und die Geſpenſter eſchaut, die
derſelben entſtiegen? Hat uur die Minder nich
hauptſächlich die ungeheure Mehrzahl der Staatsbe—
wohner 3u berückſichtigen und ihre geiſtigen Intereſſen
3u onen? Und vas noch das bei Weitem Wich⸗
tigſte iſt, hat ein El der gelehrten Kaſte, ſo ange
der Staat auf riſtlicher Baſis ruht, wohl as
Recht, ieſelbe zu unterwühlen uInd eligion und
11  e, dieſe unveräußerlichen Heiligthümer, du zer
reten, leſe Granitſäulen der Staaten und Völker,
Vie der einzelnen Individuen, zu zertrümmern? Gewiß
ein ſolches Recht kann ke  In wohlgeordneter und noch
dazu riſtlicher Staat irgend Jemanden und ſei
er auch ern noch ſo gelehrter oder berühmter Doktor
oder Profeſſor zuerkennen. Soj wenig auf mate
riellem Gebiete Diebſftahl, Raub, Plünderung oder
Mord Im Namen der Freiheit beanſprucht verden
können; ſo wenig kann eS erlaubt verden, den olks
maſſen ihren religiöſen oder kirchlichen QAuben zu
entreiſſen, ſie In das Meer der weifel verſenken,
in die Tiefen des Unglaubens und Antichriſtiaͤnismus
hinunter 3u werfen und ſie bn In der Jugend
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geiſtig 3u morden.“) Und doch, man die Hun⸗
derttauſende, die man urſprüngli von dem atheder,

diedann zunächſt durch wohldreſſirten Schüler
von der Kanzel erab, das Chriſtenthum beſtohlen
und geiſtig getödtet hat! 0  er iſt a das en
gekommen, worüber König Friedrich Wil
m von Preußen ſo bitter und nachdrück⸗
lich geklagt und wé  über auch nach einander Vi ſpa
teren Tagen die andern Monarchen und Fürſten
ſich ebenſo ausgeſprochen Wie kann alſo Über
Kiun tun der Geiſter chreien oder vom Einbrechen
geiſtiger Finſterniß ſalbadern, die Wiſ⸗
ſenſcha nicht gehindert wird ihre Schwingen

entfalten, enn man ihr nicht geſtattet, Re
ligion und 11  L, wie ſie e8 gethan, unter—
graben und zu ruiniren? Mit einem Gemeingute
dürfen inzelne nicht ſo unſauber wirthſchaften und
das ſo weniger, fe unentbehrlicher, gemeinnütziger
und eiliger es iſt Bedenkt man un vollends, daß
Chriſten als Wühlhuber das poſitive Chriſten⸗
um aufſtehen uind * planmäßig zu Grunde richten;
daß ſie Mögliche thun, die Ir Jeſu ohne
˙u niederzureiſſen; daß vorzugsweiſe gerade ieje
nigen, In eren Berufe 8 läge, Religion und Kirche
ʒu ſt

ützen,

25 ihre ellung zUr Herbeiführung des Ruins
von Beiden mißbrauchen; 10 möchte man m der That
9 Ko und Herzen ſolcher Individuen verzweifeln,
ihnen jeden Funken ewiſſen abſprechen, ihre Ver⸗

— Wie erſprießlich un öͤblich n —9 è der Grundſatz prot
Regierungen geweſen, auf Univerſitäten jede auch die ver⸗
derblichſte, weil ungläubige, Richtung in der Wiſſen⸗chaft zu vertreten, iſt jetzt offenbar en
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ſündigung der übrigen Menſchheit, ſowie an der
ſtaatlichen und bürgerlichen Geſellſchaft, ein großes
Verbrechen nennen, ihre ſogenannte Freiheit eine
ſchändliche Zügelloſigkeit heißen Und eS als eine
heilige Pflicht aller weiſen un gutgeſinnten Fürſten
und Regierungen anerkennen, dergleichen u  ber alle
Zäune und Schranken geſprungenen Geiſtern und
ihrem verderblichen Treiben endlich ein Ie du en

Es iſt freilich erne Frage, ob und wie
das Proteſtanten nach den früheren Kon⸗
zeſſionen Uund Vorgängen möglich ſei und ob insbe⸗
ſondere die gegenwärtige, einbar gewaltig rumorende,
Reaktion zum erwünſchten tele f. alle ukun
führen er Ein vernünftiger en dürfte niit
Recht daran zweifeln; denn die Katze läßt das Mauſen
und Naſchen nicht und jung gewohnt, alt gethan
Natura, etlams! furea expellas; tandem Pedibit.
Man muß e8 daher den proteſt Fürſten und
Regierungen überlaſſen, Wege ſie
als geeignet zwiſchen iſſen, Grundſatz, Staat, Re⸗-
ligion und einzuſchlagen hätten, wollen ſie
etztere zwei inge erhalten und fördern und damit
den Staat feſt gründen. Daß ſie e8 aber nach den
gemachten furchtbaren Erfahrungen thun werden müſſen,
iſt gar keine Frage Nur muß ihnen mit be
mer werden, daß der jetzt ſo muthwillig eraufbe⸗
ſchworene Sturm gegen die katholiſche lir  ,
der, in nglan erregt, nach und nach alle eu  en
Länder durchbrauſen zu wollen ſcheint, nicht ur das
lechteſte, ſondern auch ein wahrhaft unheil⸗
ſchwangeres, Mittel zum Zwecke ſei

Ja, 14, die
Oppoſitionsgeiſter rufen allenthalben ihr Halloh! und
Huſſah! und wollen amit die auseinandergefallenen,
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indifferent, ungläubig und träge gewordenen, Glieder
ihrer Gemeinſchaft auf's Neue eleben Aber werden
ſie in Wahrheit damit für das Chriſtenthum begeiſtert?
Schlägt dadurch das Evangelium Jeſu Wurzeln
In den erſtorbenen Herzen? Wird ſo Sittlichkeit und
Tugend V der 90 wieder neugeboren? Wahnſinn
oder Kurzſichtigkeit wäre * ſo was zu lauben. Nur
der alte Haͤder und Haß ird wieder geweckt; die
alten wilden Leidenſchaften werden wieder entflammt;
die kaum gebändigten Höllengeiſter auf einem andern
und zwar noch gefährlicheren Gebiete wieder losge⸗
en und ſo Zuſtände geſchaffen, eren grauenhafte
Folgen abermals ihnen nicht bald
Einhalt, die Fürſten, Regierungen, Völker ind
Länder werden büſſen und die eligion und

ulIr  e, alſo das Chriſtenthum, nicht
nicht regeneriren, ſondern vollends diskreditiren und
in den Abgrund bringen müſſen.*) der vas
könnte ein freventlich angezündeter Religions⸗
rieg 4*  — andere Konſequenzen herbeiführen, als den
endlichen Sieg der ſchrecklichen Partei des Umſturzes?

Nur hingeblickt auf die neueſten Ereigniſſe in Baden
und Naſſau! Die dort vorkommenden Verfolgungen der ka⸗
tholiſchen Religion und Kirche, das in ſie M rote  2
ſtantiſchen un radikalen Geſchwätze zu Trotz; ſie beweiſen
dieſes Aneinanderſchaaren der katholikenfeindlichen Elemente;aber die Früchte davon werden Iu nicht gar langer Zeit
erſcheinen und dürften den Schuldigen wie den Unſchul—
igen ehen nicht ehr munden. Nur Verſtockung un Blind—
heit mögen ſie jetzt überſehen oder über ſie ſpöttiſch achen
Religions⸗ Uun Kirchenſtreit, abſichtliche Unterdrückung einer
großen Religionspartei un der bevorſtehende Weltbrand dazu!

beſſers! die Ausſicht iſt unerquicklich. 38 *
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Man ente dann die Ukunft und ma ſich die⸗
6 nach Belieben aus80

Was aber hätten ehrenhafte und atho  —
Fürſten und Regierungen zu thun dem

Verderben welches [Ur Religion uInd 11 9von den
gelehrten Schulen ausgeht nergi und mit
Erfolg vorzubeugen Da dieſelben au ihrer
11 nicht Verhältniſſe ſtehen, Vie das be
den Proteſtantiſchen der Fall iſt ſo aben ſie zu ihrer
Wirkſamkei viel freiere Hände Meinen ſie es wirklich
aufrichtig und rnſtlich, koquettiren ſie nicht en
rechts und In wollen ſie nicht, vermeintlich
ru  vo Beiden dem Zeitgeiſte wie dem Chriſten

—

—
thume Chriſto und dem Judas, ott und dem
Satan echnung tragen, oder aus Menſchenfurcht
die Wiſſenſchaft eln Und ihr, wie die Uden
dem 0l⁰ ſo viele Kinder des aubens, als
nach ihrer Meinung mmer noch entbehrlich ſcheinen,
opfern; E müſſen ſie entſchieden auftreten,
011 gebend, was Gottes iſt, und dem Kai
ſer was des Kaiſers i ſt ohin e8 die Zügel

—) In der auf der engliſchen Inſel Jerſey erſcheinen-—
den revolutionären Zeitſchrift L'homme“ weiſen die Umſtürz

7

2
ler jeden Antheil an dem Ampfe m rient als Tollheit
zurů Sie wollen nich für Monarchen, ondern für die
77  we  e der Demokratie und Revolution,“ agitiren. ndere
ſei errath Evangelium der reiheit. Die Konfeſ⸗
ſionszänkereien zwiſchen Rußland und der Türkei ſeien lächer⸗
lich Gälte eS die Revolution aus em Orient nach em
Weſten tragen, gleichviel ann, ob an der itze derſelben
der Halbmond oder das reuz wehe Das eien faule
Leichen und zerbröckelte Trümmer. Jetzt ſtreite eS ſich
Aum die und vahre Religion, die Religion
der reiheit. Allg Augsb. 1854 Nr. 724
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loſigkeit der Wiſſenſchaft den Proteſtanten gebracht,
0  en ſie bereits geſehen, aber auch uglei erfahren,
daß man denſelben Samen chon In die Herzen
der katholiſchen Jünglinge recht rüftig und erfolgreich
ausgeſtreut. Namentlich könnten die meiſten öſterrei⸗
chiſchen Univerſitäten und andere gelehrten
Schulen der hohe kaiſerlichen Regierung zum war
nenden Tempe dienen. Sie war 10 nahe daran, der
entarteten Uugend unterliegen, hätten die Kanonen
und Bajonette ſie nicht glücklicher elſe vor dem
unerhörten Terrorismus einer In der Weltgeſchichte
einzig daſtehenden ſchmachvollen * kEr
der geradſinnige bayeriſche Kammer-⸗-Deputirte Prof.
f. O. aſaulx nannte ſie ehr treffend ausbubo
kratie, X  Et. Nach einer ſo entſetzlichen Be
lehrung dürften katholiſche Regierungen In der That
ſich gar nicht länger oder ängſtlich beſinnen, Hand
an's Werk der Regeneration der gelehrten Schule
zu egen Wenn rgen  9, ˙ bedarf eS auf derſelben
einer durchgreifenden Reform, aber im und
Sinne der eligion und 14  e, und einer
Reform 1N Capite 66 membris. CEs 62

ſt unbeſtreitbar, der
Wiſſenſchaft iſt allenthalben durch die (eue Unterrichts—
geſetzgebung ein weites Feld geöffnet. Allein, indem

auf katholi  en gelehrten chulen das
gethan, hat man vielleicht nicht zugleich, wie das auf
den proteſtantiſchen ſchon längſt eſchehen, der
Wiſſenſchaft freie Hand gegeben, 98 Chriſtenthum,

nicht direkt und offen, ſo doch indirekt und
in verſteckter Weiſe anzugreifen? In der allgemei⸗
en Aufregung, in welcher nur immer den Fort
ſchritt zum Feldgeſchrei erhoben und berückſichtigt hat,
iſt es gewöhnlich eſchehen, daß man Individuen auf⸗
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gegriffen, don welchen man 9  Ibmmen, daß ſie dem⸗
ſelben entſchieden gehuldigt. Hat ſich indeſſen auch
ihrer Chriſtlichkeit oder threr aufrichtigen
Orliebe für die katholiſche eligion und
Rir verſichert? Was früher Frankreich eſchehen,
wo der menſchlichen Weisheit Gefallen
Iu der Regel die entſchiedenſten Feinde des hriſten⸗
thums namentlich aber der katholiſche eligion und
Kirche, als Profeſſoren angeſtellt, was der
Schweiz und 1 Sardinien noch9 geſchieht
und ſich ogar hie und d Deutſchland begeben,
Vie B Vonn Gießen Freiburg u Urde
dasſelbe nicht auch, venn chon was ott verhüte,
nicht vorſetzlich, im Drange der Umſtände I den
übrigen katholi  en ändern nachgeahmt? Hat

ſich nicht manchen als Religionslehrer aOMn
gelehrten Schulen angeſtellten Theologen geirrt? Wie
wahre Schre  1  er ſteigen hier die allgemein bekannten
Rumorgeiſter eines roſeſſor üſter, eines Di S in E·
tana empor Iſt allenthalben vorgeſorgt worden daß
ähnliche Perſonen gelegenheitlich ni neuerdi Un
heil ſtiften? Vorzüglich aber muß hier auf den heilloſen
Unterſchied aufmerkſam gemacht werden, welchen die
wahren, wenn auch mitunter Unter allerlei Masken
ſelbſt Unter N verkappten der
oli Religion un Kirche in'8 en gerufen
Iund die von ihnen un ihren ſchändlichen Vorſpiegelun-—
gen verblendeten nhänger und Jünger feſtgehalten
nd ſeit Reihe von Jahren n Eenmem üge
inter den verdächtigendſten eigaben eruirt Nd ver.
breitet haben, ich neline den Unterſchied ſchen
Katholiken und Ultramontanen V  eider
haben ſich ogar nicht Regierungsmänner m
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olchem Maße Scheine täuſchen aſſen, daß, venn
liſtiger und boshafter eiſe auf die geſchickteſten ind
ehrenhafteſten Perſonalitäten der Schatten des T  112
m N M geworfen wurde te vor ihnen wie
bvor oObolden zurückſchreckten, ſie nur nit Mißtrauen
betrachteten und keinen Preis der Welt im Lehr⸗
fache angeſtellt hätten. Man hat 14 ogar in

ahern erlebt, daß die ausgezeichnetſten Profeſ⸗
ſoren, eben eil ſie un den Geruch des Ultra⸗

ta ni gekommen vom Amte ſuspendirt
oder gar entlaſſen Uund ihre Stellen Nachfolger
geſetzt worden, we en  eder Nichtkatholiken
oder doch wenigſtens eben nicht ſehr eifrige en⸗
ner ihrer Konfeſſion geweſen. Aben wir nicht
eſehen, daß erſt ſpäter, nachdem das Geſchrei Uh
ein ſo ſchnödes Verfahren 3u groß geworden, wieder
Einige reaktivirt vorden ſind, während Andere ogar
das an verlaſſen mußten und anderwärts ihren Wé  12
kungskreis gefunden haben.“) Was kann man jedo
den m mit Grund vorwerfen Etwa
Untüchtigkeit und Drliebe für die geiſtige Finſterniß?
2 das der Fall, wie konnten Schwachköpfe
und Finſterlinge eine ˙ entſetzliche Ur einjagen,
daß da  8 geſammte Aufkläricht darüber in Schrecken

Man denke an die Herren dvon Moy,
Dor. Phillips, Dr. Höfler, Propſt Döllinger, Dr. Sepp u.
A Wenn derII mehrere Profeſſoren an Univerſität
Freiburg ihrer Aemter entſe wurden; ſo hat die neueſte
Zeit abermals V Baden den faktiſchen Beweis geliefert,
wie tolerant man gegen die Ultramontanen verfahre
Aun wie ehr manchen Regierungen ſelbſt daran iege, daß
das unkatholiſche Prinzip n Aüufnahme komme.
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und Angſt geräth, und ogar, nachdem es das Ub
likum allarmirt, den weltlichen Arm dagegen in Be

bringt? Are  2 * nicht klüger, man 1e die
Beſchimpften un Verfolgten gewähren, um

den rüchten der Welt zu zeigen, in ungeſchi
Hände ein Ei des höheren Unterrichts lege,
n man dem Ultramontanismus denſelben anver
traue? Das Are wenigſtens eine faktiſche Beweis
ührung, und Fe  In Vernünftiger önnte Etwas dagegen
einwenden. Aber das iſt * durchaus nicht; man weiß
es vielmehr ur gar zu gut, daß eS Uunter den Ul
ramontanen die tüchtigſten öpf; gebe, die ihre
Sache 3u vertreten verſtehen. Man ürchtet ſie aus
ganz anderen Gründen. In der ege ſind eS meiſt
Ehrenmänner in ihrem ganzen Wandel und ſie ver  2  —
binden amit einen ungeheuchelten, der katholiſchen
Religion treu ergebenen Sinn, einen flammenden Eifer
für Aufrechthaltung nd Förderung der reinen katho
liſchen ehre und kirchlichen Disziplin, eine aufopfernde
Hingebung an das von Chriſtus ſelbſtbeſtellte ſichtbare
Oberhaupt ſeiner Kirche, ämlich an den Primat P  6  Letri,
In legitimer Nachfolge den römiſchen Biſchof Über-⸗
gangen und endlich ein kräftiges Streben, der I
wieder jene naturwüchſige Freiheit zu verſchaffen welche
ihr eſu Chriſtus zugetheilt, welche Jahrhunderte lang
ſo ſegensreich gewaltet, bis ſie der e  —  —
en Gewalt ſehr häufig zu ihrem ortheil, ſo wie
zum Nachtheile der eligion und Kirche, beſchränkt
oder 9  5 un Knechtſchaft verwandelt vorden iſt, ſo
daß die freie IX nach und nach einer bloß ſtaats

—
polizeilichen n  0 umgemodelt und mißbraucht Urde
Das un nichts weiter ſind die Ultramontanen
ihren dahiriüchen egnern ind Verfolgern gegenüber.
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Ob 1.— nun ſo gefährliche Leute eien als man ſie zu
verſchreien ſich abmüht, ſich Jedermann
beantworten Ob nan Männer ſolcher Art enn ſie
ſonſt gelehrt und tüchtig genug ſind von Lehräm⸗
tern auf öheren Schulen mit Recht ausſchlie⸗
ßen ſoll ird ſich gleichfalls unſchwer en  heiden
laſſen Sollten wohl echt katholiſch geſinnte Regierun⸗
gen ſich durch das Anti⸗Ultramontanen⸗ G e

bethören und von der Anſtellung tüchtiger
Männer zurückſchrecken laſſen? Da eS Ur zu ekannt
iſt, auf welcher Seite und von welchen Geiſtern
Lärm geblaſen wird; ſollten ſie denſelben nachgeben,
Uldigen und Gehorſam leiſten wollen? Haben ſie
etwa noch nicht genugſam erfahren wohin Pol⸗
ron eS gerade auf den gelehrten Schulen
gebracht? Sollen ihnen die ſchmählich gemißhandelten
Männer immerſort als Opfer fallen? ſt eS den atho
iſchen Regierungen wirklich Ernſt, Religion und Kirch
wieder die Höhe zu bringen; werden ſie
dieſes glorreiche Unternehmen durch die Gegenfüß
Le der ſogenannten U '— Uu durchführen,
alſo durch zweifelhafte, unzuverläßige, oder
gar IM Inneren verkommene atholiken
oder auf kathol iſche uUlen ver  anzte
Proteſtanten? amit werden ſie ihr Ziel nicht
erreichen Man will aber der Jugend keine 0
arg verſchrieenen Männer du Lehrern geben,
Amit ſie nicht übel berührt werde? In der That
ſcheint man ſo was hie und da als „Marime auf⸗
gefaßt zu 0  en Ind zu befolgen Wenig Ehre

ſie ſich bei Befür Regierungen,
ſetzung der Lehrämter durch U N oder U;

gun Geſchmack oder Geſchmackloſigkeit
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der Studirenden und ihrer er beſtimmen laſſen.
Dieß wenig von 1 und lugheit. Wo
hin die Jugend, durch ihre Verführer aufgeſtachelt,
gewollt, aben die R  egierungen geſehen. Soll 8
früher oder ſpäter nicht noch einmal ſo eit kom⸗
men; ſo iſt es der Zeit, die nothwendige

ieſelbe zu entwickeln. Udem hat es Beiſpiele
genug egeben, welche beweiſen te ſich die Studen⸗
ten In threr Verblendung ſogar eikommen ließen
ſen oder en Lehrer, den die Regierung berufen,

verwerfen und einen Andern, der mn ihre
een eingetreten, mit Gewalt derſelben
abzupreſſen. dre  2 8 wohl uUg, ſo nachgiebig
zu ſein, auch Ur In inem einzigen V Dürfte
ein ſolches Exempel ſich nicht ſehr bald und häufig
wiederholen? Ind woher brächte ſich zuletzt die Regie⸗

der Jugend gegenüber? Würde ſie nicht
der gehorſame Diener derjenigen, die doch zu ihren
Dienern, nicht aber zu ihren Herren, herangebildet
werden ſollen? Weiß endlich die noch nicht ausgebil⸗
dete Jugend ſchon, was ihr lb un was dem
Staate nd der IX zum wahren Heile lent, rich  —
tig zu beurtheilen? Darum ſich keine egie⸗
I taugliche und verläßliche Männer, obſchon ſie
ültramontan genannt werden mögen, als Profeſ⸗
oren anzuſtellen. Sie erden wenigſtens un reli⸗
giös⸗kirchlicher Beziehung größeren en ſtiften,
als die Meiſten unter denjenigen, die ſie als Ultra  —
montanen anfeinden, beſchimpfen oder verfolgen. Hat
ſie ihnen aber Lehrämter anvertraut; ſo verbiete ſie
es auch nachdrücklichſt, ſie tit einem Namen fernerhin
zu brandmarken, den nman eigentlich jetzt als ein
Kainszeichen 18955 Ur welches ſie fenntli
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gemacht und der Verachtung und Verfolgung preis⸗
gegeben werden en ES hat übrigens meines iſſens
noch keinen echten Ultramontanen u der gelehr⸗
ten egeben, der der Wiſſenſchaft, als der Quelle
mannigfaltiger menſchlicher Weisheit, von Haus aus
gram geweſen wäre; ſie war und iſt vielmehr Jedem
werth und theuer; nur ebt in ihm die volle Ueber
zeugung, daß kein eig des menſchlichen iſſens
Uunter Chriſten und In einem hriſtli ſein und leiben
wollenden Staate das Recht habe, das Chriſten⸗
thum, namentlich aber die Exiſtenz der at h o  2
liſchen Religion un d Ir  E, zu untergraben,
zu verſpotten, u diskreditiren oder gar zu er  ren.
Am Allerwenigſten verdienen die Ultramontanen den
lächerlichen Vorwurf, daß ſie katholiſcher ſein
oder lehren wollten als der d b ſt und
da ihr Dichten un Trachten 0  in abziele, dem

die nicht geiſtig, ſondern
phyſiſch zu unterwerfen, ihm alle Kronen der
rde un den Pantoffel V ſtecken und alle Völker
als Sklaven zuzuführen. Nur Bosheit un Wahn⸗
inn konnten ſolchen Inſinn aushecken, nur die Umm⸗
heit und Leichtgläubigkeit ihn 215  für Haares Gold hinneh⸗
men Der Vernünftige kann darüber Ur achen und
die Verblendung hemitleiden und anſtaunen, un welcher
man noch immer dieſes Geſpenſt der Welt vorführt
und e8 ihr als eine Wirklichkeit hinzuſtellen ſich ab
müht.

Sollen aber auf den gelehrten Schulen
katholiſche Religion und U wieder gedeihen; ſo
muß auch ein an  erer Uebelſtand, der ſich eſon
ders ſeit kurzen Jahren eingeſchlichen, von dem ter⸗
Liberalismus angeregt, von einer falſchen Toleranz
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begünſtigt und durch die unzeitige Nachgiebigkeit der
modernen katholi  en Regierungen gewaltig gefördert
wurde, in's Uge gefaßt und nach Kräften abgeſtellt
werden, nämlich die Anſtellung nichtkatholi⸗
ſcher Profeſſoren und Doceenten auf at h o⸗
liſchen gelehrten Schulen und zugleich auch
die enützung improteſtantiſchen E oder
zu proteſtantiſchen Zwecken verfaßter ehr  —
bücher und Leitfäden. Es gibt proteſtantiſche
Univerſitäten, 9von Lyceen kann gar nicht ein⸗
nal die Rede ſein, welchen durchaus kein
katholi  er Lehrer oder rofeſſor geduldet
wird, önigsberg, 0 Greifs⸗
walde U. an hat zur Entſchuldigung ſtets vor

ebracht, daß E 98 durch die Statuten eſt
beſtimmt ſei Man rage, ob man wohl im erzliberalen
nglan zu Oxford, oder Cambridge, oder Gla 8⸗
go w, einen öffentli  en katholiſchen Profeſ
ſor dulde? der ob in Dänemark, In Schwe
den, ein Solcher zugelaſſen werde? Ueberall Beru⸗
fung auf tatuten oder Landesgeſetze. Iſt 8
nun nicht eltſam, daß In Bayern, eu Ba⸗
den, oder n Oeſterreich auf einmal den
Statuten zu Trotz nd Hohn Nichtkatholiken
als bren und 1  e  oren in at ho  —  —
liſche Hochſchule eingedrängt werden 0  E,
was unter den Proteſtanten nicht eſchieht, gerecht,
die Wahrung aber der Katholizität katholiſcher Univer—
ſitäten ein Unrecht ſein? e naive „Allgemeine
Augsburger Zeitung“ hat bei Gelegenheit des famoſen
Streites an der Wiener Univerſität geäußert,
öſterreichiſche Univerſitäten müßten Urch 4 mͤ V.

proteſtantiſcher aus
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der Finſterniß herausgeriſſen, erleuchtet
ind neu belebt werden. Das EI un nit ande⸗
ren Worten, ſie müſſen ſchleunigſt proteſtantiſirt wer
den, damit die katholiſche Jugend den Proteſtantismus
in vollen ügen einſchlürfe, dann aber in alle rovin⸗
zen ausgehe und denſelben allenthalben anpflanze, damit
endlich die katholiſche Finſterniß zerſtreut und der atho  —  —

Götzendienſt Unter ſeinen kräftigen Schlägen, glei
den 0  en der vorgeweſenen Heiden, rliege man
ennt die Naivität der „Allgemeinen“ ſehr gut
on Aus früheren Zeiten, beſonders aber aus den Jah⸗
ren 1847, und 49 gut, Aum nicht du wiſſen,
wo hinaus ſie will und ſo waäre  2 eS ihr größtes
Seelen ⸗Gaudium, enn ſie das Kaiſerreich auch jetz
aldmöglichſ geiſtig frei, proteſtantiſirt
und total dekatholiſirt ſähe, wie die at ho  —  —

Schweiz, Sardinien U. Es gäbe
keinen rößern Z 0  ubel in threm Israel, als dieſen. Und
ſo, wie ſie, wünſchen und ſtreben Tauſende und Tau⸗
ſende 0  er das fortwährende Aufdringen pro  —
teſtantiſcher und Doceenten un
das Streben, ſie auf katholiſche Lehranſtalten
zu1 Da ſoll alles altere le weichen, dad ſoll
die Gleichberechtigung bis auf's Pünktlein gelten,
während man ihr anderwärts, wo nUur immer möglich,
Gewalt anthu und Hörner aufſetzt.“) Man hat wirk⸗
lich nachgegeben; wird man's aber auch ferner thun? —.
Die Wiſſenſchaft, t¹ eS iſ weder rote⸗

*) Denke man doch an reiburg, Bonn, Breslau,
Tübingen

24 as öſterreichiſche Miniſterium hat die
Peſther —14—f für eine katholiſche erklärt, mit dem
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antiſch, noch katholiſch, jüdiſch oder türkiſch.
Sehr gut, aber die Erfahrung hat e8 bisher gelehrt
daß ſie ſo ziemlich nach den I  &Æ  deen oder vom
Standpunkte der Partei behandelt und vorträgt.“)
Wie kann * gute Früchte bringen Ein prote⸗
ſtantiſcher Profeſſor z die Phi  0 bder die
Geſch chte auf katholiſche Lehranſtalt oder Hoch—
Ule nuiu proteſtantiſchem Kolorit färbt? Wer  2
den dadurch die Jünglinge nicht mißtrauiſch die
katholiſche I und ihre Inſtitutionen, Gebräuche
und Lehren gemacht? Wird ihnen nicht Alles lächerlich,
beſonders enn der kluge Herr Profeſſor die feine
Gabe eſitzt, witzelnd darauf hinzudeuten, oder nicht
ſehr unverholen Vergleichungen nit einfließen zu laſſen?
Man hat eſehen verderbliche Folgen die Pr o⸗
teſtantiſche Phil bei ihren verſchiedenen
Metamorphoſen auf em proteſtantiſchen Gebiete
hervorgebracht hat Iſt nun nicht Gefahr vorhanden,
enn proteſtantiſche Profeſſoren auf katho⸗
liſchem E die Philoſophen⸗Meiſter ilden, daß
gleiches Unheil angerichtet werde? der will dlan erſt
den Verſuch machen und ihn dann hinterher ſchmerz

2
lich beklagen? Iſt des Uebels nicht chon genug Unter
die Katholiken eingeſchmuggelt worden in allen eu

päiſchen Ländern ſoll * noch vermehrt ſtatt vermin  —
dert werden? Es iſt Mn Zeiten erweislich gemacht
worden und das vorzugsweiſe durch wahrheitliebende
Bemerken, daß ſie auch m katholiſchen ei zu
ſiren ſei Sie war aber Ue paritätiſche, ſondern inumer

das, was ſte jetzt ſein oll
*) In Deutſchland wurde ſo hübſch nach Schiller Ge⸗

ſchichte geſchrieben, wie n England nach em proteſtantiſchen
taats Prinzip
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uind rechtli entende proteſtanti elehrte,
wie man proteſtantiſcherſeits ef gemacht, nicht
geſchrieben habe, blos Aum die zahlloſen ungeheueren
Verſündigungen der ſogenannten Reformation,
nicht vollkommen vor der Welt zu rechtfertigen, ſo
doch wenigftens nach Möglichkeit zu übertünchen und
zu beſchönigen, allermeiſt aber dadurch die kath oliſche
eligion Aund 11 verhaßt zu machen und in den
größtmöglichſten＋ zu verſetzen. So iſt das
in England der Fall geweſen, wo aus der

ſo ange ein ol gemacht,
bis endlich durch tüchtige Forſcher die ſaubere Marime
aufgedeckt ind in ihrer ganzen an's Licht gezo⸗
gen wurde. *) So eſchah's un Schweden, rank⸗
re ind mn Deut and ES wurden die neiſten
Thatſachen ganz und gar en Proteſtantiſche
Hiſtoriker haben nunmehr dem politiſchen Bau
gerüttelt und denſelben mit männlichem Muthe zuſam⸗
mengeworfen, die beiden enzel, bigt, L u

dunenmis diſt, Gfrörer,  50 Heinrich Leo und
*) Einer der Erſten war das berühmte radikale

Parlamentsmitglied William Cobbet; dann aniel 0n
nel der bekannte un unerſchrockene Agitator für die Eman—
ipation der Katholiken in Irland un England; Dr In
gard, allerneueſtens der geprieſene ſchottiſche Presbyterianer
Ma caulay.

.1) Dr Fr. Rühs, Geſchichte Schwedens; Frik Guſt
Gejer, Geſchichte Schwedens überſetzt von Stoep Leffler.
Bezüglich Dänemarks te Schröckhs Kirchengeſchichte
Th 60— 71 Menzel, Baden, Mallet Histoire de
Danemare. Ueber Holland ugo rotins, Van Kam⸗
pen der Niederlande; über Ungarn und ſehen—
bürgen ſiehe Feßlers Ungarn u.

²) Iſt 1853 katholiſch geworden, owie früher Booſt
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Andere. Die der Vergangenheit 1e Lehr⸗
meiſterin c  für die Zukunft. Der Same von ihr, aus⸗
geftreut In die Furchen des Menſchenherzens, geht frü⸗
her bder ſpäter auf und ret ſeine Früchte Wieviel muß
einer Regierung daran gelegen ſein, daß 22 gut ſei,

*„ daß ahrhei In die jugendlichen Gemüther ein⸗
ge  anz werde! eS daher nicht ein großer Mißgriff
zu nennen, wenn proteſtantiſche Profeſſoren auf
katholi  en Hochſchulen die Lehrkanzel der Ge
ſchichte anvertraut wird? *) Gehört nich für dieſes
hochwichtige Fach eine recht tüchtige und ſehr verläß⸗
liche 1 Und mehr boder weniger Nflu fur
ſeine Partei kann, ſofern eS nUur will, jeder
proteſtaͤntiſche Lehrer auf katholi  en gelehrten hulen
nehmen, treibe vas immer für ein wiſſenſchaftliches
Fach ber 8 ſtudiren 10 auch mehr oder weniger
Proteſtanten auf höheren katholi  en Lehranſtalten; die
ausgeſprochene Glei  ellung und Gleichberech⸗
tigu der recipirten Konfeſſionen macht ＋ Pflicht,
daß ihren Bedürfniſſen Uund Anforderungen Rechnung
4  V werde und die Aufklärung unſerer Zeit,
wie die oleranz, gebietet es, ſich hinfort *  ber die
bisherige Engherzigkeit und Cinſeitigkeit hin⸗

—) Es önnte eingewendet werden, venn Proteſtanten
ſelbſt ſo ſehr Gerechtigkeit üben, mehr ogar, als der
oli Rotteck, ſo ſei lichts zu fürchten. Zur Antwort ient,
ihre Zahl iſt gering, ihre Anſchauung noch gemiſcht un
darum ihre Placirung e unzuläſſig.

**e) Vielleicht hat keine ausreichend tüchtigen Kräfte?
Ei doch! eS gilt nur das Wort: „Suchet, ſo werdet ihr fin⸗
den!“ Es gibt hüben ſo gut V  ige Gelehrte V jedem
Fache, als drüben Das verderbliche Vorurtheil ſollte enn
doch einmal abgethan werden.
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wegzuſetzen? 0 und ähnliche Gründe werden vor
gebracht Und ihr ſcheinbares Gewicht reißt Viele hin,
ohne weiteres Bedenken denſelben beizuſtimmen. Es will
9 uſehen gewinnen, als ob Ran den Siſy⸗
phus⸗Stein wälze, wenn e8 wagt, anderer An
icht zu ſein und jene Motive, welche freilich ſogar
nicht wenigen Staatsmännern zuſagen, als unſtichhal⸗
tig 8u bekämpfen Dieß ſoll mich jedoch nicht bſchrek⸗
ken, der Wahrheit die re geben, und den über
dieſelbe ſehr pfiffig ÜUbergedeckten en hinwegzuheben.
Es ſtudiren auch, freiwillig oder nothgedrungen, Ar
manche Katholiken auf proteſtantiſchen öheren Ulen
und Univerſitäten. en man aber irgendwo daran,
ihnen zu Gefallen den proteſtantiſchen Charak⸗
ter derſelben zu modificiren oder umzuſtoßen? Mit
nichten. Es iſt doch intereſſant, in katholiſchen Ländern
die Gleichberechtigung und Gleichſtellung
der Konfeſſionen anzuregen und zu Urgiren, während
man ſie dvon herein nicht anerkannt hat
und für die Zukunft ni avon wiſſen will. Gerade
jene Gleichberechtigung und Gleichſtellung
iſt es, welche jede Konfeſſion auf ihr eigenes Gebiet
verweiſt und nicht geſtattet, daß ſie darauf irgend
wie in ihrer freien Bewegung gekrän und beirrt
werde Spricht das 0 was de Juro et facto der
andern Partei gehört, ſo Uhr den Kommunismus
N Ein Recht der Proteſtanten auf katholiſche Schulen
kann eben 0 enig beſtehen als ein Recht der Katholiken
auf proteſtantiſche, widrigenfalls die wahre eich  —
berechtigung ind Gleichſtellung zu Grunde
geht Keine Regierung kann das haben, kath

gelehrte Schulen n halbproteſtan⸗
umzuwandeln und thut ſie * dennoch, ſo ver
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ige ſie ſich an der katholiſchen Kirche. Cs ſteht ihr aber
das zu, dafür Sorge zu tragen, daß die Ni chtka
tholiken hre eigenen Lehranſtalten nach ihren
uUn  en und Bedürfniſſen erhalten, nd —  *33 möchte dieſe
orge eradezu eine Pflicht nennen der ſie ſich durch
thren ausgeſprochenen rundſa auferlegt hat So,
aber nicht durch Untereinandermiſchung katho  55
liſcher und nichtkatholiſcher Lehrkräfte, ird den Be
dürfniſſen und Anforderungen aller Parteien am en
Rechnunge Außerdem 0  en gem ſich chu  —
len überhaupt und insbeſondere gelehrte nie gu
Früchte etra  7 Uund eS in 0 auch nie anzu⸗

Das eringſte, vas da ausgeſäet wird, iſt
religiöſer Indifferentismus, woraus ehr ne
die Unkirchlichkeit, die Zweifelſucht, der Un
glaube, ſich entwickelt, Spötterei ind erach⸗
tung der katholi  en Religion Aund Ir
nachfolg und die Unſittlichkeit und Verwil⸗
derun als heranreift. Wider derlei
inge chützen feine Statuten, keine Dekrete, ke  Iun
Rektor oder Prorektor oder Senat, keine Profeſſoren,
kein allenfalls angeſtellter officioſer Religionslehrer.
Das hat die Erfahrung der nächſten Zeit gelehrt und
ſie ird e8 weiterhin lehren, dieſes unzweck⸗
mäßige, in ſeinen Folgen höchſt traurige, Syſtem noch
eine eitlang dem Zeitgeiſte oder den nun einmal
ſchon eingewurzelten Anſichten zu ieb fortbeſtehen läßt.“)

*) 8  e ſtatutenmäßig katholiſche Univerſität Freiburg
im Breisgau Urde halbproteſtantiſirt, was hat ſie für atho  7  2
liſche Elemente el erzogen? Der abſcheuliche rebs
ſchaden liegt jetzt zu Tage Im Kirchenſtreite. Träten ähnliche
Zuſtände in Würtemberg ein, ſo würde Tübingen ein glei⸗
ches Schauſpiel darbieten n ſo Gießen U. w.
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Die Proteſtanten proteſtiren gegen die apiſtiſchen
Einflüſſe auf Hochſchulen und lach und nach
ſelbſt die nicht ohne Abſicht zuſammengewürfelten ari⸗
tätiſchen Univerſitäten eben ſo zu proteſtanti

—

—
ſiren; wie kann man eS den Katholiken 0  u,
wenn ſie ihre Stimme den heranſchreitenden
P ti u erheben und ihre höheren Lehr
anſtalten rein behalten wiſſen wollen, auch dem zu
olge dem paritätiſ

en Unweſen entgegenſtre—
ben? *) Man chreibt reilich den Widerſtand auf Ie
nung des Ultramontanismus und verſchimpft
ihn 90 auf's Weidlichſte Uunter den Leuten. Gerade
aber dadurch bezeugen die ſogenannten Ultramon⸗
anen, daß ſie eS aufrichtig und gut mit der atho
liſchen Religion und Kirche meinen, wãa  2  hrend die ſoge⸗
nannten üb al N th ike u die laxeſten Grund⸗
ſätze den Tag legen und, ohne eS vielleicht zu
wollen, ſich mit den Gegnern ihrer eigenen Ir
zUr Unterwühlung, zum Umſturze derſelben, verbinden.**)

*) Beiſpiele der Proteſtantiſirung geben Bonn,Breslau leider München In bedauerlichſter Weiſe Nun
die ſchlimmen Folgen werden auf ſich nicht warten laſſen,

man den Juſpirationen einer gewiſſen Partei allein nur
Gehör gibt jene Warnungen mißachtet, welche ſehr oft
d loch immer vergeblich ertheilt werden. Möchte eS aber nie
Und nimmer gelingen, ähnliche Zuſtände auf den katholiſch en
Hochſchulen Oeſterreichs hervorzurufen.

* Wie herrlich die Liberalen in Baden dem Verder—
ben in die an gearbeitet, zeig ſich in dem großen Kir—
chenſtreite au Deutlichſte. N Wunder, wenn die
eifrigen Katholiken nter den Liberalen die ſchlechteſten
Katholiken ſuchen Ind überall hren Liberalismus
nan
feierlichſt proteſtiren? Muß nicht bald dahin kommen, daß

aihre Katholicität bezweifle, ihnen die Larve
39 *



612 Das Chriſtenthum und die Gegenwart
Möchten die katholi  en Regierungen wohl bedenken,
vas ſie thun, ami ſie nicht hinterher zu ſpät Dd  2

chen und bereuen, was ſie gethan!
Wohin ferner die möderne Aufklärung die —  V  —  —

ſirte Welt gebracht, iſt vielfältig und Unter tauſend
Gefahren un Schrecken zu Tage getreten Man hat
vornehmlich geſehen, Wirthſchaft auf dem
wiſſenſchaf

tlichen getrieben worden König Fried  E  —
rich Wilhelm von Preußen, der mächtig⸗
ſten europäiſchen egenten und aufgeklärteſten Fürſten
Deutſchlands dazu Proteſtant hat Wie ezeigt
worden, offen und frei alles Unheil von der After  —
Kultur unſerer Zeit hergeleitet und ſeine Ent
ſchloſſenheit, ihr räftigſt zu widerſtehen, kundgegeben.
Alle anderen Regierungen 0  en mehr oder veniger
charfe Maßregeln dagegen ergriffen Wie, und gerade
dieſer Art A u  üärung zu U  en ind Frommen
ſollen die kat  en Univerſitäten durch
Beimiſchung ganz entgegenſtrebender Lehr
kräfte, ihren urſprünglichen, zum ei ſtatuten⸗
mäßigen, Charakter uind omi ihre Urwüchſige Ten⸗
denz verlieren? Wie vorſichtig handeln dagegen die
vom Liberalismus überfließenden Engländer,
jede Beigabe remder Art auf ihren Hoch
ſchulen ſtandhaft abweiſen ind nur trachten, ihr PTPo⸗
teſtantiſches Element ＋

berall anzuſiedeln, wo

ziehe un der Welt die Wölfe den Schafspelz gehüllt
zeige? Exempel hievon wären jetzt M Baden ſuchen,

ni wenige, ſondern mehr, als man glauben Wie
viele hören dort nich mehr die Stimme re erhauptes,
ſelbſt we der ganze Episkopat u Europa und der
ſelbſt ſich für  4 ihn erklärt nn3gäͤza ne ſeltſame Katholieität das,
die aufgeklärte Badiſchel
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die Glieder fremder Bekenntniſſe Schulen wünſchenoder errichten! Könnte hiebei die berüchtigten
iriſchen Staats obIl 4 len vergeſſen, welche eigent⸗lich *  — Katholiken, Anglikaner, Presbyterianer ind
andere Diſſenters geſchaffen und anglikaniſche, alſo
proteſtantiſche, Lehrer erhalten? Alle guten Katholiken
ſahen, wohin dabei ezielt wurde, weßwegen ſie dagegen
mit Recht feierlichen Proteſt einlegten, die Biſchöfe
ſie einmüthig verwarfen und der Pabſt dem rtheile der⸗
ſelben beigetreten Wenn Aehnliches auf manchen
deutſchen ſogenannten paritätiſchen Univerſitä⸗
ten ſich gleichfalls hon begeben; en hiedur die
Katholiken nicht wach werden und die ihr
0  en Schulen, wo noch 0  9e beſtehen, aus
allen Kräften du wahren ſuchen? Sollen ſie der gen
wärtigen Aufklärung, welche viel treffender Indifferen⸗
tismus und Unglanbe benannt würde, ðu efallen,
ihre Haut zum Voraus ſchon verkaufen oder ſich
geduldig auf die Schlachtbank hinlegen? Die re  E
Aufklärung beneidet die Nichtkatholiken nicht

*O) Die wüthenden Anglomanen unſerer Zeit ſcheinen
inſoferne ſie Katholiken ſind, gar nicht mehr ſuchen,

was der Anglikanismus der katholiſchen Kirche und Religiongegenüber ſinne. Sie haben vergeſſen, was vor ein PaarJahren N. England geſchehen; ſie denken noch weniger an die
furchtbare anglo-proteſtaͤntiſche revolutionäre Propaganda In
Italien, wie in Irrland; kurz, ſie ſind blind taub gewor⸗den gegen alle Zeichen der Zeit, die in England auf das Be
ſtreben hindeuten, die katholiſche Religion und 2＋ überall

untergraben und zu vertilgen, wenn man es auch fürjetzt für gut findet, das No-⸗Popery⸗Geſchrei der politiſchenKonſtellationen wegen ſchweigen zu laſſen. der Blind—

trauen!
gebornen un Unverbeſſerlichen, die Englands Machinationen
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Um ihre Lehranſtalten, vielmehr gönn und wünſcht
ſie ihnen dieſelben; ſie hat nichts dawider, daß, welche
f.  ir ſie gegründet werden, oder welche für ſie beſtehen, Er

halten werden: aber es kann ke  in Vernünftiger von ihr
begehren, daß ſie Fremden ihr Eigenthum preisgebe,
damit eS von denſelben theilweiſe in Beſitz genommen
oder gar geraubt und zerſtört werde Auf gleiche
Weiſe verhält es mit der oleranz, von der
wohl die Proteſtanten Iin neueſter Zeit ehen keine preis⸗
würdigen xrempel geliefert, indem ſie Haß, Unter
drückung, Krieg auf allen Seiten laut predigen und
mit Verfolgungen und Mißhandlungen zu deut  4  —
lich den Tag legen, daß e8 amit ernſtlich
gemeint ei Man fordere nicht Dinge, welche zu
gewähren ſelbſt er geſonnen war, noch  V* weni⸗
ger eS jetzt iſt; und man nenne eS nicht o leranz,
wenn verlangt, der Nebenmenſch ſoll ſchweigen
und Ulden, wenn ihm ſein ruder in die Taſchen
greift oder ihm die Kleider vom eibe herunter zieht,
oder nach deſſen Haus, Hof, Gut, Weib und ind
trachtet, oder ihm gar nach dem en ſtrebt! Und
wahrlich, die gelehrte 8 wie die E S⸗
ſchule, ſie ſind Eigenthum, Hab und Gut, Puls,
Nerv und Lehben der Kirche, denn ſie ſind ihre anz⸗
ſtätten, ſie ſind der Garten Gottes, in welchen die
Baäun fruchtbringend Ur Zeit und Ewigkeit heran⸗
gezogen werden ſollen.“**) In ſolchen Stücken wäre

1) Hingeſchaut nach Holland, aden, Naſſau, Meck
lenburg

) Eine politiſche Ketzerei das, ich weiß es wohl; aber
es iſt ehr ſeltſam, daß man allerneueſtens hie und dad ſogar
unter den Proteſtaͤnten auf größeren Einfluß der irche auf die
Schule dringt un die Hochſchulen Englands total Unter die
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es gefährlich, 10 ſogar ein Verbrechen, weitherzig
ſein, ein Gewiſſen zu 90  en welches einem Sattel
gleicht, der dem Rücken jedes Roſſes anpaßt, oder
einem hlüſſel, der jede Ur aufſperrt. Da muß das
Ge

öchſt empfindlich ſein, wie das ünglein
einer gerechten Wage; es muß ſerupulös ſein, amit
(8 die enge Uund be  erliche Straſſe, die in's Him  2
melreich führt, nicht auf einen Augenblick verlaſſe
ind ſich um den hochmüthig zugeherrſchten Vorwurf
der vermeintlich großen Weltgeiſter durchaus nicht um

Da eißt eS buchſtäblich: „Fürchte Gott! le
recht! eue Niemand!“ Beſonders aber wäre eS
lächerlich, wenn der Vorwurf der Einſeitigkeit die katho⸗
liſchen Regierungen bewegen oder vielmehr verleiten
ſollte, den katholiſchen Schulen proteſtantiſche
Lehrkräfte beizumiſchen. Einmal hat die katholiſche
1 In dem ungeheuren Umkreiſe re Beſtandes
gewiß tüchtige Lehrkräfte genug, um ihre Hochſchulen
In jedem Fache verſehen und die Lobhudelei, als
ob die proteſtantiſchen Gelehrten ——  — U
wären, iſt ängſt hon eine leerer Trompetenſchall
geworden. Man mache ſich Ur frei von dieſem und

manch anderen Vorurtheile und gebe ſich einige Mühe,

Kirche geſtellt 1l Spricht man dem Staate auch Omni⸗
potenz üher *  — Schule zu, ſo mag II zuſehen, wa 8daraus gen dürfte, enn dieſer Staat einmal N den ſchärf⸗
ſten Abſolutismus überſchlagen oder etwa gar nach der
Intention des Zeitgeiſtes wirklich e  1 werden ſollte!
Dann waäre die Kirche ammt der Religion getödtet. Was übri—
gens In Deutſchland bei der thatſächlich vorwalten wollenden
Staats-⸗Omnipotenz einer durch den Pius Verein zu grün⸗denden rein katholiſchen Hochſchule zu erwarten ſein dürfte,
leuchtet von ſelbſt ein. Man mache ſich keine Illuſionen.
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ſie aufzuſuchen, ſo werden ſie gefunden werden Ha
ben in Frankreich die Franzoſen durch
proteſtantiſche Doktoren und Pro  N
jene Kultur  —  —  Stufe erreicht, auf welcher ſie ſtehen?
Und ſind denn die katholi  En Deutſchen und
Oeſterrei

er aller Zungen 0 et In allen Wiſſen

—
chaften hinten geblieben, daß ſie nuUur Ur  eg eine
einſeitige Bildung erreichen, ſie nicht proteſtan⸗

Lehrer auf ihren Ho  Uler zu Hilfe zu neh  —
men und den dvon dieſen ausgegornen Wein trinken?
Das wäre doch uin der That zu viel, alſo ni behaup  —
tet Uebrigens dürfte * wahr ſein, daß die katholiſche
Hochſchulen eine einſeitige ildung verſchaffen,
d. h ſie ſollen gute Katholiken, nicht aber ein Mixtum
Compositum; Halbkatholiken, alſo Zwitter, Indifferen⸗
Iſten, Zweifler, Ungläubige, Antichriſten, Neuheiden,
bder btt weiß was f.  Ir andere Zwie bder Irrlichter,
wenn nicht gar zuletzt fertige Proteſtanten von
allen Farben heranbilden. Verſteht man die Einſei⸗
tigkeit alſo, ſo darf ſie nicht un Abrede geſtellt, L
muß ſogar erhalten und geprieſen werden. Eine andere
Einſeitigkeit gibt e8 nicht, ird auch nicht bezweckt
und die katholiſche Ir  e hindert * Am Wenigſten,
un der Wiſſenſchaft echt vielſeitig gebildet zu wer
den, wie eben im Stande iſt, 8 ihrem Klerus
allein chon die tüchtigſten, In allen Wiſſenſchaften reich
lich und gründlich bewanderten, Männer aufzuweiſen. Und
ſind etwa die Laien auter einſeitige und ver  robene
Einfaltspinfel? Es bedarf alſo der pr oteſtantiſchen
Elemente gar nicht, Aum Ni eingebildete Einſei⸗
tigkeit auf den katholiſchen Hochſchulen wegzuſäubern,

Allerwenigſten bedarf eS eben jener Vielſeitig⸗
keit, zuletzt, Vie das auf jelen proteſtaͤntiſchen
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Hochſchulen der Fall gewefen, die eligion undI
verſchlingt und das Chriſtenthum mitten im chriſtlichen
Europa ruinirt. ott behüte uns vor Solcher!

Sind * aber nicht auch die ehrbücher auf
den Hochſchulen, berückſichtigt werden müſſen,
enn den kath Regierungen ernſtlich daran gelegen
iſt, eligion und 45— beſonders auf den 9e
lehrten Schulen wieder u reſtauriren?

Gewiß wird dieſe Nothwendigkeit In unſern agen
kein vernünftiger und echtlich geſinnter Menſch in
Abrede ſtellen. Sollen die Lehrer verläßlich
ſein, ſo müſſen * auch die ehrbücher ſein Ob aber
auch immer dieſe Lehrbücher 9dvon gutgeſinnten und
fähigen ännern durchgängig erfaßt Ind geprüft
worden ſind? Daß ＋ weder weiſe, noch paſſend,
noch nützlich ſei, für eine große Monarchie
ern und Lehrbuch in jedem Fache ge  —  —

Dieſetzlich vorzuſchreiben, iſt für ſich lb klar
Wiſſenſchaft läßt ſich nicht ſo beſchränken, wie das
Reglement für die geſammte Armee oder centraliſiren,
wie die Staats-Büreaukratie. Es iſt widerſinnig, den
Geiſt dermaßen dämpfen zu wollen, daß man ihn In
die Feſſeln dieſes oder jene Lehrbuchs ſchlägt, für
welches eben ein Unterrichtsminiſter Geſchmack hat, oder
welches dieſem von irgend einem Unterbeamten, der
deſſen Vertrauen genießt oder von irgend einem 3u
0 gezogenen Doktor oder Profeſſor empfohlen
Dird. Die Erfahrun lehrt, daß ſo die größten und
ſchädlichſten ißgriffe begangen worden und noch Wer
den. zählt man geſchickte Profeſſoren; ſo überlaſſe

8 dieſen, ſich Ur  1 den eig der Wiſſenſchaft,
den ſie 3u vertreten aben, en ſelbſt ein Lehr
buch zu reiben oder Jene du wählen, welches



618 Das Chriſtenthum und die Gegenwart
ſie f  Ur das geeignetſte halten Hauptſache iſt
und bleibt nUur, daß eligion uind E Nie
dadurch gefährdet werden Wendet man, die aAt 8⸗
prüfungen ein; ſo dient Antwort daß e8
freilich leichter ſei, nach ener allgemeinen TM
die gereiften Jünglinge 3u Craminiren; allein daß
mi die Handhabung der Wiſſenſchaft der That
dem Exereitium emne Regiments gleiche, wobei jeder
Soldat dann erſt tüchtig erfunden wird, wenn die
Kunſt verſteht, auf das erſchallende Kommando Wort
denſelben Schritt denſelben Handgriff und ieſelbe
Schwenkung Ut ſeinen übrigen Kameraden dem

oll aberſelben Momente taktmäßig machen
die Wiſſenſchaft ihren vielfältigen Verzweigungen
ſo mechaniſch behaͤndelt werden? Soll die künf⸗
tige Generation gerade nach den 5.  (  deen dieſes oder
jene Autors die wiſſenſchaftliche Richtung
erhalten und allgemeinen Katechismus weder
rechts noch links davon abweichen? Man ſichere Re
ligion und ., verordne aber dagegen, daß
Männer die Staatsprüfungen vollziehen
die betreffenden Wiſſenſchaften ſo ührer Gewalt
aben, daß ſie ſich frei darin ſelbſt zU bewegen
vermögen und auch dem zu Pri  f  enden freie Bewe—

geſtatten; ſo wird ſich ur Zufriedenheit
ausgleichen aſſen d die wahre ſreihei mit
den höchſten Staatszwecken und dem e

So eS Brauch auf den proteſt. Univerſitä⸗
ten von jeher Uund ſo iſt eS noch In Ungarn war das
der gleiche Fall ſeloͤſt auf allen Lyceen, Kollegien und Gym⸗
naſien. Daher läßt ſich erklären, ſo heftig
die Unterordnung nter das allgemeine Unterrichtsgeſetz rote  7
* worden.
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der Völker am Beſten verbunden werden Man ird
keine Maſchinen⸗Menſchen, ſondern freie, viel
ſeitig gebildete und re

1

i

8

i

0

ſe Staatsdie
Ner in en Branchen erhalten. Gönne nan dabei
jeder Konfeſſion das Ihrige und nöthige man
keiner Lehrbücher auf, den kirchlich⸗
religiöſen Sinn hon uu heranzubildenden
Jugend untergraben. Es wäre  .* un der That ein
geringes Maß von Liberalismus und Gerechtigkeit,

öheren Lehranſtalten U  E
cher, om kath tandpunkte verfaßt, auf⸗
drängte; aber nicht minder illiberal un ungerecht wäre  2 e8,
T als katholiſch gelten wollende Regierungen
Lehrbücher vorſchrieben, worin der proteſtantiſche
Geiſt weht Leider ließen ſich Beiſpiele anführen,
daß Le  ere hie und da geſchehen und daß man 0 V
vorſichtig, 10 verblendet geweſen, ſelbſt auf rein ta
tholiſchen Gymnaſien, wo kein einziger prot Student
ſich befunden, ein ehrbuch durch einige 95  ahre exiſti⸗
ren zu laſſen, in welchem der proteſt Geiſt nicht
blos gelispelt, ſondern un wahrem Sturmesbrauſen
gerauſcht hat Über eine Maßregel, wo ſie

gegriffen! Statt Ort, bo ſie ſo ehr Noth thun,
Religion und — zu eben, erzielt man gerade
das Gegentheil und die Verblendeten,; die ſo vas
eingeleitet oder anbefohlen, haben ezeigt, daß
ſie entweder nicht geprüft, oder von Jenen,
enen ſie dieſes Geſchäft üÜbertragen, etrogen worden;
oder daß im Falle ſie Kenntniß davon hatten, ihr
ganzer Eifer nUr ein iſt und ſie el zu den
entſchiedenen Feinden der kath eligion und
Ir zählen Ein dekatholieiſirendes Le  hr  —
buch für kath gelehrte Ulen iſ ein wel
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ches lan den Leib der IX Ein echtlich
geſinnter Lehrer Dir durch 0  e  e die grauſamſte
Verlegenheit eſetzt, feindſelig ſeine eigene Ir
aufzutreten, bder ſein eigenes Thun pole
miſiren, oder wenn er nicht abtreten kann oder will,
ſich zum Werkzeuge der Wühlhuberei das Hei  —  —
igthum herzugeben und ſo den Feinden der Ir
ſelbſt wider eigung und illen die Hände zu
Arbeiten ewi emne raurige age! Der eicht
ſinnige dagegen lernt noch gema  1  er ſich unbedenk
lich u  ber Alles hinauszuſetzen eil Entſchuldigung

der Sorgloſigkeit ſeiner Vorgeſetzten 2 Ee
unumgänglich nothwendig iſt e8 aher, daß auch
dieſer Beziehung von den Regierungen, inſoferne ſie
eligion und 1 zu regeneriren gedenken auf
gute Lehrbücher Rückſicht ommen werde, dd
mit der religiöſe und Ir  E El bei der ſtudiren⸗
den ügend m erſtickt ondern gehoben er *)
Sie werden bei dieſen Beſtrebungen räftig unterſtützt
werden, enn ſie noch ſchließlich beſonders dafür
Sorge tragen, daß Uur Männer als E  18 —
lehrer angeſtellt verden die nicht blos den Buch

—.0 Insbeſonders gehören Lehrbücher für das Fach der
Naturgeſchichte ieher, velche direkt oder doch m elnſter
Weiſe Materialismus hinleiten Und an dieſem Fehler
leiden jetzt Manche Was oll S heißen, M

Eichelbergs Naturgeſchichte bei der Darſtellung des menſch
lichen Organismus, von Händen Füſſen, von
Vorder un Hintergliedern die Rede iſt? Das heißt
doch friſchweg den Menſchen unter die vierbeinigen Thiere
herunterſtoſſen. ch geſtehe eS freimüthig, daß ich beim Vor-—
trage dieſer Materie M hieſigen Caro Borromeum leſe Be
zeichnung recht ſcharf dur gegeißelt abe, aus Gründen
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＋

en des Glaubens und der DOrd vortragen, ſon⸗
dern denſelben 1 Geiſt nd Leben verwandeln Her

ſtehen, alſo die Gabe beſitzen, von den überirdiſchen
und heiligen Dingen begeiſtert, auch die jugend  —
en Herzen zu begeiſtern nd die zugleich denſelben
lUit dem eigenen Tugendbeiſpiele, als glänzende Sterne
auf unklen Lebenswegen, voranleuchten.

Werden ir und Staat E Hand M Hand
bei der Wiedergeburt der Menſchheit vorgehen;
ſo wird der glücklichſte Erfolg nicht ausbleiben. Un
ſtreitig iſt das Eene ungeheure Aufgabe; es iſt
die ernſteſte, die wichtigſte, .  881 unſere Zeit.
Und ſie läßt ſich nicht aufſchieben oder umgehen Die
Zuſtände drä  n nit furchtbarer Gewalt und reiſſen⸗
der Schnelle. etzt und eiligſt oder * Dir wirk⸗
lich zu ſpät WarE das Chr  E von Jahr  2  2
hundert zu Jahrhu das größte Zeitmoment; 0
hat e8 dieſen Charakter noch nicht verloren, es iſt
vielmehr das Allergrößte geworden Das allgemeine
Verderben hat ſchon ſeit 1848 herangedroht; 8 ruht
noch Iimmier gleich der Sünde der hür und jetzt
mehr als Es ware i  unn Uebermuth Thor
heit Verblendung oder böſer ille, dieß nicht nge  —
ſtehen, überſehen oder vornehm elächeln zu wollen
Keine andere Macht iſt IM Stande, vor ſeiner Er
neuerung un zwar I fur

Arſter eiſe retten,
als die Reſtauration der Religion Aund
ir Den eklatanteſten eweis on liefert
Frankreich, welches nach ſo vielen gewaltſamen Um
wälzungen nur Ur die Wiederherſtellung
der teligion un 14 bisher dem ſchauerlich—
ſten Untergange entriſſen vorden iſt Sollten ſich
nicht alle brigen beſtehenden Regierungen dieſem
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lehrreichen Beiſpiele erbauen? So bereitwillig wurde
bisher Alles nachgeahmt, das Schlimmſte, was
über dem Rheine geſchehen; möchte man einmal auch
dem Schönen, Guten un Edlen, was ſich jetzt all
dort offenbart, Raum Folge geben! Man hat
e8 erkannt, daß nur durch Religion Und I
den Staaten un Völkern wieder aufzuhelfen ſei; gut,,
ſo ſäume man nicht länger Hand an's erk zu legen
und die nothwendigſte, ehrenvollſte und heilſamſte
˖er Reſtaurationen energiſch herbeizuführen.
Das Chriſtenthum iſt P8 wohl werth, daß man
eS wieder n aller Herzen anpflanze, damit e8 ſeine
lieblichen Blüten, als wahrer Baum des Lebens, wieder

entfalte und ſeine ſegensreichen Früchte reife.

Ka  E  e  E
Was ſt ern Se

Wi haben ＋ beim Schulunterrichte ſchon gehört,
kiebe Kinder, daß uns Menſchen das Ute ſchwer
ankömmt; denn ſeit dam und Eva die Sünde in
die We gebracht aben, in wir Alle mehr zum
Böſen als Guten geneigt; bas thun wir
lieber und leichter? Und das Ute ömmt n8 wie
an Wenn dir aber eine Arbeit zu hart Und ſchwer wird,
kannſt du ſie dann wohl allein verrichten? Und wann

ſie doch geſchehe ſoll, was müſſen dir Andere dabei?
Und wenn ſie dir helfen und eiſtehen, wird dir an
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die Arbeit noch 0 ankommen? (fallen Was
wirſt du ſie nun leichter?

Um olig 3u werden, ſollen wir auf Erden
Die leben? Das gute und frommnie Leben kömmt uns
aber wie an Wenn demand etwas hart und
ſchwer ankömmt, 0 bitten daß ihm Andere
was dabei leiſten? Können Wii jedoch zUum guten
und frommen Lehen Uunſere Mitmenſchen mͤM Hilfe und
Beiſtand bitten Denn L ſind Wie
viele en  u 9  er kann auch Einer dem Andern
wo  1 nicht helfen und eiſtehen Weil jedem das
Gute wie ankömmt? Wer allein aber kann
ns gewiß helfen und beiſtehen? Wird uns ott
dieſe Guten aber auch geben? Denn
eil ott 90 heilig iſt, vas will und liebet und
was verabſcheuet er Und weil Er das Ute liebet
ei e8 0  en will) ird Er uns daher
auch beiſtehen? Uns wozu gerne ſeine
en

Muß uns ott ſeine Hilfe, ſeinen Be
ſtand zum Guten geben? Können wir ihn dazu
ingen? Und wenn Er ins aber dennoch ſeinen
Beiſtand chenkt wie erhalten wir dieſen Beiſtand von
ihm aus gezwungenem oder aus freiem Willen? Denn
wenn man etwas thut, wozu ins Niemand wingen
kann, wie handelt da Gezwungen oder frei  —
willig? Freiwillig gibt uns er auch der 1e
ott was Guten? Und em dann dieſer
Beiſtand? Wenn Dir aber von Andern etwas
halten das Uns nützlich und Iſe iſt, 0 nennen
wir dieſes ene Wohlthat! Was iſt alſo eine
Wohlthat? mne Gabe, eln ſolches Geſchenk,
das uns wie iſt? Was iſt er auch der Beiſtand
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DennGottes zum Guten? Warum enne Wohlthat?
dieſer Beiſtand iſt 10 gut nd nützlich? Weil
uns jedoch ott leſe Hilfe, dieſen Beiſtand
willig gibt, Wie ird darum au die Wohlthat
ſein? Eine freiwillige Wohlthat El aber mit
enem einzigen W  X  Sorte Eine Gnade! Wie können
wir daher auch den Beiſtand Gottes zum Guten
nennen erne Gnade! DennRecht e Kinder
e8 iſt 10 dieſer Beiſtand was für enne Wohlthat?

Wenn Uhr noch ſo gut verfertigt wurde,
aber ſie hat keine Triebfede oder ke  n Gewicht kann
ſie da vo gehen? Ohne Gewicht ohne rieb
feder, e Kinder, bleibt die Uhr todt ſtehen ſie
fann die Stunden nicht zeigen; un E iſt ＋ auch
bei uns! Was das Gewicht oder die Triebfeder [Ur
ene Uhr iſt, das iſt die nade Gottes für uns Men  —
ſchen Denn können wir ohne der nade, ohne der
Hilfe Gottes wohl Ute wirken? Wenn
uns aber ott beiſteht enn uns ſeine N  Um
Guten, ſeine na gibt dann können wir eichter
wie en Weil alſo teſe g9  1  E Gnade machet
daß wir leichter gut V oder heilig en können,
eil ſie uins alſo heilig machet nennen Wwir ſie auch
was Ur enne Gnade? Warum heiligmachende Gnade?
e ſie ma daß wir wie en können?

WeilKönnen wir aber dieſe göttliche nade ſehen?
wir ſie nicht en können, iſt ſie alſo ſichthar oder
unſichtbar Die heiligmachende Gnade iſt alſo

ur den Dir hierunſichtbare göttliche Beiſtand,
auf Erden wie leben 2 2 und einſtens was werden
können?

Wenn ferner uns ott bei wahrer eue und
uße was verzeiht? Wenn Er Kranke und Sterbende
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ſtärkt und tröſtet, daß ſie was leichter ertragen? Wwo⸗
vor ſich weniger fürchten? den Eltern bei  —
ſteht, daß ſie ihre en wie erfüllen können?ſo ſind das auter freiwillige Wohlthaten, die von

kommen? Eine freiwillige Wohlthat nennen wir
aber? Alſo ſind alle dieſe beſonderen Wohlthaten auchveſſen Gnade? önnen Wwir ſie aber ſehen, ren,
oder durch einen andern Sinn wahrnehmen? Wenn
wir ſie aber auch durch die Sinne nicht wahrnehmenkönnen, ˙ glauben wir doch, daß wir ſie ge von
wem erhalten haben?

Nun, Kinder, gebt vo Acht! Wenn wir
mitſammen in eine Stadt reiſen und dort

euch agen würde:  „ Seht; In dieſem wohntein Uhrmacher, da ein Bäcker, hier ein eiſcher, dort
ein Kaufmann, ſo werdet ihr das wem glauben? Ob
vo ihr den Uhrmacher, den Bäcker, leiſcher,
was mit den ugen nicht habet? C ihr mir nam
lich glaubet und wiſſet, daß euch wer nicht belügenwürde?  41

Wenn ihr aber bei jenem auſe auch noch eine
aſe erblicket, auf welcher allerlet rod gemalen iſt,
vas verdet ihr jetzt noch mehr glauben, daß wer dort
wohne? Und ihr einen ſehet, der voll
Uhren iſt, dann glaubet ihr noch mehr, daß dort
wer wohne? Denn die aſe mit Uhren zeig 10
von außen daß wer innen Iim Hauſe wohne
Und die aſe lit rod ei an? Und die afe
mit Waaren an  2 Was aber anzeigt

bedeuten hat nennen wir ein Zeichen Was
iſt ein Zeichen? Was ird alſo auch die afe mit
gemahlenen ren ein Warum ein Zeichen? Denn
was hat ſie zu bedeuten? was zeiget ſie an? Und
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kaum 0 ihr le Zeichen mi Ugen geſe⸗
hen, 0 ihr da wenliger oder mehr 9e
laubt, daß hier Een Uhrmacher dort emn er
U. vohne  2  * Wurde alſo heim Anblick dieſer
Zeichen Uuer Glaube größer oder fleiner? tär
ker bder ch  0 Die ſichtharen Zeichen maꝗ

chen alſo, daß der Glaube wie wird? wenn
wir bn unſichtbaren Sache enn ſichtbares Zei
chen haben, dann glauben Dir das Daſein dieſer
Sache wie? Mehr oder weniger? Stärker
oder ſch

Wenn wir alſo auch lauben, daß uns ott
vas zum Guten geben werde So verden Wir *
doch noch mehr uUnd nmoch glauben
wir von der unſichtbaren göttlichen nade bas für
ein Zeichen 0  en F  0  A  unten? Denn die ſichtbaren
Zeichen nachen, daß der Glaube ogleich vie wir
Daß wir alſo noch kräftiger glauben daß die Sache,
E ſie wirkli eſtehe, (da oder vor

handen ſei) und wem zukommen werde?
Nun ſeht, e Kinder, Jeſus, der kennt

und weiß, —00 uns Menſchen gut oder nothwendig
hat auch dafür orge Er hat 0 ſichtbare
Zeichen eingeſetzt und angeordnet, erſtens äußer⸗
lich ſollen, was die Seele innerlich für emne
beſondere Gnade von ott eben erlange und zweiten
teſe nade nicht 51⁰ anzeigen, ſondern auch wi  rf
lich und wahrhaft bringen und geben en

Ha ihr auf Worte recht gut auf
gemerkt  2  7 Was habe TZ Daß nämlich

5  are Zeichen für Ins eingeſetzt habe,
die äußerlich ſollen was ſUr emne göttliche

wer innerlich erlangen werde? Sollen ſie aber
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die göttliche Gnade blos anzeigen? Sondern wenn
dieſe Zeichen an uns geſchehen, ſoll der Seele wirklich
—0⁴ zu werden? V  V  eil wir dieſe Zeichen mit den
Augen en können, ſind e8 was für Zeichen? Und
weil dieſe ſichtbaren eichen auch zugleich wirklich helfen,wirklich eine Gnade von ott bringen, eil ſie alſo

ſi ud, nennen wir ſie auch noch vas für Zei⸗
chen? Ind dieſe Gnade erhaͤlten wir von Gott, daß wir
vieder wie leichter leben können? Anſtatt gut und
fromm ſagt man aber au wie leben? Alſo hei  2  —ligen eben chenkt Ins ver ſeine Gnade? der mit
einem Hauptworte fann man auch agen u unſerer
Heiligung! Wie kann man ſagen?

etzt wollen wir das noch einmal wiederholen!
Jeſus hat ſichtbare wirkſame Zeichen für wen eingeſetzt?
Zeichen nennen bir ſie, weil ſie uns etwas — Was
zeigen ſie an? Sichtbar heißen ſie, eil ir ſie vas
können? Wirkſam, weil ſie vem wirklich helfen Uund
nützen? Denn Ur ſie Vir uns wirklich eine unſicht⸗
bare nade von wem zu Theil? Wir aben alſo ſicht
bare wirkſame Zeichen von weſſen Gnade? N wer
hat ieſe Zeichen angeordnet oder eingeſetzt? Und wenn
wir ur d.. die göttliche Hilf oder Gnade erlangen,
wie können wir leben? Sie geben uns al
unſerer Heiligung weſſen Gnade?

ſo
Nun antwortet te ſagen wir anſtatt Ko

Hals, Bruſt, ücken,  — Hände, Füſſe, jnit einem ein⸗
zigen Worte? Leih? Und anſtatt viele
viele hundert beiſammen ſtehende Bäume, agen wir
mit einem Worte? , ald! Uſta viele, viele
hundert —  * bei einander? E * tadt! N
ſo machen wir es auch jetzt Anſtatt viel Worte 3u
reden Und agen zu müſſen: u ſichtbares, wirkſames

40 *
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Zeichen der unft  aren göttlichen Gnade, welches Jeſus
unſerer Heiligung eingeſetzt hat, agen wir mit

enem einzigen Worte „Sakrament. 740

Das Wort Sakrament bedeutet alſo as 4  für en
Zeichen? Von welcher Gnade? Die wer eingeſetzt hat?
Und ozu Jetzt Alle I den Katechismus
hinein, was keh da von den eiligen Sakramenten
geſchrieben?
E  tu Sakrament i ſt ein ſichtbares wirkſa⸗
nes Zeichen der unſichtbaren göttlichen
nade, welches VOoO Chriſto dem Herrn

unſerer Heiligung eingeſetzt i ſt
Bei jedem heiligen Sakramente muß alſo erſtens

vorkommen enn ſichtbares 228 Es muß etwas mit uns
Chriſten geſchehen, bas man Ut den Augen ee

Und dieſe 1  are andlung muß ſo eſchaͤſffen ſein,
daß ſie äußerlich deutlich vas un innerlich
mit wem geſchieht? Was alſo f.  X emne unſichtbare
nade die Seele von em erlange? C muß uns
aber auch leſe Gnade zweitens wirklich und wahrhaft
von vem et werden? V ieſe andlung muß
deßwegen drittens wer eingeſetzt haben? Denn enn
ſelbe Uur enn gewöhnlicher angeordnet hätte,
könnte ſein angeordnetes Zeichen uns heiligen? Uns

göttliche na bringen? Denn 9⁰ Gna⸗
den kann Ins Wer allein geben?

Damit ene heilige Handlung en Sakrament
werde, muß alſo dabei vas ur emn Zeichen vorkom⸗
men? Wer muß andlung, dieſes Zeichen, wei⸗
tens angeordnet haben? Und ritten muß dieſes Zei  2  —
chen auch wirkſam ſein bas uns wirklich brin⸗
gen? Wir müſſen alſo auch noch beweiſen oͤnnen,
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daß wir u Unſerer Heiligung wirklich und wahrhaft
was dabei von ott erlangen? Geht nUur eines dieſer
drei ab, iſt die heilige andlung dann wohl
enn Sakrament? Warum nicht? ei vie viele Stücke
zu enem Sakrament zuſammen gehören? Nämlich
Erſtens zweiten 22 drittens? Alſo was iſt
emn Sakrament?
Bemerkungen à u dem Vorausgegangenen.

Wir vermögen un ſind nichts ohne den Be

4⸗
ſtand desjenigen, der Uuns Tſchaffen hat, und von
dem Dir Allem abhängig ſind. Wenn II das Gute
ohne eine Hilfe, aus eigenen räften, zu üben ver⸗
möchten, ſo könnten wir ohne ihm gut fein, und
dann ware ott nicht mehr die Quelle und der rſprung
er Heiligkeit Wie ungereimt waäre ene Be
hauptung! Nur Gottes Gnade allein fann uns alſo
eiligen Von dieſem Glaubensſatze, der übrigens hier
als den Kindern chon ekannt vorausgeſetzt werden
mußte, ging daher auch der abfragende Vortrag aus.

Den Beiſtand Gottes zum Frommleben, chreibt
der ſelige Erzbiſchof Gruber i ſeinen muſterhaften Kate
cheſen, heißen wir die heiligmachende Gnade. Mit dieſer
Definition habe auch ich mich bei der erſten allgemei⸗
nen Beſtimmung eines eiligen Sakramentes zufrieden
eſtellt, eil die näheren Auseinanderſetzungen ber
die Faſſungskräfte der leinen Schüler hinausgehen
und ſie mehr verwirren, als unterrichten müßten. Sie
lernen die ſpeziellen Gnadenwirkungen beim Vortrage
der einzelnen Sakramente ohnehin kennen.

Zur Verdeutlichung, vd emn Sakrament und
vas kein Sakrament ſei, ird der Katechet den nter  —
te durch einige Beiſpiele ＋ anſchaulich machen
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können. So iſt die Beſprengung des Volkesmit Weihwaſſer vor dem Gottesdienſte vo eine bezeich⸗
nende Andachtshandlung. le nämlich das aſſer den
Leib vom Schmutze reiniget, ſo zeig ins die Beſpren⸗
gung mit geweihtem 0  er an und zwar äußerli
0 vas innerlich mit der eele eſchehen ſoll, wie
ſie durch eue ind 11 Schmutze der Sünde
gereiniget verden müſſe, weil ſonſt alle Andacht, aller
Gottesdienſt, umſonſt und vergeblich ware.  2 Die Hand  —  —
lung iſt alſo auch ein äußerliches ſichtbares Zeichen,
aber doch kein heil Sakrament, denn ſie iſt er
von Jeſus angeordnet, noch amit die Erlangung einer
Gnade verbunden. So Wwar die Fußwaſchung beim
letzten Abendmahle nicht blos ein Akt der DemuthSeite des rlöſers, ſondern auch eine bezeichnendeHandlung, durch welche V

eſus den Apoſteln andeuten
wollte, was Er als Meiſter von ſeinen —  ——  ngern  6— hegehre
„Ihr ſollet einander die Füſſe waſchen“, . mit
eben der Demuth, mit welcher ich jetzt euch bediente,
auch euch gegenſeitig und allen Mitmenſchen dienen.

Aber obſchon dieſe ſinnbildliche andlung ri⸗
ſtus ſelbſt zuerſt verrichtete, obſchon ſie alſo von ihm
ſelbſt eingeſetzt wurde und ährli nachgeahmt vird,
iſt ſie doch kein Sakrament, eil Vir dabei wohl eine
Mahnung die Pflicht der Demuth, aber keine virkliche
göttliche nade zur Ausübung dieſer Tugend erlaͤngen.Nur jene heilige andlung werden wir mit Recht
ein Sakrament nennen, von legitimen Nach  —
folgern der Apoſtel ofen und Prieſtern
erſtens nach der Anordnung Jeſu vorgenommen wird,
wobei wir zweitens erweiſen können, daß irgend eine
9  1  e Gnade nicht äußerlich angedeutet, ſon⸗
dern drittens auch wirklich und wahrhaft Unſerer eele
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zugewendet ird aher ag der Regensburger
katholiſche Katechismus bündig: Ein Sakrament iſt
ein ſichtbares, 9von Ott eingeſetzte Zeichen, wodurch
uns Gott unſichthare Gnade und unnere Heiligung
ertheilt, und handelt Hor den Sakramenten don der
nade überhau vorzüglich von der Gnade der Recht⸗
fertigung, welche E  re von den Sakramenten
immer vorausgehen muß.

Nach der Definition eines Sakramentes re der
bei uns vorgeſchriebene Katechismus von der Art und
Weiſe, wie wir durch die Sakramente geheiliget Wer⸗
den. Hierüber wird aber der Katechet mit nützlichem
Erfolge 3u ſeinen ö ülern ſprechen können, wenn
alle ſieben heiligen Sakramente faßlich abgehande
worden ſind und feine Lehrjünger die ſpeeiellen Gna⸗
denwirkungen jedes einzelnen heil Sakramentes ennen
elernt haben

Ludwig Stroißnigg

Zur Statiſtik der lateiniſch-katholiſchen
Ir Oeſterreich.

1
Kirchenprovinz Salzburg

U
üib5 zeſe Secka u

D Bisthum Seckan ieg zwiſchen dem
6 18 — 34 nördl. Br. ind

320 33¹ 330 58⁰ Länge.
Es hat Flächenraum dbon 156 dDk
und egrei nach aieuer Landeseintheilung den
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rei Gratz, vom arburger Kreiſe die GerichteFriedau, Luttenberg, Mahrenberg, Mar⸗
burg, Oberradkersburg, Pettau, S t. Le on  2
hard un d St Lorenzen. Seine längſteAusdehnung (vom Wechſelgebirge der
öſterreichiſchen bis zUum Matzelgebirge der
croatiſchen Gränze) mißt 37 Stunden,

Zu natürlichen Gränzen hat es nördlichdas Lantſchgebirge, die Fiſchbacha

en und
das Wechſelgebirge; die Lafnitz, Fei  —ſtritz und Mur, ſüdlich die Drau, die —  —und Bacherhöhen; weſtli die Schwanberger  22.  —  7.eigi  —  — und Stubalpen. — Zu irchlichenGränzen hat s nördlich die Erzd Wien und das
Bisthum Leoben, Steinamanger, ſüd⸗Agram, üdlich Lavant, weſtlich Lavant
und Leo

Errichtung Die Diözeſe Seckau hat ihrenNamen von dem Schloſſe und Qr Q u bei
Knittelfeld, Kreis Bruck, Diözeſe Leoben Dort wurde
1140 von Adelram Gr. aldeck, un weltprie⸗
ſterliche Chorherrnſtift gegründet, welches reſpäter (1219) Erzbiſchof erhar von
Salzburg Domkapitel des neuerrichteten Landes
bisthums erhoben vurde. Dieſer cue Sprengel wurde
aus den iözeſen Salzburg und Gurk E  1  E Ind
begriff bis zum Jahre 1784 die Steiermark
bis auf den lavantiſchen nthei derſelben.Im gedachten Jahre vurde der Diözeſanbezirk Leoben
exeindirt, wodurch das au die Hälfte ſeinesbisherigen Territoriums und den Ort einbüßte, wo
bisher der Biſchofſitz ar. Dieſer TIde von au
nach Gratz verlegt, wohin auch das Domkapitel kam.
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erompro führt bis jetzt noch den tte Stifts⸗
per o bſt ckau. Die ＋

ahl der Biſchöfe beträgt
ſeit Beſtehen der Diözeſe von welchen u
au die etztern zu Gratz reſidirten Der ge
genwärtige iſt der Ottoear Graf Attems,
geb zu Gratz 1815 Fürſtbiſchof ſeit 1853

Seelenzahl e Jurisdiction des Ordinarius
von Gratz erſtreckt ſi über 639500 Katholiken;
neben welchen etwas über Proteſtanten woh⸗
nen Der Sprache nach ſind 8 größtentheils
Deutſche Nur den Kreisdekanaten Lutt enb EYg
Un Marburg, In Windiſchbüheln und
den beiden Ufern der Drau ird vorherrſchend ſlo

geſprochen Die Gränzſcheide des eut
chen und ſloveniſchen Idioms iſt 1 Bergrücken der
ſich wiſchen der Mur und Drau von Ehrenhauſen
gegen Mahrenberg inzieht, en notablere
der Plätſch, Remſchnigg und der Rädlberg
ſind In Zahlen ausgedriIckt In 469500 utſf
und 170000 Slovenen IM renge Nähere
Angaben hierüber namentlich ſloveniſch

—

—
deutſche Miſchlingspfarren ſich vorſinden
wurden muns nicht ermöglicht.

Die Zahl der Gotteshäuſer beträgt 636
Darunter ſind 364 Pfarr⸗ 128 Filial Und
Nebenkirchen 247 E  en Größere
Wallfahrtsorte darunter ſind Maria Hilf bei
den Minoriten zu Gratz Maria Troſt Ind Maria

Neu  —Fernitz bei Gratz, Lankowitz. Kleinere:
ſtift, ohann Ne bei Mahrenberg, C  erg,
P  auberg, Straßengel, Adriach 2ze.

Das Bisthum Seckau ird adminiſtrati⸗
Ver Beziehung eingetheilt Kreisdekanate,
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welche wieder 35 gewöhnliche Dekanate unterge⸗
theilt ſind. Ob der Wirkungskreis Ei Kreisdekans
ſich von dem eines gewöhnlichen unterſcheide und
worin? konnten wir nich erfahren. Die Kreis  —
dekanate ſind

Gratz mit ＋75 Hartberg mit 4, Lutten⸗
berg mit 4, Marburg mit 6, adkersburg
Ut 4, Schwanberg mit 5, Weitz
Unterdekanaten.
Die gewöhnlichen Dekanate ſind hier ein und

zählen durchſchnittlich Ur —7— Pfarren. Nur das
Stadtdekanat Gratz nacht enne Ausnahme und

ſelbſtſtändige Curatſtellen.
In ſeelſorglicher Beziehung zerfällt das

Bisthum 261 ſelbſtſtändige Curatspfrün⸗
den mit welchen 33 Hilfeſee

org

ellen ver
Uunden in Benefizien finden ſich 26
der Diözeſe den meiſten derſelben iſt die Ver  —
pflichtung zur Cura vereinigt Unter den ſelbſtſtändi⸗
gen Pfründen Realprobſteipfarre (Hl u

Gratz), 213 Pfarren 39 bralten Vi
kariat Stationskaplaneien Von dieſem
gehören 227 dem Säkular und dem Regu
larklerus welcher etztere ene Zahl 9von
Seelen paſtorirt Die Seelenzahl der einzelnen
Pfarren dieſes Sprengels iſt ehr bedeutend
Vierundſiebzig on aben über 3000 Parochianen
durchſchnittlich vbmmen auf Pfarre 2450 er

Seelen hat nUur die Vorſtadtpfarre St
Gratz Unbeſetzte Hilfeſeelſorgſtellen gibt

es nUur 12 ingegen ſind mehreren Orten S u
pernumerärſeelſorger Das Patronat
der Pfründen iſt folgendes
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en er geiſtlichen Privatpatronate,
unter den Religionsfonden von Steiermark und
Kärnthen und dem Studienfonde,
ſind Klöſtern incorporirt,
ſind landesfürſtlich,
Unter dem Patr von kaiſerl. Verwaltungsſtellen,

42 unter Privatlaienpatronen.
Das ärkſte Privatpatronat der

iſchof von Seckau (über 37 Pfarren). Die neor
orirten Pfründen vertheilen ſich auf die Stifte
Admont 3), Rein 12), Vorau (8) Minori⸗
tenorden 4), Franziskanerorden (3), Mal
teſerorden 25, Deutſchordend) (41)

Für das Domkapitel Gra tz ſind irk⸗
liche und Ehrenkanonikate ſyſtemiſir Dig⸗
nitäten 30 * Jeber das Recht zu den
vakanten Kanonikaten zu präſentiren wurde uns keine
Auskunft. Zum Chordienſte ſind Chorvi⸗
kare beſtimmt, denen üglei die Hilfeſeelſorge der
Dompfarre aufgelegt iſt

Stifte und Klöſter Ufgehoben wurden
IM Diözeſanſprengel bis herein mMn dieſes Jahrhunder
29 Klöſter. erette haben ſich oder neu entſtanden
ſind 13 männliche und weibliche Ordenshäu⸗
ſer Nämlich

der Auguſtiner CAn TEg., Kloſter der
barmh. Brüder, 1 Stift der Ciſterzienſer, ran  —  —
*) Außer Friedau gehören dem Deutſchorden noch

Pfarreien, welche aber mit Weltprieſtern beſetzt 1u Wir
konnten nich erfahren, ob auch leſe em Orden incorporirt
ſeien oder ob Eer das Patronatsrecht darauf übe. Wir
nahmen das etztere an Dasſelbe gilt auch Admon
terpfarren NI Windiſchbüheln.
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ziskanerklöſter, Kapuzinerklöſter, Karmeli—
tenkloſter, Minoritenkonvente, Klöſter der
arm Schweſtern (zu Gratz und Marburg)/,

Kloſter der Eliſabethinerinnen,
77 7 Frauen Herzen I

(

eſu ſämmtlich
77 77 Karmelitinnen zu
77 77 Schulſchweſtern ratz

7 Urſulinerinnen
Die Adminiſtration der Diözeſe beſorgt

das biſchöfliche Konſiſtorium, eſtehen aus mem
Präſes und funktionirenden Konſiſtorial⸗
räthen Konkursexraminatoren ſind die Pro  —
eſſoren des theologiſchen Studiums Außer den
funktionirenden Räthen ühren noch 27 Mitg teder des
Diözeſanklerus den tte „geiſtliche 076

Die Konſiſtorialkanzlei bilden enn Direktor,
geiſtliche Sekretäre und 1 Kanzelliſten.

Zum Säkularklerus des Sprengels gehören
723 Perſonen. Davon ſind
C(CUura Selbſtſtändig 229 534Hilfeſeelſorger 30
I In höh Aemtern u WIi  ürden 23 649

Im Lehramte 12 115 723
Simple Inkuratprieſter
eriker Nichtprieſter

Srdiözeſanen ſind 124 darunter; außer⸗
halb der Diözeſe derwendet

Der männliche Regularklerus 30 225
Mitglieder. Davon ſind 138 Prieſter, eel
ſorger, Int hramte.

Auguſtiner CAL 168
Voranu (geſtiftet ann0 163 von Ottokar
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Markgraf von Steiermark) mit enem Probſte und
Kanonikern Summe 34

Verwendung: 19 ur Seelſorge, 1 zum
Lehramte. Außerhalb des Stiftes do
miziliren 18 Ineorporirte Pfründen:

Dechantskirchen, Feſtenburg, Fried⸗
burg Vorau Wald Waldbach,
echſel enigze

Barmherzige B r  üder.  I.
Gratz gegr ann0 mit Patr U. Fr

Summe 31
erwendung die bekannte

rmeliten
Gratz, Vorſtadt Maria nee gegr
mit Patr U. Fr. Summe 12.
Verwendung: Zum eicht⸗ und Pre⸗

digtamte und den Miſſionen.
Ciſterzienſer.

Ra  in gegr 1129 durch arkgra eobpold von
Steiermar mit Abte und Conventualen

Summe 37
Verwendung: zur Seelſorge, zum

Lehramte. Außerhalb der 1 domi⸗

den
iliren 27 Mitglieder. Inkorporirte frün⸗

elſtri radtorn Gradwein, Plan
kenwart, . Pankraz, Rain, Simriach,

Stüboll, tübnig, Thal, 11 ebel  —
bach, 12 arthime der bo
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Franziskaner Obſerv.
Gleichenberg (Hoſpiz mit ätern und
Laienbr
Verwendung: Zur Aushilfe u der oel

orge
Gratz gegr unnd0 1230 Herzog Leopold
dem Glorreichen als Minoritenkloſter; 1615 den
Obſervanten eingeräum Uun 16 Patr U 15 E

Summe 31
Verwendung: 11 F  Ur Seelſorge der

inkorporirten Pfarre Maria Himmelfahrt
Gratz

7) Maria Troſt mit Paty FI Summe
Verwendung Zur Seelſorge der dem

Convente Iu Pfarre Maria Troſt,
auch als Wallfahrtsprieſter
a Nn  0  1 1455 von einem eorg
14  er mit Pabr FI Umme
Verwendung Väter zur Seelſorge

der inkorporirten Pfarre Lankowitz Die
übrigen als Wallfahrtsprieſter

ſtei

ſch illyr Provinz
90 AQr  erg Alnn0 1654 durch Rudolf

raf Saurau) u Patry Fr umme
10) eib nitz gr 1634 Ar Otto Graf Col⸗

lonitz) mit Dati EFr Summe 24
11) b gegr ann0 1706 Ur eorg

Gra Falmhaupt) mit Patr FI umme
erwendung Die Patres vorſtehenden

Klöſtern zum eichthören und dem Pre
digtamte, Wie auch zur Aushilfe n der
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Seelſorge. In Leibnitz iſt ein theologiſches
Hausſtudium.

Minoriten

12) ratz anno0 1526 Siegfried ggen  —
erg mi DPatr Er Summie 13
Verwendung Conventualen zur eel

brge an der inkorporirten Kloſterpfarre,
ebenfalls inkorporirt iſt die Pfarre Veit
bei Pettau

13) Pettau 1239 Ur Wall⸗
ſee) mit 12 PatrU. Fr Summe
Verwendung: zur Seel ſorge. In⸗

korporirt ſind dem Kloſter die win
Pfarre Pettau und 1  ene
Der 8 rdensklerus 80 226

Mitglieder; und zwar
armherzige Sch  Ern

19 Gratz gegr 1841 Mutterhaus nit 60,
Marburg als Filiale des obigen ann0O

nit eſtern Sümme 63
V Die bekannte.

Eliſabethinerinnen.
3) Gratz el 1694 gegr Ur ereſta 1A

Leslie) mit 32 Nonnen.
Karmelitinnen.

Gratz mit 19 Nonnen.
Frauen heil Herzen Ieſn

Gr a tz Münzgraben Ei nit Nonnen
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Schulſchweſtern.
NonnenGratz ei mit

Urſulinerinnen
7) Gratz gr Uum's Jahr 1686 von unbekannten

NonnenWohlthätern) mi
V Die drei vorgenannten Orden

widmen ſich dem Mädchenunterrichte.
Die UAumme des männlichen And eib

lichen Regularklerus zuſammen beträgt 451 In
dividuen Die Geſammtzahl des iözeſan⸗
klerus 28.

ſt 1174 Darunter in 787 Prieſter
und 624 Seelſorger Im Lehramte dienen mit
Einſchluß der weiblichen Regularen über 100

18 fremden iözeſen ſind Ordensleute
als Seelſorger dieſer Diözeſe ſtändig domizilirend

Von irchlichen n  en beſitzt der ren  2
gel

1) Das vereinigte Prieſterſeminär und theologiſche
Studium der Qu und Leoben zu Gratz
Letzteres 2—

ſt Fakultät mit dem der Pro⸗
motionen.
Ein Gymnaſium der Benediktiner von Admont
zu Gratz mit Profeſſoren.
Ein Knabenſeminär zu Gratz mit Abtheilun⸗
gen (Augustinum und Carolinum) mit 52 Zög
lingen.

4 ine Prieſtereorrektions Anſtalt ʒu Voitsberg
er etwa noch vorhandene Ir  1  . Anſtalten

fehlen uns Daten

* m Gymnaſium Marburg wirken nur geiſt—
liche Profeſſoren Wir haben es daher ni mitgezählt.
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Diözeſe Lavant.
ieſe Diözeſe liegt en dem

450 51 47 nördl Br. nd
3³2 330 28⁷ öſtl Länge.

—  —  V dehnt ſich aus über den öſtlichen Ei
9von Kärnthen und den x  d  1  en E 9von
Steiermark; hat von jenem die Coll. Ger 0  8  2
berg und Völkermarkt, von dieſem die
Ger. Rane, Windi  gratz, ſo weit
letzteres ſüdlich von der Drau liegt; ferner den ſüdlich

Bacherer Bergrücken gelegenen l des Coll
Ger. Marburg und Coll Ger Pettau das
Einzelngericht Rohitſch. Sie hat einen Flächen⸗
AMunI von 100 nud eine längſte Us
dehnung von Nordweſt nach Südoft (Reichen⸗
fels der ſteier'ſchen bis Dobrova der krai⸗neriſch⸗kroatiſchen Gränze) von 36 Stunden.

Zu natürlichen Gränzen hat ſie nördlichdie eigitſch

—

— Un  / Schwanberg-Alpen, die
Dran und das Bacherergebirge, öftlich das
Matzelgebirge nd das Flüßchen Sottla
roatien; üdlich die Steineralpen uind die Sau
gegen Krain; weſtlich das zwiſchendem Urk. und Lavantthal. I ch * U:
Nördlich das Leobb en und Seckau, ſüdöſtlichdie Erzd gram, üdlich Laibach, weſtlich Aur

Errichtung. Gründer des Bisthums Lavant
iſt, wie bei Seckau, Erzbiſchof EY  ATr II
Salzburg ann0 1228, welcher den gegenwärtigenDiözeſanbezirk von der Muttererzdiözeſe abtrennte un
rei  lch dotirte. Es hat ſeinen Namen von dem
Flüßchen Lavant oder auch der Burg Lavant zu

44
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Frieſach, wo ſich Die Fürſtbiſchöfe als Generalvikaͤre
Kärnthen zeitweilig aufhielten Der ordentliche

Biſchofſitz Wwal aber von jeher Indre Inter
andern Bezügen iſt dem Bisthum Lavant auch die
Probſtei des Coll Stiftes Maria Saal und die
Probſtei St. Moritz u Frie ach incorporirt.
Der erſte Biſchof von Lavant hieß Ulrich. Von le⸗

ah bis nun zählt die Diözeſe —  18 Kirchenvor⸗
ſtände. Der jetzige iſt der h V Anton Martin
Slomſchek, gb zu ontIN Steiermark AllIl 1800,
—  *  —  — ſeit 1846

Die Seelenzahl dieſes Sprengels beläuft
ſich auf 321300 Katholiken mit ClrCa 6 Pro
teſtanten Die etztern Aben ſich erſt ſeit Beginn
der Eiſenbahnbauten und als Arbeiter IN den Montan  —  2
werken Prävali und IM Oberlavantthale angeſiedelt
Auf den kärthneriſchen Antheile des Bisthums
fallen auf den ſteier 234100 See
ſen -᷑

16 Sprache iſt nur in em nördlichſten
Theile des Bisthums INI Dek St Leonhard und
Wolfsberg deutſch; I Andre gemiſch
Uu allen andern Theilen ſloveniſch Zahlen
ausgedrückt ſind Deutſche und 288700
Slovenen IM gel

Die Zahl der Gotteshäufer beträgt 670.
399 Filial⸗ undDarunter ſind 214 Pfarr⸗

Rebenkirchen Kapellen
Abgetheilt iſt das Bisthum I 2 Dekanate,

9von welchen 1 Kärnthen, 14 I Steier⸗
mMV liegen. Die Differenz der Seelenzahl dieſer
Dekanate iſt wiſchen — 6800 — 25000 In ſeel
ſorglicher Beziehung erſa die Diözeſe I 2411
ſelbſtſtändige Pfründen m 173 Hilfe  —  2
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ſeelſorgſtellen. niter den erſtern befinden ſich
2 Realprobſteipfarren (Eberndorf und Unter⸗
drauburg), 167 Imple Pfarren und —42 Lokalien.
Vier Unter dieſen Pfründen ſind der Benediktiner
Abtei St Qu in ecorporirt Unbeſetzt ſind

ſelbſtſtändige Pfarren und Cooperaturen
Hinſichtlich des Patronates ſind die Curatſtellen
olgendermaſſen vertheilt:

ſtehen unter geiſtlichem Privatpatronate,
Unter dem Religionsfonde,
ſind dem Stifte Paul incorporirt,
ſind landesfürſtlich,
unter Privatlaienpatronen

Das ſtärkſte Privatpatronat Übt dit
Herrſchaft U Pfarrſtellen)

Das Domkapitel Avant Andre
80 11  1 uind ebenſoviele Ehrenkta
nonikate, er erſtern Dignitäten (Probſtei
un Dekanie) Zu allen dieſen Kanonikaten gebührt
dem Landesfürſten das Präſentationsrecht

den Chordienſt ſind Chorvikare ſyſtemiſir
Noch emne weltprieſterliche Genoſſenſchaft eſteht

MN der Diözeſe, nämlich das Collegiat Völker
markt bei welchem irkliche Kanonikate
darunter die Probſtei un Dechantei Dign ttäten
fundirt in Ur die Dignitäten nominirt der
Landesfürſt für 3 andere Kanonikate das
Perleihungsrecht biſchöflich für das oe
Fiſchinger' ve das Präſentationsrecht wi
hen dem Stiftskapitel und dem Ma giſtrat
ermarkt Das Stift Übt das Präſen⸗
tationsrecht auf folgende Pfarren

im Bisth Lavant Dier Gorentſchach,
41 *
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3 Grafenbach Niedertrixen, Töllerberg, 6
Völkermarkt (Stadt), Völkermarkt (Vorſtadt)

D im Aur S Georgen Am Wein—
erge

Klöſter Aufgehoben wurden ſeit 1770
eilf Klöſter t Bezirk dieſer Diözeſe Gegenwärtig
beſtehen derer nur mehr 0, ſämmtlich männlichen

1d angehörig, nämlich
enediktiner zu Paul Fran

ziskaner zu Nazareth und Rann Kapuzi  —  —
ner zu Cilly und Wolfsberg.

Das biſchöfliche Konſiſtorium zählt
funktionirende unter Vorſitz des ziſchofes,
welche 0 uglei das Amt von Konkurserxa⸗
inatoren verſehen Von dem übrigen Diözeſan⸗
flerus führen noch den te ⁷O iſtlich ät .

Der Säkularklerus der Diözeſe erreicht die
Zahl 460 Davon In
curat Selbſtſtändig 205

Hilfeſeelſorger 147
neur. In höh Aemtern U. Würden 12 352I161

64Beim Lehramte
Sonſtige Incuratprieſter ——
(riter Ni

rieſter 44

Exdiözeſanen Ii 132 darunter
Die Geſammtzahl der Regularen beträgt

81 Nämlich
Benediltiner

St Pau mit emnmem bte und Konven—
tualen Summe 48
erwendung zur eelſorge,

um Lehramte un em Obergymnaſium und
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der theologiſchen Lehranſtalt 3u Klagenfurt und
Am niedern Gymnafium zu Hauſe Außer  —
halb der Abtei domiziliren 26 Regularen.
Incorporirte Pfründen ſind

2 Lavant: Martin Im
Gränizthale, St aul, Georgen Inter
Stein, Puſtritz.
5 IM Gurk Klein Paul

ranziskaner
20 Nazareth mit Patr U. Fr Summie

Verwendung: Zur1 der eel
ge und zum Elementarunterricht

Die ofalie azareth ird Konvente
paſtorirt.

3 Rann mit Patr U FI Summe
Verwendung Zum Beichthören un

Predigen
Kapuziner ſteir V Prov

4 2 FrCilly mi 2 Datr
5) Wolfsberg mi Datr 3 E ů Summe 1

Verwendung Die Patres leiſten Aushilfe
M der Seelſorge
Die Summe de8 Säkular und egu  —

La klerus der Diözeſe Lavant beträgt 5413 Arunter
471 Prieſter und 372 Seelſorger.

An kirchlichen Anſtalten beſitzt das Bisthum
1) Iu niederes Gymnaſium der Benediktiner 3u

Paul 4.)

*) —  M Gymnaſtum 5 Eilly wirken bis auf lauter
vel  90e Profeſſoren. Sir haben CS demnach nicht hergerechnet.
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2 Einen geiſtlichen Verein zur Unterſtützung armer
Studenten mit der Abſicht der Heranbildung
geiſtlichen Stande.
Elementarſchulen finden ſich 122 lit 170

Lehrern und Schülern.
Das 11  1  e Vereinsweſen findet hier

günſtigen Boden. Es beſtehen:
1) Der Verein vom heiligen Cyrill und Methud

oder Gehetsverein zur Bekehrung der Altgläubigen
(ſchismatiſchen Chriſten

2 Der Verein vom heil Kreuz Katholikenverein
mit 15 Zweigvereinen.

3) Der Herz Mariens Verein Ar Bekehrung der
Sünder. Dieſer eſteht den meiſten Pfarren.

Die Roſenkranzbruderſchaft der Leopoldinen⸗
verein, der Marienverein, der Laienverein vom
dritten Orden etzterer mi 50 Mitgliedern
Außerdem noch Standesvereine

Bisthum, Leoben
Die geographiſche Lage diefer verwaisten

Diözeſe, welche ſich üÜber den Brucker Kreis Iu
Steiermark erſtreckt, iſt folgende

460 57 47 50⁰ nördlicher reite
31 12⁷ 330 331 ſtlicher Länge

Ihr Flächeninhalt heträgt 161 Meilen;
ihre längſte Ausdehnung von Weſt nach Oſt

ch ſt der Dreigrenze von Oeſterreich Salz
burg und Steiermark bis u Wechſelgebirge)
44 Stunden

hre natürlichen Grenzen ſind nördlich die
ſteiriſchen Alpen; öftlich die iſchbach und
Stuba  en nit dem Lamtſchgebirge; üdlich
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Ddie noriſchen Alpen; weſtlich die Salzburger
Tauern. In irchlicher Beziehung grenzt
e8 nördlich die B  —. Linz, Pölten und
Wien, Seckan, ſüdlich Gurk ud
(in kurzer recke) L nt, weſtlich a U

Errichtung: Das Territorium des Bisthums
Leoben bis F Ie 1784 en Beſtandtheil
der Seckauer Diözeſe Nur die Pfarre Auſſee
gehörte zum Bisthum Paſſau Kaiſer oſef I 1e
unn dieſen Sprenge aus; und verſorgte, nachdem
Pabſte Pius VI die projektirte Exeindirung kanonif
heſtätigt worden, das Bisthum der Perſon
des Grafen Engl exander Wmn0 1786 nit dem
erſten un hisher einzigen Biſchofe 8  —  Nach deſſen II

ahre 1800 erfolgten Ableben nämlich wurde der
biſchöfliche Sitz aus uns Uunbekannten Gründen nicht
weiter eſetzt ſondern die Diözeſe ſtand bis unn0 1808
unter Adminiſtration des Domkapitels Leoben. Im gedach

Jahre erfolgten auf Befehl Sr Majeſtät auch die
Auflöſung des Domkapitels, und die Adminiſtration
der Diözeſe ging an den Biſchof von Qu Üüber
welcher ſie — jetzt verſieht.

Das verwaiste Bisthum 50 188200 elen,
darunter 183300 Katholiken, 4900 Proteſtan⸗
en, ſämmtlich utſ che Die meiſten der Pr
teſtanten wohnen im Dekanate H aus er 3500),
* Iu den Gebirgsthälern aQun der Grenze Salz
Urg und des Salzkammergutes Südlich der Enns
ſind we  9 mehr V  I finden nur herum noch Uunt
Kallwang, Wald und Mautern, ſie IDIM Orte
Wald“ enn Bethaus haben).

tres H 6⁴A E. Dem katholiſchen Kultus ſtehen
MN Umfange der Diözeſe 337 Gotteshäuſer zu
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Gebote Darunter ſind 151 Pfarr⸗ 83 Filial
und Nebenkirchen, und 103 en Als
Wallfahrtsort genießt Maria Zell eines aus
gebreiteten —  Ufes Kleinere Wallfahrten ſind noch
Maria Pů bei Judenburg, Maria Frauen
berg bei Admont, 2  oge bei Bruck Maria
Brunn zu Spital AN

1e Diözeſe wird mM 16 Dekaͤnate abgetheilt
mit Seelenzahl e ſchen 6000 — 18000
leſe Dekanate faſſen 154 ſelbſtſtändige Pfrün⸗
den mi 12 Hilfeprieſtern Unter erſteren ſind

Realprobſteipfarre ru QAu der Ur), 95
Pfarren, Lokalien, Vikariate, Ku⸗
ratien. n  e  e ſind Kuratie und
Hilfeſeelſorgſtellen. Von den ſelbſtſtändigen
Kuratpoſten ge  ren 105 dem MGrular⸗ und
dem Regularklerus welcher etztere mMn dieſem
renge Seelen paſtorirt Genannte Pfrün⸗
den unterliegen folgendem P u Grte

unter geiſtlichem Privatpatronate,
36 unter dem Religions⸗ oder Studienfonde,

ſind Klöſtern inkorporirt (Abtei Admont 28
C Lambrechten inkorporirte Pfründen),
unter dem Patronate von öffentlichen Verwal—
tun E

26 Unter Privatlaienpatronate
Klöſter Innerhalb dieſes Sprengels vurden

13 Klöſter vertilgt Gegenwärtig beſitzt dieſer noch 5
nämlich Benediktinerabteie und ꝗ Pu⸗
zinerklö  E

Die Adminiſtration der Diözeſe geht
biſchöflich 0 u ſchen Konſfiſtorium aus, bei
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em die Angelegenheiten dieſes und je  8 Bisthumes
zugleich verhandelt werden,

Kler U der Diözeſe 9 —  Säkularklerus
Dieſer E  ft ſich auf 250 Individuen.
Kurat ſelbſtſtändig 105

Hilfeſeelſorger 93108 223
25Inkuratprieſter.

eriter Nichtprieſter —250  27
Dieſer Klerus rekrutirt ſich größtentheils aus

Böhmen Und Ungarn Es ſind Im Ganzen nur
53 inge  Orne darunter

D) Regularklerus. Der Regularklerus
30 164 Religioſen, welche, olgt, vertheilt Iund
verwendet ſind

enediktiner
1) Admont nit enmem Abte und Konventuale

Summe 100
Verwendung 42 zur eelſorge, 31

zum Lehramte Außerhalb der I
65 Individuen Inkorporirte
den 9) IM Leoben Admont Al  —  2
tenmarkt, Ardning, Frauenberg, Gaiß  —  —
horn, Gams, Gröbming, Hall,
Hohentauern, ohnsbach, 11 Kallwang,
12 Kammern Kleinſölk 14 Krautbath,
15 Landl 16 Lavantegg, 17 Oeblarn,
Pelfau, 19 Traboch, 21 Weng,
22 Wildalpen 23 Winklern Gallen,
25 Michel bei Leoben 26 Lorenz IM
Paltenthale, 27 Martin der Salzach,

Mautern
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—' M Bisthume Seckau 29 Freiland 30

Nikolaus 1 Sauſal V Oswald
Uher dieſen vatroeinirt die Abtei noch die

Pfarren: Jahring, ebirg bei Witſchein,
eorg 7t Windiſchbüheln, St. U  0

in  *  W. Büheln, Leonhard in W. üheln,Unter S t Kunegund, WI tſch U ſämmtlich
M Bisthume eckau.

2) St Lambrecht mit Abhte und 53 Kon⸗
ventualen Summe
Verwendung 37 zur Seelſorge, 9

zUm Lehramte Außerhalb der Abtei
domiziliren 36 Incorporirte Pfründen

Aflenz, Feiſtritz Freien Hof,
Laßnitz V  ind Marein, Naria Zell

Neumarkt 10 0 141 Lambrecht
Scheiben, Scheifling, Seewieſen,

15 Turnau, 16 Veitſch Weißkirchen 1 2
Zeutſchach

K d eIl ſteiriſch Prov
3 Irdning mi DPats N
4 Knittelfeld mit 2 Patt U I Summe

Muranu mit Datp And Fr5
Verwendung: Zur zeitweiſen Aushilfe

IN der Seelſorge und Beichthören.
Inter dem aufgezählten Regularklerus ſind 150

Prieſter, 83 Seelſorger, beim Lehramte.
Außerhalb ihrer betreffenden Konvente leben 101
Ordensleute.

Die Geſammtzahl de3s Gtrüular
Ordens Klerus nacht 414 Inter dieſen ſind
373 Prieſter und 284 Seelſorger
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Von kirch ich En ten zUr Förderung
der Wiſſenſchaft nden ſich IM Bisthum:

Ein theologiſches Hausſtudium der Benediktiner
Admont.

2 — 4) Dre niedere Gymnaſien zu Lam b rechtz
Judenburg un Admont. Erſteres Or
den Benediktinern St. Lambrecht, letztere zwei
von jenen aus Admont mit Iielſen verſehen.

Pfarrkonkursfragen.
X

Aus der WMlein
Juid 6 quotuplex S8 Simonia, guomodo palet cſus

Lurpitudo; El quenam illius labe Carenk?

0  2 höchſten Gebote, Gott über Alles lieben,
ſind ſowohl negative als poſitive Akte entgegen.
Unter die poſitiven zählt Haß und formelle
Verachtung Gottes, die entweder unmittelbar
iſt, ſobald ſie üch zunächſt auf b11 ſelbſt be⸗
zieht, oder doch mi  Ax, ſie ˙ gegen
gottgeheiligte Perſonen, Orte bder Sachen
richtet. Wenn dieſe Verachtung durch Worte,
(eberden oder andere Zeichen ausgedrückt bird, 0
entſteht die Blasphemie (Gottesläſterung), venn
durch Thaten das Sakrilegium (gottesräube—
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riſche Handlung faktiſche Blasphemie), welcheswieder nach Verſchiedenheit ſeiner Objekte ein per  —fönliches, oder 1  1  E ſein kann.Zu den en Sakrilegien gehört nun die Sim o⸗
nie, E ihren Namen von Simon dem Magiererhielt, der, wie Akt 8, 18 19*) erzählt wird,
dem heil Petrus Geld anbot, m ihm die Macht
3u erlangen, Ur Händeauflegung den hei el zuertheilen. Simonie iſt daher

Abſi

1

E

I überlegtes Streben, ern
geiſtliches R oder eine mit dieſem ver
bundene Sache Um- einen zeitlichen Preis
8 U kaufen oder 8 u verkaufen.**)

Zum vollen Begriff der Simonie werden nachder aufgeſtellten Definition olgende Merkmale erfordert:
Ein geiſtliches Ut (aliquid Sspirituale).Darunter er  E alles, was entweder ſichoder Urch poſitiv⸗göttliche oder Ir  e Anordnungſich auf das Seelenheil oder den Gottesdienſt beziehtHieher gehören vorzüglich das Wort Gottes, die heilSakramente, die kirchlichen Weihungen und Segnun⸗

gen, Begrähniſſe (überhau Paſtoralverrichtungen),Indulgenzen, geiſtliche Aemter und die denſelben m.
härirenden Rechte und Vollmachten, die Fte des

. und der kirchlichen Jurisdiktion, Abſolution

— „Cum Vidisset autem Simon, quia Per impositionem
Manus Apostolorum daretur Piritus sanctus, obtulit Els
pecuniam, dicens: Date eh Mihi hane POtestatem, ut Cui—
gumque imposuero manus, accipiat Spiritum sanctum.“ —

7  — —— Ligorio VOI de Prcep. Decal
„Simonia ESt Studiosa VOluntas emendi, aut vendendi

pretio temporali aliquid Spirituale, VGI Spirituali annexum.“8 Thom. qumst. 100 art
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9on Cenſuren, Diſpens von Gelübden; Aufnahme mn
einen religiöſen Orden, Ablegung der feierlichen Pro⸗feß; Kirchenverwaltungsämter, Lehrſtellen anhedral und Kollegiatſtiften und Klöſtern. *)

der eine mit einem eiſtlichen Ute
N N aliquid Spirituali. Amexum).Dahin rechnet nan zeitliche Vortheile, Leiſtungen und

Bemühungen, in ſo fern ſie aus dem Geiſtlichen her⸗vorgehen oder nit demſelben unzertrennlich verbunden
ind, * die Erträgniſſe einer Pfründe, das Patro  —  —
natsrecht, die ſowohl phyſiſche als geiſtige Anſtrengungbei Verwaͤltung der Sakramente. ieſe Sache geht theils2 dem gei Gute vobran (antécedenter an-nexum), das Patronatsrecht, die Präſentation hin⸗ſichtlich der Pfründe, die Weihung von Kelchen Oftgeht nit dem Kaufe des Ute auch das Patronats⸗
recht auf den Beſitzer über, aber das Gut darfegen nicht theurer erkau werden. Ein Kelchfann verwerthet werden, ſo fern aus etall iſt,aber die Weihung darf dabei nicht ange  agen erden.

P) Theils begleitet ſie das Gei  eund wohnt demſelben inne (concomitanter —
nexum), 2 die unzertrennliche Mühe A  01 intrin-
secus) bei Ausſpendung der heil Sakramente, beim
Predigen, beim ö leitent Die Mühe iſt ni

— Ligorio 49 „Spirituale; quo nomineintelligitur supernaturalis ad Salutém ordinata, SivVe Sit[ormaliter talis, Ut gratia et dona Spiritus sancti, Sive
causaliter, Ut sunt Sacramenta, COncio, Dpreces eh Sa-cramentalia; Sive sit E fectus et DOtestatis Ssuper—naturalis, Ut COnsecratio, Absolutio, dispensatio, benedictio,Cxcommunicatio, electio, Prœsentatio, confirmatio, COllatiobeneficii, Wr aetus jurisdictionis cclesiastic.“
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käuflich, eil Handlung und Mühe ſo verbunden ſind,
daß ſie nicht verden fönnen. Meßſtipendien
und Stolgebühren ſind nicht Ur die Mühe, ſondern
für den Unterhalt des Geiſtlichen. Etwas anderes iſt
e3, wenn die Mühe von der heil Handlung ſelbſt
verſchieden und trennbar 1 labor extrinsecus)
die Zurücklegung eines Weges, uUm an einem fremden
Orte zu predigen, Meſſe zu leſen u

6 Oder die zeitliche Sache 0  9 dem
ſt ch N U N ach (Consequenter anneéxum)

wie bei Pfründen das Recht die kirchlichen Einkünfte
zu beziehen, welches ein geiſtliches Amt (Oficium 8Pi-
rituale vorausſetzt.*) Der Kauf der Verkauf dieſer
iſt Simonie. .—. ein Zeittichte

*0 Ligorio 3 ů „Dicitur SDITRnalt III.
20 COmprehendendum E guq 11011 sunt Per 86 Spiritualia,
8E a0 Ordinantur, iisque Sun alexa, Sive ante Ce.-
denter, Ul jus patronatus respectu beneficii; V eb
Vestes SACT& respectu Sacramentorum: Sive II III 11—

161, Ut 4a001r ID administratione Sacramentorum: Sive C 0
U ＋ Ub reditus benefieiorum qui dantur TOpter

Othicium Spirituale.“
Probſt oraltheologie II 706 „Hier 2  2 das

Subſtanzielle das Offizium und das Benefizium blos etwas
jenem Hinzukommendes, Accidentelles, da aber ein Kauf

das Subſtanzielle und nicht das Acceſſorium n's Uge faßt,
da eS ferner In der Wirklichkeit gar kein Benefizium ohne ein
Offizium gibt 0 würde das Geiſtliche gekauft un alſo die
ünde der Simonie begangen.“ Cfr. 0nC Pri 8Sess.
21 3, de 1ef. „Quum beneficia 2 0 divinum Cu
tum ecelesiastica muntra Obeunada sint
60 II II ＋ 46 qua IN minuatur divinus Cultus 8Sed
81 debitum omnibus U-U rehbus Obsequium Prstetur: Statuit
8 Synodus Pte.“*
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als Preis (Dretium temporalée) nich blos Geld
0  1was immer für zeitliches Gut, Dienſt⸗
leiſtung, Empfehlung, daher dreifach nach demheil

omas:
Geld oder Geldeswerth munus manu),

Bů Getreide, Erlafſung H Abtretung
eines Rechtes;
C Dienſtleiſtung cmunus ab Ob-

sequio), —  7 von andern emn Benefizium
oder andere geiſtliche Ache erlangen; Ind

Lb, Empfehlung,ürſprache munus
lingua) aus bloßer Unſt, nicht das Verdienſt

V  U belohnen. *)
1E twaS8 3u kaufen oder

3 U verkaufen Sstudiosa voluntas, em beab⸗—
ichtigter oder wirklich eſchloſſener Ver
Eg, ſei ein eigentlicher Tauſch-⸗, Kauf⸗, Dienſt
oder emn anderer entgeltlicher Vertrag, mag CV au8s

oder ſtillſchweigend eingegangen oder
auch durch verſchiedene Vorwände verhüllt werden,
V* als würde das eitliche nicht als Preis, ſon⸗
dern —˙ Motiv angeſehen, oder würde eS 51⁰
als donum gratuftum Aus Dankbarkeit verſprochen. ²*)

Ligorio „Dicitur Ppretio emporali:
SIVE IIud Sit uünerlSs„ SIVE linguæe, Ub ES laus, Vitu-
CL.  II, patrocinium; obsequii V famulatus.“

*) Ligorio 1. „Voluntas Emenadi EtC., Qulhus Verbis intelligitur gulVIS COontractus OnerosuUs SIVE EII—
ditionis, SIVE Iocationis, permutationis, aut renuntiati-
0 Jula Simonia COnsistit Sine pactione aliqua tacita
vEl ENPressa, eh Obligatione EX pac 1  1

Die eſe „Dare bemporale 5ro Sspirituali —0  — EStE
Simonia, quando temporale 0OI datur tanquam pretium,Sed duntaxat anquam motivum Conferendi VSI efficiendi
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Nimmt nan ieſes Merkmal zumin⸗

theilungsgrund,;, ſo ergeben ſich folgendeArten
der Simonie:

Die mentale Sjimonie (Simonia mentalis);
Jemand Eeln Zeitliches gibt der Abſicht Eenen

Andern zur Gegengabe eines geiſtlichen Gutes zu br  2  —
flichten oder umgekehrt aber ohne (elteren Ver⸗

trag, ſo dieſe Geſinnung mentale Simo⸗
Nie. Wird dagegen en Vertrag ausdrücklich
oder tillſchweigend eingegangen ſo ntſteht

die kon ventionelle Simonie (Simonia
COnventionalis nd die pure COnventiona-
lls) der Vertrag wohl geſchloſſen, aber von
keinem Theile ollzogen wurde, oder die gemiſchte
mixta), erſelbe nUr von Enem Theile erfüllt
wurde; ſerner

die reale (wirkliche)imonie InO-
—12 realis), wenn der Vertrag dvon beiden Theilen
Vollzug geſetzt wurde Endlich

die konfidentielle Simonie (Simonia
COnfidentiahs Confidentis I

(＋

emand mem
Andern Een enefizium abtritt Unter der Bedingung,
daß 8 ſpäter ihm ſelbſt oder nmem dritten wieder
abtrete, oder mit der Laſt, daß ohne höhere Au
toriſation und Beobachtung der Canones, Ei
der Einkünfte desſelben ihm oder einem Andern
kommen laſſe. Dieß kann geſchehe

durch Anerbietung (Per accessum), venn
man emn Benefizium inem Andern Uunter der Bedin

Spirituale, vel etiam quando temporale Sit Solum gratuita
Compensatio PrO Spirituali, aut E COhtra hat Inno⸗

XI verworfen.
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gung überträgt daß ＋ der olge wieder auf⸗
gebe, wenn enn Prälat Jemanden, der das
kanoniſche Alter ni hat enn Benefizium zukommien
en will, * jedo einſtweilen Andern Über⸗
rägt, der Bedingung, daß eS jenem zu el
werde, ſobald ELr dazu ähig iſt

Durch Eintritt (Per ingressum)
Einer enn hm übertragenes Beneftzium, ehe On
Befitz nimmt, nmem Andern inter der Bedingung
abtritt, daß ES antrete, venn ſtirbt oder ent
laſſen wird.

Urch Rücktritt (ber regressum enn
Einer das ereits beſeſſene Benefizium nem Andern
unter der Bedingung überläßt daß eLr eS hm oder
mnem Andern zUr gelegenen Zeit wieder abtrete

Wenn der Präſentirende Reſignirende H.
ausdrücklich oder ſtillſchweigend ſich Eine Penſion oder

Et der Früchte des Benefiziums entweder für
ſich oder Andere ausbedingt.

JIe nachdem die imonie der poſitiv göttlichen
Anordnung oder aber men  lichen (kirchlichen Sa⸗
zungen widerſtreitet unterſcheidet noch die Sim 0—
III divini, Verkauf ener geweihten
Ie und die Sim oni2 human!1 (Eecclesia-
stich; B Verkauf kirchlicher Aemter, Permutation
und Reſignation von Benefizien oder Vorbehalt ener
Penſion aus reſignirten Benefizium ohne eneh  —

der ern, Annahme eines, wenn auch fret  —
willig angebotenen Geſchenkes für die Pfarrprüfung
(Trid 8688 18) für die Ertheilung der ei⸗
hen der Dimiſſorien (Trid 8S888 10) Geld⸗—⸗

* Probſt Moraltheologie S 709 flg
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forderung für die Aufnahme in einen Orden U. w. *)
Ueberhaupt gehören hieher alle der Kirche ver  —
botenen Handlungen, die obgleich nicht ſimo⸗
niſtiſch, doch, venn geduldet, Simonie veranlaſſenoder ſie verſchleiern könnten

Die H äßlichkei der Simonie ieg darin daß
durch ſie das Heilige und Himmliſche verkäuflichen
Waare, zum gemeinen Handelsartikel, herabgewürdiget,
—  — übernatürliche Gabe Gottes Befriedigung thie
riſcher Genußſu und fleiſchlicher Habgier verwende
wird. 39 leſe innere Häßlichkeit eu  e weiter ein

8 der eiligen Schrift, und zwar
aus den ſtrenge rügenden Worten, womit der Apoſtel
Simons freches Erkühnen zurückwies Aet C.
0 — 24 „Pecunia 112 OCCUln S6 -1 Perditionem; 9un
nhiam dOonum Del exIstimasti pecunia POSSIderi;
—0  — est 1b1 PS, neque 0f8 n *  Sinone 1 0rf

) Ligorio I. 68
0 Ligorio N. 4 „Patet, malitiam Simoniæ

Consistere IN IT 11 gu Committitur dum TES
Sspirituales instar temporalium Pretio estimantur CO U—

subjiciuntur; atque 6886E peccatum III 1 a1
genere 8u 0, HNCO vemniale Heri SV materiæ levi-

tate; quia nullum donum gratiæ, 10E ATVUIn, Otest vendi
sme gravi irreverentia um ipsiusmet doni, tum etiam Dei
Potest tamen ESSE veniale 00 Actus imperfectionem El
ignorantiam.“ Daß eS bei der Simonia deE jure natural
keine parvitas materiœe gebe, iſt inter den Theologen aus-⸗
gemacht; daß dieß aber bei Der Simonia tantum de jure Ecc˙dle-
8icO nicht der Fall ſei, iſt die wahrſcheinlichere Meinung der  —
ſelben, weil: „quando 1101 accipitur temporale brO pretio
Tel Spiritualis Sed acCeptio Prohibetur ad A V Aadum tan-
tum Speciem Simonie, 1G6 ipsa non ſit injuria Tel Sbi—
ritugli 8Sed peccatum antum COntra 1 —

siae, 5* 9u0 50test utique dari Parvitas mateériæ.“ 10
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Elll tuuum 100 ESb PECtum COrammn Deo Penitenham
aque 886 N HaSE nequ!rta b Et 1084 Deum

Hrte remittatur 1151 hœe COgltatio C0dis (Ui. In
[elle amattudinis Et Obligatione Iiquitatis VIdeo e

Eess8e.“ Ein weiterer Beweis Ar die Sündhaftigkeit
der Simonie liegt IN dem Ausſpruche C6* 4,
„Sie 1108 EXIStimet 60m0 Ub mimstros Christi 6 dispen-

atOFes mysteriornm Der“ woraus erhellet daß wir
bloße Verwalter und E pender geiſtlicher Güter eien.
—  — aber die Abſicht hat geiſtliche Sachen gegen
eitliche Fu vertauſchen, wirft ſich Herrn und
Eigenthümer derſelben 0 und ſtellt die Himmelsgabe
mi dem Irdiſchen auf leiche Linie. Auch das ernſte
Gebot Chriſti 10 „Gralis aCCepistis 51a-
18 late“ iſt offenbar das &

*

aſter der Simonie
und der Habgier gerichtet Endlich gleichen diejeni⸗
gen, durch Simonie M das Heiligthum En
treten oder ihr heiliges Amt auf —

2

moniſtiſche eiſe
verwalten, olchen, die nicht Ur die Ure die
Hürde eingehen und die, ſie auch nicht lebe

denen Mn denund Mörder, doch Miethlinge ſind
Schafen nichts gelegen iſt JOH 10

2) Die Väter der ezeugen ihren
Abſcheu gegen die Simonie dadurch, daß ſie dieſelbe
häufig nit dem amen „Keiſtlicher Ausſatz“
(depra Spiritualis) brandmarken So ſchreibt

einige anzuführen der heilige Ambros Pastopal
„Lepram GlezI 2 SandCto SUSCepisse Credant
Elisgœo 4ur gradum Sacerdotalem Psiimanb
COlhparare 6 ezug auf ACI ſchreibt der-⸗

heilige Vater „Nempe 306 ESt guod Oleo
dguod arChiepiscopus Cgrnaliter Gpriscopum feeit

TOPter Cumas specialiter leprosum Ordinavit Decunia
42 *
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inquib, tecum. STt 1II Perditionem: Ju1a donum
Spiritus gratig Pretlo Comparastt h COUNNnerClurn

mirahile III anmnaruln Exitlium peregisti.“ Ur
ſimoniſtiſche Ordination gewinn das Fleiſch emne Würde,
aber die eele Herliert ihren Adel; Gold ird gegeben
un die Seele geht verloren, Geld wird empfangen,
und Ausſatz Our dafür ertheilt Oeulis quidem CATr-

allbus VIdetin 4us EDISCOPUS agllus V divinis Ob-
tUulibus inspieltur leprosus magnus 4ul Der
aequlstwit debitum Ordinenmn Eh apud Deum Perdidi
mteriorem hominem CaO suscepit dignitatem et
Perdidi honestatem.“ „Quod dedit CUIN CpiscCopus
Ordinaretur;, AurUumM Hrt H quod perdidit Anllnd uib

ahum Ordinaret quod accepit ecCutnid it t
quod dedit 1epra fult.“ 1510 Kann au mi dem
Ge  L, das durch Simonie erworben wurde, Gutes
geſtiftet verden e8 zUum Nutzen der Armen ver

theilt ur ſo entſchuldiget doch das den Simoniſten
u „Scpe sinistra DTICIPIA; bemerkt der heil Hie⸗
ronymus episb 20 fellèeem pervemunt Exitum
Ut A00 Pel supplantationem Dervemt 20 benedictionem
Ub fruges Ju leprosa Iallu Seritur, munda tamen
metltur Ub SX adulterino COonheubitu Ulchra Oboles
naseitur 810 66 PECunlg 4uα Del Simoniam acquuritur
felicem CxItum abet quumn pauperibus Profutura 0—

gabur Sed Uihil horum Simoniaeis Pabrocmatur.“
uUgeo vergleicht de 460 P 10 iezi und
Simon mitzufammen un rklärt daß wie die Irr⸗
thümer der Anhänger des men oder des andern nicht
viel verſchieden ſind ſo auch ihre Verdammung nicht

„Simoniœ Hꝙresis COontagiumſehr unähnn ſei
Ohm III Balgam pullulavit gul divinatonis Prello PrO-
POsIt0 90 maledieendum Populum Del perrexit de-
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hine du6 leguntur aAuctores emersisse; Alter suh DTOD
Phetica; Alter 8Suh apostolica doctrimg. Prinns Glezi
magister 6886E vendentium; deindée Simon videtur emtor.
Horum Auntem sSecetgtores Sieut 0 sunt I d1—
Versi: 1Ita NEGS II damnatione divisi.“

Das ſimoniſtiſch Erworbene fann nicht behalten
werden, wie der heil Thomas durch ein treffliches
eiſpie erläutert: „Nullus DOtest Ielte retinere 1d,
quod COntra voluntatem domini acquisivit, puta 81 Ali-
quis dispensator ge PEhbus domini 8Ul darel alicui Con-
trꝗ VOluntatem Et 0rdinationem domimnt sul, 1I  — gui
aceiperet, Ueite pellinere 1101I POsséb. Dominus autem,
cuſus ecclesiarum DFlatl sunt dispensatores V Mini—
Stri, Ordinavit, Uh Spiritualia gyatis darentur Secundum
nd gratis accepistis; gratis gate 1de0 qui OIU.
Nerls interventi Spiritualia guchcunque assequitur,
leite Tetinere Otes 2 100

3) Bei der ſo eben aufgezeigten Sündhaftigkeit
der imonie kann e3 nun nicht auffallen, daß die
Pähſte Ind Konzilien der Kirche dieſes
r 9 0 jeher Aur die ſtrengſten Stra
fen auszurotten U  en Was die nentale
Simonie anbelangt, E iſt ſie bloß dor Gott (m
00 interno zu büſſen; aber die wenn auch nUur rein
conventionelle zie Nichtigkeit der auf
Weiſe erlangten Weihe oder Proviſfion nach ſich, ge⸗
ſetz auch, daß die PVerwandten oder Freunde des
Ordinirten oder Providirten ohne deſſen Wiſſen und
illen dem Ordinator oder buator des Benefizium
Imoniſtiſche Verſprechungen gemacht haben. Vorzüglich
ſtreng aber ahndete die I2r die reale Ind ge⸗
miſchte Simonie durch etzung ſimoni⸗
ſtiſcher eritker Uund Ur Verweiſung mn ein Kloſter
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zul lebensl nglichen Uße, wof ſp ter die Suſpen

—
ſion eingeführt wurde. Insbeſondere wurde angeord⸗
net, daß bei Pfründenheſetzung, bei Aufnahme Iu en

oder Kloſter u W., owohl der durch Nomina⸗
tion oder Prääſentation oder Kollation ſimoniſtifſch Ein⸗
wirkende, als auch der Uebernehmer, facto
kommunizirt der ege außer arlieulo
mortis; der 0 abſolviren fann daß die Ver⸗
leihung ungiltig un daß der ſo Beförderte 5  für Un!  Ner

D  e Nul  2  2unfähig ſei, dieſe Pfründe 1e 3 erhalten.
lität der ſimoniſtiſch erlangten Ordination und Pro
viſion hat dte Reſtitution zur nothwendigen Folge
Das 030 TPrIGd hat alle leſe Strafbeſtimmungen gut
geheißen 330 Doch önnen die hisher dem päbſtl

*) Nach Sess. 21 C. 1 de ref. ſollen die Biſchöfe
die heil Weihen unentgeltlich ertheilen dürfen weder ſie,
noch ihre Diener, für d Zeugniſſe, Dimiſſorien ſ. w
etwas fordern UNC EnIMm gratis Operam Suan 808 PrGD
Stare O—Ommmo tenerl decernit COntrarias AXAdS, atuta
COnsuetudines etl  am immemorabiles, Juorumecumque 000—
Luli, du POtlus abusus eh COrruptele SimonlAC Pravitatl
faventes nuncuparl possunt penitus Cassando Eh interdicend6 eh
Jul SeCUS fecerint tam dantes, ID aCCipientes Ultra divi—
Manl Ultionem 8 2 Jure Iinflictas 1P80 ꝗet6
inCurrant.

Sess de Tef. verden —  — ſimoni⸗
tiſche Wahl, Präſentation, Nomination, —., zu frün⸗
den ⁰Nn Kathedral-, Kollegiat-, Pfarrkirch en die alten
Strafkanones auf's eingeſchärft: „EOSs VeroO. Jul adver-
8US hœe III brœsenti decreto Compreéehensa ratione
Commiserint. COntra editis SaCTIS 0—
nibus eh VarIIS Ssummorum Pontifeum COnstitutionibus, guas
OmneSs innOVvat, teneri deécernit; 0 Obstantibus dul-
buscunque Statutis Constitutionibus, Consuetudinibus, etl  AINII
immemorabilibus, Etlam apostolica ctoOritate COnfrmatis
de quarum surreptione, Obreptione et intentionis Cfeetu
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Stuhle reſervirten Strafen der Erkommunikation und
Suſpenſion, enn die Simonie geheim geblieben iſt
jetzt auch von dem 0 aufgehoben werden

Da die Simonie ſo ſchů iſt, wie bir bis
her gezeigt 3u aben glauben, ſo dürfte e3 nicht 2
zweckmäß  18 ſein, hier noch IN Kürze einige wichtigere
Fälle aufzuzählen, die von der Makel der Simonie
frei zu prechen u

1) Es iſt keine Simonie, ich die mit Ener heil
Handlung nicht nothwendig verbundene ſon⸗
dern 9von iühr trehnbare, Müh '— abor EXErMm.
secus) 5 B den Geſang bei der Meſſe, den Weg,
MN irgendwo 3u redigen ezahlen zu laſſen Ebenſo
4  — * erlaubt für den Unterricht der heil Ziſſen

—

—
chaft twas anzunehmen, wenn dieſer nicht blos

geiſtliches ſondern auch zeitliches Gut des Andern,
Nutzen, Ehre, Vergnügen ezweckt 1 . *

für den Unterricht Iu der Auslegung der heil Schrift
der theologiſchen Coneluſionen zur Widerlegung der
Ketzer Denn „Ou doceh 8Genfiam ſagt der heil

EPisCOpus;, tanquam Apostolieat 8ed  18 delegatus, COgnescere
possit. 4⁰

) Sess. . de Tef. „Liceat Episcopis II
delictoirregularitibus O0omnihus et suspensionibus,

0cCculto provenientibus eXCepia e2 qu OritUuUr . ROmi-
61d10 vOluntario, et exceptis aliis geduetis 20 [Orum 603—

teniiosum, dispensare, et 111 duibuscunque Casibus
Occultis, etiam 8edi apOSEOLICE r1reservatis, delin-
quentes quoscunque Sihi subditos III diëecesi 8u Per
S808 au VI  Uln 20 10 specialiter deputandum 141 Or0
COnscientiæ gratis absolvere, imposita pnltentia Salutgri.
dem 110 HRereésis Crunmlne 111 66dem 40r0 COnseienti ESs

tantum, VICaTIIS, Sli permissum.“
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Thomas 4 100 art 5, Potesi stipendium
acelpere, quasi ODeras 828 locans. — *

CS iſt keine Simonie, auch Ur die mit
der heil Handlung nothwendig verbundene,
0 ihr nicht trennbare, Mühewaltung
dabor intrinsecus Gebühren nicht als Preis, doch
als Suſtentationsbeitrag, anzunehmen. Denn
wer ſich Nutzen eines Andern eäftiget hat
Anſpruch auf das Recht, von ihm erhalten 3u Der
den nach Luk. 1 „Dignus 86 operarius mereede
8ua.“ (C00ll. TIIRNn äin) Damit ſich die
Prieſter Frommen der Gläubigen mit dem, was
ihres Berufes iſr, ungehindert kfaſſen können, ieg
e8 dieſen ob, für den anſtändigen Unterhalt derer zu
ſorgen, die dem Altare dienen. Kor 9, 13
„Nesceitis; quoniam qui III Saerario Opérantur; 4u de
Saerafl sunt, édunt t qu altar! deserviunt; al⸗
tgrI partieipant?“ „Ita Et Dommus Ordinavit Us,
qu¹ évangelium annuntlant, de evangelio VIVere.“
Ja dieß gilt auch ann noch, enn der Prieſter dvon
eigenen Mitteln oder von Bezügen aus Kirchengütern

— Ligorio N. „Hine Renum Est etiam acciperealiquid PTrO Ocenda theologia morali, item PrO imper-tienda licentia Ocendi alios theologiam CUIII titulo magi-sterii, Ut uSU universitatum, Sive DrO An COI—
Silio morali, quia Est instructio emporalis; Juam-—
VIS COnducat 20 pacem COnscientiæ. Secus autem, 8 COn—
Silium Enldere a0 bonum tantum Sspirituale alterius: puta,
Ut moveatur ad pœnitentiam.“

7 — Ligorio II. „Vendere, quod Spirituale est in
hujusmodi actibus, aut Eln simoniacum est. Sed ACCi—
Pere, Mi dare aliquid pro sustentatione ministrantium Spi—ritualia, secundum Ordinationem Ececlesiæ cConsuetudi—
IIe  — approbatam, lieitum est.“ Thom C.
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leben könnte, Wie der Apoſtel Kor behaup
tet „Quis Anhtat 818 Stipendiis unquam? 8 plan-
tat VIHMEaln Eh de ruetu CHUs non Cdit? Quis paseit

de lacte 8regls ION manducat?“
CEs iſt weite  * keine Simonie, Geiſtliches

für eiſtliches Reliquien für Reliquien zu
vertauſchen, oder Zeitliches UmM Zeitliches u
geben, Eenen Kelch boder a8n08 Dei lediglic
Ur Anſehung des Stoffes zu verkaufen, ebenſo
etwas Zeitliches u enken, zu verſprechen, zu
verweigern Uunter der Bedingung, daß etwas Geiſt
e geleiſtet werde, venn Un dieß nicht als Ver—
geltung oder auſch eſchieht, ein Vater ver
ſpricht ſeinem 0  ne emn eſchenk, wenn Er die heil.
Sakramente empfange. n)

Endlich iſt es keine Simonie, enn Prie
derſter auch Auf zeitlichen Vortheile

Pfründe, ́um die Er kompetirt Rückſicht nimmt Vor
ausgeſetzt daß Er endlich entſchloſſen ſei, das eich
Gottes dieſem 0 nach ften zu fördern 0

— Ligorio 104 „Nec Similiter Simonia Est,
dari stipendium 05 sustentationem Clerici etiam divitis PTO
mlssliS, cConcionibus, aut de Etiam PaCISCI. 210 est,

IIOII atUur tanquam Pretium Spiritualis Oflicii, Sed per-
SOn alterius gratlam OCCupat&; IeGC PrO Operatione
Sspirituali, Ut Sspiritualis Esb, Sed Ub alterius gratiam 8UuS8—
Cepta, proindeque 0ON Est elèemosyna, Sed ehitum
justitiæ.“

—.— Ligorio 104 Ratio est, Jula hie NoOn
intervenit COntractu Sed Sistitur vel IDerall
donatione, vel donatione Sub 21⁴ CoOonditione et modo.

43 Ur dürfen die zeitlichen Vortheile ni cht Principali-
ter ondern secundario, intendirt verden Ligorio 55

„QuOd Aul a0 ecclesiam Vꝗ Principaliter 0b5
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Es erübrigt nur noch, Einiges ÜUber eß ſt i⸗

pendien 3u erwähnen und dadurch ugleich die Aam
Mai 854 geſtellte Pfarrkonkursfrage: 75  Hi leges

EcCclesiashieg quantum 9d stipendia statuunt?“
ürze zu erledigen.

Die Meßſtipendien verdanken ihren Urſprung dem
frommen Gebrauche der früheren Zeiten nach welchem
die Gläubigen ihre Gaben auf den Iltar legten und

denen en Theil zum Unter  0  e der Kle
riker ausgeſchieden wurde An die Stelle dieſer
trat der blge ein Suſtentationsbeitrag IN
Geld der 9von der Kirce gt geheißen wurde Meß
ſtipendien ſind alſo weder der Preis ſUur die Meſſe,
noch die Entſchädigung für die von der Ver
richtung derſelben unzertrennliche Mühe
ſondern einzig un allein Een Beitrag zUum noth
wendigen und anſtändigen Lehensunter⸗
halt des Geiſtlichen amit aber ei 18 kein
Mißbrauch unterlaufe, hat die Kirche Folgendes feſt
geſetzt

Für die erhaltenen Stipendien müſſen ohne
Verkürzung ſo viele Meſſen geleſen werden, als ver  —
prochen Orden ſind und zur beſtimmten oder
wenigſtens kurzer Zeit Die entgegenſtehende Be
hauptung: „NOn 684 COntra Justitiam 5 Pluribus
Crifichs Stipendium ACCiDere V Sacifienun Mumn 61
ferre“ hat Alerander VII verurtheilt. Kein Prie⸗
ſter übernehme daher mehrere Stipendien, 418 die
etwa Monaten perſolviren fann Ueber

distributiones peccet mortaliter 05 Simoniam; Driùnci-
Aliter intendat Deum Ei secundario distributiones V
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den Empfang und die Perſolvirung iſt gewiſſenhaft
ein U N al zu Uhren.

2) Damit jeder unwürdige und Er
erb fern gehalten werde, begnüge ſich jeder Prieſter
nit Stipendium, das entweder durch ein Diö
zeſanſtatut oder durch ÜUbliches Herkommen
feſtgeſetzt iſt

Alle Pfarrer ſollen jedem Sonn⸗
oder gebotenen Feſttage —  — heil eſſe für die
ihnen anvertraute Gemeinde Appliziren und die,
welche ein Benefizium genieſſen, ſollen dem
Willen der Stifter (genau nachkommen. Maß  —  —
gebend iſt N dieſer Beziehung die Encychca Bene  —
dikt XIV SUPET —XIS pParochlali 66 COnVEeNn„=

tuali, welcher C3 mier andern el „Quod IU-

DeI Chunttavimus 8 RSD gSaerifieium pastoribus
Ammarulll appheart gebeére r populo pSorum Cuur

8 10 vehutt GNX divino PTECEPO desceh—
dens; A Peident SynOdo Iserte exprinntur 8688.

aD de RSH0 III Der ꝙSE notabiha verba
„Quum recepto divino mandatum 811 Ommbus; quübus
mnarulll A 2DS8SAꝗ esb, 0OVSES 828 a808Cere,
PrO His Sgerifienumn OfHere Eic.“ itaque Mmens HOstra
El sententia 86 quod Ommnm  0  8 V snguh; 9u aChu
anrimarum eXercent, h 11011 SOlum
Paroch auh Sculares, Verun EHam Parochi auh
VICTFII egulares; un0 verbo, I singuli, de

alque 311 ucunque Etlamquibus etum esb,
specifica H Individu2 mentione digni; eneantur
IlSSANnI parochialem applicare Dro Populo; Ut Pröfer-

PSOFrum CUur  32 COmmisso.“ nu weiter: 57 PPOT:„
Uunum CEnsenlus8S Frgternitatihus Vestris declarare —

Dis hunde Satisfaetum Ore vObisque proinde galls
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E886 dum I1I, gur *  animarum Curaln exercent,
Saerheium misso PPO 50pulo Celebrent abque applicent
I domin!ie! aliisque Del Annumn diehbus festis
de PTECepto.“ Sodann folgen nähere Beſtim⸗
m  6 über die Konvent-Meſſe.

4) Cs iſt ſtrenge verboten, die Meſſe Ur
einen andern Prieſter eſen 3u aſſen un dabei einen
ei des dafür empfangenen Stipendiums für ſich zu
behalten. Der Satz „Post deceretum Urbant VIII.
POtesk Sacerdos; CUI missꝙ Celehrandæœ traduntur, PET
ahum Satiskacere, COlato II III II 0 T 1 0,
alla Parte Stipendi SIDi retenta“ iſt abermals von dem⸗
ſelben Alerander VII proſeribirt. Die Eney-
Clica Benedikt XIV SUPer missgarum Stipendio;
mit den Worten: „Quanta CUrg“ beginnt, äußert ſich
gleichfalls auf das Nachdrücklichſte gegen dieſen Miß⸗
brauch: „Execrabilem huſusmodi ahusum aAleubi Sen-
8IM irrepentem detestantes TOMmaR Pontiſices, Prde-

nostri, de COneilio [um Congregationis R
ardinahlium unversalis inquisitionis COntra reti⸗

Cam Pravitatem;, tum congregationis Cardinal. COn-
Tridentini interpretum; decretum vOluerunt; nimirum

quolibe Sacerdote Stipendio Seu elemosyna majoris
Pretir DTO Celebratione missꝙ Juocunque aCCepta
IIOII Altert Sacerdoti missam hujusmodi elebra—
uro Sstipendium Seu eléeemosynam minoris Pretil Sr'O-—

gari; Ets! eldem SaCerdobt missam Celehranti Eh C0OHI

sentienti, 8 majoris Prelii stipendium 8Seill eléeemosynam
accepisse Indieasset.“ Laien, die olchen Meßhandel
treiben, verfallen in die Erkommunikation Kleriker ſind
IPS0 facto ſuſpendirt, wie S in derſelben Eneychca weiter
folgt Del (Cdietum III vestris diœcesibus PrO-
ponendum alligendumque umversis notum ae ö Juen—
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Cunque larcum quidem 8En sSeularem,
Proster ahllas apbitrio vestro irrogandas GXCOMV
municationis Clerreum VerO 81ve
quemcunque Sacerdotem I Suspensi-
0n1S5 IpS0 faeto incurrere; quibus nullus Per allum,
guamn Der 1108 IPSOS; 88U 1TOMmanund Pontifeem bro
tempore existentem; Nisi • mortis artieulo Constitutus,
AbSOIVI Potest.“ Dr

18. Aus der Dogmatik.
Quid de SOrte infantium ante baptismum decedentium

1de Cꝗth Censendum?
Wie vir wiſſen, daß die Kinder mit der Erb

ſünde 0  e eboren werden, ſo wiſſen wir auch
ut der nämlichen Glaubensgewißheit, daß ſie,
fall jene Makel ihnen nicht außerordentlicher Weiſe
abgenommen wird, von der übernatürlichen Seligkeit,

Himmel, ausgeſchloſſen ſeien 6 infernum des-
cendunt“ Lugdun. II. Hierüber kann unter Katholi⸗
ken eder ein Zweifel noch enn Streit obwalten.
Verſchiedene Meinungen kann * Uur hinſichtlich der
Fragen geben, o b 3 U erwarten, daß
ſolchen Kindern der Abgang der Taufe
außerordentlicher Weiſe erſetzt uInd
welches, wenn dies nicht der Fall iſt, ihr
ewiges Geſchick ſein dUrfte?

In Bezug der erſten rage hein wenigſtens
im Allgemeinen die V Eeurn inun Am meiſten begrün⸗
det zu ſein Nach dem Kirchenrathe von Trient gibt
eS zwei Wege der Verdienſte Jeſu Chriſti theil⸗
haftig zu verden, den ordentlichen den wirklichen
Empfang der Sakramente und den außerordentli⸗

otumchen das votum Sgaeramentt 4.
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Seu desiderium baptismi; ſagt Habert, weiland it⸗
glie der Sorbone, 30 Darvulos 1101I Extenditur,
1101I Habeant USUIII Herl arhitri Sluntnee Cdpades
Ulhus actus.“ Dies dUrfte keiner Einwendung ausge  —
etzt ſein Man fönnte höchſtens ſagen vielleicht
7tritt ſtellvertretend das VOtum der Mutter ein, oder
ott läßt Kinder für i Angenblicke ſelbſt
bewußt und freithätig, venn auch ſul uns unmerklich,
werden Au jene läßt ſich jedoch ne Anderem
erwiedern daß der Pius ähnliche Meinung
des Kardinals Kajetan aus deſſen Werken ausmerzen
ließ egen die zweite Meinung ſpricht aber die ſ
lex Darsinont& vermög der ohne Röthigung die
Wunder nich Unzahl erwarten darf Eine 0
Röthigung liegt aber un beſprochenen Falle, Wie
miten verden nicht Du Dann angenommen,
e8 an  6 Emn augenblickliches Selbſtbewußtwerden ſol⸗
cher Kinder und e8 würde ihnen die Möglichkeit
ſe

ätig das votum baptismi zu erwecken; ſo gäbe
es 14 keine Menſchen mehr, die mit der bloßen Erb
ſünde bemakelt ſtürben, eil das etwaätge Verweigern
eines Verlaͤngens nach der Taufe ſchwere Sünde
an ſich ſein würde, un doch redet die Kirche 9on

ſolchen, 59l 86160 Originali peccato decedunt.“
Unſchwer wäre e8 zu zeigen daß, Aun von der
Schrift gar nicht reden, weder die V  X2  ater noch
die kirchliche Praxi außerordentlichen Heiligung
Ungetauft ſterbender Kinder günſtig ſeien, (die lut⸗
taufe ausgenommen). dem Anathem mußte Pe
lagius auf der Synode zu Diospolis den Satz hele⸗
gen, Kinder hätten, ſie auch nicht getauft
werden, doch das ewige Leben Die 1 ſchließt

Kinder von der geweihten rde, dem Sinn⸗
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der COmnmnlnl00 sanctorum; aus und betet nicht
für ſie.

Tritt dem Geſagtem gemäß IM Allgemeinen feine
außerordentliche Heiligung ungetauft ſterbender Kinder
PIIU und kommen ſie dann, wWie e8 gewi iſt, IN den
infernus ＋ welches Nir woh ihr ewiges V  008 ſein?
Es iſt überflüſſig 3u bemerken, daß die Beantwor⸗
tung dieſer rage jedem chriſtlichen Herzen, insbe  —  —
ſondere dem der Eltern ſolcher Kinder, dvon großer
Bedeutung ſei

Um auch hier wieder Urz 3 ſein, ſei blos
w  Nt, daß dem Gregorius Arimiensis wegen
ſeiner ſtrengen Anſicht hinſichtlich des Looſes ohne
auſe ſterbender Kinder der Beiname „Lortor Infan-
tium“ geworden und ſonft IM Ganzen milde Mei

gelten Kirchlich definirt iſt nUur, daß
Eene „disparitas pone“ zwiſchen ihnen und den eigent⸗
lich Verdammten obwalte, die genauere Beſtimmung
blieb bis enne offene rage Der hei Augu  2*
ſtin Ie mehr dafür daß 60 der Erbſfünde
Himmel Ausgeſchloſſene ihren Verluſt fühlen daß
nebſt dem Verluſte noch emnme elinde mitissimam)
Strafe erleiden, aber doch ihr Sein dem
vorzuziehen ſei m ſcheinen mehre Abendländiſche
V  Ater  2 efolgt U ſein und ſelbſ das Florentiner Konzil
mein Petavius, neige ſi zu die er Anſicht Au  ch
Bellarmin verficht ſie Dagegen lehren die beiden
Gregore, der don Nazianz und der von Nyſſa, daß
der Erbfünde jenſeits der erlu der Anſchauung
Gottes als Strafe beſtimmt ſei ee Cœlesti gloria,
6E supplieus Justo udice allici“ Innozenz III
äußert ſich hierüber alſo „Pœna Originalis peccati
S86 Cgrentig VISI0OII  1 Dei.“ Aehnlich reden der engliſche
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Lehrer, Petrus Lombardus, Bonaventura U.
Von gewichtigen Autoritäten, B Thomas
von Aquino, wird ſogar die einung gehegt, daß
nit der bloßen Erbſünde Behaftete, wenn ſie aus
dieſem Lehen ſcheiden, einer Art natürlicher
Seligkeit theilhaftig werden. Es hat wohl
den ein, als ob man auf dieſem Wege in den
pelagianiſchen Irrthum verfalle, der des nämlichen

ſich bediente; allein dem * nicht , die Or⸗
thodoxie ird nicht verletzt, wie mit Recht der Do
minikaner Petrus ＋1

0 behauptet Pius VI wußte
gar gut, daß die Vertheidiger der In Rede ſtehenden
Meinung nicht überſehen, wie mit der Erbſünde allein

immer Und immer InGeſtorbene ererbter
Verſchuldung des ange der heiligma⸗
chenden Gnade ſt befinden und daher ihr
Ausgeſchloſſenſein dvon der Anſchauung Gottes erne
Strafe ſei und nahm ſie deßhalb den Vor
wurf des Pelagianismus, der 10 9on un
Strafe In unſerem 0 nichts hören wollte, II

Schutz („Auetorem Hdei“ COntE SVI Pistor.).
Es iſt nicht zu läugnen, daß ott den Menſchen

auch ſo, wie jetzt geboren wird, die Lakel der
rbſünde ausgenommen, hätte koͤnnen

. *
iſt 10 in elbem kein poſitiver Haß Gottes, keine po
ſitive Abkehr don Gott, von Geburt aus, vorhanden,
im Gegentheile räg E In ſich die Möglichkeit, btt
irgendwie zu erkennen ind lieben („Deo jungun-
Ur Der Participationem naturahum bonorum Ct Ita
Ctiam de 1Ip80 gaudere poterun naturali Cognitione t
dilectione“ KeinThom). Vernünftiger zweifelt,
daß ſo geſchaffene Kinder, ſie ſtürben, die Mög⸗
lichkeit um enuſſe einer natürlichen Seligkeit
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In ſi trügen und daß der höchſt gütige ott ihnen
dieſelbe wirklich zutheilen würde, weil das Gegentheilhart, ja ungerecht, ſchiene. Aendert denn die
Makel der Erbſchuld die Sachlage ganz nd gar?
Wohl ſchwerlich. Die Möglichkeit des enuf  2  —ſes einer 9 natürlichen Seligkeit iſt, wie aus
dem Vorhergehenden erhellt, vorhanden; 011
auch jetzt un ewiglich gütig, wi
X22

ſeinen Geſchöpfen geben, 98 er ihnen als der Hei  —  —
lige und Gerechte geben kann. Die üherna⸗
türliche Seligkeit kann denen nicht geben,In welchen aus ererbter Verſch

ung die überna⸗
t U fä dazu sanctitas eh justitiamangelt, aber dem ni entgegen, daß Er ihnendie Seligkeit gewähre, wofür ſie nochſind, das iſt die natürliche. In ſo ferne 1
mit der Erbſünde allein Geſtorbenen „ilii I1Tae“ aren,
berden ſie ohnehin eſtraft, da auf den angelder heiligmachenden Gnade der angel der über—
natürlichen Seligkeit durch Gottes gerechtes Gerichtgefolgt; In anderer Hinſicht n ſie keine Iilil I2ae“
und unterliegen daher auch ni Gottes Mißfallen
un Strafe.

Es genüge das eſagte. In die nähere Unter⸗
ſuchung, orin jene natürliche Seligkeit, enn
ſie den ungetauft geſtorbenen Kindern 3u ＋ wird,
beſtehe, einzugehen iſt nicht erſprießlich.Ir Aben für unſer chon Troſt, venn wir
mit Utem Grunde denken dürfen, ſolche Kinder ET·
freuen ſich doch ihres Daſeins jetzt und nachder Auferftehung, an der auch ſie Antheil aben; wir
weiſen mit Leichtigkeit den Einwurf zurů als ob
ott dieſen Armen Geſchöpflein all' ſeine Ute ver

43
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ſchloſſen hätte und haben anderſeits gewichtige Gründe ge
nug *  für Verſuche das Gewiſſen manch' gottloſer
Eltern, —  — aus eigener Schuld den Kindern die Wohl  —  2
that der Taufe entziehen, aufzurütteln, wir
ihnen vorhalten, daß ſie ihrem eigenen Sprößlinge
das höchſte Glück, das 8 geben kann, die Anſchauung
Gottes, unmöglich gemacht, daß ſie ihre Kinder wohl
als Ankläger, ute un nimmer aber als Genoſſen
der himmliſchen Freuden, haben werden.

6

Dlumenleſe 2.  ber das Dogma „de Imma⸗-
(Culata.“

Oogleich die Lehre von der unbeſlte

en Empfäng⸗
niß ariens durch die Dogmatiſirung derſelben jedem
weifel entrückt iſt, 0 wird doch eine leine Auswahl
dvon darauf bezüglichen Stellen der Väter und anderer
Kirchenſeribenten —  ir den Prieſter nicht ohne Intereſſe
ſein; denn er kann hieraus erſehen, wie dieſer fromme
Glaube gleich einem goldenen Faden Ar  le Jahrhunderte
durchzieht un bis u die rſten Zeiten des Chriſten

—

—
thums zurückreicht, daher uur, als aus apoſtoliſcher
Tradition entſprungen, betrachtet werden kann.

(Aus enn 4 Jahrhunderte.) Der heil Athanaſius
Epist. V I piét. CoOrinth. Epise. ſchreibt: Maria) 10
ClreO grara plena denommata esk, quod Adim—
Pletione Spiritus Sanéet!i Omnibus gratiis abundaret El
Viptute AItissumt Obumbraretur. Juam Vittutem Der Omma
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tempora; etiam COnceptus sul, habuisse COnfido. Nee
enim temporarium IN Virgine aCceidisse opinor; 8Sed Per
0mn!?2 tempora III datum fuisse.

U dem Jahrhunderte.) Der heil Epipha  —  —
ius iſt eben dieſer Meinung; denn er hat hœres.
die Stelle des heil Athanaſius nicht UNr ganz ange⸗
führt, ſondern auch ſich darauf berufen, dieſelbe
gerühmt, und deſſen Worte als die ſeinigen an
nommen

Coelius Sedulius ſchreibt dbon Maria lib
Daschali Intt10
E velut IN Sspinis mols 2082 surgit acutis,
NII quod gedab habens; matremque Obseurat honore;
Sie Evae de Stirpe veniente Maria
Iginis antiquæ faeinus nova virgo piavil.

U dem ahrhunderte.) Der heil Ilde
phonſus hat einen Sermonem de Iimmaeulata Concep-tione beatg Virginis hinterlaſſen, welcher zu Toledo,
wo Erzbiſchof war, auf Pergament geſchrieben,mit beſonderer Achtung aufbewahrt wird; uns
Philippus Labbe de SsCriptorib. ecelst. P48 506 Nach⸗richt egeben hat

(Aus dem Jahrhunderte.) Der heil JohannesDamaseenus chreibt homil. 1 IN Batlv. —M
Deceptorem Aguein IPSA decepit; welcher Ausdruck
ſich offenbar auf die Erbſünde bezieht. nd wiederum
ebendaſelb Siib ILti0: lumbos Joachim béeatissimos,

quibus mundissimum actum est
Natura gratid tum antevertere minime Aus8sa

Uuln peoduxisset. IDidem.
est, Verund tantisper expectavit, dum gratid fructum

(Aus dem ahrhunderte.) Der heil Paſcha⸗ſius Radbertus: —49 immunis utt 5 Originali peCcato
43 *
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DET On mOGdo maledicetio Evae; parentis Pprimæ,
st aholita, Sed elam benedietio Omnibus eSt Mlata.
De partu Virg I oſef, Erzbiſchof von alonichi,
mit dem Zunamen Konfeſſor, chreibt Allocut V
Virg Mors peccati, cuſus Procipitem impetum repri-

nulla TES potuib, ad te 2 pervemens atlo-1½ Stetit.
18 dem Jahrhunderte.) Zu dieſem rechne

ich den erfaſſer der Sermonum ad ratres In Erelnmo,
welcher, bſchon Er der abgeſchmackteſte Idiot iſt un
In ſeinen eden ſein lendes Latein üben  41 wollte, doch
Vieles dvon einigen Kirchenlehrern, namentlich vom
heil Auguſtin, eborgt hat Er wird hier nUur ange—
führt, mĩm zu zeigen, wie amals von der voll
kommenen Reinigkeit ariens dachte, enn die Worte
ſind offenbar geſtohlen und allzu ſchön, als daß ſie
em Tropfe ſelbſt dürften zugeſchrieben werden Prop-
tereg Maria malter Electa est et super Creatu-
as Prelecta, Omnibus gratiis fcundata,; OmnI virtute
Et sanètitate IN Utero repleta;, Uh de mundissima matre
mundissimus Hihus nasceretur. Serm.

U dem 11 Jahrhunderte.) Der ſelige Peter
Damiani ſchreibt Serm de Assumpt. Mar. Virg
VersSUuS finem: EUx Adam assumpta; maculas Adꝙ& IIOII
admisit.

dem Jahrhunderte.) Der heil nſel⸗
mus 9von Kanterburi H de Concept. Virg aCtlvo eh
PeCO Origin. 18 Nempe decens erat, Ut Puri-
tate; gud major SUb Deo nequit intelligi, VIrgo IIa
niteret, CUII Deus pater unieum Hilium sSuunr; de
COorde 8u0 qualem 8151 genitum, tanquam seipsum,
diligebat;, 11a2 dare disponebat, Ub naturaliter esset Ius

idemque Communis Del Patris et Virginis Ilius.
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Hugo von St. Viktor Expos. In Gant 26
Totam possedit gratia, quie um IN E2 locum nabult
peccatum.

dem 13 Jahrhunderte.)
Die Mengg grecCorum Martli: Providentig

singulari perfecit Deus);, Ut ACTA Virgo a IP80 Vitae
Prineipio tam O0mnino existeret Jualll Duram
decebat Mam; quae AntoO bono; 1d est Christo; igna
CxIisteret.

Johannes, mit dem Zunamen Geometra ſingt
hymno

Gaulde Primaevi Überg labe Patris!
Arnoldus, Biſchof zu Chartres: Spiritu SancCto

Obumbrante inncendium Originale Cxtinetum ESt. Ideoque
inoxiam allligi 1101I decult; EC sustinebat justitia, U
HMud VvaS electionis Communibus lacesseretur inſuriis;
quomiam Pplurimum —— Ceteris difkerens; nhatura COnmmul-
nicabat, NOI Culpa.

Adam von Viftor ſingt
Salve mater Salvatoris!
Vas electum; VAS honoris,

Vas CElestis gratiae
aeterno V2S praevisum,

Vas insigne, VAS éxcisum
Maria ahientias

AlVE Virgo, Parens!
EIOS de spinis, spina Carens,

FIOS spinéti gloria.
NOS spmnetum; nOS peccatt
Spina 8Summns8s Cruentati,Blumenleſe über das Dogma „de Immaculata.“
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Hugo von St. Viktor Expos. in Cant. C. 26.:

Totam possedit gratia, quia nullum in ea locum habuit

peccatum.

(Aus dem 13. Jahrhunderte.)

Die Menka grœcorum 25 Martii: Providentia

singulari perfecit Deus), ut sacra Virgo ab ipso vitae

Principio tam omnino existeret pura, quam esse puram

decebat illam, quae tanto bono, id est Christo, digna

existeret.

Johannes, mit dem Zunamen Geometra ſingt

hymno IV.

Gaude primaevi libera labe patris!

Arnoldus, Biſchof zu Chartres: Spiritu sancto

obumbrante incendium originale extinetum est. Ideoque

innoxiam allligi non decuit; nec sustinebat justitia, ut

illud vas electionis communibus lacesseretur injuriis;

quoniam plurimum a ceteris dikferens, natura commu⸗-

nicabat, non culpa.

Adam von St. Viktor ſingt:

Salve mater Salvatoris!

Vas electum, vas honoris,

Vas cœlestis gratiae!

Ab aeterno vas praevisum,

Vas insigne, vas excisum

Maria sapienliae.

Salve Virgo, sacra Parens!

Flos de spinis, spina carens,

Flos spineti gloria.

Nos spinetum, nos peccati

Spina sumus cruentati,

Sed tu spinae nescia.Sed Nr spinae nescia.
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U dem Jahrhunderte.) Raimundus Jor  —  —

danus, on Idiota, wie Er ſich bei all ſeiner
Weisheit genannt hat, chreibt IU cContempl de Virg.Maria Tota Dulchra ES8, VIrgo gloriosissima! NO.n
IN Parte; 860 I 100 V maeula eecati; SWe mortalis,
Sive venialis; Slve Ooriginalis; I01II ESt III 05 eC uNn‚-

fuit, neque erit; S8Sed adest 15/ O0mnis gpatianaturalium bonorum; Spiritualium Charismatum t (Gle-
stumn donorum.

Wir wollen dieſe Blumenleſe nicht beſchließen,
ohne auch der Geſinnung der erſten riſten im inner⸗
ſten riente gedacht zu 0  en Es iſt bekannt, daß
Mahomet im Jahrhunderte gelebt hat un daß
dieſer falſche Prophet In ſeinem Koran, In den Er von
allen Religionen ſammelte, vas ihm u ſeinen Kram

taugen —  en,  *  .— nach dem Zeugniſſe des argeei
ProdrGm6 0 pEfut. Aleorant Part. 4., Pag.Cohun. 253 welcher ſelben Iu einer ſehr geſchätzten Aus
gabe an's Licht ſtellte, Sura III die Unbefleckte
Empfängniß Mariens ausdrücklich lehre. Bekannt iſt
8 auch, daß berühmte Kritiker behaupten, habe
dieſen Satz den Chriften jener Länder geborgt,
neben denen Er wohnte; hiemit müſſen dieſe wenig⸗
en uim Jahrhunderte tüber die fragliche Lehre
eben ſo gedacht haben, wie wir oceidentaliſche riſten
noch heut Tage denken.

Sind die angeführten Zeugniſſe auch ein-⸗
zelne Funken aus dem hellſchimmernden rahlen⸗
kranze, den die kath Ir zu allen Zeiten auf das
au der hochgebenedeiten Gottesmutter ſetzte, ſo
machen ſie uns doch begreiflich, nit welchem Rechte
der Vater Pius In ſeinem apoſtoliſchen ret  —  —
ben Dezember 1854 agen konnte: „Und un
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der 9 beweiſen vortreffliche Urkunden der ehrwür⸗
digen Vorzeit, ſowohl der mMorgen⸗ als abendländiſchen
Kirche, daß di

eſe Lehre von der unbefleckten Empfäng⸗
niß der allerſel. Jungfrau, welche täglich nehr durch
der IX höchſt wichtigen Sinn, Unterricht, Sorg⸗

Wiſſenſchaft und Weisheit ſo herrlich entfaltet,
erklärt, bekräftigt und bei allen Völkern und Nationen
der katholiſchen auf ſo bewunderungswürdige
Weiſe verbreitet ward, In eben dieſer Kirche, als
den Vorfahren empfangen und als mit dem Kenn⸗
zeichen einer geoffenbarten ＋

V

ehre ausgezeichnet, immer⸗
während beſtanden habe.“ Und 0 rufen wir denn

hluſſe ans ollem Herzen:
„Regina; absque 4be Originah concepla;, 0f2

06pro nobis

Zur prieſterlichen Erbnnnn

Von dem Berufe zum geiſtlichen Stande.

E; iſt eine anerkannte Wahrheit, daß der gött⸗
lichen Berufung des Prieſters ſowohl ſein Heil, als
auch das des chriſtlichen Volkes, abhänge. Ste gründet
ſich darauf, daß der Herr den Prieſterſtand des
Bunde unmittelbar eingeſetzt hat und * daher offen⸗
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hare Anmaßung wäre, In denſelben ſich eindrängen
zu wollen, wie ſchon der Apoſtel in den bekannten
Worten ermahnt: „Auch nimmt ſich Niemand ſelbſt
die Würze, ſondern der dvon ott berufen wird, wie
Aaron. SOoO hat auch Chriſtu ni ſich ſelbſt verherr—
licht, Hoherprieſter zu werden, ſondern der zu ihm
eredet hat „„Mein Sohn biſt du, heute habe ich
dich gezeugt.““ Allein nicht  7 bloß die Würde des
Hrieſterlichen Standes die ausdrückliche Beru⸗
ung von Seite Gottes zu ſelbem, ſondern auch n
Bürde. Die Verrichtungen des Prieſterthums ge  ren
der ronung der Gnade nd erfordern deßhalb
au beſondere Eigenſchaften, Tugenden und Gna⸗
dengaben, der zu erwarten hat, welcher
geſetzmäßig berufen iſt 77  le aber vorherbeſtimmt
hat,“ ſchreibt der Weltapoſtel, „die hat Er auch beru⸗
fen und die berufen, die hat er auch gerechtfer—
ige die Er aber gerechtfertiget, die hat Er auch ver
herrlicht.“ 20 Den Unberufenen gilt das ernſte Wort
des Propheten: 7 Sie waren I  K  önige, aber nicht
durch mich, Fürſten, aber ohne mein Ziſſen
mein Zorn ergrimmt wider ſie . —

„Höret ihr ＋

ne Levis Iſt's eu zu wenig,
daß der ott Ifraels euch geſondert hat ganzen
Wo und ſich zugeeignet, daß ihr ihm dienet im
Dienſte des Zeltes Ind vor llem Volke ſtehet, ihm
zu dienen? Num Daruln vOhis esb? Die Achtung
und Ehrfurcht vor dem prieſterlichen Stande in allen

5 Hebr 4,
0 R  A  bm 8, 3

Hoſeas 8,
— Num. 1
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geoffenbarten Religionen iſt daher nicht durch menſchliche
Inſtitutionen erbeigeführt ſie iſt beſtimmtes geradezu
ausgeſprochenes des lebendigen Gottes „Fürchte
den Herrn von deiner ganzen Seele“, ſchreibt Jeſus
ira und halte ſeine rieſter I Ehren e
den der dich gemacht aus allen deinen Kräften und
verlaß ſeine Diener nicht Verehre ott Ind ehre die
Prieſter.“ Wenn nun aber der Herr dieß für die
Prieſter des en des vorbereitenden Bundes ordert
welche Ehrfurcht ir erſt [Ur die Prieſter des
neuen Teſtamentes mn Nſpru nehmen, für ſie,
denen die ewalt u  à.  ber ſeinen wahren und über

myſtiſchen Leib anvertraut —90 Jene opferten
uUur Thiere, durch deren Darbringung ſie weder ſich,
noch andere, heiligten, während wir das rod des
Lebens, den wahren C riſti, den Wein der Hei
ligung oder das wahre des Herrn darbringen,
welches auf dem Altare des reuzes vergoſſen wurde,
als das Lamm geopfer vorden das hinwegnimmt die
S  ünden  . der während Wir Urch die Gewalt zu
binden und zu löſen erſtorbene eelen wieder
ehben erwecken 18 Kindern der ne des
Reiches machen und die Aarmen Menſchenherzen aus
den L.  en des Satans und der Sünde befreien.
ahrli nicht die Könige, nicht die Fürſten dieſer

nicht einmal die nge des Himmels, haben
0 und Gewalt

größer und erhabener jedo die Urde —8—
mi welcher ott den Prieſter des neuen undes
begnaͤdigt hat deſto klarer erſcheint die Nothwendig⸗
keit ſeiner beſondern, göttlichen erufung Wie könnte

Eccleſiaſtik ⁵5 33
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41 dies wunderbare Amt würdig verwalten, Wie die
chweren Pflichten desſe ben unermüdet erfüllen,
ſeine Hände, die das reinfte und unbefleckteſte Opfer
darzubringen beſtimmt ſind IN dem Staube und
Schmutze dieſes Lehens rein erhalten, wofern ihn nich
ott der Herr aus der Mitte ſeines Volkes auserleſen,
ausgewählt und berufen hätte?

eKennzeichen der göttlichen Berufung 3u de
prieſterlichen Würde auf den gewöhnlichen Wegen der
Gnade ſind bekannt Der Rath des Beichtvaters der
Oberen, da 4  ei des Biſchofes ſind die äußere
Stimmen die dieſen dollmetſchen ne innige,
beſtändige, erleuchtete Neigung das Heil des Nächſten
3u befördern der ernſte Vorſatz, Tugenden
5 die olcher Würde  * 0  en geordnete
Thätigkeit Gleichgiltigkeit gegen die Ehre und die
Güter dieſer Welt glühender Eifer für die Verherr—
ichung Gotted An reines Gewiſſen, Gelehrſamkeit
oder doch wenigſtens Befähigung, ſich die nothwen—
dige Wiſſenſchaft 3u erwerben ſind die Eigenſchaften
der eele., velche die göttliche Berufung verbürgen

Es läßt ſich faum en traurigeres 008 denken,
als das der Prieſter, die ſich unberufen die eili  —  —
gen Reihen der Geſalbten des geuen Bundes ein  2  —
gedrän haben Ihnen gilt der Weheruf de  5 Pro
pheten „Erraverunt 4  5 Utero.“ 6) nehr u uns
Allen inbrünſtiges Noth, „damit un unſer ott
wuürdig mache ſeines erUſfe und alle ihm wohl⸗
gefällige Ute nd das erk des Glaubens Kraft
V  ur Vollkommenheit hringe 7 —

57, 4
20 Theſſ
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Von dem prieſterlichen Geiſte.
Die Berufung iſt eine Gnade, allein ſie rettet

uns nicht ohne unſere Mitwirkung. Auch die ne
Helis varen berufen, und Judas wurde von dem
errn ſelber der heiligen Zwölfzahl der Apoſtel ein⸗
gefügt Es war ein herrlicher Beginn, aber ein grauen⸗
haftes nde Erſt, wo die Gnade eine ihr entſpre

—

2
chende Mitwirkung findet „ ſchafft ſie eben; Leben iſt
Geiſt, der I1  1  e Geiſt aber das Lehen des Prieſters.

Der eif macht den Künſtler; der El
verflogen, eibht bloß der Handwerker zurück. Wie ſoll
der Prieſter das edelſte, das zartefte, das wunder-
ſamſte, das 0  Ar  6 Kunſtwerk, die Renſchenſeele,
gleichſam cu,

ſUr rt ſchaffen, regeln, ordnen, erhal  —
ten, bewahren ohne den heiligen Geiſt, der der Geiſt
ſeiner Kirche iſt? bn einer der lteſten und ehr⸗
würdigſten Prieſter fühlte dieß tief, Paulus
wo CTY ſchreibt: „Unſere Tüchtigkeit iſt aus Gott, der
uns tüchtig gemacht hat, iener de 8 Bun⸗
des, nicht dem Buchſtaben, ſondern dem nach,

ſein; denn der U  0 tödtet, der Geiſt macht
lebendig. 7

Die alte Ix wählte Niemanden zum Diakon,
der nicht „des heil Geiſtes“ 3 voll War. bedür⸗—
fen denſelben nicht 1⁰ für uns, wir bedürfen
ihn au für die unſere orge Anvertrauten. Wehe
der Chriſtenheit, enn ihr Haupt und ihr Herz,
die Prieſterſchaft, von dem Unreinen Geiſte der elt  2  —

* Kor 3,
—0 oſtelg 6,
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luſt, der Hoffart, der Habſucht, der falſchen Auf⸗
ärung, eſeſſen iſt, den ＋ der 1 aber, den
heil Geiſt, verloren hat In ſchauerlichen ügen ſchildert
der rophet den bejammernswerthen Uſtand eines ſol
chen Volke „Das ganze au iſt krank, das 9  V
Herz betrübt Von der Fußſohle bis zur Scheitel iſt
nichts Geſundes ihm, ſondern Wunden, Striemen,
ohe Beulen; die nicht verbunden, nicht mit Heil⸗
mitteln verſehen, nicht mit Oel gelindert ſind.“ 0

Der prieſterliche Geiſt, iſt ein Gnadengeſchenk
des heil Geiſtes. Er verknüpft uns auf das innigſte
mit der raut des Herrn, uns ein Leben un
und nach dem Herzen der Kirche führen, Er verleiht
Kraft unſerem Worte, albung unſeren Funktionen,
egen unſeren Mühen, Freude zu den beſchwerlichſten
und niedrigſt ſcheinenden Verrichtungen unſers Berufes.
In dieſem el beten wir vor der Darbringung des
eiligen Opfers mit den Worten des Pſalmiſten: 77  —
will als der zeringſte im Hauſe meines Gottes ſein n;
In dieſem l wirkte Simon, der Sohn Onias,
der Hoheprieſter, von dem das Buch des ebens
bezeugt daß eEr war, Vie der Morgenſtern im ebel,
wie der bulmon zur Zeit ſeines Leuchtens. Und
Die die Sonne un ihrem Glanze, ſo leuchtete EL Iim
Tempel Gottes, wie der Regenbogen länzet zwiſchen
herrlichen olken, wie blühende Roſen in den agen
des Frühlings, vie Lilien Waſſerbächen, wie duf⸗
ende eihrau In den Tagen des Sommers, wie
ein leuchtende Feuer und ein mM eUer angezündeter
Weihrauch, wie ein eſd von gediegenem Golde mit
allerlei koſtbaren Steinen geziert, wie ein fruchtbarer

10) Iſai 1,
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Oelbaum, wie eine in die Höhe ſich hebende Cypreſſe,
E war das Ehrenkleid und mit
allem mucke bekleidet Wwar —4—0

Welches iſt aber das tcherſte ittel, prieſter⸗
en Geiſt zu gewinnen? „So ſpricht der Herr;
Gnade hat gefunden In der Wüſte das Volk.“ —
Das Herz des Prieſters muß eine Wüſte werden für
die Welt, leer von ihrem Geiſte, welcher Augenluſt,
Fleiſchesluft und Hoffart des Lebens iſt arum ant
vortet der eilan dem üngling, welcher zu ihm
1α „Ich will dir nachfolgen, wohin du gehen
willſt,“ nit den vielſagenden Worten: 7  te Füchſe 0  en
Höhlen und die ge des Himmels aben Neſter;
aber der Menſchenſohn hat ni  V wo ſein Qu
inlege;“ 1—0 darum verſprach Er den Seinen gerade
in jenem Augenblicke, wo ihnen ſein Scheiden,
die Beraubung alles menſchlichen Troſtes, verkündigte,
den Geiſt, „den Geiſt der ahrheit, welchen die Welt
nicht geben kann.“ 14)

Der prieſterliche Geiſt iſt ein Schatz von maus⸗
ſprechlicher Koſtbarkeit, r kann 2 nur durch Ent⸗
ſagung, Kreuz und Kampf werden. 77 Es
gibt zweierlei Arten des Kreuzes und der Enthalt⸗
ſamkeit“, ſchreibt aber der große Auguſtinus, „eine
körperliche Ind eine geiſtige. Die Letztere iſt werth⸗
voller und erhabener und beſteht darin, daß wir die
Regungen unſers Herzens bekämpfen und täglich ſtrei⸗
ten wider uns E 1—.0

150 Eccleſiaſt. 50, 6411
1270 Jerem.
2 Luk. 9, 57
14 Johann. 1
1— Serm. de anC
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Von der Nothwendigkeit des Prieſterthums.
„Unter ſo vielen Gattungen don Geſchöpfen gibt

eS keines außer den Menſchen“, reib ſelbſt ein
Heide 2—0 „das eine Kenntniß Gott hat; eLr
den ſch gibt PS ferner fein Volk‚, weder 10
unbändig, noch ſo wild, das, ſel enn e8 nicht
weiß, wie man ſich Oft vorſtellen ſoll, dennoch ni
wüßte, daß man ſich einen vorſtellen muß.“ Und
Plutarch ſagt „Ihr könnet Städte finden, die
feine Mauern aben, keine Häuſer, keine 0 für
gymnaſtiſche Uebungen, keine Geſetze, Münzen, Buch
ſtaben un Schrift; aber enn Volk ohne einen Gott,
ohne Gebete, ohne ide, ohne religiöſe Gebräuche,
ohne Opfer, noch niemals hat N olches elé 179
Selbſt der Verfaſſer des ſchändlichen Système de E
nature fühlt ſich durch das Gewicht der Thatſachen
gezwungen das Bekenntni niederzuſchreihen: 77  8
ſcheint nicht, daß man vernünftiger Weiſe vermuthen
könne, daß eS ein olE auf en gebe, dem der
Begriff einer Gottheit durchaus fremd wäre.“ 2— 0  er
erkennen alle Geſetzgeber des Alterthums die Unerläß⸗
lichkeit des Gottesdienſtes und Prieſterthumes Auch
Ariſtoteles behauptet: „daß es in jedem Staate
Einige geben müſſe, die ſich mit dem Dienſte der
Götter beſchäftigten 76 90 uind 1  er die trau

rigen Folgen der Sorgloſigkeit in dieſer Beziehung

100 Cicero de legib
1—20 Adv Coloten.
197 Bd
1—5 Lib 01
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mit den lebendigen Worten: „Wo die Ehrf
Gott und die Religion erſtorben iſt, hört Treue und
Glauben auf, 581 ſich das Band der menſchlichen
Geſellſchaft, verſchwindet —  — erle aller Tugenden,
die Gerechtigkeit und Tfolgt nothwendig Unordnung
mM Leben und die größte Verwirrung.“

en ſchon die Heiden, obgleich ſie nur des ſchwa
chen, getrübten, Lichtes der natürlichen Offenbarung
gewürdiget waren, fühlten e8 tief, daß 8 der Maje

un der Erde nichtſtät des Königes Himmels
zieme, jeden Menſchen ohne Auswahl und Unterſchied
zur Verwaltung des Gottesdienſtes zuzulaſſen. Nach
dem Maß ihrer Einſicht Ult thre eigenen ſittlichen
Standpunktes waren ſie 0  er ſorgfam bedacht, nur

ſolche Perſonen mit der Bewachung ihrer vermeint—
en Heiligthümer zu etrauen, die Ruf, Bil⸗
dung, Gelehrſamkeit und hervorragende Eigenſchaften
des Geiſtes un Gemüthes beſaßen. Bei den meiſten
dieſer Nationen lebte auch die Prieſterſchaft von der
übrigen Menge abgeſonder und bildete einen eigenen
tand, eine beſondere Kaſte

6 nun ſelbſt den Heiden die Unerläßlichkeit
tines beſonderten und würdigen Prieſterthumes ſich auf⸗
gedrängt, ˙ müſſen wir ſo larere und unwider⸗
leglichere Beweiſe —  —  —— die Wahrheit unſer 0 in
der poſitiven göttlichen Offenbarung finden. Und für
wahr! wir ſehen ſelbſt mn jenen Zeiten, der Herr
ſeinen Auserwählten noch keinen geregelten, ritual⸗
mäßigen Kult gegeben, die Ausübung Pprieſterlicher
Handlungen an beſtimmte Perſönlichkeiten, das
Stammes-, Aan das Familien-Haupt, namentlich
das der Erſtgeburt, geknů Als dann ſpäter
das iſraelitiſche olf ausgeſchieden und poſitive
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göttl eitung geſtellt worden Al/ dd trat mit
ſeiner theokratiſchen Verfaſſung uglei en beſondertes
Prie in's eben, welches ſich INu legitimer
Reihenfolge for  anzte, bis die u der Zeiten
erſchien.

Sowohl Iu dem atriarchaliſchen, als I dem
levitiſchen, Prieſterthume war das Desjenigen vorge⸗
bildet welcher der Fürſt en Prieſter, der Hohe⸗
prieſter, iſt Und dem von dem Ewigen ſelber der
„Schwur“ ward „Du biſt der rieſter ewiglich nach
der rdnung Melchiſedechs.“““) I  V hat auch
die prieſterliche Thätigkeit nach ihrem vollen Umfange,
Wie ſie ſich nach drei Seiten hin auszweigt geů
Er ſtreute als Prophet den Samen der Wahrheit und
Tugend die Herzen der Menſchheit; opferte
Vollziehung der eigentlich prieſterlichen Thätigkeit ſich
ſelber auf dem Altare des Kreuzes 51 den 4N
ſeines Ei inter ſtarkem Geſchrei und Thränen“
auf zur Verſöhnung „und iſt erhört worden wegen
ſeiner Ehrerbietigkeit;“ “I gründe und
als eines neuen, geiſtigen Reiches die jJunge,
um ihn ſich ſammelnde, Ir 2 ihm hat das
katholiſche Prieſterthum ſeinen Urſprung und ſeine

ES verVollendung, eine urzel und ſeine Blüte
r ſeine Stelle, es repräfentirt ihn, „es
Wie Köſſing ſagt „rückwärts auf ihn hin und
ſtellt den Dageweſenen abbildlich dar.“ 2 — ESs hat
leſe Sendung auszuüben bis an das Ende der Tage,
ſowie auch das er welches der Mittel und renn-—

200 109, 4
ebr—50

—— rei Kirchenlex. Bod 757
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un ſeiner Wirkſamkei iſt,‚ bis zu jener Zeit dar—
gebracht werden ſoll nach der ausdrücklichen Verſiche⸗
rung des göttlichen Geiſtes: „Mandavit IN geternum
1e 1 2 8 —9 und wiederum: „Memor
Elt IN Saeculum testament!I 8111.225

Die Nothwendigkeit eines beſonderten Prieſter⸗
thumes, wir jetzt der Hand der 2  1  E
kennen gelernt aben, tritt noch larer und anſchau⸗
er aus der Idee desſelben hervor. iſt die
Idee des Prieſterthums? St Thomas beantwortet
dieſe rage ebenſo treffend, wie bündig, mit den Worten:
„Des Prieſters mi iſt eigentlich dies, Mittler 8 uſein wi  en Vrt Und den Menſch

en. 229Die Menſchheit bedarf, wie ſie immerfort fällt, auchder fortwährenden Aufhebung der Trennung zwiſchenihr und Gott, der fortwährenden Wiederherſtellungdes Liebes-Verkehres zwiſchen Geſchöpf und Schöpfer,
welcher Verkehr uns allein Frieden hier und Seligkeit
jenſeits vermitteln kann ind den wir, wo getrennt
iſt, nicht aus uns ſelber herzuſtellen vermögen. Aller  —
dings iſt Jeſus der Mittler, der einzige Mittler zw  —chen ott und den Menſchen und außer ihm und
neben ihm iſt kein Anderer. enn eben ieſ ſeineerlöſende, vermittelnde Thätigkeit muß uns erſt zugewendet und daher durch alle Zeiten, U  1  ber alle Men
ſchen und Länder, fortgepflanzt werden, weil ſie ſich
mit ſeinem großen Opfer am Kreuze noch nich vol⸗
lendet, ſondern Uur eitlich t  0  en hat Wie
nun die 121 überhaupt die Tage retende Er

—.0 110,
——4 Pf 110,
— us Art.
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einung des Lebens ind Wirkens unſers Heilandes,
die fortgeſetzte Heilsthätigkeit desſelben, iſt, ſo iſt das
Prieſterthum WV der Ir Chriſti Stellvertreter Aund
Vermittler ſeines fortdauernden ittler
amtes Da ſich das Mittleramt des Herrn in ſeiner
prophetiſchen, prieſterlichen und königlichen Thätigkeit
dargeſtellt hat, muß ſich auch die Stellvertretung, die
Fortſetzung, die Vermittlung dieſes Mittleramtes, Iu
einer gleichen, dreifachen Thätigkeit der Lehre,
enden
den  *  1 U und der Diseiplin darſtellen und vol

In dieſer StellvertLeiung des ewigen Müttlers
a  en auch die zäter der Ir ſtets die Grundlage
erkannt, aus der ſich die Nothwendigkeit und Würde
des Prieſterthums natürlich, ſich ſelber, entwickelt.
„Man kann,“ ſchreibt Ch ſ˙ m U 8, „die
Verachtung jenes Geheimniſſes, ohne das wir weder
unſer Heil, noch die uns verheißenen Güter, 2

Niemandlangen vermögen nur Wahnſinn nennen
kann 10 in das Himmelreich eingehen, der nicht aus
dem 9  er und heiligen Ei wiedergeboren iſt
Und der das Fleiſch des Herrn nicht ißt und ſein
lut nicht trinkt, wird nicht das ewige Leben 0  en
Auch können wir Urch 08 Amt der Prieſter
dem Feuer der Hölle entgehen und die verheißene
Belohnung erhalten. Die Prieſter ſind C8 14, die
uns Iu geiſtiger ieh gehären und Ur die Wieder  —  —
eburt mM der Taufe S ausführen.“ 0) Der heilige
ſid N Peluſium ſagt „Das Prieſterthum
iſt eine göttliche und unter allen die ausgezeichnetſte
Sache Durch die Hilfe desſelben werden Dir wie⸗

26) Von dem Prieſterthume. III
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dergeboren und theilhaftig der göttlichen Geheimniſſe,ohne welche Niemand die himmliſchen Belohnungen
erlangen kann. Wenn wir alſo ohne ſie die ewige
Herrlichkeit nicht erlangen können, ſie uns aber aufkeine andere Weiſe, als Ur Ur das Prieſterthum,
vermittelt werden, wie önnte eS ehen, daß der,
welcher das Prieſterthum verachtet, nicht auch dadurch
dem Göttlichen eine ma zufüge und ſeine eigene
Cele geringſchätze?“ )) Namentlich auf eine Seite
dieſer vermittelnden Thätigkeit, auf die ſühnende, egen
ſie großes Gewicht; ˙ äußert ſich Chryſoſtomus:
„Wenn die natürlichen Eltern eine oder die andere
der weltlichen Gewalten beleidiget haben, vermögen
ihre Söhne nichts zu bewirken. Die Prieſter aber
verſöhnen durch ihre Vermittlung nicht bloß ächte
und Könige,; ſondern den ˙ oft beleidigten
Gott.“ Was Wunder, wenn bei dieſer tiefen Wür⸗
digung der Idee des katholiſchen Prieſterthumes der—⸗

große Kirchenlehrer ausruft: „Betrachte des
Prieſterthumes Urde!  * Es wird zwar auf Erden
geü aber ſeine Thätigkeit verläuft Uur iu himmli⸗
ſchen Arbeiten. ein en nich ein Engel,nicht ein Erzengel, ſondern der heilige Geiſt ſelber
hat dies Amt eingeſetzt und bewirkt, daß Menſchen,die noch im Fleiſche weilen, den len der nge 3uverſehen IN Stande ſind Wunder, unaus
ſprechliche Üte Gottes!“ 28)

Uebrigens wurde die Idee des Prieſterthumes,als eines Organes der Vermittlung zwiſchen ott
und den Menſchen, nicht erſt Im leuen Bunde ge  —  —

256 Briefe II
88

44 *



692 Jur prieſterlichen Erbauung.

ſprochen. Als Holofernes mit einem Heere, „Welches
den Erdboden bedeckte, wie Heuſchrecken“ gegen IJsrael
zog, dd „thaten die Prieſter Bußkleider an und ließen
die Kinder ſich niederwerfen vor dem Tempel des Herrn
und bedeckten den Altar des Herrn mit einem Buß
kleide und riefen einmüthig U dem
Israels, daß doſch ihre Kinder nicht zUum
Raube übergeben würden, noch ihre Wei  —
ber zur Beute und ihre tädte zum Unter⸗

Ind ihr Heiligthum zur Entweihung,
noch ſie zur Schmach würden den Heiden.“ )

Ja ſe chon beim Beginne des levitiſchen
Prieſterthumes begegnet ſie uns. Oſe hatte das

auf göttliche Anordnung an Aaron un deſſen
Familie übertragen. D

—᷑m

Ees erregte —  — korachitiſche Em⸗
pörung, deren Abſicht e8 war, das Prieſterthum auf
den ganzen Stamm Levi auszudehnen. aber
die rde ſich öffnete und die aufrühreriſche Rotte ver

ſchlang, ſo murrte das ganze olH der ohne Israels
QRAul folgenden Tage wider Moſes und Aaron Und
1 hr 0 das Volk des Herrn getödtet. Es
Eu  0 ſich ein Aufruhr, das Getümmel wuchs, oſe
und aron ohen zUum des Bundes und da ſie
hineingegangen, edeckte 8 die Wolke und es erſchien
die Herrlichkeit des Herrn. Und der Herr du
Moſes: Weichet aus der Mitte dieſes Volkes, auch
jetzt bin ich Willens, ſie zu vertilgen.“ ) O
warfen ſich auf ihr N nieder Ind flehten,
um das MN  V  olk zu ſühnen vor dem Herrn, Moſes aber
ſprach zu Aaron: „Nimm das Rauchfaß, thu' Feuer

889 Judith 4, 9,
Num. 16, 41—45
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darein Altare, lege Räucherwerk darauf und geh
eilends zum Herrn, daß du für ſie bitteſt:
denn ch on i ſt elin Zorn ausgegangen 0
dem Herrn und Ee8 wüthet eine Plage.
Aaron 9 ſolches, lief nitten unter die Gemeine, die
der Brand ſchon verheerte und opferte das Räucher⸗
werk INd ſtand zwiſchen den Todten und
Lebendigen Ind bat fUr das bIE And die
age hörte uf.3

Prieſter des Bunde  8  81 das iſt deine Sen⸗
Ung, eine Sendung, die für das geiſtige Leben der
Menſchheit eine Nothwendigkeit iſt Stellvertreter biſt
du desjenigen, vor dem alle Kniee ſich beugen im
Himmel, auf der und inter der Erde, 1
wiſchen dem Volke der Auserwählten und dem leben
digen Gotte Vermittlung aber vollzieht ſich
durch Opfer arum biſt du berufen zur täglichen
Darbringung des unausſprechlichen Opfers sleut
enim TEX A regendo; 12 sacerdos 2 SaCrifieando
VOCattus est, ) um er eines Lehens animam
Ualn dare PrO Ovibus suls„33) namentlich aber zu dem
Opfer des Gehetes Darum follſt du ein anderer
Oſe deine Hände und Arme emporheben 3u dem
Herrn und ſie nich ſinken laſſen, ſo lange ſein Volk
kämpft mit em Feinde, ſo ange * den Sieg noch
nicht errungen Ind den Gefahren des ewigen Heiles
noch ni entgangen Darum mag du mit
Samuel, dem die Schrif ſelber das eugni gibt,

—230 d. 46—48
—— ſidor von Sevilla Orig

Joh 10, 11
—0 rod 17, 8—13
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daß Er „angenehm war, owohl bei dem Herrn, als
bei den Menſchen“s3) ſprechen „Aher die Unde
wider den Herrn ſei eit von mir, daß ich ablaſſe
für euch zu beten.“ 0 Darum iſt dir die große Ver  —  —
heißung geworden: „Rufe zu mir, 10 will
erhören.“ —

77  8 eiben die drei,“ ſchreibt der heilige Ber—
nardus,s) „die X  V  ehre, das eiſpiel, das Gehet das
größte aber unter ihnen iſt das Denn venn
auch le

1α des Wortes das Werk iſt, 10 verdient
doch owohl dem erke, als dem Worte, Gnade und

das Gebet.“

Die pauliniſchen Forderungen an den Prieſter.
LSS braucht wohl kaum bemerkt 3u werden, daß

die Forderungen des Weltapoſtels Iu ſeinem erſten
Briefe an Timotheus Kap un mn dem erſten
Kapitel ſeines Sendſchreibens Titus, enn ſie auch
ihrem Wortlaute nach Unächf an die Biſchöfe gerich—
tet ſind, doch die Prieſterſchaft uim Allgemeinen be⸗
treffen. Wenn ich auch das Sakrament der Prieſter⸗
weihe Iu dem Biſchofe gipfelt, ſo Aben * doch nicht
minder die Prieſter empfangen und mit ihm nach
Maß und Verhältniß dieſelben Pflichten Üübernommen.

Wahrlich eS iſt ein herrliches Gemälde, welches
Paulus In wenigen, aber kräftigen, Zügen von inem

28 Kön 2, 26
38) Kön 12,
7 Jerem. 33,
—— 201 rie Bd Venetian. Ausgabe.
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würdigen Prieſter entwirft. Sein Prieſter iſt nüchtern,
ug, gemäßigt, beſcheiden, aſtfrei, keuſch, gütig,
ſanft, gerecht, heilig, voll der U des Glaubens

Er, wie einer, der Macht hat, beſchämt die
Hhätzer nd ſteht bh Vor ſeinem Hauſe Den
Konmmentar zu dieſen inhaltsſchweren Worten,
das Geſammtgebiet chriſtlicher Ind prieſterlicher Tugend
umfaſſen, gab der Apoſtel Ur ſein eigenes Leben.

Warum er o von em Prieſter Voll⸗
kommenheit fördert? Weil E dem „eine I von
Offenbarungen geworden,“ 39— auch jene göttliche Heils
ökonomie wohl erſtand, deren Hauptgrundſatz der
Herr ſelber einfach In den Worten ausgeſprochen:
„Von ineim Jeden, dem viel gegeben worden iſt,
ird viel gefordert erden und Wem viel anvertraut
worden iſt, dem bir viel zurück verlangt Wer⸗
den.“ 39 Uch im Buche der Weisheit offenbart ſich
die nämliche Anſicht: „Wenn ihr als Diener ſeines
Reiches nicht recht gerichtet, das eſe der Gerech⸗
tigkeit nich beobachtet und nach del  1 Willen Gottes
nicht gehandelt habt, wird plötzlich und ſchnell
Über euch kommen, weil das rengſte Gericht Über
die, ſo anderen vorſtehen, ergeht; denn einem Gerin⸗
gen widerfährt Barmherzigkeit, aber die Mächtigen
werden mächtig eftraft werden. —14 —9 Und Skt Gre

I  2 I ſchreibt: „Sowie ein Vorſtand ſich ſo Hiele
Kronen flicht, als EL oft Seelen gewinnt, ebenſo
iſt eR, wenn — 285 begeht, eine ſo vielfachen

— — Kor 1
— Luk 12,
— 0 el 6, 5—
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obde ſchuldig, als T ſeinen Untergebenen Aerger⸗
niſſe gibt 70

Soll der Prieſter das Salz der Erde“)) ſein,
welches die Gläubigen vor der Fäulniß der Sünde
zu bewahren hat ſo darf von derſelben nicht ſelbſt
angeſteckt ſein; iſt eLr das Licht der — das da
auf dem Leuchter geſtellt ird ſo muß von ihm aus
der erhellende und befruchtende Strahl wahrer Tugend
und Frömmigkeit die Herzen der Gläubigen treffen,
erleuchten und entzünden Der menſchgewordene Sohn
Gottes hat ſeiner Heerde das edelſte, das großar⸗
tigſte, das erhabenſte Ziel geſtellt ES eiß „Ihr
alſo vollkommen ſein, wie auch euer Vater IM
Himmel vollkommen iſt. 114 — Das Chriſtenthum for⸗
dert hiemit dvon allen Bekennern die Uebung
einer Kunſt, E bei all ihrer Einfachheit doch die
ſchwierigſten, die gefahrvollſten, die iefſten die ge
heimnißvollſten ege geht die Uebung der Kunſt
5 Künſte Wer ſoll die Seelen Vollkommen
heit lehren enn nicht die, denen die wunderbare
Verheißung geworden „Folget nach ſo will
euch au Menſchenfiſchern machen,“ T“ denen ott „alle
ge  en die nit ihnen IM ſind 20 —: Wie
ſoll aber der Prieſter ühen lehren, vas en ſelbſt nicht
zu üben gelernt? „Wenn enn Blinder Eenen Blinden

ſo fallen beide die Grube
Die Vollkommenheit der Apoſtel El⸗
2 Matth
— Matth 5,
—nꝛ) Matth. 5,
—9 Matth. 4,
2 oſtelg 27,
— Matth 15,
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unen Paſtoralbriefen vbon dem Prieſter heiſcht, hat
dem erſten Sendſchreiben die Korinther auf den

kürzeſten Usdru gebracht. Seine Worte lauten:
„Jetzt Aber leiben Glaube, Hoffnung un
iebe, dieſe drei.

Von dem Glauben des Prieſters.
Ii Vollkommenheit des Prieſters Ziel, 10 hat

En vor llem nach lebendigen, E Glauben
zu ſtreben „Der Glaube, chreibt Skt Chryſoſto

—
mus, 5 iſt die Wurzel der Gerechtigkeit die Quelle
der Frömmigkeit, die Grundveſte der eligion, ohne
Glauben hat noch Niemand ott gewonnen, ohne
Glauben noch Niemand den Gipfel der Vollkommen⸗—
heit erſtiegen.““Y Der Glaube iſt die Sonne, der
Herzſchlag der Menſe

enſeele, ſein Strahl nd ſeine
Wärme eckt den Frühling der Vollkommenheit
ihr und jene Knoſpen und Blüten eiliger Geſinnun—
gen, Wünſche und Vorſätze, deren Früchte
die erke ſind; ergießt den Strom frommer
Begeiſterung durch das Gemüth, erzeugt und ſteigert
das wahre das göttliche eben desſelben Ein rie  —  —
ſter ohne Glaube iſt en Unding, offene, krehs  2  —
artige Wunde dem i Chriſti, enn verdorrter
eig dem riſchen Lehensbaume der Kirche, Ein

herumwandelnder Leichnam, enn Stein des Anſtoſſes
für Quſende, der Mörder ſeiner eigenen eele

Der Prieſter iſt Fürſt des Reiches, das da auf

— 1 Kor
ede über Glaube, offuung und Liebe
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die Erde gekommen, retten und 3u beſeligen,
vas mi kindlich ergebenem Herzen innerhalb ſeiner
Gemarkung eben, 11 un Friede ſucht Dieſes
Reich hat aber der lebendige Gott auf dem Grunde
des demüthigen Glaubens rbaut Wie magſt du Enn

dieſes Reiches ſeir wenn du Grund und Boden
IMm ſelben verloren haſt?

Der Prieſter 1 Lehrer der ewigen Wahrheit.
Eine W Wahrhei iſt ihm anvertraut, nicht
irdiſche; die aus den klaren Höhen des Himmels
ſtammt, ni ene, wie ſie aus den ummnebelten hä⸗
lern m Weisheit emporqualmt Dieſe 3
bewahren, eſe zu verkünden, zu verbreiten,
eſe Iu das Herz der Völker 5  U
tragen, iſt oher, ſein heiliger, ſein ange  —
ſtammter Beruf Wie mag —2 ſelbem entſprechen,
wenn leſe Wahrheit nicht Iu ihrem tiefſten Weſen
gläubig erfaßt, enn U ein Herz Ein Gefäß
50 dieſer Würze des Heiles iſt? Ein V.  ungläu
biger Prieſter lehrt, der gläubige bekehrt, emn un
gläubiger gefällt, der gläubige bewegt, en ungläu⸗
biger weist aus der Ferne den “H der gläubige

nit icherer Hand auf ſelbem enn ungläubiger
mag Himmel 7 der  * gläubige erſchließt die
Pforten desſelben, Eein ungläubiger liest die Botſchaft
des l der gläubige iſt ſelber ein Evangelium,
Eenn Weg, Dahrhei und V  eben

Der Prieſter iſt eur zwi  en ott ind den
Menſchen Ihm var die Aufgabe, den rimm Got
tes beſänftigen die Schleuſen ſeiner nade wieder
zu öffnen die rrende Menſchenſeele zurückzuführen aMQu
das unausſprechlich erbarmungsvolle Vaterherz des
Ewigen das an ſchen ott und den Menſchen,
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diewelches ihr gemeinſamer, geſchworner Feind
Sünde, gewaltſam zerriſſen, auf's  · Neue zu knüpfen,
den ſüßen, unennbaren Verkehr der jebe wiederher—
Uſtellen zwiſchen Weſen, die der e ſo bedürftig
Iun und iſchen dem, welcher die Urquelle er
iebe, 10 die lebe, ſelber iſt Wahrhaft eine ſchöne,
aber auch eine wunderbare Ufgabe Ian das
treten zwiſchen Schöpfer und Geſchöpf, den allmäch  —
tigen err  er von Millionen Welten und den, der
V Fäulniß ſpricht: Mein Vater biſt du! 3u den
Würmern: Utter und weſter ſeid ihr Mir“
den unendlich, den unausſprechli Heiligen nd todes⸗
würdigen Verbrechern. Wie der Prieſter, ſelbſt
ein ſchwaches, elendes, ſtaubgeborenes Geſchöpf, der⸗
ſelben Meiſter werden, wenn nicht das Wohlgefallen
des Herrn Iim beſonderen Maße auf ihm ruht? Dieß
erringt aber Uur durch den Glauben, ohne dem
es „unmöglich iſt, btt 3u gefallen,““) „ohne dem
e8 nichts Heiliges, nichs Reines, N Le enſpen⸗
dendes geben kann.“ ———

Als der Herr „die zweiundſiebzig verordnet und
2 paarweiſe vor ſich her in alle tädte nd Orte,
wo ſelbſt hinkommen vollte, ausgeſendet,“ da

er zu ihnen ＋2

— ihr immer In ein Haus kommet,
da age zuerſt der Friede 8.4

ſe mit dieſem Hauſe.“ 25
Der katholiſche Prieſter iſt alſo nach der 0 eige
nen Weiſung des menſchgewordenen Gottes der Bote,
der nge des Friedens. Er ſoll die Menſchenſeele,

500 Hiob. 75.—
55 ehr 11,
54) Skt Leo Rede I  ber die ebur des Herrn.
5 8) U 1—



700 Zur prieſterlichen Erbauung
die Een ganz lein und verzagtes, aber unruhig Ulld
beweglich Ding, ſtillen, ſoll ſie ſänftigen,
ſie ſich windet und krümmt, venn ſie wimmert und
ſchreit unter den Schlägen e8 Unglücks ＋ den
Balſam des Troſtes träufeln Iu ihre offenen, blutigen
Unden, er ſoll ſie ſchützen und beſchirmen Vor den
toſenden Unwettern und Stürmen des Lebens I der
rettenden Arche, die de Noe des Bundes aus
der Liebe ſeines Herzens heraus 3u ihrem kile gebaut
Dieß Schiff iſt aber die 1 und der Rettungs⸗
anker ihr Glaube ein gatz, welcher, der
große Auguſtinus ſchreibt, „die Blinden erleuchtet
die Kranken t Die Katechumenen tauft die GI  AMu  *
bigen rechtfertigt die Büßenden die Gerechten
vermehrt die Martyrer krönt Wie fönnte der Prie  —  —
ſter aber aus ſolchem Schatze ſchöpfen Eu ſelber das
eGC und die Fähigkeit verloren daran theilzunehmen,
wie 11 dieſe 4 geleiten wenn aus ihr heraus⸗
eftürzt, ſelber mit den Wogen des Zweife  7 des geiſti

—

—
gen Elendes, der losgelaſſenen, zügelloſen Leidenſchaften,
ermattet und hilflos ringt?

ott hat den Prieſter Iau den Kampf gerufen
für ſein Reich wo 5E wandelt IM Fleiſche, ſo
ſoll Er nicht kämpfen nach dem Fleiſ

che, denn die
en dieſes Kampfes ſind nich fleiſchlich, ſondern
mächtig durch ott zUum Niederreißen der Veſten,;
dem wWwir niederreißen die Ra  äge und alle die
Hoheit ſich erhebt Ide die Erkenntniß Got
tes ind gefangen nehmen 1e Verſtan zum ehor  2  —
ſame Chriſti ind bereit ſind en Ungehorſam zu
züchtigen 7 5 — Das Reich des Herrn vir alſo erbaut

—H— 181 ede de tempore
2— Kor 3—
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durch den Sieg Über das Reich des Satans die
Welt; „das iſt aber der Sieg, welcher die Welt
u  *„  herwindet, unſer Glaube ＋ 65

ber nicht bloß em einfacher Streiter dem
Heere Gottes iſt der Prieſter, der Ewige hat „ihn
geſalbt Führer ſeines Volkes, amit er e8 erre
aus der an der Philiſter 9—00 Er ſoll der Schaar
der Kinder Gottes vorantragen das Panier des Heiles,
ſoll glei den Söhnen arons IM alten Bunde
ermuthigen ihre Herzen durch den dröhnenden 0
der Kriegsdromette des göttlichen Wortes, 89 er ſoll
ſich, ihre Seelen 5  U retten, wie Mauer vor

ſie ſtellen, ergreifend den unüberwindlichen 77
des Glaubens, mi welchen En alle feurigen feile
des Böſewichtes auslöſchen kann,“) Er ſoll ſie end
lich zum freudigen, zum glorreichen Siege führen ver

mittelſt des „Glaubens durch welchen Gedeon Barae,
Samſon, Jephte, Avi Samuel und die Propheten
Königreiche bezwangen, Gerechtigkeit erwirkten, Ver⸗
heißungen erlangten, der Löwen Rachen verſtopften,
des Feuers auslöſchten, der Schärfe des Schwer⸗
tes entrannen, aus Schwachen Starke wurden, aft  —
voll IM Streite Heerlager der Fremden IM die Flucht
trieben“. 00

Feldherr Gottes, Prieſter des neuen Bundes!
„ſei“, ie der Apoſtel ermahnt, 5„ein Orbi der Gl  dMu  2
igen mM Glauben,“ namentlich Iu unſeren Tagen, wo der

.0 1 Joh
970 ö bn 16
—9 Num 1—40
20 Ephef 6, 16
60 Hebr 11 32—34
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Kampf um die heiligſten Güter des Lebens immer
heißer entbrennt, immer dringender unſere Mitwirkung
rheiſcht, der Kampf, 5  11 dem uns ein jüngſt verhli—
chener frommer Sänger mit dem lebendigen Worte
entflammt

„Die Fahne hoͤch! zum Kampf voran
Gen andere Sarazenen,
en jener Apoſtaͤten Heer,
Die eſu Wort durch Menſchenlehr'
Zu ſtürzen eitel wähnen.
Die Fahne hoch! kein Zaudern gilt,
Längſt dröhnt des Kampfruf's Schmettern;
Die Reihen ſchließe feſter
Mit ehrnen Ketten des Gebets,
Rückt NI gleich Gottes Wettern.

Die Fahne hoch! hr, denen gab
Der Herr das Schwert des ortes,
Zum Sturm voran mit feſtem Schritt
nd rei die Zagen, rei ſie mit
Zum Schirm des höchſten Hortes.

Die Fahne hoch! ott ſt mit uns,
Wir werden, müſſen ſiegen!
Mit ſeines Segens Unterpfand,
Geſchirmt Seiner ſtarken Hand,
Wie könnten wir erliegen?““

Der friſche lebendige Strom des Hlaudend aber
qui nur von dem Mutterbuſen der Ir In ſeiner

515 Wolf Maiglocken 1  7 11
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entſchiedenen die Sache ſtets mit dem unumwundenen
und trockenen Worte bezeichnenden Weiſe ſagt der Hei
Ignatius 77  M mit der katholiſchen Kirche H
allweg gleichgeſinnt und gleichförmig zu ſein müſſen
wir ſobald dieſe einmal Etwas fUr ſchwarz
łrTIATI hat, 68 gleichfalls für ſchwarz hal⸗
ren, ware e 8 auch, daß 68 Augen
weiß vVorkäme Denn das haben unbezweifelt
eſt 3u glauben, daß der Geiſt Unſers Herrn Jeſu
Hriſti ind der Geift der rechtgläubigen Kirche, ſeiner
raut Ur welche geleitet und tele eführt
werden, ganz un gau ener und erſelbe iſt und daß
der okt welcher einſt auf dem Berge Sinai dte
zehn Gebote gab fein anderer als der jetzt
unſere heilige Mutter die Kirche und regiert.“ —20
So deeiſiv die Ausdrucksweiſe des eiligen auch
erſcheinen ſo fordert doch nichts Anderes
als vas die größten und erleuchtetſten V  Ater  2 der Ir
chon ängſt ausgeſprochen hatten „Glauben wir
rüder!“ reib ſchon Auguſtinus, „nur inſoweit
hat jeder den heil Geiſt, 16s die Kirche Chriſti
liebet 89

Selbſtredend hat Der Glaube des Prieſters ein
bollkommener zu ein und freudig auch das zu Um--
aſſen, er die 1 zwar noch nicht eierli
entſchieden hat das aber wenn auch noch unvermit⸗
telt mM ihrem Lehen un Bewußtſein ieg das ſie
empfiehlt un begnadigt Das Leben der Kirche treibt

ſeiner ewig ſt manche Blüthen uind
Zweige, denen rockene Syſtematik nicht 7 den

6 Erxere 13 Ree
32 über Joh
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gehörigen anzuweiſen 4  m Stande iſt, die ihrer
Natur nach manchen bedenk  —  ichen Ausſchreitungen Unter
liegen B. fromme Bruderſchaften und Vereine,
Wallfahrten, gewiſſe Segnungen, beſondere Andach⸗
ten U. w. Ein unvollkommener Glaube ſich

ihnen, verachtet, was eben ſeine Unvollkommenheit
nicht zU erfaſſen und würdigen erſteht, Wirft ob
der unſcheinbaren gefährlich ſcheinenden ale Qan  2
chen en duftenden Kern hinweg, der ſeine und
nderer Seele vielfach tröſten, ermuthigen und ſtärk
dürfte auf der rauhen Pilgerſchaft dieſes irdiſchen V
bens Ueber derlei Dinge kurz, ſchnöde, ohne Maß,
aburtheilen, verräth wenig Urtheil wenig Gemüth
und kirchlichen eiſ „Iſt einmal Etwas Pra⸗
ris der geſammten I1 auf Erden,“ chreibt
Auguſtinus 5 verriethe * wahrhaftig die uner

träglichſte Tollheit no Albernheit, wenn Jemand her⸗
gehen und wollte: das und das taugt ni
und gar nicht ſein. —30

Der Glaube des Prieſters iſt endlich der ＋
des Glaubens Wenn 14 für emne Chriſtenſeele, ſo gilt
für ihn das Wort des lebendigen Gottes „Wer ſich
Meiner und melner Worte ſchämt, deß vir auch der
Menſchenſohn ſich ſchämen, kommen vir
ſeiner Herrlichkeit.“ 75 An Befeindungen Tr Art
ird frei der glaubensmuthige rieſter nie anae
leiden; allein Iu den Schlägen eine Haſſes der aus
ſolcher Urſache en  ring ieg emn ſeltener Troſt,

wunderbare Verheißung für ihn „Wenn euch
die haſſet ſo wiſſet daß ſie mich vor euch

6H 54 Brief
8550 Luk 9, 26
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gehaßt habe W'ẽj

Aret ihr von der Welt geweſen, ſo
würde die das Ihrige lieben, weil ihr aber nicht
von der Welt ſeid, ſondern ich euch von der Welt
auserwählt habe, darum haſſet euch die elt.“ 69
In dieſem des Glaubens chreibt lero
nymus: „Ich eſtehe, daß ich niemals der er
eſchont, ſondern mit allem tſer dahin geſtrebt habe,
daß die Feinde der I1 auch meine Feinde wür⸗

*
den.“ 6 9 Der 11 aber, en wir, Um jede Miß⸗
verſtändniß zu vermeiden, inzu, iſt nicht ſeines Fein
des Feind, ſondern le ihn und U ihn zu retten.
Wenn anders ein Troſt darin liegt, ſo mag den
Glaubensmuthigen Angeſicht des Haſſes, mit dem die
Welt ihn verfolgt, auch das ruhiger ſtimmen, daß
·leſelbe den ungläubigen Prieſter wenigſtens
hinter dem Rücken verlacht und verſpottet.

Gelegenheit, die des Glaubens Im Herzen
erhalten, kräftigen und zu vervollkommnen, bie

tet der dem Priefter Iin Hülle und Fülle Die
zarteſten und heiligſten Geheimniſſe der Majeſtät bt⸗
tes werden, ſo zu agen, Unter ſeinen Händen, a
die unerforſchlichen Führungen ſeiner Erbarmung hat
der ige der prieſterlichen Verwaltung anvertraut,
alle die Funktionen des Prieſterthums führen zu Dem  —
enigen hin, den unſer uge nicht ſieht, Unſer Ver
ſtand nicht egreift, aber das Herz fühlt ind ein
gläubiges Gemüth, ſoweit eS menſchlicher Kurzſichtig⸗
keit möglich iſt, erfaßt Es braucht endlich kaum
bemerkt zu werden, daß ein todter Glaube, eben eil

todt iſt, bald vermodert Und tn Staub erſad
253 Joh 15,
99 Dialog gegen die Pelag 1.
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Darum ermahnt der große Weltapoſtel „ſeinen 0  N
Timotheus,“ daß „nach den Üüber  3 ihn an  —
genen Weiſſagungen denſelben gemaͤß einen Ule
Kampf kämpfe, den Auben und ein G e
wiſſen bewahre, welches Einige von ſich geſtoſſen
uind im au en Schiffbruch gelitten haben.““s)

Von der offnung des Prieſters.
Wenn die Ir jene Männer, die ſich dem

Dienſte des lebendigen Gottes weihen wollen, Uunter
ihre eiligen Schaaren einreiht, ſo iſt der erſte Laut,
den ſie don dieſen jungen Herzen fordert, der Vers
des Pſalmiſten „Der Herr iſt das X  i meines
Bechers, du biſt, der mir zurückgibt mein Erbe.“
Es liegt aber Iun dieſen Worten nicht nur eine hohe
Entſagung, ſondern auch ein wunderbarer Troſt Was
eſagen ſie?

mne heilige nſu nach dem unermeßlichen
Borne aller Güte und Vollkommenheit, nach dem,
der allein das Menſchenherz erſättigen vermag,
eil ETL allein die Sonne iſt, welcher ſich der Uftende
Kelch der Ute die beſſeren Neigungen und Ge

der (ele erſchließen, ſpricht ſich zuerſt In ihnen
aus, jene innige Sehnſucht, die der königliche Sänger
anderwärts E N in dem Ausrufe gedollmetſcht:
„Wie lieblich ſind Deine Wohnungen, du Herr der
Heerf chaaren Es ſehnet fi und ſchmachtet meine

9890 Tim.
Ee)
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Cele nach den or  en des Herrn Me  In Herz und
mein Fleiſch frohlocken in dem lebendigen Gott.“ 0)

Der Wurzel dieſes eiligen Verlangens en  rie
ein ernſtes Ringen nach dem Beſitze des ner.

meßlichen Gutes e die Braut nach VereinigungUt ihrem Bräutigame re ſo ringt die prieſterlicheeele und ruht und raſtet nimmer, bis ſie den gefunden, den 8.— liebt Sie ²u keine Mühe, kein
Opfer, kein rangſal, kein Leid, unabläßig drängt
* ſie, ſich inaufzuſchwingen durch Nacht Licht,
durch Kampf zum ieg, durch Schmerz zur Freude,
durch die dornenvollen fad

leſe Zährenthales in
ihre ewige Heimath, In die ſeligen Wohnungen des
Friedens. Die Finſterniſſe umgeben ſie, allein ſie
hemmt nicht ihren Schritt, der am bedroht ſie,
allein ſie begegnet ihm mit der erprobten 9 chriſt
en Muthes und eiliger Standhaftigkeit, die Wun
den brennen ſie, aber ſie weiß, daß aus ihnen die
Roſe des Sieges erblüht, die Dornen quälen ſie,aber ſie glaubt, daß ſich, wofern ſie Uur Ur die ild
niß durchgedrungen ihren Blicken das Kanaan,
das elobte Land ihrer Wünſche, ihrer Ruhe, ihresFriedens und ihrer Seligkeit entfalten er n undber
gänglicher Schönheit. Sie hat das Wort des Herrn
treu Im Herzen bewahrt, welches den Söhnen des
Zebedäus gegenüber ausgeſprochen, als ſie Einer zuſeiner Rechten I der Andere zu ſeiner Linken ſitzen
wollten n der Herrlichkeit des Vaters: „Könnt ihr
den Kelch  *ee  . trinken, den trinken w  1

70 3,
25 Matth 20, 20 — 22

45 *
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Prieſter des lebendigen Gottes vergiß ＋ nie „der
Herr iſt der Erbtheil deines Bechers!“

Gedenke aber auch ſtets daß „Er 48 i ſt,‚ der
Mag der Streitdir zurückgibt Dein Erbe.“

mit den Mächten der Finſterniß, der nd des
eigenen Fleiſches noch ſo blutig, der Kampf mi
äußeren und mneren Leiden noch 10 heiß un bren⸗
nend ſein, mag das Kreuz, das eS ſeinem Herrn und
Meiſter nachzuſchleppen verurtheilt iſt, noch 0
auf den Ultern laſten, ſich ſcheinbar der Zorn
Gottes noch ſo eftige Unwettern U  ber 0  2  E
ergießen, en echtes Prieſterherz, 8 krümmt ſich zwar
unter der Geißel der Züchtigung, e8 blutet zwar inter
den chlägen des ickſals, e8 bebt zwar vor den
banern des Gerichtes, aber es verzagt, 8 verzwei⸗
felt nicht, e8 bewahrt kindliche Hingabe, jene
ſüße, vertrauensvolle Erwarten eines höheren Beiſtan⸗
des, welches durch die wunderbare Verheißung des
Ewigen NoOohte imere pusillus grex Fürchte dich nicht
du kleine Heerde,“) ſo unerſchütterliche enne

göttliche Sanktion erhalten.
Die Sehnſucht aber nd das Streben nach Ver

einigung mit Gott, beſeelt von dem unerſchütterlichen
türme undVertrauen dieſelbe ungeachtet eLr

dll dieſes Lebens einſt zu genießen, In die
lebensvollen Elemente, aus denen der andere ein
des prieſterlichen Herzens, die heilige offnung,
wãa

eine Tugend iſt dem Herrn angenehmer, feine
dem rieſter nothwendiger, keine erfreut ſich größerer
Verheißungen.

7.0 Luk 12,
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Das Herz Gottes iſt ern Vaterherz Wir 9  en

dafür  2 emn Zeugniß, das nicht vergehen ird
auch Himmel und Erde zermalmt vorden ſind bvor
dem Blicke des Herrn das Wort des menſchgeworde—
nen Gottesſohnes „Ihr alſo beten ater unſer,
der du biſt Im Himmel ern Vaterherz verlangt
aber das Vertrauen ſeiner Kinder

Gottes Herz iſt en Herz der Ma un Er⸗
barmung und wi auch als ſolches verherrlichet wer
den. Ergeht nicht ſeine ahnung un „Singet
dem Herrn alle Qn verkündet ſein Heil von Tag

Tag rzählet Uunter den Völkern ſeine Herrlich—⸗—
keit Unter allen Nationen einne Wunder eil groß
iſt der Herr und gar löblich und furchtbar über alle
Götter Denn alle ötter der Völker ſind 0  en
der Herr aber hat die Himmel gemacht Lob und
Herrlichkeit iſt Vor ihm 10 und Freude ſeinem
Wohnſitz 27 7 — Seine Macht Dtr aber geprieſen durch
das lebendige Vertrauen, daß ELr uns zu chützen IM
tande wider alle 0 der Erde ind Hölle „nicht
Tauſende des Volks fürchte ich das mich umgibt,““)
ſein Erbarmen Ur die heilige offnung, daß
„ſein olk führt und lehrt un ewahrt wie ſeinen
Ugapfe —6

Die Hoffnung ebt Uur enem Herzen,
los,
das une geworden, Wie 0 gar ſchwach, ſo gar raft  —

ſo gar unbeſtändig und muthlos 8 iſt den
Stürmen des Lebens, ſie entſpringt aus dem Miß⸗

—7—H9 Matth 6,
7H9 Paralip 16, 23 27
—
— Deuter 32
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trauen auf ſich ſelbſt, ener eilſamen ru der
Demuth, die vor dem Herrn ſo angenehm daß ihr
die große Verheißung geworden „Demüthiget euch
vor dem Herrn ſo Ird euch rhöhen

Wie auch der Prieſter en können ohne
Hoffnung? Er hat ſo vielen Tdi  en Gütern ſo
vie  len reuden des Daſeins, ntſagt und ſelber der
ärmliche Reſt Genüſſe, denen ihm theilzu⸗
nehmen geſtattet ird ihm nicht ſelten vielfach ver
9 Wenn der Herr nicht der ＋

kl ſeines Be
chers ſein Blick ſich nicht fortwährend nach
ben richtet nicht die wigkeit ſeine V  iebe und
4* nit Sankt Ignatius auszurufen 0 Quam
tædet mihi terra dum CElum aspicio! ſo chleppt
mit Mühe ein armſeliges Daſein fort und rliegt unter
dem ittern Joche Unfreiwilliger Entſagung „Ohne
Jeſus ſein iſt emne harte Hölle; nit Jeſus ſein Eeun
ſüßes Paradies. 4 2—

Wie ſoll en ohne Hoffnung? Auf ſeinen
7 ſchwachen Schultern laſte übermenſchliche
Aur ODus angelicis humeris fOrmidandum
ETL bewegt ſi fortwährend Eenem Kreiſe der wie⸗
rigſten und ge

igſten Pflichten Ind kein Stand
der iſt reicher ſittlichen efahren aller Art
als eben ſein eiliger Beruf Er muß ermatte zuſam

—

2
menſinken unter dieſem chweren Joche, muß
der genauen Erfüllung dieſer ſo vielfältigen und har⸗
ten Verpflichtungen verzagen, muß unter dieſen
tauſend erſuchungen und Klippen ſeiner und der
Heiligung Anderer verzweifeln, enn ſein Herz ſich

2225 ato
7— ach Ehr
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nicht feſt anklammert dem nier der Hoffnung
Nur „weil auf den Herrn gehofft verſichert uns
der Pſalmiſt, 90 „ließ ihn nicht zu anden
werden 746

Das en des Prieſters iſt endlich en en
des Gebetes mne Prieſterſeele, die das nich
e die ſich nicht reinigt, erquicket und Tſri
dem heilſamen Bade und aufrichtiger Anmu⸗
thungen, die ſich nich mehr auf den Frlügeln der
Betrachtun zu ihrem ott und thren Bräutigame 3u
erheben vermag, die iſt tödt und verloren für die
wigkei e Hoffnung aber iſt der Altar, von dem
allein die heilige Opferflamme des Gebetes emporſteigt
zu Throne des Allerhöchſten.

Das Vertrauen ewinnt alle Uter.  4 Die Ge⸗
ſchichte der göttlichen Weltregierung beweist uns auf
allen ihren Blättern dieſen Satz „Auf dich 0  en
gehofft unſere V  äter  2 7⁰ uns ſchon der AII ——
ſie en gehofft und du haſt ſie errette Sie 0  en
zu dir und wurden erlöſt; ſie 9  en auf dich
gehofft und wurden nicht 3u Schanden.“ N die

Wahrheit ſelber verſichert ins daß uner

ſchütterlichen Hoffnung möglich verde „Wahr  —
lich ſag ich euch, 3u dieſem erge ſpricht ebe
dich und dich in's cer und Er zweifelt nicht
einem Herzen, ſondern glaubt, daß Alles, was
ſagt geſchehen werde ſo ird e8 ihm geſchehen.“ 8 —
Der Zagende aber geht leer aus „Wer zweife gleicht
der Meereswelle, die inde bewegt und umher⸗

Pf 24 20
245 5 6

———0 Mark
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getrieben ird aran ente ein ſolcher en nicht
daß von dem Herrn empfangen werde 76 9—
„Einen Troft abet en wir, die da eilen,
die angebotene Hoffnung feſtzuhalten welcher emn
ſicherer nier für unſere Seele iſt, der bis M das
Innere des Vorhangs hineingeht wohin als Vor⸗
läufer für uns E iſt Jeſus, welcher nach
der Weiſe des Melchiſedech Hoherprieſter geworden iſt
auf ewig 6＋ 20

Willſt du aber Prieſter des Herrn! die offnung
lebendig erhalten deinem Herzen, ſo E 0  E  E
fortwährend himmelwärts. In dem Maße, als die Sehn
Ucht nach den Gütern  7 des Himmels dir wächſt,
flammt auch lebendiger die offnung dir auf

Verzage nie det und dem Beiſtaͤnde
deines Gottes Sein Vaterherz hat dich während der
bisherigen Dauer deiner Pilgerſchaft nit u
dvon Erbarmungen überſchüttet; 5 iſt nicht .
nicht minder freigebig zur Stunde Wenn auch nie
mand der Gnade der Beharrlichkeit bis an 8 de
gewiß iſt ſo müſſen doch alle das kräftigfte Vertrauen
auf Gottes 84) „Verlieret“, mahnt der
Apoſtel 77 Vertrauen nicht das große elo
nung hat —9

ande dich irgend emne Schwäche a ermatten
deine Kräfte, oder leideſt du geiſtiger Dürre, ſäume
dann keinen Augenblick Akte des Vertrauens zu erwek—  2
ken e werden dich wunderbar ſtärken 77  te auf den

82) Jakob 1,
8— Hebr. 6,
8— 0ONC Trid 8ES88. C. XIII
—.R—9 Hebr. 10,
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Herrn hoffen, ernenern ihre 1 7 chreibt der Pro⸗
phet, 2 „befiedern ſich, Adler, laufen Ind werden
nicht müde, gehen und werden ni matt. 76

Namentlich, wen Verſuchungen Mn dich eran  —  —
treten, wenn die Vergehungen deiner Ugend beC-
Cꝗta adolescentiæ 11 8 — deine mannigfachen Nach
läſſigkeiten und Sünden das Herz aghaft machen
wollen, dann dich zu den Füßen des reuzes
dann dem Herrn U „Susceptor meus 11¹ 66
refugium Deus IDEUS Spèrabo 6  — . dann
erinnere dich ſeiner Verheißung „Weil Auf mich
gehofft ſo will ihn befreien ich bin bei ihm

der rübſal, reiß ihn heraus und ring ihn
zu Ehren Die Hoffnung,“ ſchreibt St Chryſoſto⸗
mu „iſt ene oldene, unzerreißbare ette, die
vom Himmel herabhängt und der wir Unſere See⸗
len emporziehen In Urzer rif hebt ſie diejenigen,
welche ne. mi ſtarker Hand ergreifen, auf den Gipfel
der Vollkommenheit und bewahrt ſie vor den au
mendſten Wogen der Verſuchung.

Vertraue aber auf allein. „Nichts iſt der
offnung 0 gefährlich,“ bemerkt Uguftin, 9 0
„als Hinter ſich ſchauen, das iſt auf jene Dinge, die
da vergänglich und flüchtig ſind, ſeine offnung etzen;
oth's C ſchaute hinter ſich und wo ſie hinter ſich
ſchaute, da e ſie, (Ule von Salz Her.
wandelt, um den der klug iſt, durch ihr eiſpie zu

86 Iſai 40 31
—7 Hiob 13, 26
—9 P;

Zwei Bücher an o den efa
29 Red Üüber die orte des Herrn
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witzigen.“ Und wie ernſt mahnt un nicht der Pſal

—
mift „nicht auf Fürſten vu vertrauen und auf
Menſchenkinder, die ui helfen können,“ 9 während
der Herr ſelber Ur den Propheten ſeinen Fluch aus
ſpricht Üher den, „der Vertrauen auf Menſchen
etzt und Fleiſch zu einem Arme wählt ＋74 —

Vertraue nicht auf dich ſelbſt, nicht auf deine
Gelehrſamkeit deine Fähigkeiten deine Gaben „Nicht
eil wir tüchtig ſind durch uns ſelbſt etwas zu den-⸗
ken, wie aus eigener 1α . chreibt der Apoſtel

Ver—„ſondern Inſere Tüchtigkeit iſt aus Gott.“ —)
traue ſo auf ott als du nichts Gott aber

thun müßte 70 mahnt S Ignatius amit will
dich aber der Heilige nicht IM die Arme des Fatalis
mus ſtürzen noch irgendwie deine Lauheit Ind Träg⸗
heit entſchuldigen denn oglei fort ＋ Dem⸗
ungeachtet aber wende deinerſeits 0 alle Mühe darauf,
als der Ausgang des Unternehmens rein
nur 9on dir dbon ott aber gar nichts abhinge 74 2

„Drei inge ſind eS8 77 ſchreibt Bernardus,““)
„welche Her; ſo kräftigen und ſtärken daß mich
weder Armuth Verdienſten noch die Betrach—

meines Elendes noch die rwägun der Größe
der himmliſchen Herrlichkeit von jenem Gipfel der Hoff
nung herabzuſtürzen oge  L auf welchem melne
Seele unerſchüttert haftet Drei inge ſind es, auf
deren Betrachtung neimne ganze Hoffnung beruht, die

— R9 Pf 145
9—— Jerem
99 2. Kor. 3, 5
90 Seintill
9 50 ede von den Ueberbleibſeln der Barmherzig—

keiten Edit. enle Tom III
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iebe Gottes, In der mich ſeinem inde ange  —
nommen, die Wahrheit ſeiner Verheißungen und ſeine
Macht, dieſelben zu erfüllen. Mag mein thöricht Herz
dagegen und ſprechen Wer biſt du? Womit
annſt du dich rühmen? Durch welche Verdienſte
glaubſt du die Seligkeit zu erlangen? 0, werde
zuverſichtlich antworten: ich weiß, geglaubt
habe und bin überzeugt, daß in iebe mich zum
Kinde 0  ommen, daß er wahrhaft in ſeinen Ver—
heißungen, daß E mächtig In Erfüllung derſelben ſei,
denn er kann thun, was will Dieß iſt jener
dreifache II der nicht reißt und QMn dem wir uns,
da von unſerer Heimat herab in dieß Gefängniß reicht,
lit gallen Kräften eſt klammen ſollen, damit uns
empor hebe, damit Er uns ziehe und nach ſich ſchleppe
1  zum Anblicke der Herrlichkeit des großen Gottes,
der da geprieſen ſei in alle Ewigkeit. Amen.“

„Geſegnet der menſch,“ verſichert uns der Pro⸗
phet, „der ſein Vertrauen auf den Herrn ſetzt und
deſſen Zuverſicht der Herr iſt; X ird ſein, wie ein
Baum, der ant aſſer gepflanzt iſt und um feuchten
Grunde wurzelt; P fürchtet ſich nicht, auch die
itze kommt; ſein latt bleibt V  grün und zur Zeit der
Urre  I. org ſich nicht nimmer Dre auf ſeine
Frucht 76 —

Von der te des Prieſters.

D Liebe,“ ſchreibt Peter von 0  7

96) Jerem. 16 7,
—ꝛ—0 Abh. von der der lehbe C.
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„magſt du vo Een Prieſter heißen, ſein wirſt du 8
aber nicht ＋.

Der ehrwürdige Archidiakon hat IU dieſem Satze
eine ahrhei ausgeſprochen, die das eſen des
Prieſterthumes Iu ſich aßt Schon IM alten Bunde
war Aaron und ſeinen öhnen geboten: „Das iſt
das eſe des Brandopfers: eS ſoll brennen Uf dem
Altare die Nacht bis zum orgen und
Altare ſoll das Feuer ſein.““) Was war damit
anders geſinnbildet als daß eS des Prieſters eigenſter
und weſentlichſter Beruf ſei, die Flamme der Liebe
ſtets lebendig zu erhalten namentlich auf dem Altare
des eigenen Herzens? e threr Kleidung
Roth die Farbe der e bvor Ind „zweimal gefärb⸗
ter Carmoſin,“ ) hindeutend auf die Liebe Gottes
und des Nächſten, war ener der Hauptbeſtandtheile
der eiligen Gewandung Und als der Prieſterfürſt
des neuen Bunde der menſchgewordene Sohn des
lebendigen Gottes, 1e wunderbare Opfer, welches
das Centrum eu prieſterlichen Thätigkeit iſt, Enn⸗

und in ihm ſeine Apoſtel weihte, 0 gibt jener
Junger, dem da der 1 des Herrn das Ver
ſtändniß der göttlichen Erbarmung aufgegangen, den
run davon den Worten Qan „4uοd Hnem
dilexit 608 ſo liebte ſie bis an's nde . 1—9000
Es war eben auch iebe, die ihn bewogen, Aam

Tage darauf den letzten ropfen ſeines Herzblutes
freudig für die Menſchheit zu verſpritzen Er
ſpricht dieß ſeinen etzten eden aus „Eine größere

20) (vitik
Erod flg

10005 Johann 18,
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e hat Niemand daß nämlich ſein Lehen Ar
ſeine Freunde hingibt 10

Wenn en dieß Eine er der e  be auf
olgatha darbrachte und eS noch täglich erneuern läßt
durch die prieſterlichen Hände auf unſern Altären,
vas i dadurch den Menſchen

2 namentlich Iu
den Prieſterherzen, welche zu Verwaltern dieſes
hochheiligſten Geheimniſſes der Liebe begnadigt hat
entzünden? e Antwort liegt ſeinem Ausſpruche
be Ukas „Ich bin gekommen, Feuer auf die Erde
zu ſenden und vas will ich anders als daß *
brenne?“ Das euer enner inhrünſtigen 1e ſoll
alſo die Prieſterſeelen verzehren, die Seelen 7 die

eben ni mehr „Knechte, ſondern Freunde“ 8)
nennt. „Denn ſeine Freunde ſind die, die thun,
vas er ebietet.“ —9 Sein aber lautet: „Du

den Herrn, deinen Gott, lieben aus deinem
ganzen Herzen und aus deiner ganzen (ele und aus
deinem ganzen Gemüthe. . 9—980

Als C8 ſich ferner darum handelte, Petrus, dem
Apoſtelfürſten, die Würde des Prieſterthumsendgiltig 8u verleihen, ſo war die Bedingung, unter
welcher ihm der Herr dieſelbe übertrug, die Bedin
gung, vermittelſt welcher allein Petrus ſeine Thätigkeit
ſegensreich entfalten und önnte, wiederum lebe.
Erſt als das Bekenntniß ausgeſprochen „Herr, du
weißt Alles du weißt daß ich dich liebe,“ ihm

1920 Johann 15
65 Luk 49
10 2 Johann 15 15
104), A a. D. v. 14
109 Matth 22, 33
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aus dem Uunde des Hirten der Menſchheit die wun
erbare Sendung: „Weide meine Schafe.“ 0.99

Eine jede Menſchenſeele iſt Vollkommenheitberufen, ˙ mehr die des Prieſters. Das „Band
der Vollkommenheit,“ das „Vvnneulum perfectionis,“ aber
iſt, wie eS der große Weltapoſte ausſpricht, —. ni
anders, als die e Daß der Herr ie  E Voll
kommenheit von ſeinen jenern heiſcht, ieg eben In
ſeiner Anfrage bei Johannes: „Simon Petrus, Ie
du mich mehr, als dieſe ＋0 91—)

Wenn endlich irgend eine Tugend, ſo iſt er
die iebe die Lebensbedingung eines geſegneten prie⸗
erlichen Wirkens. Nur die jebe kann den Hirten
anſpornen, das verlorne Schaf aufzuſuchen In den
Wüſteneien und Dornen der Sünde ind des Laſters
und eS zurückzutragen auf ſeinen Schultern, 9 Ul
die e ihn ſtärken, daß Er mM flieht, wie ein
Miethling, vor dem olfe, ſondern freudig ſein en
einſetzt für ſeine Heerde; 0 nur die iebe ihn auf⸗
recht erhalten In den Leiden ſeines Berufes, Uur ſie
ihn kräftigen In den Schwierigkeiten ſeines Amtes, ſie,
jene Liebe, von der antt. Auguſtinus ſo ſchöͤn 9e
rieben: Ipsa St Virtus; guam EeMn0O Vincit, cuſus
ignem nulh Hluetus ScCull; mulla fhumima tentationis,
exstinguunt; de hae dictum — — lOrtis est; Ut mors,
dilectio.“

Prieſter des Herrn! es iſt eine wunderbare
106) Johann. 21, 17
1070 olo 3,
1—80 Johann. 21, 15
1090 Luk. 15, 4—
110 Johann. 10, 11—15
1145 eher den Pſ.



Zur prieſterlichen Erbauung. 719

Sendung, e3 iſt ein erhabener Beruf, ＋ iſt eine
unausſprechliche Gnade, daß du vor allen ndern
ſtimmt biſt, einen ort u  41  ber alles ðu liehen. Wahr
lich du ſollteſt darüber ausrufen mit Thränen in dei⸗

Uge und mit flammendem ante In deinem
Herzen: „imis honorati sunt amie! tui EUS deine
Freunde Gott! ſind ſehr geehrt, ihre Herrſchaft iſt
überaus mächtig geworden.“ ——— egrei du eS v⁰
vas e8 für eine nade iſt, daß du ott lieben darfſt
und kannſt? dann wirſt du eS auch faſſen, welch
Uebermaß der Erbarmung darin liegt, daß dir btt
gebietet, ihn zu lieben „Was biſt du mir?“ ruft
Sankt Auguſtinus aus, „erbarme dich, daß ich rede
Was bin ich dir, daß du mir efieh  . dich zu lieben
und thue ich * ni mir zürneſt und mit furchtbaren
Drangſalen roheſt? Iſt etwa jene gering, venn
dich nicht e 20 3 5

Wie offenbart ſich aber eine wahre prieſterliche
Liebe?

Wer oft wahrhaft liebt, e ihn allein. Eine
iebe, welche nicht das ganze Herz ausfüllt, erdten
ihren amen nicht Der gefährlichſte eind, den die
waͤhre V  iebe, die völlige Hingabe den geliebten
Gegenſtand, ennt, iſt die Selbſtſucht. Wo0
noch im Herzen thront, da iſt für ott kein Raum.
„Niemand kann zweien Herren lenen 5.1640 der,
der das zeſen des menſchlichen Herzens am iefſten
durchſchaut, weil 8 Ind zwar für ſich
geſchaffen hat Er fordert daher auch von ſeinem

149 138, 17
11 Bekenntn 1.
1 140 0 6,
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Diener ſeinem Schüler eine einzige, eine aus
ſchließliche 1e „Wenn Jemand zu mir kommt und

nicht ſeinen Vater und Mutter und Weib und
Kinder und ruder und Schweſter, 10 ogar ſeine
eigene eele, der kann mein —

*

nger

—

＋ nicht ſein.“ 1 43—9

Wer ott wahrhaft lie e ihn über  I Alles
ott iſt ſein Gedanke, ſeine Rede, ſein Sehnen, ſein
Troſt, ſein Friede, ſeine Ruhe, ſein Heil, ſeine Se⸗
igkeit. Er hat ein Verlangen, ott immer mehr
zu lieben, einen ochmerz, ihn nicht ſo lieben
können, wie er ſollte und wollte; ſein fleht
nuUur um eine Gnade, die, daß die heilige Flamme der
iebe nicht ＋

en möge un ſeinem Herzen Der
Prieſter, welcher ott wahrhaft liebt, bezieht Er

auf ihn; aum eine Stunde des age vergeht,
wo ſeine cele nicht die e Verſicherungen der
te ausſtrömte Oor dem Throne der goͤttlichen Ma⸗
jeſtät Was fühlt erſt, Er in den Verrich⸗
tungen ſeines eiligen Amtes a die Erbarmungen
ausſpendet, die unennbare Gnade des göttlichen
Herzens niederthaut auf die heilsbedürftige Menſchheit,
was v enn Iun ſeinem prieſterlichen Gehete als
Mittler auftri wiſchen ott und der Gemeinde der
Auserwählten, gleichſam der Dollmetſch jenes ſüßen
Liebesverkehres iſt der da obwaltet zwiſchen dem
Herzen Jeſu und dem Herzen ſeiner Uunbefleckten
Braut, der Kirche, was, enn udlich die Urquelle
er Liebe, den Frohnleichnam des Herrn, genießt
bei dem täglichen Opfer der Ach! wie
der Prieſter dieſen Herd der ewigen iebe in ſeinem
Uſen bergen, ohne das Feuer desſelben zu fühlen?

14 Luk. 14,
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Wer ott le te ihn n der That
Die thätige iehe iſt ein aum, der Blätter, Blüten
und Früchte trägt, die iebe, die ſich in langen
Anmuthungen und ſüßen Reden breit macht Ud
zurückſchreckt, wo * gilt, fur ott zu arbeiten,
aber NI Reis, das noch nicht Wurze geſchlagen. „Der
Prüfſtein der Liebe,“ ſchreibt St. Gregor, 740 das
Erſcheinen der That.“ — Je größer die Liebe, deſto
größer die That „Die le zu Gott,“ ſagt der nam  *
iche große Pabſt, 1 uie —  141  *  —— ſie wirkt Großes,
venn ſie Liebe iſt, und enn ſie wirken ſich wei⸗
gert, ſo iſt ſie eben nicht Liebe.“ —4) Sie wirkt 68
aber dem Geliebten und nicht ſich zu illen
„Sie wirkt Großes,“ wie St oma ſich ausſpricht,
5„un hält ＋ S  für Kleines Vieles und hält (8 Ur We⸗
niges, lange und meint, * ſei kurz; und eine
ſolche cele all' die Habe ihres Hauſes hingegeben
hätte 215  für die ieve, und enn ſie ihr en hingege  —  —
ben h  ätte In der iebe, für nichts würde 8 ſie achten
und a die Jahre der angeſtrengteſten Thätigkeit wür  *.
den ihr kurz erſcheinen ob der Größe ihrer Liebe.“

Die icherſte Probe aber beſteht die lebe In dem
Feuer der Trübſal „Es gibt ni üißere auf der
ganzen Welt, als orft lieben,“ chreibt Igna⸗
tius, ˙ „aber ſo, daß nan ihm zu iebe Vieles leide.“
Gelegenheit dazu iſt dem Prieſter unſerer Tage in
überreichem 0 geboten. Sagt mir nun, ihr Ge
ſalbten des errn, von wie Vielen aus euch könnte

146) om über das Evangel.117 56 Om
1280 Kleine Werke 61
11 Apophtegmen.
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reihen, was der Geiſt Gottes von euren
nen, den Apoſteln, in den Blättern der eiligen
Schrift niedergelegt hat Ihant gaudentes; quoniam digm
hahiti sunt, Pro Eomie Jesu Contumeham pali? 20

149 Apoſtelg. 5, 41

Die pauliniſche Nechtfertigungslehre und
der Orief des heil Apoſtels Jakob

Nach Dr Dollinger.
(Aus einem Werke e Reformation.)

Von einem der ausgezeichnetſten katholiſchen Schrift  —
ſteller der Gegenwart beſitzt die Gelehrtenwelt Deutſch
an ſeit 1848 ein Werk, das keinem gebildeten
Theologen oder Laien fremd ſein ſoll, deſſen Durch
eſung ſt jedem aufrichtigen Proteſtanten die größte
Befriedigung gewähren wird. meine das dreibän⸗
dige er des Profeſſors un L betitelt „D e
Reformation, ihre innere Entwicklung und
ihre Wirkungen.“ U nahezu 1900 Seiten gro
Oktav werden uUns 185 Zeugen proteſtantiſchen Bekennt—
niſſes aus dem erſten Säkulum der Reformation vor—
eführt. Es iſt ein großartiger Gerichtshof, der jene
unglückſeligſte That des ſechszehnten Jahrhunderts
aburtheilt. Zeugen und Richter ſind aus den Haus⸗
genoſſen genommen.
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Der Verfaſſer beobachtete die Arbeit hin  2
durch eine 30 objektive Haltung, wie ſie unſer Einem
gegenüber einer dreihundertjährigen gefliſſentlichen Ent⸗
ſtellung von Thatſachen nur mit der größten Anſtren⸗

möglich geweſen waäre Dadurch aber hat ſeine
Arbeit den Vorzug, daß ſie auch nichtkatholiſchen Le—
ſern mundgerecht wird. Sie vernehmen nur 10 immer
die wohlbekannten Stimmen aus ihrem ager; und
wollen leſe nicht efallen, 1e 7 0 kann aAWm

allerwenigſten Dr Döllinger oder jemand nderer auf
unſerer Seite dafür.

＋* Der Vorwurf, den ſeiner Zeit
die Allgemeine Zeitung von Ugsburg dem Buche
machte, nämlich: daß eS die alte Feindſeligkeit zwi  en
den rezipirten Religionsparteien Deu  an aufſtachle:
iſt eine Unwahrheit, wie deren die benannte Zeitung
mehr ſagt Namentli iſt ſie den Katholiſchen gen  —  —
U  ber niemals ſerupulös. Uebrigens iſt ＋ klar, daß
dieſer Zeitunga Werk nicht gefallen kann.
Denn * hat wohl ſeit 100 Jahren keine polemiſche
Schrift die re verlaſſen, die die Blößen des Pro  —
teſtantismus offener darlegte, als dieſe. Gelänge es
uns, derſelben eine weitere Verbreitung Unter unſern
ausgeſchiedenen Mitbrüdern aller gebildeten tände  2 zu
geben, der Erfolg könnte  V nicht zweifelha ſein

Auch Ur  43 den, der das Buch eben nicht ſeiner
Haupttendenz leſen will, liefert e8 dennoch reichliche
Ausbeute. wirft helle Streiflichter auf die Kul⸗
tur jener Zeit, auf die damalige Art und eiſe
zu raiſonniren, predigen, zu paſtoriren, auf das
Verhältniß zwiſchen der aneuen ir und der welt  2  2
en Macht Ie. C. Das ſind Dinge, die einen Ka⸗
oliken an und für ſich, ohne Qn die Reformation
zu enken, intereſſiren. Die Redaktion unſerer Quar⸗

46 *
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talſchrift wird vielleicht Gelegenheit finden, einige
bezeichnende Darſtellungen araus aufzunehmen.

Der nachfolgende Aufſa betrifft eine rein katho⸗
Angelegenheit Im ritten Theile genannten

Werkes, Seite 335 ff, findet Döllinger Veranlaſſung,
die Konkordanz der pauliniſchen Rechtfertigungslehre
mit dem Briefe Jakobi darzuſtellen. glaube, *
vir vielen angenehm ſein 3u ſehen wie dieſer eologe
das wichtige Dogma behandelt. Da aber den wenig  —  —
ſten von uns das eitirte Werk zu Gebote dürfte,
ſo mögen dieſe Blätter die Stelle deſſelben vertreten.
Döllinger ſagt

„Um die wahre Lehre Pauli zur Evidenz zu
erheben, iſt eine kurze Darſtellung der herrſchenden
jüdiſchen Denkart, dem Apoſtel während ſeiner
ganzen Laufbahn entgegentrat, nicht zu umgehen. Der
große Irrthum der .  Uden Iu der Zeit der Apoſtel,
das gewaltige Hinderniß ihrer Anerkennung des van
geliums war ihr ſtarres Feſthalten Am Buüchſtaben des
Geſetzes, der Geiſt der bloßen Geſetzlichkeit, der geſetz

—

—
liche Adelsſtolz und Verdienſthochmuth, den ſie in alle
Beziehungen des religiöſen und ſittlichen Lebens, uin
die Wechſelverhältniſſe von Menſch Menſch, wie
von Volk, trugen. Dem Buchſtaben des Ge

gemäß handelnd le der Ude ſich bei aller
Unreinheit ſeine

8 fur einen Vollzieher göttli⸗
cher Gerechtigkeit; dieſem Buchſtaben rwies er einen
ſeine ganze Thätigkeit abſorbirenden Kultus, voll
kommenen iener deſſelben ſich auszubilden, var für
die Aufgabe dieſes Lebens gehalten.“

IIn dieſem Geifte der Legalität erkannte Paulus
den roßen Gegner und unverſöhnlichen ein des
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chriſtlichen Geiſtes dieſen zu bekämpfen und bre⸗
chen war ſein göttlicher eruf Nach der Udi  en
Le und Praxis forderte ott III Geſetze uUr das
äußere Werk und nur Eenmen äußeren Gehorſam. Die
inneren Werke, die Neigungen und Affekte des Wil
lens, verachteten die jüdiſchen Lehrer als der Freiheit
des Menſchen und als vom eſetze weder
geboten noch verboten uüglei wußten ſie von keiner
Nothwendigkeit helfenden Gnade Der Menſch
lehrten ſie, habe ſich durch das äußere Werk welches
ganz ſeiner Macht ſtehe, die Gere  igkeit erwer
ben und den Himmel zu verdienen Die S  un  —
den, die Herrſchaft der laſterhafte inneren Neigungen
betrachteten ſie, da keine beſtimmten Geſetzesſtrafen
afür bezeichnet feten, als gleichgiltige Dinge, von

deren Schuld jeder gläubige Jude durch das tägliche
er ohne alle Bemühung gereinigt werde
Böſe Begierden und Vorſätze zur ünde alten ihnen,
wenn ſie ni zUur äußern That wurden, oder ſich
auf den Abfall Glauben bezogen, ni für
Unde. 74

77  Uu der rage der Rechtfertigung des Men⸗—
chen vor oOtt mußte ſich der Kampf en
jüdiſchem Legalismus und dem Evangelium zuſammen⸗
drängen uch Unter den ganz geſetzlich gefinnten Ju⸗
den, die für ihre religiöſen Bedürfniſſe Ind die nfor  2  —
derungen ihres Gewiſſens dem herkömmlichen Kreiſe
des Ceremonien⸗ und Opferdienſtes völlige Befriedigung
anden und die Chriſto 3u ſtillende Sehnſucht
nach Erlöſung Uund wahrhafter Heiligung nicht empfan⸗
den, nahmen Tauſende den Auben Chriſtus als
den verheißenen Meſſias An Dieſer Glaube aber wurde
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für ſie nicht der entſcheidende Wendepun eines nenen

Lebens, das Prinzip einer N  7 von der bisherigen
geſetzlichen eit verſchiedenen, von e beſeelten,
Thätigkeit, ſondern nit dem auben an den gekom⸗
nenen Meſſias leben ſie, und wollten ſie grund⸗
ſätzlich bleiben, vas — bisher waren, reue, eifrige
Diener des moſaiſchen Geſetzes. Dieſes meinten ſie,
habe, nachdem die Prophetenkette ange unterbrochen
und das eſe ſelber theilweiſe verdunkelt geweſen,
ein glänzendes Zeugniß empfangen Ur die
Wunder Jeſu, Ur ſeinen reinen erhabenen Charakter
und Ur den den Römern vollſtreckten Märtyrer⸗
tod des großen Propheten und Meſſias von azareth.
Si war dieſer Glaube für der befeſtigende
ein re alten Gebäudes, nicht das Fundament eines
religiöſen Neubaues. Gerecht vor ott und
ieben ſie ihrer Meinung nach Ur ihren eifrigen
Geſetzesdienſt und die Entſündigung, deren .—. bei
aller Selbſtgerechtigkeit doch auch zu bedürfen glaubten,
fanden ſie reichlich In dem moſaiſchen Opferdienſte.
03 und ſelbſtgefällig onnten ſie fortwährend ĩim
Bewußtſein rer egalen Gerechtigkeit und angeſtamm⸗
ten Privilegien auf die Heiden herabblicken, die nur,
wenn ſie als Proſelyten ſich dem Ceremonialgeſetz
unterwarfen, zu hriſtu Zutritt erlangen konnten.“

„So war e8 eben natürlich, als nothwendig,
daß Paulus ſeinen Standpunkt Iin dem das religiöſe
Bewußtſein beherrſchenden Mittelpunkte, der echt
fertigung des Menſchen, nahm, und in den Uden
die Ueberzeugung zu rwecken ſtrebte: erſtens, daß
ſie nicht Gerechte und vollkommene Diener des Ge⸗
ſetzes, ſondern Uebertreter desſelben nd Sünder ſeien,
zwe  en daß die Zeit der TEOS015 und Got
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tes öm 3, O, 26 vorübergegangen ſei i)
(d 1. daß ott nicht mehr, bie In den Zeiten vor
Chriſtus, langmüthig die Sünden der Menſchen über⸗

Ich führe — Schriftſtellen, worauf Döllinger ſich
gründet, hier un m Folgenden lich 1 der Vulgata
an, weil ich aus eigener Erfahrung weiß, daß nan die Be
weisſtellen oft nicht ennt noch ft lich Nn Ort un
Stelle aufſucht Die eitirten Verſe lauten v, 25 OQuem PrO-
pOsuit eus propitiationem Per fidem IN sanguine ipsius,
ad Ostensionem (παοεα justitiae Suae, TOPter remissio-

praecedentium delictorum“ 26 IN sustentatione
Dei, 20 Ostensionem justitiae ejus In 306e tempore; Ut Sit
ipse justus, Ub justificans Eulm, qui Est fide Jesu Iristi
) Denn durch den Mißbrauch dieſer göttlichen Lang⸗

nuth un dieſes Ueberſehens nach der Schilderung E

e⸗
chiels (36 ingressi 8sun a0 gentes, ad JQuas In
trojerunt, polluerunt HOmell sanctum meum“) der Name
des errn vor allen ölkern, mit denen Israel mn Berüh—

1 da ott ein olkrung gekommen, entheiligt vorden
5„Um ſeines heil. Namens willen“ verſchonte, wie der Prophet
weiter ſagt, E mußte ieſe Pareſis die Heiligkeit Gottes u
den Augen der Völker verdunkeln. Darum läßt der Herr
ur denſelben Propheten ſofort eine ünftige große Rehabili⸗
tation ſeines Namens bei den Völkern, eine Offenbarung
ſeiner Heiligkeit U Gerechtigkeit, verkündigen: „Ich wi
meinen großen Namen, der bei der Heiden entheiligt iſt, den

Dennihr inter denſelben entheiligt habt, heilig machen.
ich wi euch ein neues Herz un einen eiſt I euch
geben, un Wi das ſteinerne Herz N  *  18 Fleiſche weg⸗
nehmen, und euch ein fleiſchernes Herz geben. Ich vill mei—
nen Geiſt V. euch geben will ſolche Leute aus euch •ma
chen, die in meinen Geboten wandeln und meine Rechte halten

darnach thun“ 23, 26. 27.) Dieß 430  — die Ver—
heißung der KQOS01 (durch Chriſtus), die n die Stelle der
früheren ＋TGCOS015 treten ſoll. unverkennbarer Beziehung
auf leſe Verheißung zeig nun Paulus in der neuen durch
Chriſtus vermittelten Oekonomie un u der jetzt verordneten
Weiſe der Rech fi jene Offenbarung der göttlichen Ge
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ſehe; daß die Zeit der ceremoniellen Sühnmittel, der
Sündopfer vorüber (Hebr. 18.4 und aMn deren
Stelle die ede der Sünde ＋ ſei, mn welcher
ott eine innere die der Sünde brechende Er
nenerung gewähre, wie i.— um Briefe die —0⁰1 2

beſchrieben wird, nämlich die Subſtitution des
fleiſchernen Herzens ſtatt des ſteinernen, oder eine die
präſumirte und bereits begonnene Erneuerung ein
ſchließende Sündenvergebung). Drittens führt
aus, daß das eſe und die 0 geſetzliche Gerech
tigkeit hiezu völlig nutzlos ſeien; da das eſe

En
Menſchen von der angebornen innern Abneigung ge
gen die wahre Gerechtigkeit bei allen äußerlichen ge⸗
etzlichen Werken nicht zu heilen vermocht und alſo
ſeine erke todt Ind ſein Gewiſſen mit todten Wer  2
ken belaſtet gelaſſen habe Viertens: Daß daher
die wahre, allein ott gefällige, Gerechtigkeit des Men⸗
hen nicht im ehorſam gegen das moſaiſche eſe
eſtehe, ſondern In einem CU Iim enſchen zu pflan⸗
zenden zrinzi des freien Gehorſams ChriſtiGeſetz,.“*) wodurch dann der Menſch zugleich vom

rechtigkeit (und Heiligkeit), die nunmehr (eν v7 vπ⁰ð)die Stelle des frühern Ueberſehens der Sünde und des
langmüthigen Ertragens jüdiſcher Herzenshärte ſei

Anmerk. Döllin eL
— „Ubi autem horum remissio: jam IIOII est blatio

Pro peccato.“
— vOS, Cu  — mortui essetis Iin delictispraeputio carnis Vvestrae, COnvivificavit illo, donans

VvObis omnia elicta.“
29 Gal „Christus 0OS8S edemit de Mmaledicto

legis“ Eph In quo (Christo) VOS, Cumn audis-
setis verbum veritatis (evangelium alutis Vestrae) In gucCredentes signati estis Sspiritu promissionis sanctos
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des Geſetzes, wie von der Hut und Bewachung des
Geſetzes, der nach Paulus alle Gläubigen des alten
Bundes noch unterworfen waren, efreit werde.“

„Rechtfertigung 22 alſo bei Paulus die ganze
Verſetzung des Menſchen aus dem Stande der Natur,
der Sünde und Verdammniß, Iin den der na und
des Heils.*) S  e iſt nicht bloß ein richterlicher
Akt der Freiſprechung dvon der Sünde oder der Nicht—
zurechnung der Sünde Ind Zurechnung des Gehor⸗
ſams Chriſti, ſondern eine Verſetzung aus dem Stande
der Sünde und u n den der Gerechtigkeit; eine
Veränderung, eine innere Gerechtmachung und
ene dadurch bedingte Gerechterklärung, eine Gnade
der innern Heiligung und eine Gnade der Sünden—
vergebung, in ſich begreift. Gerechtfertigt werden
in den Stand der na oder des l eingehen;
und die „Gerechtigkeit ofttes iſt nicht bloß eine im⸗
putirte, ondern die ganz wahre, Hvon ott durch die
1α des nadenbundes den kenſchen mitgetheilte
Rom NOn enim accepistis Sspiritum servitutis iterum
IN timore, Sed accepistis Sspiritum adoptionis filiorum,
4u0 cClamamus: bba II OT. et „Qui idoneos
110OS fecit ministros OVI testamenti; IOII litera Sed Spi—
ritu.“ Domius autem Spiritus Est. Ubi au em spiritusdomini —  7 ibi wertas

) Es iſt richtig, daß das Wort Rechtferti⸗
gung bei Paulus in ſehr dielen Stellen eine deklaratoriſche
(nicht eigentlich eine richterliche) Bedeutung hat; daß eRr zu⸗
nächſt von einem göttlichen gerechtſprechen, für
gerecht erklären, Aber dieſes göttliche Sprechen,
Anerkennen oder Beſtätigen iſt zugleich ein Wirken, paralell

Es werdedem ſchöpferiſchen Sprechen Gottes ſprach
Licht U eS ward Licht Anmerk. Döllingers.
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Gerechtigkeit“*) ſie iſt das „Leben aus dem Qu
ben“ das Leben der Gnade, welches Sünden⸗—
vergebung und Einpflanzung der Heiligkeit umfaßt.“*)

„Demnach iſt die Rechtfertigung —  *  — Paulus eine
Erneuerung und Lebendigmachung des innern Menſchen.
Darum bezieht Er uinter den ÆXD  Wé  erken Chriſti vorzugs⸗
weiſe die Auferſtehung auf unſere Rechtfertigung.
(Röm. 25 ), und ſetzt fortwährend (Cap 60
die Auferſtehung Chriſti und die Lebenserneuerung der
Gläubigen In einen Zuſammenhang. Er fordert als
den rechtfertigenden Glauben den, der auf Gott als
den Auferwecker Chriſti gerichtet iſt.T) Wie die

*0 Rom 1  7 Virtus enim Dei est In salutem
Omni credenti.“ „Justitia enim Dei In revelatur
fide mn idem

——0 Rechtfertigen und beſeligen (Hο—α40 ſind N die-
ſem Sinne bei Paulus ſynonim P½ „Gratia enim
estis Salvati Per fdem“ II Tim „Qui 108 liberavit

vocavit vOocatione 8u ancta 101I secundum Opera nostra,Sed secundum Propositum Suum, et gratiam, du data est
nobis Christo Jesu“ Tit. —, „Cum autem. benigni—
tas et humanitas apparui Salvatoris nOstri Dei 1101I 0Eenribus justitiæ, Au fecimus nOS, Sed secundum Ni—
Sericordiam Salvos 0O8 fecit EECHε Vαg.J) Da nimmt der

das Wort ο ει für rechtfertigen; un ſchreibt das
Heil, wie die Rechtfertigung, der Gnade und dem Glauben zu,
die Werke zugleich davon ausſchließend Seligmachen aber
begreift owohl die Sündenvergebung, als den Empfang des
Geiſtes der Heiligung Ooder die Befreiung von der Knechtſchaft
der Sünde; olglich begreift auch das Rechtfertigen bei Panlus
beides Aus demſelben Grunde wird auch al („Bene—
dicentur II te Ounnnes gentes“) ſegnen s ſynonim für
rechtfertigen genommen. Anmerk Döllingers.

„Qui traditus est TOpter Clicta nostra, 5

Surrexit Topter justificationem nostram.“
Rom. 997*⁷ Topter 08, quibus reputabitur
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Sündenvergebung als Wirkung des Opfertodes Jeſu
darzuſtellen pflegt, o erſcheint bei ihm die innere
Lebenserneuerung als bedingt durch die Auferſtehung
Chriſti, wei ſie eine Wirkung des Geiſtes Im
Menſchen iſt, eine Sendung des Geiſtes aber erſt in
olge der Auferſtehung und V Chriſti zulmn
Vater eintreten konnte Joh 16 .— So weſentlich
beſteht die Rechtfertigung VN Syſteme Pauli in der
Erneuerung, daß Tit 5.6⁵) Uunter der Beſeli⸗

oder Gerechtmachung (was hier be ihm ins
iſt) beides egreift: das Bad der Wiedergeburt oder
die Taufe und die Erneuerung des Geiſtes und
aus dieſen beiden die Gerechtmachung (V 7.0 ableitet.
So kann alſo unmögli die Erneuerung oder Hei⸗
ligung erſt als eine Wirkung oder olge der echt  2  —
fertigung betrachten; ſondern umgekehrt die Rechtferti⸗
gung, Gerechterklärung, als die Wirkung des eichlich
auf ins ausgegoſſenen Geiſtes der Erneuerung. Deß
halb beſchreibt Er auch C01 die Rechtfertigung
als eine Lebendigmachung.“ (Col 13.) —

„Und dieſer Lehre gemäß hat auch die erech
igkeit (νκναιμααννð&ð als der Zuſtand, in den der
durch den Akt der Rechtfertigung verſetzt wird, bei
Paulus durchaus die Bedeutung eines innern

Credentibus In Eum, qui suscitavit Jesum Tistum Dom
O8t mortuis.“ OM OQuia 81 Confitearis 1II 0TG6
tuo Dom Jesum, in Corde tuo credideris, quod lum
EUS suscitavit mortuis, Salvus eris.“

9 „Si enim 110 abiero, paraclitus II1OU veniet ad
VOS; 81 autem abiero, mittam EeuIII ad vOS.“

— 99* Salvos 108 6C Per lavacrum 14—
tionis renovationis Sspiritus Sancti.“
“ Sieh Note oben! „Et vos Cu  . mortui essetis etC.“
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Habitus, nicht die einer bloßen Sündenvergebung und
Zurechnung fremder Gerechtigkeit. Es iſt die rank
heit des men  en Geſchlechtes durch die Sünde des
erſten Menſchen und ihre Folgen, die Paulus im
Römerbriefe als das große Uebel betrachtet, gegen das
die Wohlthat der Erlöſung gerichtet iſt Das ſpezifiſche

C4
Heilmittel, das ihr entgegengeſetzt iſt die „Gabe
der Gerechtigkeit“ iſt in ſeinen Augen der Natur
des Uebels angemeſſen als enn Ut mit gleich  —
artigen Wirkungen. Eine bloße Imputation der Gerech—
tigkeit Chriſti kam ihm ſo wenig n den Sinn, als 8
16 einem rzte eingefallen iſt, einen Kranken dadurch,
daß ihm die Geſundhei eines andern zurechnete,
geſund zu machen, oder für geheilt zu erklären. Wäre
freilich das urſprüngliche Uebel eine Imputation der
Sünde Adams geweſen, dann hätte Paulus als die
entgegengeſetzte Wohlthat eine Imputation der Ge
rechtigkeit des zweiten Adam paſſend bezeichnet; aber
Paulus hatte Sorge getragen, die Fortpflanzung der
rbſünde nicht als eine bloße Imputation, ſondern
als ein wirkliches In die menſchliche Natur epflanz
tes Prinzip des moraliſch

Böſen erſcheinen zu aſſen,
hon durch ſeinen Cauſalnexus zwiſchen dem Tode er
und der Sünde Aller So vir auch Röm. 10
der Gehorſam der Unde un die aus dem Gehorfſame
entſpringende Gerechtigkeit dem der Sünde ſolgen

—
den Seelentode entgegengeſetzt. Hätte Paulus bei
der Gerechtigkeit, die als den großen egen des
Evangeliums darſtellt, richterliche Imputa⸗

70 „Nescitis, quoniam CUl exhibetis VOS SerVOS ad
obediendum, Servi estis Ejus, CUI obeditis, Sive peccati
ad mortem, Sive Obeditionis ad justitiam.“
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tion der vollkommenen Herſönlichen Gerechtigkeit Chriſti
gedacht, ſo müßte inter der οοεα rνα ικναιοαοννe
das Geſchenk dieſer imputirten Gerechtigkeit verſtehen.
Allein gleich darauf ermahnt dieſelben Perſonen,
zu denen vorher ihrer Gabe der Gerechtigkeit
geſprochen, ihre Glieder als Werkzeuge der erechtig⸗
keit zu gebrauchen, und nimmt folglich dieſes Wort
Iin einem von dem der Imputation weit entfernten,
rein moraliſchen, Sinne der Inhärenz, ſo daß ſeine
eſer unmöglich anders urtheilen onnten, als daß auch
in der 17 das Wort von ihm in dem
gleichen moraliſchen Sinne genommen worden ſei. Da⸗
Hit iſt aber auch der Sinn der Stelle 21 *)
entſchieden, und inter der Gerechtigkeit, durch welche
die Gnade ewigen 0  ne errſche, wieder nicht
eine Imputation, ſondern die reale innere Gerechtigkeit
des bekehrten Menſchen zu verſtehen. Die Gerechtigkeit
bezeichnet darum Paulus als eine Gabe COHμ⁰
αοσον, οορννìνꝗα) Röm 1405 alſo als etwas
dem Menſchen wirklich Inwohnendes, wie die Gabe
eines beſondern Talentes, nicht als einen bloß äußer⸗
lich auf ihn gerichteten Akt des göttlichen Geiſtes.
Voraus gebraͤucht E die Gerechtigkeit als eine
Gabe zu bezeichnen, daſſelbe Wort (XGοιμνμα, en

ſich zur Benennung der Wundergaben, und
iezu bedient; und ſtets erſteht mter Gabe eine
beſtimmte, dem Menſchen verliehene, 1 oder
ntellektuelle und Fähigkeit, Ind will 9  er auch

—0 8 enim unius delicto regnavit Der Unum,
mu magis abundantiam gratiæ eb donationis justitiæ
accipientes QV Vita regnabunt Per unun Jes Christum.

**  2  — —— Sicut regnavit peccatum III UI

＋

M, ita
gratia regnet Per justitiam V Vvitam Eternan Per C N.
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die Rechtfertigung nicht tw als eine bloß n der
Geſinnung Gottes vor ſich gehende Aenderung, als
emne fiktive Zurechnung, ſondern als eine uns inwoh⸗
nende Kraft, als das Prinzi des neuen, freien Ge
horſams betrachtet wiſſen Ja chon die Aeußerung,
Gal 215 are hier allein entſcheidend: „wenn
ein eſe gegeben wäre, das lebendig machen könnte,
ſo wäre gewiß und wahrhaftig die Gerechtigkeit aus
dem Geſetze;“ denn daraus olg offenbar, daß die Ge
rechtigkeit n der Lebendigmachung beſteht; daß nichts
gerecht macht, als was lebendig macht, uind niemand
gerecht wird, der nicht eben hiemit lebendig gemacht
wird. Die Lebendigmachung aber iſt eben die innere
Lebenserneuerung m Con G Sνεαοιρανννάν);
un da nichts le  V  ne die iebe Joh 14*)
ſo kann der Menjſ nur Ur den mit der e
verbundenen oder In der e igen Glauben
le endig und damit gerecht werden.“ *) Allerdings

25 OQui non diligit, mane 1I morte.“
3— — LSs darf deßhalb auch ui überſehen werden, daß

Paulus die „Gerechtigkeit a u dem Geſetze“, und die
„Gerechtigkeit des Geſetzes“ genau unterſcheidet. ähren
er die erſte durchaus verwirft oder für unmöglich erklärt, hält
er die zweite, die Gerechtigkeit, welche das Geſetz vorſchreibt,
bder welcher IM freien mit der göttlichen Gnade gewirkten
Gehorſam das eſe beſteht, die alſo 4 dem Glau

⸗

2
ben iſt in aus der Gnade Chriſti, weil ſie aus en Glau  2
ben ihren Anfang nimmt, durch die Gnade un die
Liehe vollendet wird, für E unentbehrlich, daß XI (Rom 8,
„Deus filium Suuln mittens In similitudinem carnis peccati,
et de peccato damnavit peccatum V Carne Ut justifica—
110 legis impleretur IN nobis) eS als Zweck
der Sendung Chriſti bezeichnet, daß dieſe Gerechtigkeit des
Geſetzes In uns erfüllt, der Zuſtand wirklicher Heiligkeitim Menſchen hervorgerufen werde Anmerk. Döllingers.
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nimmt Paulus das Wort „rechtfertigen“ er in der
Bedeutung eines für gerecht Erklärens oder gerecht
echnens. Er bezeichnet amit das 9 Urtheil
u  7*  ber unſern Zuſtand oder Charakter. ott rechnet nach
der Lehre Pauli dem Menſchen ſeinen Glauben zur
Gerechtigkeit, abgeſehen von den äußeren Früchten
eſſelben. Sobald Er wahren, lebendigen, durch die
iebe formirten Glauben in dem Herzen eines Men

findet, ſo rechnet Tr ihn für gerecht oder impu⸗
tirt ihm Gerechtigkeit, ohne erſt zu warten, daß dieſer
QAube ſich in äußeren Uten Werken entwickle und
kundgebe. Oder Gott, der das centrale Prinzi des
Glaubens M Menſchen wahrnimmt, rechnet ihm ſofort

*
auch die Entfaltung der In dieſem Glauben liegenden
Keime auf un behandelt ihn demzufolge als Ge
re  en

„Von einem allein rechtfertigenden
Aauben weiß Paulus nichts Er enn dieſen
Ausdruck nicht Wohl aber er, daß der en
gerechtfertigt werde Ur den Glauben oder aus dem
Auben, vas bei ihm o viel eißt, als durch die
Annahme des Evangeliums oder durch das rift  —  —
werden, oder ſagt, daß der Glaube dem Menſchen
zur Gerechtigkeit gerechnet werde. Dieſer Glaube iſt
die vertrauende Unterwerfung nter dem geoffenbarten
zillen Gottes, ein Geiſteszuſtand und eine aus meh⸗

Seelenakten zuſammengeſetzte Geſinnung,
welcher der enſch das durch die göttliche Gnade
Dargebotene an  Qr nd heilsbegierig hinnimmt und
ren gebraucht, der alſo weſentlich Gehorſam iſt, nicht
Uur ein Beifall des Verſtandes, ſondern auch eine
Zuſtimmung des illens, wonach der Menſch eben
E feſt den heiligmachenden, als den ſünden⸗



736 e pau Rechtfertig. Brief des hei Ap ato

vergebenden, Chriſtus glaubt und ihm als ſeinem Herrn
und Lehrer ſich im demüthigen Gehorſam unterwirft.“

Der Glaube alſo oder das des aubens,
aus we  em der Menſch gerechtfertigt wird, iſt auch
bei Paulus der evangeliſche Bund. *) Wo aber
auch der Apoſtel den Akt und die Tugend des aQu
bens In eine Beziehung Rechtfertigung als edin

oder Di

oſition zu derſelben da iſt eS
immer der Glaube, der durch den Geift der Lebens⸗
erneuerung befruchtet, das lebendige Frinzi eines freien
und vom Geſetze befreienden Gehorſams iſt Sobald
ott dieſen wahren und lebendigen QAuben In dem
Herzen des en  en findet, erklärt er ihn fi  I1 gerecht,
ohne erſt auf die Entwicklung jener äußern Akte
varten, nit denen dieſer Glaube ereits anger iſt
Ott aber iſt eS ſelber, der den Menſchen gerecht
macht Ur den Glauben, Gott, der den Men⸗
En innerlich ernenern will, führt ihn zuer zUum
Glauben, womit zugleich eine Erneuerung beginnt.
Als Gläubiger iſt dann zur Fortſetzung und Vol
endung dieſer in ind mit dem auben augefangenengeeignet.“

*) Beſonders n den Stellen des Galaterbriefes: „Sind
ſie des Geſetzes Erben er abrahamitiſchen Verheißungen) ann
iſt der Glaube vernichtet“ h der Bund des Evangeliums.
Ferner: „Das Geſetz iſt ni des Glaubens“ der legale
Bund iſt unvereinbar mit dem Gnaden— oder Glaubensbunde.
Ebenſo Röm. 30, wo er eine Aufhebung des Geſetzes
durch den Glauben h., den evangeliſchen Bund verneint,
und R  om. „Wofern die des Geſetzes die Erben (der abra—
hamiſchen Verheißungen) ind, danniſt der Glaube (d der
Bund des Glaubens) vernichtet.
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„Was Paulus von der Rechtfertigung ausge  —  —
ſchloſſen wiſſen will, das iſt das Geſetz oder die
eLr de8 Geſetzes, oder die erte ſchlechthin;
alſo Werke, gethan unter dem Geſetze, nämlich dem
moſaiſchen, welches zunächſt um Sinne hat, wenn

vom Geſetze überhaupt redet, das er aber als Sit
tengeſetz dem Naturgeſetze gleichſtellt und daher
als ſolches für weſentlich gut, heilig, geiſtig und
immerwährend giltig erklärt e erte nun, enen
Paulus den QAuben entgegenſetzt, ſind nicht Ur die
erke des Ritualgeſetzes: ſondern auch die dem Sit
tengeſetze gemäß geſchehenden, alle jene, die der
Menſch mit bloßer des Geſetzes, oder bloß
durch das dazu getrieben, alſo mit eigenen
türlichen Kräften vollbringt, ohne die Gnade, die
das eſe nicht zu geben vermochte. Are  2 2 Ge
rechtigkeit aus den Werken oder aus dem Geſetze,

der Apoſtel, dann wäre ſie eine angemaßte
Selbſtgerechtigkeit nicht eine Glaubensgerechtigkeit.
Der Menſch, der V. —.  2  —  nem Geſetzesdienſte den Grund
für die Gewährung der Uter ſu die don ott
rte vill niit ott und deſſen vergeltender Ge⸗-
rechtigkeit rechten. Er betrachtet ſich als den, der
zuerſt ei oder ott gebe, wofür ihm btt
ſeinerſeits wiederum zu geben habe Ein ſolcher eſich zuerſt ind üb alles uind iſt ein Lohnbedienter.“

„Jedes Werk kann beurtheilt werden en  er
nach ſeiner äußern dem Geſetze entſprechenden Form,
oder nach dem innern Prinzip, aus dem 8 hervorge—
gangen E  In Werk des e  eS nennt erPaulus das, welches, enn eS auch als äußere That
dem Geſetze gemäß iſt, doch des rechten innern Prin⸗
zipe entbehrt, Ind daher auch nicht geeignet iſt,

24.7 den
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en  en für die Mittheilung dieſes Lebensprinzipes
(in der Rechtfertigung) empfänglich und eſchickt zu
machen. Darum ſteht be Paulus das „5„G E*
9  en dem „Aus den Werken.“ Der Glaube,
welchen der Menjſ ſich nicht 3u en I
ſteht entgegen den Werken des Geſetzes welche Er

(in jüdiſcher eiſe) für ſich V hun IM Stande **

ſt
Solcher erke, welche der Apoſte neint könnte der
Menſch als ſeiner eigenen, als ob Er ſie aus eigenen
Kräften gethan, ſich rühmen, könnte den Lohn
Afur als ihm gebührende Schuldigkeit fordern
Eph 9. 0J, während die durch die Gnade du
Stande gekommenen erke jeden Ruhm un jeden
pflichtmäßigen Lohn ausſchließen.

„Der Sνραεομκνο alſo [Röm. 4, 5.9½, der
Wirkende oder mit Werken ſich Abgebende, der nicht
5  Ur Gerechtigkeit gelangt iſt der M eigennützigen
ſe

gerechten Sinne Befangene, der mit Berechnung
den Buchſtaben des Geſetzes, unbekümmert Um den
Geiſt, erfüllen beſchäftigt iſt, und auf Recht und
Verdienſt pochend für eine Beobachtung des Geſetzes
Lohn fordert Es nich der göttliche IM Geſetze
geoffenbarte Wille, dem len ondern ſein eigenes

5 „Gratia Dei donum ESt IIOII Operibus, Ub
nequls glorietur.e

* Denn nach J. CoOr kann der, welcher alles
empfangen hat (durch die Gnade) ſich nich rühmen, als ob
er eS nich empfangen hätte Anmerk Döllingers

2 HEi VeTO 4ul IIOII eratur, Credentil autem
Eum, ul justificat Inpluln, reputatur fides Eus 20 S8—
lann 6 glaube aber, ſtatt des Verf. ſoll zitirt ſein,
WoO eS heißt „Ei autem, JQul Opéeratur, MercCe 110 pus
tatur secundum gratiam, Sed secundum debitum.“
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elüſten Uund ſein Eigenwille; wobei er, im beſtändi⸗
gen Abdingen und eaſuiſtiſchen wächen der ge⸗
etzlichen Forderungen begriffen, immer nur berechnet,
wie er auf die wenigſt läſtige eiſe ſich mit ihnen abzu⸗
finden vermöge. Ind ſo leidet bei er el
hbaren Unterwerfuüng Unter das Geſetz doch nur
leriſch ſeine Willkür n die Form des Geſetzes.“

„Paulus pflegt, jedem Mißverſtändniſſe zu
begegnen, immer ſorgfältig zwiſchen Geſetzes-Werken,
die er einigemal Werke ſchlechtweg nennt, und
wiſchen guten Werken zu Unterſcheiden un jede  —  —
mal drücken Wendungen und Formen, In denen EL
der guten Werke edenkt, den arfſten Kontraſt
gegen jene aus, von Geſetzeswerken handeln.*)
Wie Paulus ſagt, daß der Menſch nicht aus den

— II COr. 29 5 Ut In Oomnibus semper Omunlelnm
sUufficientiam abentes, abundetis V O—mne I Um.“
C01 In bono fructificantes. E II
688 16. Exhortetur COorda Vestra, COonhfirmet V
omni opere etsermonebono I. Tim. 5, „In OPEribus bonis testimonium habens.“ V. 25 „SimiliterAC bond manifesta sunt.“ II Tim. 21 „Erit
Vas .. 20 Omne OPS bonum paratum“ II Tim

77 perfectus Sit homo Dei, a0 Omne OPUS honum
instructus“ VPit „Cum sint abominati . . et ad
Omne 0PuS bonum reprobi“ Tit „Te ipsumPrœhe exemplum TU mM  * „Quidedit semetipsum PrO UnoObis . . Ut mundaret Sibi Opulumacceptabilem Ssectat6rem 0P U m Hebr

21 Ple VOS V Omni bon0o.“ Man kann, venn
nan dieſe Stellen zuſammennimmt, die Sorgfalt nicht ver—
kennen, mit der Paulus immer das Wort „gut beiſetzt und

Werke von Werken ſchlechthin Unterſcheidet, währendAto das Beiwort immer wegläßt, un „Werke“ ſagt
un dem he⸗Offenbar hatte Paulus 93 Wort „Werke“ bloß
47 *
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Werken gerechtfertigt herden könne: 10 ſagt auch,
daß wir nich aus den Werken das Hei erlangen.
Dieſes el aber, das wir durch Chriſtus erlangen!),
beſteht nicht in bloſſer Sündenvergebung, ſondern auch
MN der Befreiung von der Knechtſchaf der Aſter, in
unſerer Erneuerung nach dem Bilde Gottes, velches
wahre Gerechtigkeit und Heiligkeit Umfaßt, ſo daß alſo
die Erneuerung oder Heiligung vorzugsweiſe mter
dieſem Heil oder der Errettung durch riſtu begrif  —
fen iſt; ud doch erklärt Paulus in allen obgenann⸗
ten ellen, daß ir nicht aus den Werken oder durch
die Werke zum Heile gelangt 4.  4  .  eien.

Schon die eine Eph zeigt, vie
weit Paulus von der 1 entfernt 5 miter den
Werken, die er der Rechtfertigung ausſchließt,
auch die guten, Ur die Gnade geſchehenen, erke

„Wir werden, ſagtder Gläubigen 3u begreifen.
hier, „nicht aus den erken ſelig.“ Warum? Der
folgende Vers gibt die Urſache n „Denn wir
werden Iu Chriſto 1 guten Werken geſchaffen und
bereitet. 77 0 En und erke hier ein⸗
ander gerade entgegengeſetzt: eben vei wir zu e
Werken, zu Werken der göttlichen nade, deren wir
uns reilich nicht, als ob 32 iſere That ſeien, rüh
nen können, bereitet in fönnen wir nicht durch
ſtimmten Sinne: 7 . —99 3e 8* zu brauchen ſich
gewöhnt; un fand S daher nothwendig, die Werke des Gei—
ſtes, damit ſie nich mit denen des Geſetzes verwechſelt wür—
den, urch das Beiwort „gut“ 5  U bezeichnen.

Anmerk Döllingers.
9.0 Eph „Gratia.. Dei enim donum est“

II Tim „Qui 108 liberavit VOCavit vocatione Sua
Sancta, 10 secundum opera nostra.“ Tit. 3  5 Sieh oben.
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erke, wie ſie die Inden in äußerer eſetzlich

—
keit un Ind ſich derſelben rühmen, elig werden.
Es iſt erſelbe Gedanke, den Chriſtus 0 5. von
der beſſern Gerechtigkeit der hriſten ausgeſprochen hat
Oder meint 7 daß der Apoſtel auf die rage
„O denn die Gläubigen durch Werke des Geſetzes ge⸗
heiligt würden,“ mit 734 geantwortet hätte? eder
eſer der dauliniſchen Briefe wird ogleich fühlen, daß
dieß bei Paulus Undenkbar ſei und daß PTr er
nit gleicher Beſtimmtheit erklärt 0  en vürde  * der
en verde eben ſo wenig Ur die erte des
Geſetzes geheiligt, als durch ſie gerechtfertigt werde.
Will doch P  zaulus Tit 7. den „Werken der erech—
tigkeit die wir gethan,“ auch das nicht zuſchreiben
laſſen, was nach ſeiner ausdrücklichen Erklärung der
durch den Geiſt in ins gewirkten Erneuerung du⸗
kommt: E daß alſo der Erneuerung oder eili  —  —

des Menſchen nicht geſagt werden darf, daß ſie
ſei aus den Werken der Gerechtigkeit, die wir gethan.
Endlich noch zu erwägen,; daß Paulus Om

und 38) die Werke, die der Rechtfer⸗
tigung ausſchließt, überhaupt als überflüſſig beſeitigt.
Nicht ohne ertre bloß wird der Menſch gerechtfertigt,
ſondern der en welcher gar feine derartigen Werke
hat, welcher ſich mit olchen Werken gar nicht abgibt,
wird gerechtfertigt: gerecht wird ER Ur einen Glau⸗
ben ohne erke VLoos 0½%οσ.) Den völligen

¹ Eine Beſtätigung, wenn * noch einer bedürfte, bie
tet noch die Stelle R  .  Oun 13, vOo * heißt nicht durch das
eſe (und deſſen Werke) ſondern durch die Gerechtigkeit des
Glaubens habe Abraham oder. ſein Same die Verheißung:
Erbe der X  Velt U ſein, empfangen. Dieſe Glaubensgerechtig—
keit War Nun aber gerade hei Abraham nach den laren hieher
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zegenſa aus dem Geſetze Und der Gerechtigkeit des
Ehangeliums hat Paulus klar ausgeſprochen. In der
Stelle Phil 8, erwähnt E daß Er Chriſti
willen Alles dahingegeben habe, für Verlu
und f.  Ur Koth achte, „auf daß ich in Chriſto erfunden
werde, nicht habend meine Gerechtigkeit, die au  3 dem
Geſetze, ſondern die aus dem auben On Jeſum
Chriſtum, die Gerechtigkeit aus ott durch den lau
en.“ Hier nenn er die Gerechtigkeit aus dem Ge⸗
ſetze, die, durch das Geſetz mit bloß menſch⸗
er Bemühung erworben werden kann „meine Ge⸗
rechtigkeit,‚“ denn e ſie wirkli eſeſſen und
aus eigenen Kräften ſich erworben, hatte die Ri
tualien des Geſetzes alle 0 beobachtet und ſich
der Vergehen enthalten, auf welche das Geſetz Strafe
ſetzt; dem rtheile dieſes Geſetzes nach war er, wie

gehörigen Stellen (I Moßſ. 7—19 „Dixitque Dominus:
Num celare potero Abraham;, gu urus SU] CU
futurus Sit In gentem agnam, robustissimam, et bene-
icendæe Sint IN 110 nationes H3U Scio enim,
quod PT Sit Hliis suis, et domui SU. POSt 8 Ut
Custodiant Viam domini, C AcCiant judicium et zustitiam:
Ut dducat Dominus rOpter Abraham Oomnia, qgu locutus
est ad eum.“ Confer Mof 22 16—18, eine Ge—
rechtigkeit der Werke, nämlich, nit der Gnade un aus
em Glauben vollbrachter U Hebr 13—45 („Abrahæ
namque promittens Deus, quoniam neminem habuit, Per
quem juraret majorem, juravit Der semetipsum dicens:
Nisi benedicens benedicam multiplicans multiplicabo
* et 810 longanimiter kerens, adeptus est repromissi—
Onem zeigt der Apoſtel, daß eben leſe Stelle Moſis
(22 6—1 bei Erwähnung der dem Abraham ertheilten
Verheißung im Auge gehabt habe, ſo daß alſo Jakobus auchm Sinne Pauli den Abraham aus 3  jenem Werke des Gehor  2
ſams gerechtfertigt verden läßt Anmerk Döllingers.
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V. ſagt, Ade in ſeinem zande er die
Gerechtigkeit, die Er erſehnt, iſt die Gerechtigkeit aus
Gott, die Gott Ur den Glauben in Uns wirkt.
Worin dieſe Gerechtigkeit beſtehe, das erklärt — ſofort

„im Erkennen Chriſti un In der Kraft ſeiner
Auferſtehung, in der Gemeinſchaft ſeiner Leiden und

74 folglichIn der Aehnlichwerdung mit ſeinem Tode,
darin, daß aOan ſich die des ode un
der Auferſtehung Chriſti erfahre, alſo ſelber der Sünde
abſterbe und 3u einem Leben auferſtehe
wie * Römerbr. CꝗP. ausgeführt iſt.) In der
Stelle Tit 5, rklärt wieder, we Werke

dvon der Rechtfertigung au  e „die Werke Der
Gerechtigkeit, wir gethan haben,“ nämlich aus
eigenen räften; dieſen bloß menſchlichen eigenwilligen
Werken un dieſer Gerechtigkeit entgegen das
Heil „durch die Erneuerung des Geiſtes,“ alſo
alle jene Tugenden Und uten erke, welche ein durch
den hl el erneuerter MP

14

uſch beſitzt und wirkt. Ge⸗
rade alſo der inhärirenden Gerechtigkeit Uund ihren
Früchten wird hier das Heil oder die Seligkeit
ſchrieben und ur jene Gerechtigkeit verworfen, welche
von uns bloß aus eigenen Kräften erworben wäre.
Beſtätigt Dir dieß durch die Stelle Eph 2, 8 — 10,
WwoOo Paulus die Epheſier warnt, nicht zu wa  h
nen, daß L. das Heil durch den Glauben aus ſich
ſelbſt (E5 -¹ονν½ beſäſſen, oder, was ihm gleichbedeu⸗
tend *

ſt „aus den Werken,“ nämlich aus den erken,
die ſie ——— ſich und aus eigenen Kräften geleiſtet und
derer ſie ſich rühmen könnten. Dieß ift, X
veiter 10 fort, ſo wenig der Fall, daß ihr viel
mehr erſt von 0tt neugebildet ſeid und erſt
geſchaf —— wahrhaft Werke, deren ihr vorher
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unfähig wa  7 zu vollbringen. viſchen Heiligung
und Rechtfertigung findet daher nicht etwa, wie die
proteſtantiſche Auslegung Pauli behauptet, ein Gegen—
ſatz ſtatt, ſo daß die Heiligung und was zu ihr ge
hört ſorgfältig von der Rechtfertigung ausgeſchloſſen
un der Artikel von der Rechtfertigung In dieſem
Sinne „rein“ gehalten werden müßte: ſondern der
Apoſtel läßt en  er die Heiligung vorhergehen, I
welchem Falle dann die Rechtfertigung nUr das gött⸗
liche Urtheil über  45 den ereits vorhandenen innerlich
gerechten Uſtand des Menſchen iſt, wie In der
I. COI 14.3 oder begreift die Heiligung mit in
der Rechtfertigung, nimmt dieſe Im Sinne
einer wirklichen innern Gerechtmachung, wie in der
Stelle vbm  I 3 wo in den vom Apoſtel aufge⸗
ählten tedern der Heilskette oder der Gnaden durch

ott den Menſchen zur Herrlichkeit führt, die
Heiligung fehlen würde, ſie nicht nit in der
Rechtfertigung egriffen waäre  2* Und In der That iſt
Gerechtigkeit nichts Anders als Heiligkeit, nach ihrem
innern Werthe oder ihrer Annehmbarkeit bei okt be
trachtet, ſie iſt das, vas in der lebe, der Heilig⸗
keit des Menſchen, ott wirklich efällt, das, Y
von und durch den Sohn Gottes den Menſchen mit—
getheilt wird.*) Und weil Rechtfertigung Uund eili⸗

— Hehr. 21 *  Pplie vOS Oomni bono, Ut faciatis
ejus vOluntatem, faciens II vObis, quod laceat
Per Jesum Christum II. Cor „Quoniam Deus, qui
dixit de tenebris lucem splendescere, ipse Uuxit In COr-
Us nostris ad Illuminationem Scientiæ Claritatis Dei, IN
facie Christi Eph In audem gloriæ gratiæ Su,
V I gratificavit 0OS8 In ilecto 1110 8u0O Rom 27
„Qui autem scrutatur COrda, Scit, quid desideret Spiritus,
quia secundum Eum postula Pro sanctis.
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bei Paulus ins iſt, oder jene (als Gerechter—
klärung genommen) leſe vorausſetzt bedient Er ſich

die jüdiſche Rechtfertigung aus dem Geſetze des
Hauptarguments daß das eſe für ſich zu ſchwach
Uun ftlos ſei die Menſchen zu wahren Ge⸗
rechtigkeit zu bringen oder zu eiligen Er chließt
alſo von der Ohnmacht des eſetzes zu heiligen, auf
deſſen nma zu rechtfertigen e  90 ſagt auch
Paulus Tit daß uns der hl Geiſt gegeben
worden, amit wir gerechtfertigt würden Denn der

Geiſt ift eS der dem Menſchen die erech  —
igkeit oder Heiligkeit mittheilt; und wenn dieſem wie
hier der Fall iſt, die Rechtfertigung zunächſt ge⸗
rieben Dir ſo iſt damit ihr moraliſcher Charakter
der nhärenz ind ihre Identität mit der Heiligung
deutlich ausgeſprochen .

Nachdem Döllinger das Irrige der proteſtanti⸗
chen Auslegung der pauliniſchen Rechtfertigungslehre
dargethan, geht er daran, die re Jakobi hierüber
zu erklären ind mi der pauliniſchen zu vergleichen

„Vergleichen II die e  re Jakobi mit der
pauliniſchen, ſo rtenn man bald, daß man
elde mnen Widerſpruch 3u verſetzen, erſt die Geſetzes—
erte Pauli zu evangeliſchen Werken machen, oder ihm die
Abſicht unterſchieben muß, den Glauben den Übrigen
evangeliſchen Tugenden entgegenzuſetzen dieſe un ihre
Akte, auch die Werke des Herzens, als Geſetzeswerke
zu bezeichnen, uind Uglei die Wirkungen der Gnade,
nämlich die en evangeliſchen erke, der Gnade
ſe entgegenzuſtellen, wona Paulus lehren würde,
daß die Früchte der Gnade die nade zerſtörten oder
verdunkelten und daß, weil das Heil des enſchen
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aus Gnaden ſei, eS nicht gaus den Früchten und Wir—
kungen der Gnade ſein könne.

Alſo N den Werken ieg die Differenz. Ja
obus ſpricht nicht wie aulu von den Werken des
Geſetzes, und Paulus ſagt nirgends daß der Menſch
durch den Glauben allein mi Ausſchluß aller, auch
der Werke gerechtfertigt werde Wenn Paulus
das Sνπαεπραααι und NTiSE, den mi Werken ſich Abh
gebenden un zlaubenden einander entgegenſetzt 0
nein Er Uunter jenem IM enggezogenen Kreiſe
der Geſetzeswerke ſich Bewegenden er ſelber ener
war ſeiner Bekehrung, der ſich ſeiner legalen
Gerechtigkeit vollkommen bewußt iſt (Phil 6.9½,
tadellos In ſeinen Augen E denen Gottes und
der Menſchen, ſi wähnt und durch kein Bewußtſein
der Sündhaftigkeit in dieſer Selbſtgefälligkeit beun⸗
ruhigt vir da die Sündopfer jede Uebertretung und
Verſäumniß unſchädlich machen Iu ſolcher rühmt ſi
ſeiner Werke bedarf keiner Gnade und erwir ſich
ſeinen 0  N als Schuldigkeit Dagegen ſind die Werke,
aus denen atrobus den Menſchen gerechtfertigt werden
äßt Werke des Glaubens und der nade, erke,
die 3u dem Glauben nothwendig hinzukommen, ihn
zu Rechtfertigung) erganzen und vervollſtändigen, ihn
nähren und erhalten müſſen Denn ſobald der Glaube,
der zuerſt 9¹ das Fürwahrhalten der göttlichen Offen⸗
barungen und der —  *  'ttlichen Verheißungen iſt, zur
vertrauenden Hingabe ott nd feſten
iunnern Gehorſam wird, E ſind die Werke theils als

— „Secundum mulationem, Erseque18 écclesiam
Dei, Secundum justitiam, I IN lege est, COnversatus

querela.
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innere Herzenswerke ſchon da, theils folgen ſie unaus⸗
ei Darum wird nach der E  re Jakobi der
Glaube vollendet durch die Werke, wie der Baum
Ur emne Früchte, wie der Vertrag oder das Ver⸗
rechen durch die Erfüllung, wie der Vorſatz durch
die That Der Menſch aber wird weder „  VN Anfang,
noch Im Verlauf, noch Ende ſeiner Laufbahn anders
gerechtfertigt, als aus Glauben und Werken: im An
fang aus innerlichen Werken der ſich hingebenden, zu
gehorchen entſchloſſenen, Geſinnung, die, wmenn Im
Momente ein äußeres gutes Werk zu thun wäre, V
au ſicher thun würde. Die Werke des Jakobus ſind
erte, die geſchehen unter dem „königlichen Geſetze
der Freiheit“, demſelben, welches Paulus das Geſetz
des Lebensgeiſtes nennt, denn 5„wo der Geiſt des Herrn
iſt, da iſt Freiheit.“

5 Paulus und Arobu prechen don demſelben
Glauben formal betrachtet. Paulus aber verſteht Unter
dem Glauben, wie er wirklich rechtfertigt und beſeligt,
einen moraliſchen Akt, der einen Omplex mehrerer
17  en in ſich begreift und namentlich auch
die inneren Werke der Liebe, der Hoffnung, des Ge
betes, der Buße umfaßt. Jakobus hingegen inter
ſcheidet den Glauben den aus ihm entſpringenden
Werken und verfteht unter dem Glauben nicht etwa
einen leeren ſelbſtgemachten Wahn, ein bloßes Ni  ki  5  —
ges Schattenbild des Glaubens, ſondern den wahren.
auben. Diefer Qaube iſt zwar ohne die Werke
nutzlos und todt, ur Rechtfertigung und Beſe
igung unkräftig, QAber ſobald die Werke hinzukommen,
wird erſelbe Glaube, der vorher nutzlos und unkrä  *  V
tig geweſen, „Aus den Werken vervollkommt,“ und der

ird Uun allerdings durch ehen dieſen Gl auben,
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der uglei mit den erken wirkt, gerecht Die
zu rechtfertigen ſpricht alſo atobu nicht bloß
dem erdichteten ſelbſtgemachten auben, ſondern auch
dem wahren Glauben (für ſich allein) ab Denn
Abraham hatte icherlich einen wahren Glauben, und
gerade 00 ihm ſa gt E ſei Ni ur den lau
ben, ſondern) durch die Werke gerechtfertigt worden.
Sein Glaube iſt ein Glaube, der durch die Werke vollen
det wird, der nit den Werken bei der Rechtfertigung
zuſammenwirkt: alſo ni ein falſcher, ſondern eben nur
ein Glaube, dem nichts fehlt, als die guten Werke.“

77  le wirkende Kraft des Glaubens der thätige
rie in demſelben, der willige Gehorſam, die
Hingebung des Willens Chriſtus und ſeinen Willen,
hö eben zur Vollendung des Glaubens und der
Glaube re  ertig nur ann erſt, zu dieſem
inneren oder in äußern erken ſich kundgebenden Ge⸗
orſam fortgebildet iſt 0  er nimmt Jakobus die
äußere 90 als das zUur Rechtfertigung ehörige ind
den QAuben Vollendende, weil alle innere Geſinnung
durch die That ſich nicht bloß offenbart, ondern
ſich auch derſelben und durch ſie efeſtig und
geſtaltet. nd venn auch die äußere That oder die
Bethätigung der innern ingabe Chriſtus nicht
chon zUr erſten Rechtfertigung erforderlich iſt, ˙ iſt
ſie doch nothwendige Bedingung für die Fortdauer und
das Wachsthum der Rechtfertigung Uund f.  Ur die letzte
richterliche Gerichtſprechung. Paulus und Jakobus reden
alſo von dem gleichen Glauben und der gleichen Recht  —
fertigung. zerke des Geſetzes kommen auch be Ja
obus hinſichtlich der Rechtfertigung nicht in Betracht,
nämlich Werke, die Hoß im geſetzlichen Geiſte, ohne
Gnade, aus eigenen natürlichen Kräften vollbracht
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werden; die, äußerlich Ur das eſe abgenöthigt
dieſem auch äußerlich entſprechen, aber des rechten

E  a  4 und höhern epräges entbehren und
nicht aus dem Glauben entſprungen, enn ſtrenges
Schuldverhältniß von eiſtung und pflichtmäßiger Be
ahlung begründen eide Apoſtel berufen ſich auf
Abrahams Rechtfertigung Paulus bezeichnet als die
Rechtfertigung des Patriarchen, daß ihm ott emen
Glauben als Gerechtigkeit anrechnete, Jakobus den
Segen, den ott der Darbringung ſeines Soh
nes auf ihn egte Dieſe Ertheilung des Segens war
weſentlich identiſch mi der Gerechterklärung, eren
Paulus gedenkt, wie denn Abrahams Glanbe un
Gehorſam nicht ON enem einzelnen, be mer beſon⸗
dern Gelegenheit vollbrachtem, te beſtand, ſondern
ſich auf alle göttlichen Gebote und Verheißungen von
ſeinem Austritte aus Chaldäa bis zum nde ſeines
ebens erſtreckte 0  Er erfolgte auch damals als

heroiſchen Akt des Glaubens und des Gehorſam
durch die Hingabe ſeines Sohnes vollbrachte, die
zugleich auf ſein ganzes früheres en ſich beziehende
Gerechterklärung Abrahams Denn Abraham Urde
mehrmals von ott gerechtfertigt jedem
wichtigeren Lebensmomente, n dem en mnen beſondern
Akt des Glaubens und gläubigen Gehorſam voll
brachte, erklärte ihn ott für gerecht, indem ihm

Verheißung des Segens Mn ſeinem Samen
ertheilte. Beide betrachten die Rechtfertigung ni als
nen momentanen ſondern als Fortgehen⸗—
des Wachſendes das Immer mehr vervollkommt Wer⸗
den muß 9  er hat Gaulu owoh als Jakobus
nicht den Moment, Iu welchem Abraham zum erſten
Qale kraft ſeines Glaubens und Gehorſams gerecht⸗
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fertigt wurde (Hebr 14 8.9•½˙½, ſondern emnen ſpätern
herausgehoben. ＋

„Jakobus wollte Gegner widerlegen, die nicht
etwa behaupteten, daß die Werke nicht zur Rechtfer⸗
0 vor den Menſchen dienten, fondern die,
die Simonianer, zugeben wollten, daß der en
der guten Werke zur Rechtfertigung Vvor ott bedürfe
Er will überhaupt hinſichtlich der Werke nicht Etwa
ene loße Nothwendigkeit der Aufzeigung darthun;
wi auch nich ſagen daß Dder Men Nn durch
mM Werken fruchtbaren Glauben gerechtfertigt werde;
14 redet nicht ener blo⸗der Nothwendigkeit
ßen Konkomitanz der Werke, enem müßigen Da⸗
beiſtehen derſelben während der Menſch blo  5 durch
den Glauben gerechtfertigt werde Wenn eines ohne
die V  derke todten Glauben gedenkt ſo neint nicht
daß der Glaube als ſolcher chon der Werke bedürfe,

ebendig ðu ein, ſondern Ur als der
Rechtfertigung bedürfe Er derſelben —— Der Glaube
als der Beifall, den der Menſch der göttlichen Offen  —
barung zollt, iſt 3on etwa  S Lebendiges, aber hat
noch nicht die Kraft rechtfertigen. Um vollendet zu
werden, muß 3u dem 886 der COnSenSUuS welcher
chon ein er des Herzens iſt, den ehorſam und
den Anfang der e M ſich egreift nd unmit⸗
telbar bei dargebotener Gelegenheit In äußere erte
ausbricht, hinzukommen. .

— Fide, JQul VOcatur Abraham, Obedivit loeum 5
quam aCCepturus erat hæereditatem, ExXIIt, nesciens,
4u iret.

——0 Jakobus nennt den Glauben todt, nicht quoa natu-
Talm, ſondern quoa uüsUuUmM finem; ut medium, NOll Ut fides



Eine Demerkung über die Renovation
der allerheiligſten Euchariſtie.

Ein Prieſter wi bei der heiligen die große
Hoſtie welche Iin der Monſtranze für die Expoſition
aufbewahrt zu werden pflegt, renoviren. Er legte
aber wie gewöhnlich nur Eine Oor der Meßfeier
auf die Paten. Nach dem Pater noster, vor dem
Brechen der Hoſtie, öffnet ELr den Tabernackel, nimmt
die le aus der Monſtranze heraus und gibt die
neukonſekrirte Mn ihre Stelle Hierauf ſetzt nit
Verwendung der aus der Monſtranze genommenen
Hoſtie die heilige fort, indem Er, den Meßritus

.verfolgend, die Hoſtie 2 un ſodann ſumirt.
fragt ſich, ob dieſe Praxis recht, oder überhaupt 2
laubt ſei?

Benedikt XIV antwortet hierauf verneinend,
de Saerificio Missc Sett. 145 86449 und führt
hiebei die Worte des Sylvius der ſagt „Péc-
Caret sacerdos; qu ostiam; 86U fOrmulam unieam
I 8uUa Missa COnseceratam Seryaret PrO Processione,
et Eejus —066 gsumeret veterem; guie 810 01I

Participaret de Utraque specie tuune COnsecrata, Der
COnsSequens8 01 integre Compleret Sacriſeium. Part. 5.
qust. abt. Hiefür ſpricht auch das Corpus
juris canoniei, wo In N Kanon: „Relatum“ de Con-
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secratione, dist deutlich geſagt wird, daß der Prie⸗
ſter bei der Meſſe nicht blos QAn dieſem Sakramente,
ſondern auch an dieſem Opfer ei nehmen
müſſe. (Vide: Pontas 10e Cit 28U 16 et Cardinalis
de Lugo disput. de Sacram. Euchar. Sect
II. 76.)

Hiefür ſprechen ferners noch die Rubriken
des römiſchen Miſſales in dem Traktate „De Defece⸗
tibus 18 cCelebratione Missgrum ecurrentibus,“ wo sub
III f  Ir den Fall, enn die konſekrirte Hoſtie, auf
e Art immer, verloren gehen und nicht
gefunden werden könnte, die Weiſung egeben iſt,
daß eine andere Hoſtie, nach geſchehener Aufopferung,
konſekrir werde, ohne jedoch dabei etwa erwähnen,
daß der Prieſter I einem ſolchen Falle eine von den
Iim Tabernakel aufbewahrten Hoſtien für ſich zur Kom⸗
munion nehmen Urfe, was, wenn eS erlaubt 8  wäre,
einfacher ſein möchte und auch mit minderem Aufſehen
verbunden wäre Allein eit entfernt dbon einer ſol⸗
chen Konzeſſion iſt dort vielmehr SuE angeord⸗—
net, daß, wenn nach der Konſekration der einen
oder anderen Speeies ein weſentlicher eſe

8 bemerkt
würde und die erforderliche Materie auf keine eiſe
erhalten könnte, der Prieſter die Meſſe vol⸗
ende, jedo ſo, daß die Worte uind Zeichen, we
ſich auf die ehlende Species eziehen, ausgelaſſen
werden Alſo auch m dieſem Falle waäre  * eS nicht
erlaubt, eine in einer früheren konſekrirte 0
zUr Vollendung der Y  keßfeier zu gebrauchen.

Hiernach iſt nun der oben gegebene Fall be
urtheilen. Will ſomit ein Prieſter die Renovation
der In der Monſtranze vornehmen, ſo muß eLr

zu der eßſfeier zwei Hoſtien auf die Paten legen,
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die ſodann aufopfe und konſekrirt und er
die eine —* die Monſtranze aufbewahrt. Unmittelbar
nach der Sumtion des eiligen Blutes ird die Mon
ſtranze ans dem Tabernakel ehoben, die Itere 0
herausgenommen ind die neukonſekrirte ihre Stelle
gegeben. dann die Monſtranze den Tabernakel

ſo ſumirt der Prieſter die a  2  Itere, aus der
Monſtranze genommene, le und nimm hierauf erſt
die Purifikation des Kelches vor

II. Verzeichniß
der freiwilli8 Beiträge zum Diözeſan⸗Knaben⸗

ſeminär im Schuljahre 1854/55.

Die Pfarre Neuftift
77 ofkirchen Jubiläums⸗—Almoſen

30 kr
77

Hochw Herr Joh Pangerl, Beichtvater 77

Die Pfarre olfern 77

77 7 Handenberg 7

Nußdor 77

＋0 Herr Pfarret 0 Bartſch
Expoſitus Mayr en

77 Breslmayr, Coop m ied 7 77

7 Pfarrer Kreuter ＋ 77

77 Oberamtsmayr 77

7 Kattſtorf 77

7 Beichtvater unze V Gleink ndt  — n SOQ
— O O

77

Pfarrer Stadler zu Putzleinsdorf 77

7• 7 Köck in Grein 7

Konſ Rath Stadler Altmünſter 77 7

le Pfarre Hagenberg 7
——  XY

＋2.
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ochw Dekanat— SarleinsbachDas 77 Atzbach 37 77

42 kr
77

7 V. Pabneukirchen 77 15 7
77 Enns 63 7 7

2 7 Piſchelsdor 27 77

7 77 Ranshofen
77 7. Spital 77 2
7 7 Andorf 29 77 77

7 7 Wels 77 77
77 7 Wartberg 36 457

30
7

7 Freyſtadt 77

7 7 Schörfling 24 7 7

7 S Johann 77 77
7 77 Oſtermiething 15 ＋ 77
＋2 77 Thalheim 77 20 7
7 Altheim 77 77

7 Gmunden
Ried 77 77

7 7 45 7

77 Linz 42 77
7 Gaſpoltshofen 42 7 77

7 Frankenmarkt 27 7
7 ＋. Steyer 32 77 77
7 7 Peuerbach 80 77

7 Weyer 77

7
77 7 Scheerding 7 30 77Aſpach 1  77 7Us der Verlaſſenſchaft des ſel HochwHru.

1—7Pfarrers Neykham zu Sandl 77Und des ſel wW Hrn. Pfarrers Franz  2....  EE  2Anderl zu Helfenberg 7 77

8 den ſo irchlich geſinnten, darum groß⸗Ein ott vergelte herzigen Gebern
Zur Nachricht Den 11 Auguſt unterzogenſich vier Schüler der Gymnaſial-Klaſſe des biſchöflichenKnabenſeminärs der Maturitäts⸗Prüfung am Gymna⸗ſium Linz. Alle viere beſtanden gut und ſehr gut Von

dieſen vieren kommen zwei in das Alumnat hier, einer gehtin ein Benediktiner Stift, der will Jus ſtudirenWir können ni umhin bei dieſer Gelegenheit den P. T.
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Herren Profeſſoren des Gymnaſiums, die bei der Ma
turitätsrüfung die Seminariſten examinirten, für die liebe—
volle Behandlung der Schüler unſere dankhare Anerkennung
auszuſprechen.

Für das Schuljahr 1855/56 waren Kompetenten
Aufnahme un das Knabenſeminär; 30 erhielten ſte egen

Nichtentſprechung in den Studien un Sitten wurden ſieben
ent laſſen. Es verden künftiges Jahr über 160 Zöglinge Im
Seminär ſein

Das Reſultat der Jahres⸗Rechnung über die
Einnahmen und Ausgaben beim iſchöfl Knabenſeminär IäM

abgelaufenen Schuljahre iſt folgendes
Einnahmen kr
Ausgaben 19995 740 kR

zeig ſich alſo Eeine Mehrausgabe von 393
54/½0 kr welche (Summe ur rückſtändige Verpflegungs—
eiträge der Zöglinge gedeckt iſt

Wie ſehr die Anſtalt der Beiträge noch bedarf, wolle
aus folgender Darlegung erſehen werden
113 Zöglinge zahlen monatlich Abgang einer

77 7 77

V. 7
977 7 77 77

) 7 ＋ ＋7. 50 fl
77 ＋7 ＋ V. 660
7 7 (S.•S n-- „ 7 350＋. E..e.. 7 90 fl—SE2— 8 Mus — — 2 Zöglinge ſind gratis aufgenommen 840

Alſo 30 die N darauf
Dieſe Summe muß gedeckt werden durch die freiwilligen

Beiträge des Hochw— Diözeſan—⸗Klerus, Ur die Intereſſen
der Fondkapitalien un den Pachtzins für das Landgut.
Aus den ehen genannten drei Einnahms⸗„Quellen müſſ noch
beſtritten werden die Honorare für den Hausdoktor und den
Geſanglehrer, dann die Koſten der jährli nothwendigen
Haus— Utenſilien.

48 *
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Die Fondkapitalien beſtehen:

4) in Staatsſchuldverſchreibungen
b) Iin einer 37½ perdC. Aerar. Anticip 1000
C Schuldurkunden von Privaten 0
Der eſt des Landgutes im Ankaufswerthe 7

Der blühende Zuſtand des Diözeſan-⸗Knabenſeminärs iſt
eine auffallende Thatſache, wie kirchliche Anſtalten be⸗
ſonders des Segens Gottes ſich erfreuen haben!

Te Deum laudamus!

Linz den Oktober 1855

Joſ. Strigl,
Domkapitular.

Literatur
Zingerle Pius, Benediktiner von Marienberg,

Leben un irken des heiligen Sime  On S ty⸗
Innsbruck 1855 Felician au S XII

und 319 Pr kr.
Es gibt wohl wenige geſchichtliche Perſönlichkeiten, über

welche man abſprechendere und verächtlichere Urtheile zu
pflegt, als die 8 berühmten Styliten. Selbſt gläu  7

bige Katholiken betrachten ihn als einen verlorenen Poſten,
den nan m Feinde preisgeben muß, weil ＋ denn doch
gar zu ſchwierig ſei, ſeine Art Asceſe vor em geſunden Men—
ſchenverſtande 5  I etten. Die außerordentlichen Führungen
der Gnade, deren der Heilige theilhaft worden, ſind viel—
fach für die hausbackene Anſchauung unſerer Tage unauflös—
bare Räthſel, ſein mannhafter, markiger Charakter, ſein groß⸗
artiges, weltgeſchichtliches Wirken ni Wenigen unbekannt,
weil ſie ſich daran gewohnt haben, die Vergangenheit ihrer
Mutter, der Kirche un jene ihrer Söhne und Töchter,
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ſie uns zur Verehrung vorſtellt, nich nach den Schilderungen
aus jener Zeit, nicht nach den Darſtellungen glaubenstreuer
Gelehrten, ſondern nach den romanhaften Machwerken von

Männern zu beurtheilen, V deren nächſtem Jutereſſe es aller—
dings gelegen iſt, die unbefleckte Braut des errn mit Hohn,
po und Schmach 3u begeifern. Unter ſolchen Umſtänden
iſt eine quellentreue Schilderung des Lebens Uun Wirkens
dieſes außerordentlichen Mannes doppelt willkommen. Für
den Herrn Verfaſſer dieſer Arbeit 222  — ſchon dieß ſehr empfeh⸗
lend, daß als ein bewährter Kenner der ſyri Sprache
und der Eigenthümlichkeiten des rien die Quellen m der
Urſprache zu benützen im Stande var Er legte daher auch
die ſyriſchen Akten Simeons, velche ſein Nachbar und reun
Cosmas, Prieſter Phanir in Cöleſyrien, fünfzehn Jahre
nach dem ode des Heiligen ſchrieb, ſeinem Uche haupt⸗
ſächlich zu Grunde. Nebenher beachtete er jene zwei Biogra⸗
hien des Heiligen, die em Freunde desſelben, dem be  2  2
kannten Theodoret ＋

uD enn Schüler Simeons, Antonius,
herrühren.

Simeon ward das Jahr 388 U Chr in dem
Flecken Sis chriſtlichen Eltern geboren. Seiner aumu

higen Geſtalt wohnte eine ungewoͤhnliche Körperkraft inne,
velche einigermaſſen die Ausdauer V ſeiner ſpäteren Urcht⸗
bar ſtrengen Lebensweiſe erklärt Er beſaß eine heitere Ge—
müthsart, ein Herz reich NI Güte un Mitgefühl für die
Leiden un Bedürfniſſe Anderer, große Liebe zur Einſamkeit

beſondere Anlagen zur Frömmigkeit hon in den
Tagen ſeiner Jugend. Die Leſeſtücke des Evangeliums, wie
ſie beim Gottesdienſte vorkamen, machten großen Eindruck auf
ſeine empfängliche Seele und während eLr noch die Heerde
ſeines Vaters weidete, vard ihm ein merkwürdiges Geſicht,
in welchem ihm eine ſpätere außerordentliche Wirkſamkeit ge
zeig wurde Dasſelbe ergriff ihn dergeſtalt, daß er darnach,
obwohl eLr von Jugend auf an den Genuß des Fleiſches und
Weines gewohnt war, volle einundzwanzig Tage ohne Speiſe
und ran zubrachte. ald arauf wirkte Er ſeine zwei erſten
Wunder und begann mit dem Erſtlingseifer eines Heiligen
m Faſten und Beten ſich zu üben  M Vom Abend bis zum
anbrechenden orgen lag Er manchmal auf den Knieen, ohne
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Ur die Bewegung ſeine Lage zu verändern. In
den Beſitz ſeines väterlichen Vermögens un einer anderen

er alles unterreichen Erbſchaft geſetzt, vertheilte die
Armen, geuoß die gan  3e Faſtenzeit nichts, als Mitfaſten
die heilige Kommunion, dann 1e. er wieder ohne alle Nah

aus, bis er Oſterfeſte abermals den Leih des Herrnempfieng In das Kloſter des hl Eshun bei Teleda
trat Er übte ſich dort neun Jahre lang in, ſte nicht
von Augenzeugen erzählt würden, ganz unglaublichen Abtöd—
tungen, welche die Feindſeligkeit un den Neid ſeiner Genoſſen
dergeſtalt erregten, daß endlich der wider Willen ſich 9e
drungen ah, den Heiligen 3u entlaſſen. Von a aus ega
er ſich 1 das völlig vereinſamte Kloſter zu Telneſche un
nach einem ahre auf einen Berg, der zunäch ieſem Klo
ſter lag. Hier brachte er Nun die letzten ſiebenundvierzig
Jahre ſeines Lehens zUu, die erſten zehn As Inkluſus, die
letzteren 37 als Stylit Noch immer wuchs ſein Eifer in der
Abtödtung, die Gabe der Wunder äußerte ſich immer häufi
ger tröſtende Aund ſeine kommende Sendung verkündende Ge—
ſich! wurden ihm oft zu Theile Die zwei letzten der zehn
Jahre begann CY chon Tag und Nacht etend 3u ſtehen,

auch ioch auf einer Säule Theils der ihm 9e
wordene höhere Bei 5, hei der V

—

Bunſch, dem Ungeſtüme
der andrängenden Volksmaſſen un ihren Ehrenbezeugungen
3u entgehen, e  bg ihn, zuerſt auf einen Stein, dann auf
immer höhere Säulen un die letzten dreißig Jahre ſeines
ebens auf eine Säule von Ellen Höhe ich zu flüchten.
Der Durchmeſſer der Saäule War drei Fuß, der Raum, vorauf
der Heilige ſtand, war eine Elle reit, oben zog ſich ein
Geländer herum, worauf er ſich hie ⁴ ſtützen oder
lehnen mochte. Um mit ihm reden können, mußte man
eine Leiter anlegen. Die Säule war ohne Dach, ſo daß
Simeon allem Ungemache der Witterung un Jahreszeit aus—
geſetzt war. Rund herum entſtanden ob des großen und be⸗
ſtändigen Zuſtrömens des Volkes mehrere Gebäude, theils
5  Ar Wohnung für ſeine Schüler, theils zur Aufnahme von
Fremden. Die Lebensweiſe des Styliten var folgende. Vom
Anbruche der Na cht his drei Uhr Nachmittag pflegte er Aun  7  2
ausgeſetzt eten, nach Vollendung des Gebetes täglich zwei⸗
mal belehrende Anreden an die hinzugekommenen Volksmaſſen
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zuhalten und ſich dann his Untergange der Sonne mit
dem Anhören de Bedürfniſſe und Bitten Einzelner zu U
ſchäftigen. In der Regel nahm Er wöchentlich einmal
Nahrung zu ſi ein ſparſames Gericht Waſſer geſottener
Linſen; während der Quadrageſima gar nichts Nach den
ſyriſchen Akten ſoll er ſechsundfünfzig Jahre ang gau ni
geſchlafen haben. Dieſe und andere Abtödtungen varen der Art,
daß man eben ſagen muß: en Heiliger önne und uL
ſie üben. Und en Heiliger Simeon, ſeine Seele ſtrahlte
m dem en Glanze Der Demuth, der Geduld, des Ge
horſams Uun der Liebe

Es iſt Laufe dieſer Beſprechung hon öfters be⸗
nerkt worden, daß einn höherer eru den Styliten die
außerordentl iche Lebensart, der er oblag, zugewieſen habe Die
Urfſache olchen Berufes lag Iu der Zeit un em Lande,
welchem Simeon ehte Schon Katerkamp ſagt, daß durch
ihn „die erſchlaffte Zeit heſchämt un ein Vorbild geſtellt
werden ollte, was der menſchliche Wille für und 1＋ Gott
vermoge „. ieß Wal heſonders im dem Uppigen un reichen
Syrien und fünften Jahrhunderte, wWO die ſo gefährlichen
äreſien des Neſtorius und Eutyches wütheten, nothwendig
geworden, zumal lagen ring Aum das Vaterland des Heiligen
Länder, die entweder noch dem Heidenthume oder der Trlehre
verfallen, den letzten Gnadenruf Gottes zur Bekehrung un
Beſſerung vernehmen ſollten Wie hätte aber auf den glůͤ

2
henden Orientalen dieß außerordentliche Beiſpiel des Glaubens
un der I andere, aAls erſchütternde, Wirkung
äußern können?

alb verdankten auch Schaaren Heiden dem
Styliten ihre Bekehrung. Er hatte, wie M  öhler in dem

Bande ſeiner Schriften 222 u bemerkt, den
weiteſten Wirkungskreis als Heidenbekehrer ſich eröffnet In
den ſyriſchen Akten V  erden nebſt den henachbarten Araͤbern,
Armeniern und Iberern Heiden jeder Zunge als ſolche auf⸗
geführt, die durch ihn hr Heil Mn Hriſto gefunden. Sie
kamen, wie Theodoret erzählt, I Horden zwei und drei
Hundert, manchmal auch zu Tauſend auf einmal und entfag⸗
ten dem Götzendienſte. 98 vorliegende Buch nthält hierüber
viele höchſt intereſſante Einzelnheiten. Wie ehr ſeine flam⸗
menden Bußpredigten, ſein wunderhares Beiſpiel und ebe
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auf die Beſſerung der ſittlichen Zuſtände unter ſeinen eigenen
Glaubensgenoſſen gewirkt, bedarf wo einer weiteren Er
läuterung.

Aber auch auf die Schickſale der Kirche 3  m Allgemeinen
gewann Simeon großen Einfluß. An ihm fand Cyrillus
von Alexandrien, durch deſſen Bemühungen vorzüglich
die Häreſie des Neſtorius auf em onzile zu Epheſus ver
dammt worden Wwar, die kräftigſte Stütze, ſowie Leo der Thra⸗
cier die Entſcheidung des eiligen Styliten hinſichtlich der
rrlehre des Eutyches verlangte un efolgte. Nicht minder
reich war ſeine ociale Wirkſamkeit, ein williger eſchützer
der Unterdrückten, ein trenger Beſtrafer des ure ein
freundlicher, mit Wunderkraft ausgerüſteter, Helfer in Nöthen
war eL in der Finſterni ſeiner Zeit und ſeines Landes ein
Stern, der eine wohlthätigen Strahlen nach allen egenden
entſendete.

Wie Simeon mN Geiſte der chriſtlichen Liebe zum Segen
der Menſchheit gelebt un gewirkt, ſo ſtarb er Sep⸗
ember 459, alſo aAhre alt, nachdem er den Umſtehenden
geboten, ſich untereinander zu liehen und ſeine and, —um die
Welt ſegnen, rhoben hatte.

Wohl Niemand ird das vorliegende Buch ohne Be—
friedigung aus der Hand egen Manchem mag es die-⸗
nen, daß er billiger über den Mann enkt, deſſen eben eS
beſchreibt; dem gläubigen ohne derI bietet es einen
neuen Beweis für die freudige Ueberzeugung, daß ott die
Wunden, welche ungerathene Kinder ihrer Mutter, der unbe—
fleckten Braut des Herrn, ſchlagen, im ſeiner Erbarmung da⸗
durch heilen weiß, daß er von Zeit zu Zeit in ihrem
Schooße anner erweckt, wie der große, vielverkannte Sty⸗
ite geweſen.

önig Dr Joſeph, außerordentlicher Profeſſor der
Theologie an der Univerſität zu reiburg, die Unſterblich—
keitsidee im Buche Job Inauguralrede gehalten
ebruar 1855 reiburg um Breisgau 1855. Her⸗
derſche Verlagsbuchhandlung. 44

Man hat ni ſelten den göttlichen Offenbarungscha⸗
rakter der Bücher des alten Teſtamentes dadurch anzuſtreiten
verſucht, daß geradezu behauptete, es fände ſi in ihnen
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keine Spur von einem Glauben QMn die Unſterblichkeit der
Seele. Die meiſten dogmatiſchen Handbücher, wie M
neueſter Zeit Gouſſet, bemühen ſich daher, ihnen, namentlich dem
Pentateuche, dieſen Glauhen 5 vindieiren. Es chien deß
halb EM Herrn Verfaſſer vorliegenden Schriftchens höchſt
wichtig un bedeutſam, daß die ee der Unſterblichkeit der
Seele gerade im Buche —  ob uns begegne un gerade In der
Weiſe, wie ** daſelbſt geſchieht, hervortrete. Damit ſei näm-
lich nich Hlos dargethan, daß das alte Teſtament leſe Idee
kenne, ſondern noch Überdieß, daß leſelhe ein Alter habe,
welches noch über die altteſtamentliche Zeit im Sinne,

h über die Zeit des theokratiſchen Bundesvolkes, hinaus⸗
führe Um ſeinen erſten Satz zu erläutern, mußte der Herr
Verfaſſer darlegen, daß die Unſterblichkeitsidee im Uche Job
vir und in welcher Weiſe ſie vorkomme. Eine genaue
Betrachtung der Reden Jobs führ ihn nun zu dem Reſul⸗
tate, daß ehen ieſe Idee f  ir den Helden, der in em 9e
waltigſten Geiſteskampfe vorgeführt wird, die ſchützende Waffe
und die rettende —  0  I die ihn vor dem Untergange he
wahrte, dem Maße geworden, daß ſie ſich in ſeinem Buche
nicht als eine von U en her ihm bekannte Wahrheit, als
ein allgemein anerkanntes un feſtgehaltenes Dogma, ſondern
als eine auf Grund des reinen, ſittlichen Bewußtſeins hervor—
treihende Frucht des menſchlichen Geiſtes darſtellt, der ſich,
edroht gefährdet n ſeinen heiligſten Intereſſen, der tief⸗
ſten Seite ſeiner gottebenbildlichen Natur, der ewigen Dauer,
tur ſo bewußter wird und mit dieſem eſt ſeines eſten
Selbſt auch ſeine ſiegende Stärke wieder erlangt hat Wenn
Job ſelbſt am Heiligſten, am religiöſen außeren Glaͤuben, 5  rre
wird, iſt 8 die innere, unzerſtörbare das ewige We
ſen des ott entſtammten Geiſtes un das Urdogma desſelben,
die Unſterblichkeitsidee, was ihn hält und Urch welches er

Der weiteauch den äußeren Glauben wieder gewinnt.
Theil der vorliegenden Inauguralrede verlangt eine ernſte
Erörterung der Zeit, u velcher die Handlung des Buches
JIo ſpielt U ſeinen Unterſuchungen ſtellt ſich heraus,
das uUuns das Uch N der Religion der hier edend aufge⸗
ührten Perſonen ein ild von dem religiöſen Standpunkte,
der religiöſen Bildung und dem religiöſen Leben, oder mit
einem Worte Glauben jenes Stames un jener
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Familie vorführe, welche ur Abraham von Gott berufen
wurde, der Träger oder Vermittler der altteſtamentlichen
Heilsordnung werden un zwar, vodurch das Ganze eben
ſo bedeutſam wird, dem Glauben aus der Zeit, bevor
leſe Berufung erfolgte un hevor mit dieſer die außerordent—
liche Offenbarung an jene Familie ſich eröffnete.

Unſere verehrten Leſer erſehen, mit welch' vichti u nd
intereſſanten nterſuchungen ſich dieß inhaltsreiche Schriftchen
beſchäftigt. Selbſt die beigegebenen oten Iu daher belehrend;
eine längere aus ihnen behandelt die altteſtamentliche Unſterb—
lichkeitslehre, namentlich die des Pentateuchs im Allgemeinen;
die er enthält o ergötzliche Auslaſſungen des proteſtantiſchen
Profeſſors un Doktors Dr A Baur über die Ver—
nachläſſigung des Studiums der hebräiſchen Sprache von
Seite jener inter ſeinen Glaubensgenoſſen, die da wo vor
allen berufen wären, das „theure Wort Gottes“ zu bewahren
un zu durchforſchen, daß wir uns nich enthalten können,
ſie anzuführen. „Soll ich es nicht mit Bangigkeit ausſpre⸗
chen,“ ſchreibt der Profeſſor un ſeiner Antrittsrede, Gie—
ßen 1847, „daß ich eS mir zur Hauptaufgabe gemacht habe,
der Erklärung des alten Teſtaments meine chwache Kraft
zu widmen? 77½% Das iſt ebräiſch,““ ſagt der Nichttheologe
und will damit das Allerunverſtändlichſte, Entlegenſte und
Abſtruſeſte bezeichnen, was gedacht werden kann. Und
dürfen wir eS ihm U nehmen? Befällt ui auch manchen
Theologen hei dem Orte „hebräiſch“ ein gelinder Schreck?
Iſt ＋ ni das alte Teſtament vorzugsweiſe, was, ſobald
der Popanz des Exramens befriedigt iſt, auf der Erde liegt und
aus em Staube V der Regel nicht eher ſich erhebt, als bis
der Herr Sohn etwad die Univerſität ezieht, Theologie
zu ſtudieren un Aum dann das ehrwürdige Buch nach ähn⸗
er Procedur auf den Enkel zu vererben? Und wunder
bar! ein Exemplar des alten Teſtamentes, das auf ſolche
Art mehreren Generationen gedient, iſt Inu der Regel ſehr wo
erhalten: ein Theil der eneſis, ein 0 Dutzend Pſalmen
ebenſovie Kapitel aus dem Jeſaia un den kleineren Pro⸗
pheten und venn es Hoch kommt aus dem Hiob, In ſtark
abgegriffen, auch hie und da nach Hamiltoniſcher Methode
nit Interlinearüberſetzung verſehen, ſonſt aber 2 wie
neu Und nich bloß diejenigen Theologen, deren Streben
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ſein Ziel vollſtändig erreicht hat ſobald ſie mn die idylliſchen
Räume des Pfarrhauſes eingerückt Iu mi orte,
nicht bloß die Philiſter nter den Theologen in eS die,
nach alter Erbfeindſchaft mit Simſons U und Eſelskinn⸗
backen das Wort ſrael Uun ſeine literariſchen Pro⸗
duͥukte zu ziehen, ſondern auch Männer, wie Schleier—
macher, ſehen wir den altteſtamentlichen Studien ihre Un
gunſt zuwenden. 10 auch du, mein Sohn Brutus? Es
ſchiene 10 beinahe ene Nothwendigkeit, ſelbſt für die allein auf
den Grund der Bibel ſich aufbauenden Proteſtanten, daß ein

Luther käme, der das „theure Wort Gottes“ wiederum
„hinter der Ban herfürzöge,“ hinter die eS doch wenigſtens
dießmal die Katholiken nicht geworſen haben

Mooren Pfarrer IUu Wachtendonk Nachrichten
über Thomas Kempis nebſt enmem Anhange
ſtens noch ungedruckten Urkunden Crefeld 1855 Verlag
von Gehrich Comp VI un 158

Referent geſteht unbedenklich, daß er ange kein
Uch mit ſo lebhaftem Intereſſe geleſen, als die vorliegende
Arbei Wem die 7 Q  olge Chriſti“ ein Kleinod iſt und
welchem Prieſter des Herrn ſollte ſie twas andere ſein?
der vir er 6Pm inniger Theilnahme die Schickſale und
Lebensverhältniſſe des Mannes vernehmen, dem die chriſtliche
Welt die koſtbarſte Perle katholiſcher Asceſe verdankt. Herr
Pfarrer Mooren unternahm eS nun dieſelben aus den Quel—
en darzuſtellen Er hat ur Jahre reiches Materiale für
dieſe Arbeit geſammelt. Seine Behandlung desſelben erfreut
ſich aber nicht ener der Sache angemeſſenen Gründ—
lichkeit, ſie 10  2 auch ſo lebendig und friſch gehalten, ſo beleh—

üher die Zeit, M der Thomas lebte, daß ſie Niemand
ohne ohe Befriedigung V der Hand legen Wir

Thomas Hemmerken rblickte M ahre 1379 oder 1380
5  I Kempen, unanſehnlichen, wenig bekannten Städtchen

Niederrhein, M dem ehemaligen Erzſtifte Köln gelegen,
46 V  icht der Welt Seine Aeltern fromme, einfach

Bürge leute daſelbſt; der ater betrieb nebſt ener kleinen
Ackerwirthſchaft wahrſcheinlich das Gewerbe eines Silherarbei—

oder Gürtlers Auf ſeine Lebensſchickſale gewann, wenig—
ſtens mittelbar, Gerhard roo großen Inftu Es waren
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Ama traurige Zeiten über das heilige, Hanich⸗ Reich hereinge—
hrochen. Die Autorität der Kirche und des Staates waren völlig
untergraben, Befehdungen, Unterdrückungen, Räubereien, jede Art
bürgerlicher Unordnung, die gröbſte nſittlichkeit, owohl unter
den Geiſtlichen als auch unter deu Laien, hatten den höchſten
Grad erreicht. Großartige Kalamitäten: Heuſchrecken, Hungers—
noth, der chwarze od, Ueherſchwemmungen, wieder ſolche
Dürre, daß zu OUln Waſſer auf den Straſſen feilgeboten
wurde, Erdbeben W Uchten unſern Welttheil heim Was
Wunder, venn geiſtiges un leibliches Elend die beſſeren
Seelen aus ihrem Sündentaumel emporſchreckte und ſie antrieb,
durch aufrichtige Buße ſich ſelbſt Uun andere zu heiligen. Unter
leſe gehoͤrte auch Groot Obwohl gelehrter Theologe hatte Rxꝝ
früher ein weltliches, manchen Verirrungen beflecktes, Leben
geführt, als er Urch ein öffentliches Schauſpiel u Köln auf
den Gedanken kam einen andern Weg einzuſchlagen, einen
Gedanken, welchen ſein Jugendfreund, der mN Ufe der H

ei⸗
igkeit verſtorbene einrich Eger (Calcar), zur Reife brachte.
Nachdem CEY drei 90  7 Jahre u em Karthäuſerkloſter zu
Mönchhauſen, dem ehen Eger als Prior vorſtand, in voller
Zurückgezogenheit zugebracht, 309 er Ort U Ort,
Stadt zu Stadt, Buße zu predigen. Seine Reden mach—
ten tiefen Eindruck und überall, Wo er hinkam, regte ſich
neu Leben. eror ſchloſſen ſich mehr oder weniger ſeiner
Zuhörer enger. aneinander und hildeten „Vereine des gemein⸗
CE.

ſamen Lebens.“ Beſonders auf die ſtudierende Ugend, als
die Ausſaat für die Heranbildung eines beſſern Clerus, hatte
er ſein Augenmerk gerichtet, ſowie er den Plan hattte, ein
Kloſter für Regulargeiſtliche Orden des hei Auguſtinus
0  U gründen, und eS mit jungen Klerikern, die er Uunter ſeiner
Leitung herangebildet, zu eſetzen. Allein er ſtarb, als ein
Opfer der Nächſtenliebe, erſt vier un vierzig Jahre alt, an
der Peſt, als Unſer Thomas kaum das fünfte Jahr erreichtDie Ausführung ſeiner ſegensreichen Abſichten Üübernahm
nun einer ſeiner ertrauteſten Freunde, der Prieſter Florentius
un dieſer iſt es, dem Thomas von empis ſeine Bildungverdankt. Groot Ußerte die vielſeitigſte Thätigkeit; Er Wwar
Prediger, Izt, Krankentröſter, praktiſcher Gelehrter in geiſt—
ichen un weltlichen Rechten, Schriftſteller, Ueberſetzer und
Buchhändler ö zwar nicht mN krämeriſchen Geiſte, ſondern Iu
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der Abſicht, Uten Schriften, beſonders denen des Alterthums,
mehr Verbreitung zu verſchaffen Namentlich in letzterer Eigen⸗
ſchaft ſuchte er uli auf die ſtudierende Jugend zu ge
winnen. Er zog nämlich einzelne talentvolle un dürftige
Schüler dadurch OM ſich, daß Er ſie für Lohn Bücher ab⸗
ſchreiben ließ Hiebei bediente er ſich des zarten Kunſtgriffes,
daß Er den Verdienſt nicht zugleich ganz, ſondern vor un
nach theilweiſe auszahlte, ſo die jungen Leute 5  U veran⸗
laſſen, deſto öfter zu ihm zu kommen, vO Er dann nie unter  7  2
ließ, ihnen zugleich Lehren und Ermahnungen zu geben.
Florentius, der die jungen Leute root zuführte; gerieth zu⸗
rſt auf den Gedanken, ſie In eine fromme Genoſſenſchaft zu
verbinden. Der altere Bruder Inſer Kempis, Johannes,
Wwar Nun vor längerer Zeit nach Deventer gekommen und
durch Groots Vermittlung In dieſe Genoſſenſchaft aufgenommen

Nach Vollendung ſeiner Studien trat er un das
regulirte Chorherrenſtift Windesheim, wWoOo ihn der junge Tho⸗
mas fand un auf ſeinen Rath ſich ebenfa unter die Lei—
tung des  orentius begab. Nach einigen Jahren nahm ihn
Florentius Iu ſein Haus und ſeine Genoſſenſchaft auf. Tho⸗
mas erzählt ſelbſt, wie viele innere Fortſchritte eLr Inter die—
ſer Leitung machte die echt chriſtliche, die rechte
Mitte treffende, milde Art ſeiner Asceſe wird uns aus die-⸗
ſem ſeinem Bildungsgange ganz erklärbar. Unterdeſſen war
ſein Bruder Windesheim Als Prior In das Stift Agne⸗
tenberg verſetzt worden und da eS einmal bei Thomas eſt
tand, Iu einen klöſterlichen Orden einzutreten, ihm
Florentius keinen beſſeren Rath zu geben, als Aſe Am
Aufnahme zu jtten Sechs Jahre dauerte das oviziat, erſ
Im ſiebenten ward er zur Profeß gelaſſen und ſechs Ahre
nach Ablegung dieſer empfing er das Sakrament der Prieſter⸗
weihe Im erſten Jahre eines Prieſterthums verfaßte er da
vierte Buch der Imitatio. Die drei erſteren Bücher ſind
ſpäteren Urſprunges. Er benützte dazu wahrſcheinlich ver—
ſchiedene Auszüge und Diktata aus dem ſchriftlichen un
mündlichen Nachlaſſe ſeiner frommen Genoſſen un FührerSechsundzwanzig Jahre ＋ Thomas in Agnetenberg ge⸗
lebt, als Er zum Subprior des Stiftes erwählt Urde 4
ihm, aAls ſolchen, in

eſonders die geiſtige Leitung der Novi—

oblag, hat ER wohl dieſer Zeit eine: Sermones ad
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NOvitios niedergeſchrieben. Da 1d über Agnetenberg ein
großes Unglück herein. Rudolph von  le  olt wußte ſich in
dem widerrechtliche Beſitze des Bi  ume Utrecht, in welchem
das lag, zu behaupten Pabſt Eugenius ſprach
deßhalb das Interdikt Über das unglückliche Land aus Den
regulirten Chorherren, die dem päbſtlichen Ausſpruche he—
ienz leiſteten, blieb ·lichts übrig, als auszuwandern. Sie
gingen zu ihren Ordensbrüdern nach Lünekerk IN ries  7
land, Wo ſie ſich drei Jahre His zur gütlichen Auslegung des
Zwieſpaltes aufhielten. Nach Agnetenberg zurückgekehrt wurde
Thomas zum Schaffner ſeines Stiftes gewählt; allein eS
ſtellte ſich bald heraus, daß die ihm obliegenden Pflichten
nicht ſeine Sache wären. Deßhalb entband nan ihn hald
wieder dieſes Amtes und wählte ihn neuerdings zum Subprior.
Als ſolcher QL. EL am Juli m weiundneunzigſten
ahre ſeines Alters Iu der Waſſerſucht

Hinſichtlich der Entſcheidung der rage, ob Thomas
wirklich der Verfaſſer der „Nachfolge Chriſti“ iſt, hinſichtlich
der tiefpſychologiſchen Darlegung, wie eLr enn ge⸗
kommen, ieſelbe ſchreiben un ſie in dieſer Weiſe zu ſchrei⸗
ben un der Charakteriſtik ſeiner noch übrigen erke müſſen
wir unſere verehrten Leſer auf das In vieler Beziehung lehr⸗
reiche und intereſſante Buch ſelber verweiſen, welches un u
ſeiner einfachen Art eln lebendiges ild der Zeit entwirft,
in welcher Thomas gelebt un gewirkt. Der Herr Verfaſſer
iſt nämlich von dem ganz richtigen Grundſatze ausgegangen,
daß, owie Niemand Im Stande iſt, ſich etwas Leibhaftes
ohne den Raum, vorin eS ſich efinde un ohne die Zeit,
un welcher eS ſein Daſein verbringt, zu denken, ſo auch wir
un von keinem Menſchen, er möge hienieden noch uim ſterb—
lichen Fleiſche oder bloß In unſerm Andenken verweilen, ein
ige ild machen können, un nich zuglei
ſeiner Umgebung und allen Verhältniſſen, vorin eLr ſich noch
befindet, oder einſtens befand, eine möglichſt deutliche Vor—
ſtellung an die an gegeben iſt

Erhard Ka der heiligen Schrift Doktor und
weiland Pfarrer zu Paar In Bayern, Chriſtkatholiſches
Hausbuch, oder das große Lehben und Leiden unſers
Herrn un rlöſer Jeſu hriſti. Fünfzehnte,
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verbeſſerte Auflage von Simon Buchfelner, Pirter
Eilftes un zwölftes Heft Schluß.) Augsburg 1855
Matth Rieger.

Es gereicht un zur Freude, die Vollendung dieſes
trefflichen Werkes ankündigen zu können. Wir haben l die
Abſicht, Unſere verehrten Leſer noch einmal auf0  2 aufmerkſam
zu machen. Es bietet gewiß die geſündeſte und erbaulichſte
Lektüre für das katholiſche Volk und ſelbſt der rieſter wird
Vieles in ihm finden, das er theils zur eigenen Aedifikation,
theils zur Belehrung für die Kanzel un den Beichtſtuhl wen
den ann. Gute Regiſter erhöhen die Brauchbarkeit des Buches

Prugger Martin, der Schrift Licentiat, weiland
2  —  arrer und Kammerer Aufkirchen an der Mayſach, Bis
thums Freiſingen, Lehr— und Ecempelbuch, worin der
vollſtändige Katechismus oder die chriſtkatholiſche Lehre leicht—
faßlich vorgetragen, ſowie auch mit verſchiedenen ſchönen Erem—
peln, Gleichniſſen und prüchen aus der Schrift Ur den

Vätern rklärt un bekräftiget iſt Neunzehnte
Urchau verbeſſerte Auflage, herausgegeben von Sim 0n U ch—
felner Mit einem Stahlſtiche und fünf feinen Holzſchnitt—
ern Lieferung 1855 Matth Riegerſche

120Buchhandlung.
Es hat eben in alter Zeit mit dem Unterrichte In der

katholiſchen re doch ni ſo ſchlecht ausgeſehen, wie man
un glauben machen vill Man hat allerdings die Begriffe
nich ſo ſorgſam zergliedert, die Merkmale nicht ſo un
beigebracht, die Summe des Wiſſens nich E großartig be—
meſſen; allein nan hat, wo überhaupt ein Religionsunterricht
ertheilt wurde, mit ſicherem Takte das dem Volke wiſſen
Nothwendige auszuwählen un eS m einer Art und eiſe bei  2
zubringen verſtanden, daß * kief in den Herzen urzel ſchlug.
Ein lebendiges Zeugniß fü gibt die er Lieferung des vorlie—
enden trefflichen Erempelbuches. Prugger iſt ein ausgezeich⸗
neter Katechet für das Volk Er einigt nich mit em
Hervorlocken der Begriffe, mit einer unnützen Zergliederung
derſelben, mii feinen Diſtinktionen, Er geh gleich in die Sache
ein, rklärt ſie in einfaͤcher, populärer, Weiſe un macht ſie
ur häufige Beiſpiele an  Uli V begreifen, wie gerade
ur die eke Anwendung der Letzteren irgend eine Wahrheit
dem Gedächtniſſe un Gemüthe ſich eſt einprägen mußte. Er
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verſte e8 aber auch Beiſpiele zu wählen, wie ſie auf ſeine
Zuhörerſchaft Eindruück machen mußten, und das iſt der

Punkt, über den wir mit der  * Herrn Herausgeber rech
ten möchten. Prugger lehrte nd ſchrieb für eine andere
Zeit un andere Menſchen, wie ſte jetzt der praktiſche Seel
ſorger uge haben muß. Es kommen nun II dieſem Buche
einige, nicht viele, Erempel vor, die elb hei der einfachſten
Landgemeinde der Gegenwart Spott und boshafte Bemerkungen
zur olge haben würden. Eine einfache Hinweiſung auf br
res Myſtik vermittelt wo dem gebildeten Prieſter rnſte
Anſchauung ſolcher Fälle, allein ſie ſtellt das Volk, das derlei
Exempel iest und hört, noch ange nicht auf den richtigen
Standpunkt, dem eS dieſelben eurtheilen ſoll Wir machen

beiſpielsweiſe auf das Exempel aufmerkſam. Derlei
Exempel hätten 1  7 ohne der Originalität des Buches, ſeiner
tief chriſtlichen und volksthümlichen eiſe, 0  U ſchaden, leicht mit
anderen vertauſcht werden können. —  —72320  toff hätten Schmids
hiſtoriſcher Katechismus Herbſt un Mehler rempel—⸗
bücher das kleine, aber ſo reichhaltige, atzkäſtlein fUr
Arme m Geiſte Johannes Laikus im überreichen Maße
eboten. Es ſind, Vir wiederholen es, nur wenige Exempel,
auf welche leſe Unſere Bemerkung Anwendung findet; allein ehen
weil das Buch ſo herrlich und ſegensreich iſt un Wir
ihm weitausgedehnte Verbreitung wünſchen, ahe wir
eS gerne von allen, auch unbedeutenden, Flecken gereinigt.
Die Ausſtattung iſt ſehr ſchön, der Preis für 15—16 Ba
ſtarke Lieferung (20 kr Mze billig In ſechs Lieferun⸗

vollendet ſich das Werk

iscelle.
Der Karolus Borromäus Par es, der auf Auftrag

ſeines Oheims Pius IV für die Bearbeitung des „Catechismus
Romanus ad Paroch0os“ zu ſorgen hatte. Er enützte
den gelehrten Dominikaner un Theologendes Königs von
Portugal, Franz Foreiro, den Erzbiſchof von Lanciano, Leon—
hard Marini un den Biſchof von Modena, Aegidius Fors
C(Cararli Die Schreibart des Buches hatte der Geheimſchreiber
Karls, Julio Poggiani, er V gut Latein, wie Bembo,
Sadolet un Manutius ſch feilen
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